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| J. 
Kornmuͤhlen nach ſogenannter engliſcher Art, wie Hr. 


Benoiſt ſie auf ſeinem Mahlwerke zu —— en 
- bei Paris vorgerichtet hat. 


Aus dem Bulletin de la Sociöte d’Encouragement. N. 374. &, 101. 


PR 


Mit Abbildungen auf Tab. Iu DO 


Die fogenannte englifche Mahl: Methode (moüture dite 
& Vanglaise) ift amerifanifchen Urfprunges, und würde nur in 


England vervollfommmner. Sie verbreitet fich jezt in Frankreich, 
und. ift in mehreren großen Mühlen daſelbſt bereitö eingeführt. 


- Die Hauptoortheile, die man durch diefe Methode erhält, find: 


1) daß man weniger Zeit zum Mahlen braucht, ald bei der 
gewöhnlichen Art von Mühlen; 2) daß das Mehl. nicht anges 


. brannt, nicht verborben wird, da es fich hier weniger erhizt; 
3) daB man mehr und beſſeres Diehl durch diefe newe Methode . 


erhält; 4) daß das Mehl, beſſer zertheilt, auch ein ſchmakhaf⸗ 


terxes und beſſeres Brod gibt. F 
Die Muͤhlſteine haben an dieſem neuen Muͤhlwerke 45 Zoll, 

. und arbeiten mit 22 Zoll; fie laufen 120 Mahl in Einer Mi⸗ 
nute umher, und find weder conver noch concav. Das Rich: - 


ten derfelben befteht nur barin, daß man fie immer vollkom⸗ 


men horizontal ftellt, und daß man ihre Furchen, die von dem 
- Auge nad) dem Unifange hinlaufen, Einen Zoll breit, drei Vier⸗ 


tel Zoll tief, und zwei Zoll weit von einander entfernt find, 
immer volllommen gerade hält. Die Entfernung ber Furchen 


ift nad) Art des Kornes, das man mahlen will, verſchieden. 


und vorzüglich auch nach der- verfchiedenen Härte der Steine. 


Das Mehl kommt, wie bei dem gewöhnlichen Grobmahlen, aus 


ven Steinen heraus, fällt in einen Kaſten, und wird einge: 
fat; man läßt es in den Saͤken zehn bis zwoͤlf Tage lang 
ſich erfrifchen, und bringt es dann in eine walzenfbrmige Beu⸗ 
tel: Mafchine aus Drabtgewebe, die innenwendig mit Buͤrſten 
verſehen, und in drei Fächer getheilt iſt, in welche die drei 


verfchiedenen Mehlſorten fallen. - 


! 


Dingler's yolyt. Journ. Bd, XXVI. 8, 4. 41 


DE Benoiſt, 


In Amerika, wo Menſchen⸗ ⸗Arme ſeltener find, ſucht man 
den Menſchen ſo viel moͤglich durch Maſchinen zu erſezen. Man 
ſchoͤpft dort das Korn durch ein Trograd in die obere Abthei⸗ 
lung der Mühle hinauf, oder durch Rohren von der Form ber 
archimedifchen Schraube, und reinigt daffelbe zugleich bei dies 
fer Arbeit. Das Mebl "kommt, beim Austritte aus den Steis 
nen, in eine Moafchne, die es zerftäubt und zertheilt, und erft 
aus diefer in die walzenfbrmigen Bentel, von welchen weg es 
alfogleich in Faͤſſer gefchlagen wird. Oliver Evans, der diefes 
Mahl⸗Syſtem in feinem ganzen Detail befchrieben bat, verfis 
dert, daß eine Mühle, die täglich AO Tonnen Mehl mahlt, 
nur zwei Menfchen braucht; ehe brauchte man vier Menfchen 
dazu. Als Mufter von Mühlen dieſer Art kann man die Mühle, 
die Hr. Ellicor am Occoquam⸗Fluſſe in Birginien erbaute, 
anführen. Sie ift im IX. Bd. der Annales des Arts et Ma- 
nufactures S. 103 beifchrieben. 

Die englifchen Mühlen zeichnen ſich vor den amerilanifchen 
durch ihre Feftigkeit aus; fie find beinahe ganz aus Eifen, neh⸗ 
men fehr wenig Raum ein, find aber in mechanifcher Hinficht vor⸗ 
trefflich gedacht, und in allen ihren Theilen herrlich ausgeführt. 
Driie erſte Sorgfalt des englifchen Muͤllers ift darauf gerichtet, 
das Korn fo forgfältig als moͤglich von allen demfelben beige: 
mengten Unreinigkeiten zu reinigen. Hierzu hat er Mafchinen, 
bie eben: fo ſchnell als genau arbeiten. ine ber gewoͤhnlichſten 
Maſchinen zu dieſem Zweke iſt ein walzenfbrmiges Sieb aus 
ſtarkem Metall⸗Gewebe, das ſchief geneigt und innenwendig 
mit Buͤrſten verſehen iſt, und mit Krazern, die wie Reibeiſen 
dDuschlöchert find, und in Einer Minute ſich 170 Mahl drehen. 
Das Korn fällt oben in diefe Mafchine, wird mit einer außer⸗ 
- ordentlichen Geſchwindigkeit in derfelben umhergedreht, und durch 
die Reibung, die ed zwifchen den Wänden diefer Trommel ers 
leidet, fällt e8 gereinigt durch. Während ed durchfällt, wirkt 
noch ein Fächer mit vier Flügeln auf daffelbe, der den Staub 
und alle fremden Theile davon jagt. 

Obſchon England mehrere Müplfteinbrüche hefizt, bedient 
man fich doch dafelbft der franzdfifchen, die alle erforderlichen 
Eigenfchaften in fich vereinigen. Da indefien diefe Steine fel- 
ten durchaus von gleicher Härte in ihrer Maffe find, fo wäh: 
len die Engländer .Bruchftüfe derfelben, die von gleicher Härte 
find, behauen fie in gehdriger Form, fügen und kitten fie mit: 
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über Kornmuͤhlen. 3 


| ef Gyps zufammen, und bilben daraus einen Miplfein, den 
fie mit Reifen von Eifen , befeftigen. Die nicht mahlenden 
Flächen dieſer Muͤhlſteine werden nicht gefchärft, ſondern 
bloß mit Bruch= oder Ziegel- Steinen, und mit. Gyps ausge: 
goffen. Die eigentlihe Schärfung oder Zurichtung gefchleht 
mittelft fchieflaufender Halbmeſſer von der gewöhnlichen. Tiefe, 
die zwei bis zwei und einen halben Zoll weit von einander ents 
ferne find. Der Iiegende Muͤhlſtein ift in der Mitte mit einem 
‚vierefigen oder ſechsekigen Loche verſehen zur Aufnahme der 
Buͤchſe aus Gußeiſen, durch welche das Eiſen laͤuft. Sie iſt 
mit Widerlagen aus Kupfer verſehen, die durch Keile einge⸗ 
trieben werden. | 
Das Eifen verbindet fih mit dem laufenden Müplfteine 
mittelſt der Krüfe‘ (P’anile) : diefe bilder ein gewblbtes, in den 
Muͤhlſtein eingelaffenes, Stuͤk Eifen, in deffen Mitte fich eine 
Hoͤhlung befindet, welche das zugerundete Ende des Eifens 
aufnimmt. Auf diefe Weife wird ver Mühlftein in feinem Mit- 
telpuncte volllommen im Gleichgewichte erhalten, und erlangt 
die Faͤhigkeit nad) allen Seiten hinzuſchwanken, und fich etwas 
zu heben, wo er zu großen Widerfland finde. 

Das ermüdende Abheben des Iaufenden Muͤhlſteines, das 
Kehren und Wiederaufſezen deſſelben, geſchieht in England mit⸗ 
telſt eines leichten eiſernen Krahnes, den man mit Leichtigkeit 
ſtellen, und den ein einzelner Mann regieren kann. Er beſteht 
aus einer großen ſenkrechten Schraube, die an ihrem unteren 
Ende zwei gewoͤlbte eiſerne Arme fuͤhrt, welche den Muͤhlſtein 
umfaſſen, und durch Bolzen an demſelben feſtgehalten werden, 
die in Locher an dem Umfange deſſelben eintreten. Auf dieſer 


ESchraube iſt ein mit einer weiblichen Schraube verſehenes Win⸗ 


felrad aufgezogen, welches von einem Triebftofe getrieben wird, 
deffen Achfe von einer Kurbel in Bewegung gefezt wird. Wenn 
man nun den, laufenden Muͤhlſtein abheben will, fängt man 
damit an, daß man den Reiber und die übrigen Theile auf 
demfelben los macht, die gemdlbten Arme mittelft der Zapfen 
darauf anpaßt, und num die Kurbel fpielen läßt. Die Schrau- 
benfpindel dreht ſich dann in ihrer Schraubenmutter, und hebt 
ſich, und der Muͤhlſtein läßt ſich, fobald er dadurch in die ges 
hdrige Höhe gehoben wurde, leicht Fehren und ſchaͤrfen, und 
durch entgegengefezted Drehen der Kurbel wieder auf IE 
Play zuräfführen. 
1 * 
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Bei dieſer neuen Art zu mahlen erhizt dad Mehl fi) nur 
fehr wenig zwifchen den -Mühlfteinen: indeſſen Hat man doch 
die Vorſicht, daffelbe vor dem Durchbeuteln aufzufrifhen. In 
England geſchieht Leztered in Kiften, die zu ebener Erde hin— 
geftelit find ; in America bedient man fich hierzu einer fehr finn= 
reichen Mafchine, durch welche man ‚Zeit und ‚Arbeit zugleich 
eripart. 

.  Diefe Mafchine, die man ben Srifcher (rafraichisseur) 
nennt, befteht aus kinem großen Rade von 10 bis 15 Fuß int 
Durchmeffer, welches in Einer Minute ungefähr vier Mahl 
umläuft, und deſſen Speichen und Felgen mit Kämmen verfe= 
ben find, die breiter als dik find: die einen derfelben häufen 
das Mehl gegen den Mittelpunkt der Welle hin an, die ande⸗ 
ren fchütten es in den Rumpf der Beutel-Mafchine. Diefer 
Mechanismus iſt fo vorgerichtet, -Daß das heiße Mehl immer 
gegen den Mittelpunct gefchafft, und nur das abgefühlte gegen 
den Umfang geworfen wird, wo es durch: Deffnungen in dem 
Boden in die Rümpfe der Beutel-Mafchine durchfält. Das 


Mehl wird mittelft einer Laufkette, die mit Troͤgen verfehen ift, 


welche daffelbe in dem Mehlkaſten ſchoͤpfen, zu dem Erfriſcher 
hingeſchafft. 

Das Abſondern der Kleie von dem Mehle gefchieht in Eng⸗ 
land durd) eine andere Beutel-WVorrichtung, ald bei und; man 
- bedient fich hierzu bedefter Trommeln aus Metall-Geweben von 
verfchiedener Feinheit, nad) den verfchiedenen Mehljorten, dieman 
bereiten will. Diefe Beutel-Trommeln find fchief geneigt, und ftatt 
daß fie felbft ſich drehen, dreht fi) innerhalb derfelben ein 
- Bürften- Spftem, das fi) an dem Siebe reibt, und die Kleien 
abfondert. Der Theil ded Metall: Gewebes, welcher oben an 
der Trommel zu liegen kommt, ijt der gröbfte, das zunachft 
nad) unten gelegene daran anſtoßende Metall⸗ om ift fei⸗ 
ner u. ſ. f. 

Das Mahliverf des Hrn. Benoift zu St. Denis bei Pa⸗ 
ris ift eines der fchönften und befteingerichteteften in ganz Frank⸗ 
reich. Es hat 10 Gänge oder Müplftein- Paare, wovon vier 
nach franzdfifcher Art von 5 Fuß, 5 Zoll bis 5 Fuß 10 Zoll im 
Durchmeſſer, die von zwei Wafferrädern getrieben werden, und 
ſechs nach englifcher Art, von 4 Fuß im Durchmeſſer, die auf 
einem eiſernen Geſtelle im Kreiſe angebracht ſind, und von 
einer Dampf⸗Maſchine mit der Kraft von 20 Pferden getrie⸗ 
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ben werben. Dieſe Mafchine wurde fammt allem Zugehöre von. 
den Mechanitern, HHrm. Aitken und Steele, gebaut, deren 


Talente die Sogiete d’Encouragement mit der Mes 


daille belohnte. vo. 
Wir Torechen hier nur son dem Mahlwerte m englifcher 
Art, da das franzöfifche die el bei uns gebräuchliche Eins. 
richtung bat. 
Man fieht auf Tab. 1. den fenfrechten Durchſchnitt, und 


auf Tab. I. den Grundriß der engliſchen Mühle mit dem Me⸗ 


hanismus, der die Miählfteine in Bewegung fezt, die im Kreife 
auf einem Geſtelle aus Gußeifen, K, angebracht find, welches 
von Säulen, L, aus demfelben Metalle a wird. Diefe 
Säulen ruhen auf einer feften Grundlage, M, von Steinen, 
die mit einem ftarfen Bandwerfe von: Sußeifen umgeben ift, auf 


welchem die Sofel der Säulen ruhen. Den Mittelpunet nimmt 
ein großes Kammtad, H, ein, deffen Zapfen aus hartem Holze 


find. Es ift auf einer fechsefigen Welle aus Gußeifen, E,. aüfz ' 
gezogen, die fih in einer Pfanne, S, dreht, und im erften 

Stofe in einem Halsbande, F, läuft. - Im zweiten Stofe tritt 
fie in- einen Muff, G, der ihr oberes Ende mit dem unteren 


- Eirde ihrer Verlängerung nad) oben verbindet. Auf eben ‘die: 


fer Welle ift unter dem Kammrade ein Winfelrad, D, befeftigt, - 
welches von dem Zahnrabe, D’, getrieben wird, das auf der 


Haupt⸗Triebwelle, B, aufgezogen iſt. Leztere ſteht mit der 


—— durch zwei Zahnraͤder, A, und, O, und eine 
Achſe, P, in Verbindung. Beide drehen ſich auf gegoſſenen 


Lagern, N, die mit kupfernen Muſcheln beſezt ſind. 


Jedes Muͤhlſtein-Paar beſteht aus Steinen‘, die auf das 
Sorgfaͤltigſte ausgewaͤhlt, mit Gyps zuſammengefuͤgt, und mit 
ſtarken eiſernen Reifen umgeben find. Der obere Muͤhlſtein 
wird durch einen Triebſtok,I, welcher von dem Kammrade, H, 
getrieben wird, in Bewegung ‚gefegt. Dad Ende des Eifer, 


I, der Müblfteine dreht ſich in einer Pfanne, Di, deren Lage Durch, 2 


die Drukſchrauben, s,s, regulirt wird. Man hebt das Eiſen 


durch einen Mechanismus von welchem wir weiter unten fprei ' 


chen, und mit welchem, unter der genaueſten Beibehaltung des 
nothwendigen ParalleJismus der beiden reibenden Flaͤchen, lez⸗ 
tere, fo wie die Arbeit ed fordert, einander näher gerrachtr: 
und von einamder ‚entfernt werben koͤnnen. 

Der untere unbewegliche Muͤhlſtein, Z, liegt in einer Schale, 
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Y, die, damit fie leichter wird, ausgeräumt wird, und auf ei⸗ 
nem dreiefigen Geräfte, X, ruht. Drukſchrauben, n,n, druͤken 


auf die. Ränder des Miblfteines, um zu hindern, daß er nicht 
„in feiner Schale wanft. Andere Schrauben, o, o, Big. 1. 


Tab. I. dienen zur vollkommenen Horizontal = Stellung beffelben 
mittelft einer Waflerwage, die man zu diefem Ende auf den . 


Muͤhlſtein legt. 


:- Wir haben fchon oben von dem Unterfchiede gefprochen, 


. ber binfichtlich des Zurichtend oder Schärfens der engliſchen und 


der gembhnlichen Müplfteine Statt hat. Wir bemerken bier 
bloß, daß, nachdem man die Oberfläche des liegenden Mühl 


‚feines gehdrig geftellt hat, man die Kurchen in fchiefer Rich⸗ 
- tang auf die Halbmeſſer einhaut. Die Richtung der größten 


Furchen wird durch einen Kreis von 9 Zoll im Durchmeffer be: 
flimmt, den man von dem Mittelpuncte aus befchreibt: ihre 
Verlängerungen werden Tangenten auf einen Kreis von & Zoll 
im Durchmeffer, und die übrigen Furchen Aaufen parallel mit 


den erſten. Der laufende Muͤhlſtein wird auf diefelbe Weile 


geihärft. Die Form der Zurchen ift dreiekig und fo vorgerich- 
tet, daß, wenn die Mühlfteine quf einander liegen, die ſe Fur⸗ 
chen eine Art von Parallelogramm bilden, und fich kreuzen. Der 
Zwifchenraum zwifchen zwei und zwei Furchen wird mit einem 
eigenen Hammer behauen, um die Oberfläche der Muͤhlſteine 
‚gehörig rauh zu, halten. Die Vertiefungen, die man badurd) 
erzeugt, muͤſſen fehr fein und zugleich fehr. regelmäßig feyn: 
man. rechnet deren gewöhnlich 24 auf den Zoll, fo daß fich 
deren 60 zwifchen jedem Zurchenpaare befinden. Es gibt ges 
ſchikte Arbeiter, die, fogar 48 ſolche parallele Vertiefungen mit 
außerordentlicher Negelmäßigkeir. in Einem Zolfe einbauen koͤn⸗ 


‚ nen. ‚Durch, diefe Zurichtung des Steines wird das Korn, das 


auf den Mittelpunct der Steine- fällt,. nicht bloß durch die Gen; 


trifugala Kraft gegen den Umfang derfelben getrieben, fondern 


zugleich auch durch die fchiefe Richtung der Furchen dahin ge⸗ 
zogen. Der Hauptvortheil bei dieſer Zurichtung der Muͤhlſteine 


. nad) englifcher Art, die von der unſrigen ganz verſchieden iſt, 


beſteht darin, - daß man ein feineres Mehl und größere Kleie 
erhält, ‚die ſich dann: durch das Beuseln leichter abfondern läßt. 
Das Eifen, J, des laufenden Muͤhlſteines wird: in ber 
Mitte des liegenden Mühlfteines durch ein Stil Gußeifen feſt⸗ 


. gehalten, bad. man die Buͤchſe (boitard) nennt, und auf: Tab. 1. 
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Fig. 5 und 6. im Grunbriffe und im Aufriſſe ſieht. Dieſes 
ſeechsekige Stuͤk iſt in die Dike des Muͤhlſteines eingelaſſen, und 
wird darin mittelſt hoͤlzerner Keile von weißem Holze feſtgehal⸗ 
ten, ſo daß ſie Einen Zoll unter der Oberflaͤche deſſelben ſteht. 
Sie iR, mit drei kupfernen Widerlagen, f‘, f/, verſehen, bie, 
ftatt durch Schrauben angezogen zu merden, durch den Keil, M’, 
getrieben werben, den man .in Fig. 7. befonders bargeftellt fieht. 
Fu diefen Keil paßt ein Früfenfbrmiger Bolzen, N’, Sig. 8., 
der an feinem Ende: eine Schraubenfpindel bildet, und eine 
weibliche Schraube, oder ein Niet, V, aufnimmt. ' Wenn man 
- diefe Schraube dreht, fo ſteigt der ‚Bolzen nieder, und zieht 
den Keil, M’, der die Widerlage als Unterlage befeſtigt. Die 
Zriſwenn aume. zwiſchen den Widerlagen ſind mit gedhltem Wer⸗ 
fe, g‘, ausgefuͤllt, wodurch das Eiſen geoͤhlt wird. Die Buchſe 
iſt mit einem kreisfoͤrmigen Stuͤke, h’, bedekt, welches mittelſt 
‚Schrauben feſtgehalten wird, und mit einem Hute, i’, der auf 
den vierefigen Theil des Eifens aufgefteft wird, um mit dem: 
ſelben zu laufen. Diefer Hut hat einen Rand, der den hervor: 
‚fpringenden Theil des Stüfes, h’, beveft, damit Fein Staub 
in die Buͤchſe gelangen kann. (Siehe Fig. 2. Tab. 11.) 
Man ſieht in Fig. 3. Tab. J., die Kruͤke oden Krone, die 
| den oberen Müglftein haͤlt, und mit fi) fortdreht, und dem⸗ 
ſelben zugleich in horizontaler, und mit ‚dem unteren Muͤhl⸗ 
fteine. parallele Rage zu bleiben geftarter. Cie iſt aus Guß- 
eifen, gewölbt, und an ihren beiden Armen mittelſt Blei qu 
über das Auge eingelaffen. Eine, im Mittelpuncte, k’, ange 
brachte Hoͤhlung nimmt das obere Ende des Eiſens, J, von 
derſelben Form quf, und ein vierekiger Zapfen, 1’, "der unten 
vocrgerichtet iſt, nimmt den Meiber, O‘, auf. Das Eiſen laͤuft 
‚vierefig durch eine Gabel, KH’, Fig. 4. aus Gußeifen, die in 
‚den Einfchnitten, n’,n‘, den unteren und den hohlen Theil der 
Kruͤke aufnimmt,’ fo daß, zu derfelben Zeit, wo der obere Muͤhl⸗ 
ftein in feinem Mittelpunste der. Schwere oben auf dem Eijen, 
J, gehalten wird, dieſes denfelben in feiner drehenden Bee: 
gung mittelft: ver Gabel, RA’, fortreißt. Die Stellung diefer 
‚Stüfe muß das nothwendige. Spiel unterhalten, ‚Damit: der ſei⸗ 
- mer .eigenen Schwere überlaffene Mühlftein immer; im Gleichges 
wichte bleibt, und frei nad) allen Richtungen RN dem Gipfel 
des Eiſens, J, ſich fchwingen kann. 
Diefe Verbindung bed Eifens wit der Krule oder wir der. 
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Krone findet Hr. Benoiſt an feiner Mühle noch mangelhaft. 
Er findet es fchwierig, das Eifen in dem vierefigen Loche der 
Gabel, KR’, genau zu ftellen, fo daß ed nicht wankt, und ba, 
zweitens, das Eifen zu tief umten gefaßt wird, fo muß, bei 
dem mindeſten Sehler im Gleichgewichte, der Muͤhlſtein auf 
‚der einen Seite ſich mehr reiben, als auf ber anderen, wodurch 
er fchnell abgenüzt wird, das Mehl fich erhist, und die Arbeit 
oft unterbrochen werden muß; zugleid) werben Dadurch auch 
. : Toftbare Reparaturen veranlaßt. 

Hr, Benoift hat, um dieſen Mängeln abzubelfen, fol= 
gende Verbeſſerung vorgefchlagen, die er nach und nach an al= 
len feinen Mühlen vorzunehmen gedentt 

Das obere Ende des Eifend, I, ift mit drei ftählernen 
Zungen verfehen, Die in correfpondirende Furchen eingreifen, 
welche in einem Muffe aus Gußeifen eingegraben find, der 
genau auf das Eifen paßt. - Diefer Muff hat einen tieferen Quer: - 
Einſchnitt, in welchen der gewdlbte Theil der Kruͤke ſich eins 
legt. Durch diefe einfache Vorrichtung, die viele Aehnlichkeit 

mit der Mühle zu Maudsley bat, die Hr. Leblanc befcyrieb, 
‚zieht das Eifen, welches feine runde Form in feiner ganzen 
‚ Länge behält, den Muff mit fich fort, fo wie diefer die Krüfe, 
und leztere den Mühlftein. Man hat nun weber ein Wanken, 


. "moch ein Brechen mehr zu beforgen, und, ba die Faſſung höher 


hinaufgerüft wurde, fo ift das Gleichgewicht des Muͤhlſteines 
vollfommen: ficher geftellt,, ‚gend eö wird auch weniger Kraft ers 
fordert, um den Miplftein zu breben. 
Der fih drehende Mühlftein - wird in Hm. Benoift’s 
Mahlwerke mittelſt eines Flaſchenzuges gehoben. Zwei Men⸗ 
ſchen reichen zu dieſer Arbeit hin, und arbeiten ſich eben ſo 
leicht und ſicher, als mittelſt eines Krahnes. 
Die Muͤhlſteine find, wie gewoͤhnlich, mit dem hoͤlzernen 
Aufſaze (dem Muͤhlbottiche) verſehen, U, und haben ihren 
Rumpf, a, in welchen das Getreide durch einen Schlauch aus 
Leinwand. gelangt, f; dieß fällt dann in den Schuh am Rumpfe, 
-d, der durch ben Reiber, O’, eine Art zitternde Bewegung er: 
Hält. 0%, ift nämlich; mit einem Triebftofe, e, verfehen, der, 
während er fich dreht, immer an den Boden des Schuhes, ver 
mit hartem Holze eingefaßt ift, anfchlägt; das harte Holz 
erlaubt ftärfere Schläge, und gibt zugleich größere Dauer- 
haftigkeit. Die Lade-Schnur, t, bient zur Regulirung der 
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Menge des Getreides, die durch den Schuh geliefert werden 
fol: fi e ‘greift ‚daher in eine Reihe von Kinfchnitten oder 
Kerben ein, die auf der Walze, c, angebradht find. Um 
den Schuh mehr oder minder gegen den Zriebftof,'e, anzulegen, 
bringt man die Schnur in eine von der ſenkrechten Fläche des 
Schuhes mehr oder minder entfernte Kerbe. Sie iſt unten, 
bei dem Mehlkaſten, auf einer mit einem Zahnrade verfehenen 
Malze befeftigt, fo daB man fie immer in gleicher Spannung 


ae fann. 


Durch folgenden Mechanismus werden die Mühlfteine von 
einander entfernt, und- wird die Mühle geftellt. 
\ Wenn man eine große Menge Mehles zu mahlen at, 
laufen alle ſechs Gänge zugleich; es gibt jedoch Umſtaͤnde, un- 
ter welchen es nothwendig wird, einen, Gang oder mehrere 
Gänge außer Umlauf zu fezen. In diefem Falle muß die Ver⸗ 
bindung mit dem Kammrade unterbroden ‚werden, was auf 
folgende Meife geſchieht. 

Der Triebſtok, I, greift frei in den kegelformigen Theil, 
E’, des Eifens, J, wo er durch Zungen, u, feftgehalten wird, 
die in correfpondirende Furchen in dem Mittelpuncte des Ras 
des einfallen. In diefer Lage, die in Fig. 1. Tab. I. durch 
punetirte Linien angedeutet ift, wird der Triebſtok von dem 
Eifen fortgeriffen. Wenn man ihn nun aus der Flädye des 
Kammrades, das ihn führt, herausbringen will, fo dreht man 
die Kurbel, x, Fig. 2., auf deren Achfe fich ein Triebftof, y, 
befindet, der in ein Wintelrad, h, eingreift. Diefes Rad ift 


"auf, einer weiblichen Echraube, Z; befeftigt, die laͤugs der 


großen männlichen Schraube, R, auf: und niederſteigt, und 
ein Querftäf, H’, mir ſich zieht, welches mit dem Bügel, F’, 


Ein Stüf bilder, deffen Arme frei durch” das Stuͤk, 1°, laufen. 


Man begreift, daß, wenn man die Kurbel dreht, die weibliche 
Schraube längs der männlichen Schraube, R, auffteigen, und 
das Querſtuͤk, H’, mit ſich ziehen muß, welches auc) die Arme 


"des Buͤgels, F’, mit: fi) führt, an welchen es befeftige ift. 


Dann ftdßr nım die Krone, G“ die auf dem Bügel fizt, ven 
Triebftof, I, und macht ihn Aber den Hegel, BE’, _heraustreten, 
und hebt ihn folglid) aus dem Kammrad, H, aus. 

Menn man die Mühlfteine von einander entfernen will, 
läßt man- die Echranbe, R, in die Höhe fteigen, deren unteres 


Ende in die hohle Saͤule, Q, tritt, auf welcher der ganze Mes 
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chanismus ruht. Man bringt nun eine Kurbel an dem vier- 
efigen Stüfe, b’, an, Fig. 2. Zab. J., auf welchem ber Zrieb- 
ſtok, a’, befeftigt. ift. Diefer Triebfiof greift in ein MWinfel- 
rad, i, ein, welches eine Mutterſchraube, e“, führt, die Die 
männliche Schraube, R, aufnimnst. Dieſe Schraube-pebt, wenn 
fie auffteige, die Pfanne, D, Fig. 10., die fie in der Büchfe, 
0’, fchiebt, und mit ihr das Eiſen, I, deffen Zapfen darauf 
läuft. Da die Entfernung der Muͤhlſteine nie bedeutend iſt, 
fo tritt die Pfanne, D, nicht ganz aus der Büchfe, in. welcher 
ſie durch die Drufichrauben, s,s, fefigehalten wird. Ein Sperr- 
Rad, c’, mit einem. Sperrkegel/ d’, hindert den Triebſtok, a’, 
vor dem: Zurüftreten. 

Damit die Mühle immer in berſelben Regelmaͤßigkeit fort⸗ 
laͤuft, wird es nothwendig, daß die in einander eingreifenden 
Zaͤhne immer mit einander in Beruͤhrung bleiben. Die Zaͤhne 
der abgeſtuzt kegelfoöͤrmigen Mäder, C, und, D, koͤnnten, in der 
Länge der Zeit, aus dieſer Berührung Fommen, oder durch die 
bedeutende Schwere der Welle, B, und ihrer Laft könnten fich 
Echwierigkeiten .in der Bewegung finden. Um dieſen Nachrheil 
zu befeitigen, läßt man die Pfanne, S, die auf den flarfen 
Bolzen, 1,1, ruht, weldye quer durch das hohle Fußgeſtell, T, 
laufen, auf= oder niederfteigen. It nachdem man nämlich .die 
Bolzen-Keile, U, mit einem Hammer tiefer ein- oder weiter 
zurüßtreibt, hebs oder fenfr man die:Pfanne, S, und. mit Dies 
: fer zugleid) die Welle, E, und das Rad, D. 

Die Zahl der Zähne dieſes Raͤderwerkes, welches bie Be- 
wegung von der Dampfmaichine ber der Mühle mittheilt, iſt 
folgende: 

1) Zahnrad, C, auf der Achſe ber Zriebivelle, B, vier und 


achtzig Zähne. 
2) Winfelrad, D, auf der — Welle, E , * und 


ſiebenzig Zaͤhne. u 
.3) Kammrad, H, hundert — ſechs und dreißig Zihne 
4) Triebſtok, I, der Muͤhlſteine, vier und dreißig Zähne. 
"Das Verhaͤltniß der Gefchwindigkeit der Triebwelle, B, zu 
ben laufenden Muͤhlſteinen ift alfo 
8+x 136 
ae 4,66 ungefähr. 
Da die Dampf-Mafchine vier und zwanzig bis fünf und 
zwanzig Umdrehungen Sr Einer Minute macht, fo wird Die 
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Triebwelle, B, während verfelben Zeit eben fo viele machen. 
Folglich wird bie Gefchwindigfeit der Muͤhlſteine 24 X 4,66 
— 111,84 Umdrehungen in Einer Minute. Die‘ Müplfteine 
des Hin. Benoift laufen in Einer Minute hundert zehn bis 
‚hundert ‚zwanzig Mahl um; eine Gefchwindigfeit, die beinahe 
doppelt fo groß ift, ald an den großen franzöfifchen Muͤhlſtei⸗ 
nen, deren Durchmefler 5 Fuß 10 Zoll beträgt. . Da aber bie 
englifhen Müplfteine nur 4 Suß im Durchmeffer haben, fo 
verhält fich ihre Oberfläche, wie 1 +2,25; woraus fich zugleich 
ergibt, daB man um Ein Viertel weniger Kraft braucht, die 
englifchen Mühlfteine zu bewegen, obfchen fie zweimal fo fchnell 
laufen, als die franzoͤſiſchen. 
Alle Theile der Mühle des Hrn. Benoift fü nd fo feſt ald 
möglic), und bewegen ſich ftetö in derſelben Negelmäßigfeit fort. 
Hr. Benoift bedient fi) zur Reinigung des Kornes einer 
Art von Trompete (Tarare), die Hr. Gravier.erfand. Sie 
befteht aus mehreren horizontalen Sieben und aus Blättern vom 
Eifenbleh, die wie ein Neibeifen durchlüchert, und auf einer 
Achſe fa aufgezogen find, daß fie vier Flügel bilden. Sie dre- 
den ſich 120 Mahl in Einer Minute. Nachdem das Korn 
durdy die Siebe lief, fällt es auf diefe ſich drehenden: Blätter, 
wo ed durch die Schnelligkeit der Bewegung ſtark gerüttelt, 
und durd) die Rauhigkeit des Neibeifens vollfommen gereinigt 
wird. Nachdem es, noch innerhalb der Maſchine, der Einwir- 
fung eines Sächerd mit vier Flügeln ausgefezt wurde, der ſich 
60 Mahl in Einer Minute dreht, und wodurdy alle Unreinig- 
feiten davon gejagt werden, fällt e8 endlich gereinigt aus der⸗ 
felden heraus. Diefe.Mafchine reinigt in Einer Stunde 5 bis 
6 Säle Kom; fie ift in der Sten Lieferung des Recueil des 
- machines qui servent & l'&conomie rurale, par Mr. Lebla nc 
befchrieben. 
Die Mehlkaften unter der Mühle zur Aufnahme des Mehles 
fonnten auf den Tafeln nicht dargeftellt werden, weil fie nichts 
Neues in ihrem Baue darbierhen. Die Kleien werden von dem 
Mehle mittelſt Bürften in der Beutel-Mafchine gefchieden, wel: 
che bedeutende Vorzüge vor den’ gewoͤhnlichen Beutel⸗-Kaſten be- 
fizt, ſowohl in Hinfiht auf Schnelligkeit der Arbeit, als auf 
die Güte des Produktes. Sie unterfcheider fich von der oben 
‚erwähnten Beutel: Mafchine dadurd), daß die, mit Metall-Ge: 
webe uͤbetzogenen, Trommeln fich nad) Einer Seite drehen, 
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waͤhrend die innere Vorrichung ſich nach der entgegengeſezten 
Seite dreht. Dieſe Verbeſſerung iſt wichtig, inſofern ſie eine 
vollkommnere Scheidung der Kleie von dem Mehle bewirkt, wel⸗ 
ches, nach ſeiner verſchiedenen Feinheit, in verſchiedene unten 
angebrachte Fächer faͤllt. Dieſe Beutel-Mafchine kommt aller⸗ 
dings theurer, als ein Beutel-Kaſten, und auch ihre Unterhal⸗ 
tung iſt koſtbarer. 

Jeder Gang der engliſchen Muͤhle bei Hm. Benoift 

mahlt in 24 Stunden fechözehn bis achtzehn Säle Getreive, 
den Saf zu 120 Kilogramm (2 Ztr. 40 Pfd. ungefähr). Wenn 
alfo alle 6 Gänge zugleich gehen, kann er 100 Säfe des Ta⸗ 
ges mahlen. Er koͤnnte auf ſeiner Muͤhle im Jahre 40, 000 
Saͤke oder 67,000 Hektoliter Korn mahlen. 
Diie Graupen mahlt er auf der franzöfifchen Muͤhle, und 
laͤßt ſie fuͤnf bis ſechs Mahl durchlaufen, bis alles Mehl durch⸗ 
gezogen iſt. Er wählt dazu vorzuͤglich hart und ne 
Korn, wie man e8 um Grepy baut. 


Erflärung der Figuren auf Tab. In. 1. 


Ä Zab. I. Fig. A, zeigt die Kornmühle zu St. Denis im 
ſenkrechten Durchfchnitte auf Pie Linie, A, B, des Grundriffeg. 
Tab. II. Fig. 1 u. 2. zeige nur Br Gänge und den Des 
chanismus, der fie treibt. 
Dieſelben Buchftaben bezeichnen in allen Figuren dieſelben 
Gegenſtaͤnde. 
| A, gerade Rad aus Gußeifen , an der Trieb- Welle, B, 
‚ber Mühle gehörig befeſtigt. C, Winfelrad auf derfelben Welle. 
Die Kaͤmme deſſelben ſind aus hartem Holze, und in Locher 
* eingezapft, die hierzir auf der Fegelformigen Oberfläche beffel- 
ben vorgearbeitet wurden. D, Rad mit‘ Fegelfürmigen Zähnen, 
welches von C, getrieben wird, und auf der fenfrechten Achfe, 
E, der Mühle gehbrig befeſtigt iſt. Diefe Achſe ift ganz aus 
Eiſen, und bildet ein achtieitiges Prisma. In ihrer Mitre, 
‚in der Höhe des erſten Stokwerkes, wird fie durch ein Hals⸗ 
baud, F, feftgehalten, und an dem Abſaze des. zweiten Stok⸗ 
werfes durch einen Muff, G, mit einer Verlängerung vereinigt, 
die bis an den Giebel des Daches des Gebäudes reiche. H, 
Kanımrad, deffen Zapfen gerade und aus fehr hartem Holze 
find.” Es ift auf der Achſe, E, aufgezogen, und greift in die 
Triebſtoke, I, die auf dem Eifen der Muͤhle, J, befeftige find. 


⸗ 
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HK, ift- ein feftes Geftel ans Gußeifen, in welchem der ganze 


— Mechanismus enthalten iſt. Die ſechs Gaͤnge oder ſechs Paare 


Muͤhlſteine ruhen auf eben fo viel Säulen, L, L, aus Gußei⸗ 
fen, die auf einer feſten Grundlage aus Stein, M, ſtehen, wel- 
che durch eiferne Bänder feftgehalten wird. N,N, Ruhelager 
aus Gußeifen, die mit kupfernen Mufcheln verfehen. find, 
che die Lager bilden, worin die liegenden Wellen, B, und, P, 
fid) drehen. O, Xriebrad, welches auf der Achfe, P, ber 
Dampfmafchine aufgezogen ift, und das Rad, A, führt. Q, 
O, hohle Säulen, welche den Mechanismus ftügen, der zum ' 
Stellen der Mühle, und zur Entfernung der Mühlfteine von 
einander dient. Dieſer Mechanismus iſt auf dieſer Tafel nicht 
dargeſtellt, um nichts an Deutlichkeit zu verlieren: man fin⸗ 
det ihn auf Tab. J. — R,R, Schrauben, die in die Säulen, 
Q, O, treten, und’ durch deren Beihälfe man die Hebung des 


eo Triebftofes, I, und des Eifens, J, bewirkt. S, Pfanne, die 
das untere Ende der großen elle, E, "aufnimmt. T, hohles 


Zußgeftel, in welchem diefe Pfanne liegt. U, Miblbortich“ 
V, Brüfen zwifchen den Säulen, L,L, bie den Eifen, J, als 
Stüzpuncte dienen. -- 

ä, Rumpf; b, Rumpfleiter; d, Schub; e, Triebſtok des 
Reibers; SF, Schläuche aus deinwanb, durch weldye dad Kom 
in die Kämpfe geſchuͤttet wird; g, Saͤke, die ji) in diefe Schläu- 
‚che leeren; bh, Winfelrad auf der männlichen Schraube, R, wo⸗ 

durch der Triebſtok, I, ausgehoben wird. i, anderes Winfel- 

rad, wodurch die Entfernung der Muͤhlſteine — 
> wird. k,k, Drukſchrauben zur Centrirung der Pfanne, S. 
a, Yolzen, die durch das Fußgeſtell, T, laufen, und mittelft 
welcher die Pfanne, S, gehoben oder gefenft werden Tann. ıh, 
ſtaͤhlerner Würfel im Grunde der Ren, au Ben das Ende . 
der Achſe, E, ſich dreht. 

Tab. II. Fig. 1 und 2. ——— Grundriß der Muͤhle, 
und der Muͤhlſteine. 

Sig. 1. Sl auf ber Hoͤhe der Linie, C,D, des 


Durchſchuittes. Tab. I. Fig. A- 


Sig. 2. Grundriß der ſechs Gänge, unter den erſchüde— 
nen Anſichten gezeichnet, die ſie darbiethen. 

X, Unterlage in Form eines Dreiekes, auf welcher die 
Schale der Muͤhlſteine, Y, aus Gußeifen ruht. Diefe Schale 
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iſt auögeräumt, bamit fie leichter wird. . 2, unterer oder Kic- 
gender Mühlftein. 

A“, oberer oder laufender Muͤhlſtein. B, der Muͤhlbottich, 
und die-Numpfleiter von oben. C/, Anficht des Rumpfes, a, 
von oben. D’, Pfanne zur Aufnahme des Zapfens des Eiſens, 
J. Sie befindet ſich auf der Bruͤke, V. 

c, gefurchte Walze, über welche die Lade-Schnur laͤuft. 
n,n, Schraube, die zur Gentrirung des unteren Mühlfteines 
‚dient. o, o, andere Schrauben, um diefen Muͤhlſtein horizon⸗ 
tal zu flellen. p, Trichter des Auges. q, Loch in dem Mehl⸗ 
‚bottiche. s,s, Druffchrauben, um die Pfanne, D’, zu ſtellen. 

Tab. J. Detail dieſer Muͤhlen. 

Sig. 1. fenkrechter Durchſchnitt durch die Achfe ber Mühl: 
feine, und durch den Mechanismus, der fie treibt. 

Fig. 2% die große Schraube, R, und der Medjanismus, 
der fie in die Höhe treibt, einzeln dargeftellt, und in einem 
größeren Mapftabe gezeichnet: 

Sig. 3. Kruͤke oder Krone, im Aufrife und von eben. 

‚Sig. 4. Gabel, die die Krüfe mit der Welle der Muͤhl⸗ 
ſteine verbindet. 

Fig. 5. ſenkrechter Durchſchnitt durch bie Achſe der Buͤchſe. 

Fig. 6. horizontaler Durchſchnitt durch die Buͤchſe nach 
der Linie, E, F, der vorhergehenden Figur. 

Fig. 7. Keil der Buͤchſe von vorne und feldwaͤrts. 

"7 Fig. 8. Bolzen in Form einer Kruͤke, der ſich in dem 
Keile ftellt, von vorne und von der Seite. 

Fig. 9. oberes Ende des Eifens, J. 

gig. 10. fentrechter Durchfchnitt der Pfanne, D’, und der 
‚Büchfe, in welcher fie fich befindet. 

E’, Eegelfdrmiger Theil des Eiſens der Muaͤhlſteine, auf 
welchen der Triebſtok, J, paßt. F’, Bügel mit Schiebern und 
. Schrauben, die durch die Brüfe, V, laufen, und zum Des 
ben des Triebftofes, I, dienen, um ihn aus der Ebene des 
Kammrades yu bringen. H‘, Querftül, das auf den Stangen 

des Bügel befeftige ift, und mit diefem auf und nieder fleigt. 
1, ein anderes Querftät, auf den Schafte der hohlen Säule, 

05%, Krüfe oder Krone; KM’, Gabel, welche die Krüfe oder 

Krone des Eiſens, J, vereinigt. L', Büchfe. .M/, Keil, um 
die MWiderlage der Buͤchſe anzuziehen. N‘, Krüfenbolz, der in 
‚den Keil tritt. ©, Reſhen 
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t, Ladeſchnur, u, Zunge des Kegels, E“, um den Trieb⸗ 
fol, I, mitzuziehen, was mittelſt correfpondirender Furchen ges 
(hieht, die in den Pittelpunet des Triebftofes eingegraben find. 
r, Mutterfchraube, um den Bolzen, N“, zu ziehen, und den Keil 
der Buͤchſe anzutreiben. x, Kurbel, um das MWinfelrad, h, 
mittelft des Triebſtokes, y, zu drehen. z, Mutterfchraube des 
Rades, h, die längs der Schraube, R, auf und nieder fteigt. 

a’, Friebftof, der dad Winkelrad, i, führt. Es ift auf 
einer Achſe aufgezogen, die ein viereliges Stuͤk, b’, fuͤhrt, an 
welchem eine Kurbel angebracht iſt. c’, Sperrrad auf dieſer 
Achſe. dA’, Sperrkegel. e“, weibliche Schraube bed Rades, i. 
f, Widerlage der a. g‘, Werk, welches in Dehl getaucht 
it, um das Eifen, J, zu ſchmieren. h’, Stäf mit einem kreis⸗ 
firmigen Dekel, das über die Buͤchſe kͤmmt. i, Hut, durch 
welchen das vierefige Stuͤk des Eifens, I, durchzieht, und ber 
von demſelben fortgezogen wird. Er hat einen Rand, ber den 
heroorfpringenden Theil des Stüfes, h/, bedekt, und hindert, 
daß der Staub nicht in die Buͤchſe fommt. k“, Höhlung in 
der Krfe oder Krone, die dad zugerundete Ende des Eifens, 
J, aufnimmt. 1’, hervorragendes vierefiges Stüf, auf welches 
der Reiber, O“, paßt. m’,m‘, vierefiges Loch der Gabel, 
durch welches der vierefige: Theil des Eiſens, I, durchzieht. 
n‘,n‘, Einſchnitte, in welche die beiden Arme der Kruͤke fich 
einfenken. 0°, Buͤchſe, in. Bee die Pfanne, D’, Pr und 
niederſteigt. ) 


1) Wir haben bie im Bulletin de la Societ& gegebenen Abbildungen 
diefer Mühle. mit der. geößten Genauigkeit wieber gegeben, bamit 
wohlhabende Meühlenbefizer nach biefen Abbildungen ihre Mühlen 
verbeffern laffen tönnen. Die Mühlen in Nieder Bayern bebürfen 
gar fehr einer Reform; nur in Ober: Bayern (im Oberlande) hat 
man fchönes Mehl, und felbft diefes iſt nicht fo fon, wie bas 
fogenamnte Salzburger-Mehl. Iſt es nicht traurig, daß in 
bem Lande, in welchem ber herrlichſte Weizen in ganz Europa ge⸗ 
baut wird, die Kunft aus demfelben Mehl zu bereiten, fo fehr ver: 
nachlaͤßigt iſt, daß man fogar aus jenem Lande, das feinen Weis 
zen aus Bayern holt, das feine Mehl muß kommen laffen, wenn 
man für feine Kinder gefunden Mehlbrei, vder für feinen Zifch 
ſchmakhaftes Bakwerk bereiten will? Es ift aber nun wirklih fo. 
Ya, was noch mehr ift, wenn irgend ein verfländiger Müller des 
Oberlandes fein feines fchönes Mehl. in einer Stadt bes Unterlan⸗ 
des verkaufen will, wo man oft Mift für Mehl hat, fo darf er - 
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DI. 


Ueber die Stoß» ober Steig: Räder aus Stahl bes 

Hrn. Duchemin, Uhrmachers zu Paris, place du 

* Chätelet,. N. 3. zu Paris. VBericht des Hrn. Frans 

— im Namen des Ausſchuſſes der mechaniſchen 
uͤnſte. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. 276. ©. 207. 





Die meiften Fabrik⸗ Uhren haben eine Spindel= Hemmung 
(echappement à verge). Das Rad, welches auf die Stahls 
Flügel der Unruhe fcehlägt, um dadurch die in der Schwingung 
verlorne. Kraft wieder zu erhalten, ift horizontal und aus Meſ⸗ 
fing: man nennt ed dad Stoß⸗ oder Steige Rad (roue de ren- 
contre). Die Reibung zwifchen diefen beiden Stüfen wieder 
hole fich fo oft, daß die Uhr, dadurch bald unbrauchbar wird. 


Gem 





bieß nicht. Nicht einmahl feine Perlgraupen und Habergrüze koͤn⸗ 
nen bie bayer’fchen Müller machen: bie Wirtemberger verfehen gang 
Bayern mit dem fogenannten Ulmer: Gerftel und mit Haber:Kern, 
und es gehen Zaufende von Thalern jaͤhrlich dafür in’s Ausland. 
Woher kommt dieß? Die Söhne der Müller, die faft alle wohl⸗ 
habende Vaͤter haben, fchämten fi) in Bayern, und ſchaͤmen fich 
noch, Müller zu bleiben; fie wurden in früheren Zeiten, Moͤnche, 
und jezt Suriften, um Richter und Raͤthe werben zu können, In 
Bayern ftudirt ber Sohn des Müllers nicht Mechanik, um bas 
Muͤhlwerk feines Waters, als Tünftiger Befizer deſſelben, zu ver- 
begſern; er lernt Meffe lefen, oder die Pandekten auffchlagen, ober 
bleibt hoͤchſtens dann beim Handwerke, wenn er nicht ſo viel Ta⸗ 
lent in fi verſpuͤrt, als zum Treiben jener freien Kuͤnſte noͤthig 
iſt. So blieben und bleiben, (eine Menge Urſachen, die der Ver⸗ 
beſſerung der Mühlen von Seite des Mühlen- Rechtes [ober v’ele 
mehr Ungechtes] im Wege ftehen, bier unberührt gelaffen), die Müh« 
ten in Bayern immer in jenem Buftanbe, in weldyem fie im grauen 
Alterthume waren. Die öfterreichifche Regierung erkannte die Wich⸗ 
tigkeit der Verbeſſerung der Mühlenmwerke fehr gut, obfchon ihre 
Mühlen beffer find, als die bayerifchen, und ſchrieb ben befannten 
- hohen Preis auf das befte Modell einer Mühle aus, ber in diefem 
Sabre vertheilt werben fol. Die großen Vervolllommnungen bes 
Muͤhlenweſens in Preußen find unfern Lefern bereits befannt. Bei 
uns wurben bie phyfifchen und mathematifchen, und technifdyen Wifs 
fenfchaften bisher zu fehr vernacdhläßigt, und find auch noch jezt zu 
fehr vernachlaͤßigt, als daß das Land fich eines Wortheiles von dem 
unzureichenden Betriebe berfelben erfreuen koͤnnte. %. d. Ueb. 
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Indeſſen ift diefe Art von Hemmung fo einfach, daß man fie 
bei allen Zabrif- Uhren jeder anderen’ vorzieht, weil fie wenig 
foftet, Kein Dehl braucht, und felbft dann noch zuweilen die 
Uhr fortgehen läßt, wann fie bereitö faft ganz hin ift. Mat 
erweifet alfo der. Uhrmacherkunſt einen Dienft, wenn man eine 
fo näzliche Vorrichtung verbeffern hilfe: und dieß hat Hr. Du: 
chemin gethan. 

Es fcheint beim erften Augenblike etwas Außerordentliches, 
daß die ſpizigen ſchiefen Zaͤhne eines meſſingenen Rades der 
Reibung beſſer widerſtehen, als die Stahlplaͤttchen, auf welche 
fie ſtoßen. Die Urſache hiervon beruht auf zwei Umſtaͤnden: 
1) kommen die Zaͤhne ſechs und ein halbes Mahl wenlger in 
Beruͤhrung, als die Fluͤgel; denn auf zwei Fluͤgel kommen 13 
Zaͤhne. 2) Weil der Rand des Zahnes ſich durch den Gebrauch 
abnuͤzt und. zuſchleift, ohne dabei die gehbrige Form' zu verlie⸗ 
ten, während bie oft wiederholten Stöße auf die Flügel biefel- 
ben anfangs um ihre Politur bringen, und endlich aushöhlen. 
Man weiß überdieß, daß einige Arten von Meſſing Bee Nach⸗ 
theilen mehr unterworfen find, als andere. 

Indeſſen hatten die Uhrmacher bisher kein anderes Mittel, 
dieſem Nachtheile abzuhelfen, als fehr guten, ſehr gleichkorni⸗ 
gen und gut- gehänimerten Meffing zu. wählen. Sie ſchaͤzen 
vorzüglich den Mefling von den Bodenſtuͤken der Talgkeſſel, 
die ihnen am beften zu taugen feheinen. Hr. Duche min hat 
bemerkt, daß, wenn man Steig Räder von gehärterem Stahle 
nimmt, die Fluͤgel ſich nicht fo, oder wenigftens weit langſa⸗ 
mer abmüzen, und fchlägt aber vor, bei der Spindel: Hemmung 
den Stahl ſtatt des Meſſinges fir die ‚Steig: ⸗Raͤder zu der 
brauchen. 

Man hat bisher Meſſing bei dieſen Raͤdern vorgezogen, 
weil bekanntlich ein Metall, das ſich auf ſeines Gleichen reibt, 
eine weit ſtaͤrkere Reibung erzeugt, als wenn zwei verſchiedene 
Metalle ſich auf einander reiben. Dieſe Thatſache iſt richtig, 
obſchon man fie bisher noch nicht erklaͤren konnte. Da aber 
bei einer Uhr die Triebfraft immer flärfer ift, ald man fie zur ‘ 
Erzeugung der Bewegung braucht, - jo hat es nichts zu fagen, 
wenn Stahl auf Stahl Iduft, vorausgefest, daß die Neibung 
die Theile, die mit einander in Berührung kommen, nicht zer⸗ 
Körtz und dieß iſt, nach den Erfahrungen bes Sm. Dude 
min, gerade bier der Fall. | 

Pingier’d peint. Zum. Bd, XXVL 8.4. 2 


18 Furrell, 

Er hat bei Taſchen⸗ zub Wand⸗Uhren ſtatt des 
ges Stahl zu den Raͤdern genommen, und geſehen, daß, ſeibſt 
bei Beibehaltung der alten Spindel⸗ Rappen oder Fluͤgei, wenn 
er die Zaͤhne auf andere Puncte derſelben eingreifen ließ, die Uhr 
gut und regelmäßig, fortging. Ich habe folche Uhren bei ihm 
geſehen, die bereits ein Jahr lang gingen, und noch nicht die 
mindeſte Spur von Abreibung zeigten. Man verfertigt au ben 
fogenamnten EylinderzUhren den Eplinder und fein Rad 
ſchon feit Janger Zeit aus Stahl, und man fand nicht, bag 
diefe Stüle ſich abnuͤzten, wenn ſie gehoͤrig verfertigt wurden. 
Mau bedient ſich heute zu Tage kaum mehr der Rubin⸗Cyliu⸗ 
der, woil fie zu theuer kommen. Hr. Duchemin giht iedoch 
eiwas Oehl auf bie Fluͤgel. | 

Die Geſellſchaft billigt diefe Verbeſſerung des Hrn. D us 
Hein. und. wuͤnſcht/ fie ‚verbreitet zu ſehen. 1. 
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neber das Demant: Spalten, Schneiden und airen, 
über die Zurichtung, über das Faſſen und Aber den 
Gehrau⸗ der Demante zum Kupferſtechen, zur Gla⸗ 
fer Arbeit und — Schreiben; über Demant⸗ 


Staub x. Von Edmund Turrell, Kupferſtecher. 
Aus Sie technical Repository. Jun, 1827. S. 1. Aug. ©. 66. 
Mit Abbildungen auf Tab. IL. 0 

(Im a 


Sh habe En Dewant Schleifen P’ einigen Juden geisben, 
die in biefer Kunft Meifter find, und werde jezt einige Beamer 
kungen hierüber, fo wie über bie Anwendung des Demantes 
— anderer Edelſteine in einigen Kuͤnſten mittheilen. 

Ich muß ‚inbeffew vorläufig um Nachſicht über. alle jene 
Mongelbeftigteiten bitten, die nothwendig dann entfichen mäf- 
fen, wann man Arbeiten im Detail befchreibt, mir welchen mau 
ſich nicht täglich ſelbſt beſchaͤftigt. 

Wenn man fo viele Kuͤnſte, die in unferer Juſel bhihen, 
nach Belieben fehen und ſtuditen koͤnnte, fo wären meine Bes 
merkungen uͤherfluͤßig; allein, die verdienſtvollſften Judividuen 
ſind bei uns Jahrzehende lang in ihren Dachſtuͤbchen einge⸗ 

ſchloſſen, und von Niemanden gekannt, außer von denjenigen, 


Fan 
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die fie zu bendzen willen. Hieraus folgt dann nothwendig, daß 
ihre Kunft fir fie, file die Mitwelt, und nur zu oft auch für 
die Nachwelt und für Jahrhunderte, verloren iſt durch bie 
Schaͤndlichkeit derjenigen, die, nicht etwa mit Schwarzen,. fons 
dern mit den beften Köpfen und Händen der Weißen den ſchaͤnd⸗ 
lichſten Sclavenhandel treiben. Ein empbdrender, aber ein eins 
träglicher, Handel: ein Handel mit Genien, die man hungern 
laͤßt, um fich mit ihrem Marke zu mäften. 


„Wenn ihr veiffen welt, wie die Meiftere Werke der enge 


liſchen Uhren bei und auf die Welt kommen,“ fagt der hochw. 
Dr. Wild. Pearfon in Rees's Encyclopaͤdie, „muͤßt ihr in 
die finfterfien Winkel und Gäßchen von London gehen, und dort 
unser die Dächer. fteigen, um zu fehen wie Leute, die Feine 
Doctoren in Mänteln find, rote ihr, die dem Yublicum. eben 
. fo wenig bekannt find, als ihnen eure Theoreme, ihr Tages 
wert mir Meiſterwerken befchließen.‘‘ 
Ich hoffe, daß die Mühe, die man fich gegeben hat, und 

noch gibt, wiſſenſchaftliche Kenntniſſe unter dem Publicum zu 


verbreiten, folche Bemerkungen bald überfläßig machen wird.) 


Diefe Verhälgniffe ‚veranlaßten mic) einige Bemerkungen 
‚Über das Spalten, Schneiden oder Schleifen und Por 
Firen der Demauge Gier nigder zu ſchreiben, und uͤber die Ans 
wendung derfelben in Künften. 


Der Demant ift unter allen Körpern, die wir kennen, bes 


kanntlich der haͤrteſte. Er laͤßt ſich nur durch Reibung an ei⸗ 
wen anderen Demaute in beſtimmte Formen bringen. Man 
findet ihn abgerundet und kryſtallirt: feine urſpruͤngliche regels 
. mäßige Form ift das Oltasder, deſſen Winkel ungefäge 109° 


meſſen. Seine Flächen find gewöhnlich Frummlinig unter jeber 


Form des Kryſtalles: in den Künften saugt aber das Oktasder 
“am beten, und baher ühergehe id} die übrigen Kormen, 
Ueber das Spalten der Demante. So hart der 
Demant auch ift, fo Eauı er Doch in mehrere Stuͤke gefpalten 
werben, und zwar durch Körper, die weicher find, als er felbft. 
Dieß gefchieht aber nur mittelft eines Schlaged, und: zwar in 
boppelter Abſicht. Wenn Demante ald Zierrathe geſchnitten 





2) Und‘ auch die Mühe, über die Hausthüren von Babriten zu ſchreiben: 
„NO ENTRANCE* b. h. aufbeutf: „HIER DARF NIEMAND 
— wie auf fo vielen engl. Jabriken ſteht. X. d. Ueb. 

2 * 


20 J — Turrell, 

und polirt werden ſollen, wird diejenige Fläche des Steines zur 
Tafel oder Vorderſeite gewaͤhlt, die die groͤßte iſt. Da aber 
mehrere Demante zugerundet ſind, ſo muͤſſen, durch Spaltung, 
die convexen Lagen weggeſchafft werden, wodurch die große 
Mühe des Abreibend oder Abfchleifend erfpart wird, und zus 
weilen fogar Stüfe gewonnen werden, die zu Fleineren Deman⸗ 
ten zugefchliffen werben kͤnnen. Ein anderer Fall, in welchen 
der Demant gefpalten werben muß, iſt der, wenn ein bedeu⸗ 
tend großer Stein fo geftalter ift, daß er fich in mehrere Stuͤke 
fpalten läßt, deren jedes groß genug ift, einen Demant von 
Werth zu geben, wenn es polirt wird, und zwar fo, daß au 
den Stuͤken mehr zu gewinnen ift, ald an dem einzelnen Steine, 
wenn er ganz bliebe. Allein, diefer lezte Fall tritt nur felten 
ein, indem, der Merth des Demantes mit der Größe befielben 
in einem ungeheuren Berhälmifie zunimmt. Wenn ein De: 
‚ mant jedoch, aus obigen beiven Gründen, geſpalten werden 
muß, ſo fpalter man ihn gewöhnlich in ſechs Stüfe, indem 
her Durchgang der Blätter diefe Spaltung beguͤuſtigt. 


Wenn nun yon einem Demante ein Stuͤk abgefchlagen wer 
den, d. h., der Demant gefpalten werden foll (eine Opera⸗ 
‚ tion, die Meberlegung und Kenntniß fordert), fo wird er in 
einer Kugel von Kitt befeftige, die ungefähr. die Größe einer 
MWalnuß bat, und der Kitt wird vorher erwärmt: 'der Stein 
wird fo eingebettet, daß nur jener Theil frei bleibt, den man 
von -demfelben abſchlagen will. Hierauf wird ein anderer: gan- 
ger -Demant mit einer fcharfen Kante, oder ein. Stuͤk, dad von . 
einem anderen Demante abgefchlagen wurde, in einer anderen 
Kugel von Kitt fo befeſtigt, daß nur die fcharfe Kante deſſel⸗ 
‚ben aus dem Kitte hervorſteht. Mir diefer Kante reibt man 
“eine leichte Vertiefung in den Stein ein, den man fpalten will, 
und fäge in diefer, Demant in Demant, fo lange fort, bis 
eine Furche entſteht, die die aͤußerſte Schneide eines ftumpfen 
Barbier⸗Meſſers aufzunehmen vermag. Auf diefes leztere führt 
man mit einem Hammer einen fehnellen, ſtarken Schlag, waͤh⸗ 
send der Demant in gehdriger Lage gehalten wird, und auf, 
diefe Weiſe fondert ein gefchifter Arbeiter das verlangte Stuͤk 
mit Leichtigkeit von dem zu fpaltenden Demante ab. 


Der Kitt kommt aus Holland, wo Demant: Echleifen und 
Poliren zuerft in Europa getrieben wurde. Er fieht aus wie 


} 
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ein Ritt aus Pedy und Han, und fehr feinem Ziegelmehle, ift 
aber weit mehr zaͤhe und. klebend. 

Menn Ein Demant dfter gefpalten werden foll, muͤſſen 
alle obige Operationen an bemfelben wiederholt werden, und 
nun erſt kann der Stein gefchnitten oder gefchliffen werben. 

\ Man hat num gefehen, daß der Demant, obſchon unend- 
lic) härter als Stahl, Doch durch denſelben leicht gefpalten wer: 
den Tann, wenn ein gehbdriger Schlag auf denfelben geführt 
wird. 

Weber bas Schneiden oder Schleifen des Demans 

tes. Die nächfte Arbeit ift, den. fogenannten Facetten (die 
immer Slächen find), bie gehbrige Form zu geben. In diefer 
Abficht Fommt der Stein wieder in den Kitt, der an dem Ende 
eines Heinen hölzernen Stabes aufgefezt wird. Man laͤßt nur 
denjenigen Theil: des Demanted aus bem Kitte hervorftehen, 
. der eine Hauptflädhe geben fol. 
—Wenn ein Demant: Schneider oder Schleifer nur einen ein= 
zigen Stein zu ſchneiden oder fchleifen hat, fo muß er fich ent: 
weder mit einem anderen ganzen Demante, oder mit einem 
Stuͤke deffelben verfehen, und diefer muß auf einem ähnlichen 
Stäbchen „Holzes fo aufgelittet werben, daß entweder ber ganze 
Stein, oder ein Theil deffelben fo hervorragt, daß er zum Abs 
‚reiben der Fläche des Steines, der gefchnitten werden fol, 
taugt. Es ift aber felten der Kal, daß man nur einen Stein 
allein zu ſchneiden hat, indem man fich bei der großen hierzu 
nöchigen Mühe immer darauf verfieht, zwei Steine zugleich 
fehneiden zu Tonnen, indem ſich die beiden Steine gleichförmig 
auf. einander abreiben. 

Wenn nun bie beiden zu ſchneidenden Steine auf-diefe Weiſe 
auf den beiden Stäbchen aufgefitter find, fezt ſich der. Arbeiter 
vor feinem Merktifche Yin, auf welchem fich eine Eleine, unge⸗ 
fähr vier Zoll fange und drei Zoll breite, und eben fo viel Zoll 
tiefe Büchfe aus Mahageny= Holz befindet. : Die Wände diefer 
Buͤchſe find einen halben Zoll dik: alſo ſtark genug. Die obe⸗ 
ren Flaͤchen der vier Waͤnde dieſer Buͤchſe ſind, jede, mit einem 
ſtaͤhlernen Rande verſehen, und in dem Mittelpuncte einer je⸗ 
den der längeren Seiten iſt ein Stahlſtift ſenkrecht befeftigt ; 
diefe beiden Stifte dienen den Staͤben ald Stuͤzen, in welche 
die Steine eingekittet find, und welche während der Arbeit "fett — 

darauf — werden. 


l 
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Die beiden Steine werden nun mit bedeutender Kraft ge⸗ 
gen einander gedruͤkt, und die beiden Staͤbe zu gleicher Zeit 


feſt gegen die ſtaͤhlernen Stifte auf den beiden Kanten der Ma⸗ 
hagony⸗Buͤchſe gehalten, und jeder Stab wird in verfchiedener 


Richtung gefchoben: die. ftählernen Stifte dienen hier den Staͤ⸗ 
ben als Mittelpuncte der Bervegung. 

Durch dieſes ununterbrochene Reiben der beiden Steine 
aneinander werden ihre convere Flächen nad) und nach rauhe 
flache Flaͤchen oder ſogenannte Hauptflächen. 

Da der Theil oder das Ende eines jeden Stabes, welches 
den Demant eingefittet enthält, nur Einen Zoll oder anderthalb 
Zoll über den Stift hinaus lang ift, auf welchem es fi) an 


der Wand der Buͤchſe ſtuͤzt, fo fieht man offenbar; daß es nur 


einen Kreis von biefem Durchmeffer befchreiben Tann. Der atıs 
dere Theil des Stabes aber, den der Arbeiter in der Hand 
bat, ift viel Jänger, fo daß leztere dadurch Kraft wegen des 
längeren Hebels erhält, welche hier fehr noͤthig ift. 

Die Büchfe aus Mahaguny= Holz hat eine dünne Platte 
aus Mefling, die genau in diefelbe paßt, und mit einer Menge 
Heiner Löcher verfehen if, die als Sieb dienen, und den feinen 


Staub durchfhllen laffen, der ſich durch das Abreiben der Dee 
mante an einander erzeugt. Die Buͤchſe ift mit einem Defel 


verfehen,, welchen der Arbeiter forgfältig Aber diefelbe legt, fo 
‚oft er die Facetten unterſucht, die er gefchliffen hat. 

Diefer feine Demant- Staub heißt Demant= Pulver, 
(Demant-powder), zum Unterfchiede von einem ähnlichen Staus‘ 
be, welchen man durch das Reiben des Demantes in einem 
ftählernen Mörfer mit einem ftählernen Stämpel erhält, wel⸗ 


chen man zu anderen Zweken benuͤzt. ) 


Man unterſucht die Facetten an dem Demante, indem 
man fie mit dem Speichel auf der Zunge naß macht; vorher 
biirfter man ‘aber den darauf noch anklebenden Demant⸗ u 


-forgfältig mit einem kurzen Haarpinſel ab. 


Es iſt vielleicht uͤberfluͤßig zu bemerken, daß, wenn eine 
Facette auf dem Demante vollendet iſt, derſelbe nun in einer 
anderen Lage auf dem Stabe eingekittet wird, und zwar ſo, 
daß man wieder eine Facette reiben kann. Der Kitt wird hier⸗ 


e 





+ 3) Einen Mörfer hierzu hat Hr, Gilt befchtieben im techn. Repos. 


vll, Br. ©. 52: (Polytechn. Journ. Bb. XVI. S. 503, %b Ueb. 
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ju an einer Kerze erweicht. Wenn nun alle: Facetten auf biefe 


Weiſe vollendet find, fo iſt der Demant geſchniten oder ge⸗ 
ſchliffen. 


Ueber das Poliren der Demante. Hierdurch er⸗ 


haͤlt der Demant feinen allgemein bewunderten Glanj, wenn 
er 'in der Folge von dem Juwelier gehdrig gefaßt inird. 

Der Demant wird, zu. diefer Arbeit; auf eine andere. 
Weiſe befeſtigt. Ein Kleiner, halbkugelformiger, kupferner Becher 
wird mit weichem Schlaglothe (pewder solder) (‚‚oder wie Hr. 
Gill meint, mit irgend einem leicht fhmelzbaren Metalle“) auf 
Kohlenfeuer geftellt, und, wenn diefes Schlaglorh vollfommen 


fläche des gefchmolzenen Schlaglothes gelegt, und von dem Ar⸗ 
beiter fo tief in denfelben eingeſenkt, daß etwas von dem 


geſchmolzen iſt, wird der geſchnittene Demant auf die Ober⸗ 


Schlaglothe ringsum über den oberen Theil des Metaffes eins 


porſteigt, ſo daß der Stein beinahe ganz in die Metall: Maffe 
eingehuͤllt wird. Man laͤgt nur die größte Facette, die man 
abgerieben hat, oben emporragen und unbedekt. 
er mit dieſer Arbeit nicht befannt iſt, erſchrikt, wenn 
er ſie ſieht, und glaubt, der Arbeiter verbrennt ſi ch die Finger. 
Indeſſen laͤßt ſich dieſe Arbeit nur mit den Fingern verrichten, 
und der Arbeiter vollendet ſie mit Leichtigkeit und Schneliigleit, 
ohne Schaden zu nehmen. 
Auf dem Becher iſt ein kupferner Stift ſenkrecht befeſtigt, 


ſſo daß, wenn der Becher umgekehrt wird, damit der Stein 


nach abwaͤrts kommt, dieſer Stift ſich zwiſchen den Fangen 
einer ſtarken, ſchweren, eiſernen Zange faͤngt, in welchen zwei 
ähnliche Stifte befeſtigt find, die fie an ihrem aͤußerſten Ende 
flügen, während. der Becher und dei Stift (nach dem hollaͤn⸗ 
diſchen Kunſtausdruke, de dop) einen dritten duß bildet, auf 
welchem die Stange ruht. 

Mittelſt dieſer einfachen, und ſcheinbar rohen Vorrichtung 


— 


kann bie Lage der zu polirenden Facette nach allen moͤglichen 


Richtungen gewechſelt werden: ein Umſtand, der dem Arbeiter 
höchft wichtig feygn muß. Denn, daͤ der von dem Becher auf: 
fteigende Stift walzenfbrmig ift, fo läßt er den umgelehrten 
Becher leicht horizontal fich drehen, und da biefer Stift von 


Kupfer ift, fo laͤgt er fich auch leicht biegen, wodurch dann . 


die Facette unter eben Winkel ‚gebrarht werden kann, den man 
verlangt, oder der erforderlich ift. Much Dadurch läßt fich dieſe 
5 ® 
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Vorrichtung fehr genau dem Beduͤrfniſſe anpaflen, daß man 
unter den, einen oder den anderen Gtift der Zange, oder unter 
beide zugleich, ein duͤnneres oder dikeres Papier, oder Pap⸗ 
pendefel legt. 

.. Wer fein gefchnittene und polirte Demante befizt, wird 
fih wundern, mittelft einer fo einfachen Vorrichtung fo ſcharf, 
fo genau gefchnittene, und fo fein polirte Facetten vollendet 
zu ſehen. 

‚. Man wird natürlich. fragen, warum man feine ber neueren 
- Verbefferungen im Maſchinen-Weſen bei diefer Arbeit ange: 
bracht hat? Wir haben ja Goniometer, die Bruchtheile eines 
Grades angeben, und wir haben alle Kryſtalle mir der vollfoms 
menſten Genauigkeit nachbilden gelernt. Es fragt ſich aber, 
ob diefe Verbefferungen hier auch wirklich nuͤzlich wären, da 
man mit diefem einfachen Apparate fo vollfommen arbeiten 
kann, ald nur. immer möglich ift. Vielleicht mag auch dieß 
ein Grund für obiged Verfahren feyn, das mir daffelbe von 
den Holländern erhielten, die, wenn man ihnen von einer Vers 
befferung fpsicht, gerobhnlich zu fagen pflegen: „Laͤßt Herren 
Gut in Ruh!“ 

Diie Maſchine ober Muͤhle, deren man fih gewöhnlich zum 
Poliren der Demante bedient, beſteht aus einem horizontalen 
Laufrade von 6 Fuß im Durchmeſſer. Auf der aufrechten Achſe 
dieſes Rades iſt eine Kurbel, die von einer Verbindungs⸗-⸗Stange 
getrieben wird, welche an der Leifte eines hölzernen Schwungs - 
Rahmens befeftigt ift, der ſich an einem Ende, wie eine Thüre, 
auf Angeln oder Zapfen dreht, und bloß durch Hilfe Eines 
Mannes, oder wenn viele Arbeit da iſt, von zwei Männern 
im Schwunge erhalten wird, 9 
Ein Laufband läuft von diefem horizontalen Rabe über 
eine Rolle von ungefähr zwei Zoll im Durchmeſſer, welche auf 
der fenfrechten chfe einer flachen kreisformigen Scheibe, oder 
Platte von ung fähr zwölf Zoll im Durchmeffer aufgezogen if. 
Dieſe Platte nennt man a die Scheibe (skive),. 


2 N Diefe — und eis Borcictung, bie Kroft eines Mannes 
zum Treiben einer Mafchine -zu benüzen, gleicht fehr ben Ruderbo⸗ 
then, zumahl wenn ber ‚Arbeiter dabei fizt: dieſe Haltung bes menfd- 
lichen Körpers ift ſicher diejenige, in welcher derſeibe die hoͤchſte 

—J a äußern kann. 2. d. Hrn. sit, 
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‚Die obere Oberfläche diefer Scheibe ift ſehr flach und ge⸗ 


nau in einer Drehebank abgedreht, und der Demant: Schleifer 
oder Schneider bereitet, oder rauht fie auf folgende Weife zu. 

Er reibt zuerft die ganze obere Fläche der Platte mit einem 
gewöhnlichen Wezfteine, fo wie die Schufter einen zum Wezen 
ihrer Kneipe haben, haͤlt den Wezſtein dabei aber immer in 
einer ſolchen Richtung, daß er in derſelben, beſtaͤndig Tangen⸗ 


ten eines Kreiſes von ungefaͤhr einem Drittel Durchmeſſer der 


Scheibe bildet. Auf dieſe Weiſe wird die ganze Oberflaͤche mit 


‚groben Furchen bedekt. Hierauf wird, auf eben dieſer Scheibe, 


über der ganzen Zläche derfelben, ein feinkoͤrnigerer Wezſtein in 
der Richtung der Halbmefler geftrichen, und dieß zwar fo lange, 
bis die erſten Furchen dadurch beinahe gänzlid) ausgetilgt find, 


& 


oder bis, um eigentlicher zu fptechen, eine Art von Körnung ' 


auf der’ Oberfläche gebildet wird, die nach dem Syſteme der 


Tangential= und Radial Bewegung erzeugt wurde. 

Ich habe bei dieſem lezteren Umftande fo lange verweilt, 
weil man mir fagte, daß das Gelingen der Arbeit fehr von 
der Genauigkeit abhängt, mit welcher man biefe Richtungen 
beobachtet. 

Hierauf muß die Scheibe“ mit dem Demant: Pulver belegt 
werden, welches man auf obige Weife durch das Ahreiben der 
Demante erhält, und dieſe Belegung geſchieht auf folgende 
Weiſe. 

Nachdem die Scheibe auf folgende Art gehdrig zubereitet 
oder gekoͤrnt wurde, wird ſie in der Maſchine (in der Muͤhle) 
befeſtigt, und etwas Demant-Pulver mit Oliven-Oehl uͤber 
die geförnte Oberfläche geſtrichen, und die bereits polirte breite 


Facette mit dem Becher und der Zange auf die Scheibe ge⸗ 


bracht, und leztere mit dem gehörigen Gewichte beichwert. 
Wenn nun bie Ecyeibe fchnell gedreht wird, wird das Demant: 
Pulver auf. der Oberfläche derfelben gleichfam in derfelben ein- 


gebettet, und der bereitö polirte Stein wirkt fo, als eine a 


Yolirer. °) 
Da’ dieß jedoch nur. in dem Umfange eines ſchmalen Kreis 
fe8 Statt. hat, außer, wenn ‚die Facette ſich an einem fehr 


5) Gerade fo wird das fogenannte Rouge in die Oberfläche der Schei⸗ 
ben aus Zinn und. Zink einpolirt, deren man fi zu Genf zum 
Schleifen und Poliven ber Goldarbeiten bedient, A. d. O 


= 
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großen Steine befände, fü wird es nothwendig den Stein in eine 
andere Lage zu bringen, fobald jener ‘Theil der Oberfläche der 
Scheide, auf welcher man denfelben angewendet hat, hinläng= 
lich mit Demant Pulver belegt if. Auf diefe Weile wird die 
Arbeit wiederholt fortgefegt, bis ein hinlänglicher Theil ver 
Scheibe zugerichtet ift, wo fie dann zum Poliren und Vollen- 
den der geſchnittenen Demante fertig iſt. 

Nachdem der geſchnittene Demant in ſeinem Becher befe= 
fligt, und dieſer in die Zange gebracht ift, kommt det Stein 
auf die Scheibe. Wenn nun diefe in Umtrieb gefezt, und der 
Etein dann alle 10 bis 15 Minuten unterflicht wird, fo wird 
man finden, daß die Facette einen Theil ihrer grauen Sarbe 
verloren hat, die fie durch das Schneiden erhiell, und ein ſpie⸗ 
gelnder Glanz wird an der Stelle derſelben zum Vorſcheine kom⸗ 
men, welcher bloß durch das in die Scheibe ——— De⸗ 
maut⸗Pulver entſteht. 


Indeſſen geht es nur ſo, ſo lange es gut geht; denn zu⸗ 
weilen geſchieht es, daß, nachdem man viele Zeit auf eine Fa⸗ 
cette verwendet hat, dieſelbe nicht im Mindeſten polirt wurde. 
In dieſem Falle muß- der Arheiter den Becher um ſeine Achſe 
drehen, um dadurch die Facette der Einwirkung der Scheibe 
unter einem anderen Winkel darzubiethen. Es geſchieht nicht 
ſelten, daß man eine Menge Winkel verſuchen muß, ehe die 
Scheibe auch nur eine Spur von Wirkung zeigt; dieß haͤngt 
naͤmlich von dem Durchgange der Blaͤtter in dem Steine ab, 
und von dem Kryſtalliſations⸗Geſeze. 


Nachdem eine Facette polirt iſt, wird der Demant umge⸗ 
kehrt, und wieder in dem Schlaglothe ſo befeſtigt, daß eine 
neue Facette polirt werden kann; und ſo geht die Arbeit fort, 
bis der Stein fertig wird. | 

Wenn der Demant in feinem grauen Zuftande, fo wie er 
vom Schneiden herfommt, auf die Polirfcheibe Fäme, ohne daß 
ein bereits polirter Demant dad Demant= Pulver auf der Scheibe 
eingebettet und polirt harte, fo würde ‚er unmittelbar auf das 
Eijen der Scheibe wirken, und diefe in Furchen fchneiden, ohne 
daß das Demant: Pulver auf ihn: wirken würde, ſoviel auch 
von demſelben auf der Scheibe aufgetragen worden ſeyn mod)te. 


i Ich muß hier bemerken, daß, wenn eine Facette einmahl 
Glanz oder Politur zu zeigen beginnt, dieſe dann gleichfalls 
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um Huftragen bes Demant⸗Pulvers auf’ der Scheibe, wie ein 
hereits polirter Stein‘, dienen kam. 

Es verdient ferner wohl bemerkt zu werden, daß man m auf 
diefe Weife Metall wit Demant⸗Theiichen verbinden Kann, 
(weil e8 auch noch andere Methoden zu diefem Ende gibt), wo⸗ 
durch) man Oberflächen die Geftalt einer Felle verfchaffen kann, 
die dann auf Körper wirken, gegen welche der beftgehärtete Stahl 
nihtö vermag, und felbft der Rubin nichts. ' 

Erklaärung der Figuren: 
Sig. 1. Tab. I. A, ift eine Büchfe aus Mahagony⸗Holz, 
wie fie der Demant- Schneider braucht. B, der ftählertie Rand 
rings um Die Kanten dieſer a C, "C, zwei flählerne 


.. 
. 


Etifte in dem ftählernen Rande. D, die Kupfer: Platee mit 


den einen Löchern, die als Sieb a E, E, vie beiden 
Stäbe, an bie beiden Stifte, C, C, ängelegt, mit. ben Deman⸗ 
ten auf denfelben, die gefchnitten werden follen. EF, die bei⸗ 
dm Kitt- Maſſen auf den inneren Enden der Stäbe, in wel⸗ 
chen die Demante eingekittet -fi nd. 

Fig. 2. ein ‚Theil des Tifches an der — 
H, ein Theil der Scheibe aus Guß⸗-Eiſen. I, die Zangen, aus 
zwei ähnlichen Theilen, deren vordere Enden mittelft einer 
Schraube, K, an einander gehalten werden. Sie werden über: 
dieß auch noch durch zwei Stifte feftnehalten, I,L, zwei Stifs 


te, bie die Stelle von Füßen an den Zangen vertreten, mittelft 


welcher Die Zange auf dem Tiſche ruht: unter einem derfelben 
iſt ein Stuͤk ee befinvfih, M, wodurch der Zuß ge- 
hoben wird. N, ift der Kupferdraht an dem Becher oder Dop, 
O, in welchem f ch ber — P, befindet, der polirt wer: 
den fol. Der Kupferdrahs, N, ift hier in der Lage gezeichnet, 
in welcher er zwiſchen der Zange gehalten wird. Der Demant, 
P, ruht auf der Scheibe, und foll auf derfelben polirt werben. 


Mir haben oben bemerkt °), daß der Demant Erpftallifirt, : 


und in abgerollten Stüfen (in Gerdllen) vorfommt. Wenn lez⸗ 
tere zu Klein find, um mit Vortheil gefchnitten werden zu koͤn⸗ 


nen, oder wenn auch kryſtallirte Demante ein. zu ſchlechtes 


Baffer haben, fo verkauft man fie als fogenanntes Demant: - 


dort (bort). Und diefes Demant-Bort ift nun in den Haͤn⸗ 
ven der Glasfchneider, der Glaſer, ber Siegelftecher, Zahn: 
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ärzte, Kupferſtecher, Steinfchneider, Porzellanlitter, Modelſte⸗ 
cher für Balicos Drufer, Stahl: Dreher und Graveurd ein uns 
endlich. nuͤzliches Werkzeug geworden. Man bedient ſich deffels 
. ben auch zur Berfertigung der Mikrometer auf Glas und Stahl 
und zu Ziehplatten, um bem Zebers Drahte an ‚Pendels Uhren, 
Ehronomerern ıc. die möglich größte Gleichheit zu geben, wie 
es Hr. W. Hardy zu thun pflegt. 

Ueber die Demante der Glasfchneider und Glas 
“ fer. Die bekannte Anwendung des Demantes zum Glasfchnei= 
den bat in den neuern Zeiten die Aufmerkſamkeit einiger der 
erften Phyſiker erregt. Wir wollen bier nur an den Auffez 
bes Hrn. Wollafton in den Philosophical Transactions ers 
innern. 
„So allgemein der Gebrauch des Demanted zum Glas⸗ 
Schueiden ift, und fo alt er auch iſt, fo fonderbar ift es zu⸗ 
gleich’, fage Hr. Wollafton, „daß man dieſe fonderbare' 
Wirkung des Demantes auf dad Glad, und die Bedingungen, 
von ‚welchen diefe Wirkung abhängt, noch nicht auf eine gemi- 
gende Weife erflärt hat.’ 

„Nicht. jeder bemerkt dem Unterſchied, der zwifchen Rizen 
und Schneiden Statt hat. Durch erftered wird in das Glas 
eine rauhe Furche gezogen; durch lezteres ein Heiner Spalt, 
„oder ein oberflächlider Sprung erzeugt, der von einem Ende 
der Linie, in welcher das Glas gefchnitten werden fol, nach 
dem anderen fortgefezt wird. Ein geſchikter Arbeiter bringt 
dann nur an dem einen Ende der Linie eine ‚geringe Gewalt 
an, und der Sprung bed Sie läuft von einem Ende zu 
dem anderen. 

Feder Körper, der Härter. ald Glas iſt, rizt daffelbe fo 
gut, wie ber Demant; der Demant allein fchneider es aber, 
und gewiß traͤgt die ihm allein eigene Haͤrte hierzu bei.“ 
er „Man hat mir gefagt, daß die Arbeiter,_die Demante 
für die Glaſer faffen, immer ungefcliffene kryſtalliſirte De⸗ 
mante hierzu waͤhlen. Sie nennen fie Funken (sparks). Ich 
war nicht im Stande ausjumitteln, worin der Vorzug des na- 
tiirlichen Demantes vor dem gefchliffenen beſteht.“ 

„Ich verſchaffte mir eine ganze Glafer-Furnitur von De: 
manten, um dad Glad-Schneiden zu lernen; ich fchnitt wohl 
tief mit denfelben ; ich konnte aber nicht die Richtung des Bru⸗ 
‚dies des nn in meine Gewalt bekommen.“ 
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„Wenn ich den Demant mehr fchief auf der Oberfläche 
des Glaſes hielt, konnte ich zumeilen und zum Theile einen 
dentlichen Schnitt erhalten; ich Tomte aber ben. Strich nicht 
mit der gehdrigen Stätigkeit fortführen, umb zum zweiten Mahle 
denſelben mit derfelben. Wirkung wiederholen, fo daß: ich zur 
leberzeugung gelangte, bie wahre Richtung wage bei dem 
Glasfchiteiden innerhalb fehr enger Grenzen liegen.” 

„Nachdem ich gefunden hatte, daß der EN nach ber 
Rihtung einer. feiner Kanten. geführt werden muß, und durch 


wiederholte Verſuche mir einen Begriff von der Neigung des⸗ 


felben gegen die ‚Oberfläche. des Glaſes machen Fonute, zog ich 


ihn in einem Rahmen auf, in welchem ich denfelben. unter je⸗ 


dem beliebigen Winfel neigen, ihn zugleid um feine, Achie dres 
hen, und nad) feinen Kanten flellen- konnte. - Hier entdekte ich 


nun bald, worin der Unterfchied zwiſchen einem natuͤrlich kry⸗ 


fallifirten und einem gefchliffenen. Demante gelegen iſt.“ 
„An einen kuͤnſtlich geſchliffenen Demante find alle Flaͤ⸗ 
chen, ſo viel moͤglich ebene Flaͤchen; folglich bildet die Kante, 
in welcher ſie zuſammenſtoßen, eine gerade Linie. Bei dem 
natürlichen Demante hingegen, und vorzuͤglich bei denjenigen 
Stüfen, welche man zum Glasfchleifen braucht, find diefe Flaͤ⸗ 
hen alle gekruͤmmt; folglich ift auch die Linie, welche fie in 
der Kante bilden, in welcher fie zufammenftoßen, eine krumme 
ini, Menn der Demant: fo geſtellt iſt, daß die Linie. des be- 


⸗⸗ 


abſichtigten Schnittes eine Tangente auf die Kaute deſſelben in 


der Naͤhe ihres Endes wird, und wenn die beiden Seitenflaͤ⸗ 


den des Demantes, die dieſe Kante bilden, gleiche Neigung 
gegen die Oberflaͤche des Glaſes haben, ſo ſind alle Bedingun⸗ 


gen zum Schnitte des Glaſes erfuͤllt.“ F 

Die Krümmung der Kante iſt indeſſen. nicht bedeutend, und 
folglich find and) die Grenzen der Neigung fehr..beeugt: wenn 
daher der Griff zu viel, oder zu wenig gehoben, wird,ſo druͤkt 
das eine oder das andere Ende der. Rrummen unter einen Winkel 


mf dad. Glas, und pflägt eine unebene Fuͤrche in daſelbe. 


Denn aber, im Gegentheile, der. Demant in gehoͤrige Berührung 
mit dem Glaſe kemmt, fo entſteht ein einfacher Spalt; gleichſam 
durh den Seiteu⸗Druk der anliegenden Flächen, der auf jeder 
Seite gleich wirft. Auf diefe Weile werden die zunächft gele⸗ 


genen Theile der Oberfläche des Glaſes weiter von einander ges 


trieben, als die. Elaſticitaͤt der unteren Zelle 0 erlaubt, 
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wodurch dann eime theilmeife Trennung, ober ein oberflächlicher 
Sprung entfteht. Wenn. die Krümmung ber. beiven Seitenflaͤ⸗ 
hen des Demantes nicht ſehr von einander verfchieden ift, wird 
der. Schnitt noch- immmer rein ſeyn: ba aber dann ber Spalt 
nicht rechtwinkelig auf bie. Oberfläche ift, fo wird der baburch 
eutſtehende Bruch immer. gegen biefelbe geneigt ſeyn. Wenn 
man endlich verſucht, das Glas in einer noch ſchieferen Rich⸗ 
tung zu ſchneiden, fo wird daſſelbe an jener Seite oberflächlich 
ausgefprengt, auf welche der ai Rärfer war, und der Schnitt 
iſt mißlungen.“ 

„Man ſollte glauben, daß bie Schwäche des Glaſes, deſſen 
ungeachret daſſelbe in der verlangten Richtung würde brechen 
laſſen; allein dort, wo das Glas ausgeſprengt iſt, iſt die Ba⸗ 
ſis des Sprunges ſehr breit; die Kraft, die man zum Brechen 
des Glaſes anwendet, verbreitet ſich demnach dafelbft Aber eine 
breitere Städhe, und kann von ihrer Richtung abfpringen, wäh 
trend fie, wenn ver Schnitt gehdrig geführt ift, fih nach und 
nach bloß auf Puncte beſchraͤnkt, die: in einer beinahe mathe⸗ 
marifchen Linie am Grunde des Schnittes: liegen, und leicht 
von einem Puncte auf den anderen fich -fortpflangt, da die At⸗ 

tractiond = Kraft derſelben bald nachgibt.” “ 

„Die Tiefe, bis ‚zu welcher der Sprung, den der. Demant 
erzeugte, in das Glas dringt, braucht nur 4, Zoll zu betra⸗ 
gen. Wenn man von bem Slaſe über. diefem Sprunge etwas 
wegfchleife, fo Fann der Bruch von der Linie des Sprunges 
nach irgend einer anderen Nichtung hin geleitet werden, wenn 
auch die Dike des Glaſes nur um 0 vermindert wurde.“ 

„Da die: Form der fhneidenden Kante den Hauptumfiend 
bildet, von welchem der Schnitt abhängt, fo vermuthete ich, daß 
man auch mit anderen Steinen:bon gehdriger Härte Glas ſchneiden 
konnte, wenn man: ihrer Kante: eine ähnliche Erummlinige Form 
. gibt. Ich formte einen Saphir, einen Rubin, einen Spinell, einen 
Bergkryftall, und noch andere harte Körper auf aͤhnliche Weife 
zu, md fand, daß man mittelft eines jeden berfelben einige 
zeit über Glas fchneiden, d. b., einen reinen Sprung hervor: 
bringen kann. Mlein, obſchon der Rubin fo Hart war, daß es 
lang herging, bis er in die ndthige Form gebracht‘ werben konn⸗ 


. te, fo dauerte die Schneide beffelben verhältnißmäßig doch nicht 


fo lange. Sch bin gemeigt, diefen Fehler an demfelben feineni 
Korne, der Lage feiner Blätter, die ungläklicher Weife fchief 
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war, zuzuſchreiben. Es if (ehr wahrfcheinlich, daß die außer 
ordentliche Dauerhaftigkeit der Schneide ded Demantes gewiſſer 
Maßen von dem Umſtande abhängt, daß feine Härte in ber 
Richtung des natürlichen Winkels des Kryſtalles groͤßer iſt, als 

in jeder anderen, wie dieß quch bei mehreren anderen Kryſtal⸗ 
len der Fall iſt, deren verſchiedene Härten in verſchiedenen 
Richtungen fich leichter unterſuchen laſſen. 

Es ſ'iſt kein Zweifel, Daß die aͤußeren Blätter des kryſtalliſirten 
Demantes härter ſind. Die Demant⸗Schleifer wiſſen dieß nurx zu 
gut, und fangen nie ehe an einen Demant zu poliren, ſo guͤn⸗ 
fig auch eine Fläche deffelben gelegen feyu mag, bevor fie die⸗ 
ſelbe nicht an einem anderen Demante abgerichen baben, um 
dadurch die äußere Blätter Lage ober bie Schale zu entfernen, 
Diefe außerordentliche Härte iſt es, die den Demant. ſo fehr 
zum Glasſchneiden und Rizen geeignet macht. 

Ach babe bemerkt, daß, in allen Faͤllen, wo her Demant 
vr Glas am Beſten ſchneidet, bie. ſchneidenden Kanten unter 
einem rechten Winkel auf einander aufgeſezt find, und genau 
durch den Durchſchnittspunct derſelben laufen. Es ſcheint, daß 
jener Theil einer dieſer Kanten, der dem Durchſchniteepuncte 
anßerorbentlich nahe iſt, derjenige Theil ift, welcher ſchneidet, 
und fein anderer. Ich weiß dieß aus Erfahrung, und bei. 
Pruͤfung eines guten ſchneidenden Demantes man dieß 
gewiß fo ſinden. 

Unm dieſen Gegenſtand deutlicher zu ben, babe ich Hier 
Zeichnungen eined Demantes im größeren Maßſtabe beigefügt, 
in welchen. derfelhe unter obigen Bedingungen. dargeſellt ik. 
Gig. 3. Tab. Ill. zeigt den Demant von der Seite und vom 
Ende ‚se geſehen, und Fig, 4. im Grundriſſe. 
In biefen Figuren ift, A,B, der pen leitende Theil 

a Konte des Demanses, und, D, in Fig. 1 
und, C, D, die Durchſchnitts⸗ELinie, die die Linie, A, B, — 
einem rechten Winkel durchkreuzt. E, iſt der nachfolgende Theil 
der ſchneidenden Kante. Die Figur des Steines überhaupt ift 
durch punctirte Linien u fo wie feine Lage in einer 
Hoͤhlung des Metall Blofes, F, in welche er zuerft eingefezt, 
md in welcher er dann mit hartem Schlaglothe eingelöther 
wird. 

Fig. 5. zeigt den Demant eines Glaferd von der Seite; . 
Sig. 65 von ber Vorderſeite; Fig. 7. von der Endſeite mit. 
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einem Dreh⸗ ober Laufgefuͤge für den Blok, F, wenn dieſer 
e dem Griffe, G, verbunden iſt, was mittelft der Schraube, 
H, gefchieht,- die durch einen bis zur Hälfte quer in dem me⸗ 
tallnen Stiele: eingefeilten Einfchnitt läuft: - Auf dieſe Weife . 
fehneidet man weit leichter mit dem Demante, als - wenn der⸗ 
felbe in dem Griffe unbeweglich feftgemadht if. Das Lauf⸗ 
oder Drehe⸗Gefuͤge geſtattet dem Bloke freies Spiel, und hält 
die fchneidende Kante des Demanted parallel mit ‚der Kante des 
geraden Lineales oder der Patrone, längs welcher dieſelbe Hin= 
geführt wird. Der Arbeiter braucht hier nicht erft die wahre 
Stellung" des Demantes zu fuchen, fondern hat bloß auf die 
gehörige Neigung des Griffes zu fehen, damit er weder: za 
ſenkrecht noch zu ſchief geführt wird, und nicht nad) der einen 
oder nach der anderen Geite fid) zu fehr neigt, und außer ber 
Linie fchneidet. Dieß lernt fih bei einiger Uebung leicht. - 

Ich will bier. noch einer anderen Thatfache zur Erläute= 
rung: dieſes Gegenftandes. ‚erwähnen, die fo diemlich allgemein 
bekannt iſt. | 

Glas laͤßt fich leicht in einer gegebenen Richtung theilen, 
Menn man 5. B. einen in geihmolzenen Schwefel getauchten 
Faden um einen Kolben, ‚oder: um eine Netorte an jener Stelle 
windet, wo man diefelbe abfprengen will, und dann den Schwe⸗ 
fel anzuͤndet, fo fpringt das Glas genau in der Richtung des 
Fadens. ‚Offenbar rührt dieß davon her, daß ein fehr Tleiner 
Theil des Glaſes durd) die Hize plözlicd ausgedehnt wirb, und 
fo als eine Art von Keil wirkt ,.und daburd) dag Glas in der 
durch dem entzuͤndeten Faden gegebenen Richtung theilt. 

Die Uhrglasmacher ‚verfertigen ihre -Ubrgläfer ; welche Ku⸗ 
gelausfchniege find, auf folgende Weiſe. Sie legen ein ferti= 
ges Uhrglas, als Patrone, auf eine Glaskugel, aus welcher 
ſie ihre Uhrglaͤſer ausſprengen wollen, und fahren an dem Ran⸗ 
de des fertigen Uhrglaſes mit dem gluͤhenden Stiele einer glaͤ⸗ 
fernen Tabaks⸗Pfeife umher, geben dann. der Kugel an der 
auf dieje Weiſe erhizten Stelle einen leichtem Stoß oder Schlag, 
und das Uhrglas fällt dadurch auf der. Stelle aus der Kugel. 

Einige Perſonen, mit welchen ich uͤber dieſen Gegenſtand 
ſprach, glauben, daß bei dem Glas- Schneiden Electricitaͤt mit 
im Spiele ift. Nach meiner Anfiht wirkt der Demant hier 
zuerft als Polirer, und druͤkt einige Glastheilchen zufammen, 
nnd bringt hierauf alfogleidy die Wirkung einer Menge unend- 


\ ; 
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ih Heiner Keile hervor, die in das Glas eingetrieben werben. 


Die natürliche Folge hiervon ift, daß das Glas ſich in der 


Richtung der Linie trennt, in welcher der Demant geführt wird. 

Hr. Baker bemerkt Sn feinem Werke über das Mikroflop, 
als einen herrlichen Beweis der. hohen Vollendung, welche die 
Natur ihren Merken gibt, daß, wenn man die Klauen der Heins 
fen Infecten an den Enden ihrer Züße mit‘ einem ſtarken Ver⸗ 
groͤßerungs⸗ Glafe betrachtet, man fie an ihrer Oberfläche höchft. 
polirt finden. wird, während die höchfte Politur, die die Kunft 


hervorzubringen vermag, immer noch Unebenheiten bemerken läßt. 


Ein Umftand, der Beachtung verdient, leitete mich auf 
Viefe Beobachtungen. Menn man mit der Kante eines gefchlifs 
fmen und polirten Demantes von ‚der feinften Schärfe Feine 
Eintheilungen für Mikroſkope auf dem. Glafe macht, fo fprengt 
nd fplittert er augenbliklich, auch bei dem leichteſten Druke, 
die Oberflaͤche des Glaſes: zum deutlichen Beweiſe, daß, wenn 
er auch noch ſo fein ſeyn mag, er zu dieſem Zweke nicht taugt, 
und ſeine Schneide zu rauh iſt. Wenn man hingegen einen 
natuͤllichen Demant nimmt, deſſen Oberfläche von dem Schlei⸗ 
fer ungerftbrt blieb, fo Tann man die herrlichſten Linien mittelſt 
deſſelben fuͤhren. Dieſe Linien ſind zugleich ſo ſchoͤn an ihrer 
Oberflaͤche polirt, daß, wenn ſie hinlaͤnglich nahe an einander 
gezogen werden, ſie den Lichtſtrahl zerſezen, und das herrlichſte 
prismatiſche Farbenſpiel erzeugen. Offenbar ruͤhrt dieß von 
dem hoͤchſten Grade der Ebenheit oder Politur her, die nur an 
der Oberfläche des natürlichen Demantes gefunden wird. 

Hr. Barton, an der & Münze, hat: einige außerordent-- 
liche Beifpiele hiervon geliefert, indem er mittelft eines Des 
mantes auf hartem und polirten Stahl an 2000. Linien in 
äiner Strefe von Einem Zolle gefchnitten hat. Auch ich habe 
nit einem ähnlichen Demante fehr ſchoͤne farbehfpielende Rt. 
auf Ähnliche Art aus Kronen: Glas gefchnitten. 

Als Zufaz zu obiger Erklärung des Demant⸗Schleifens ua) 
holirens habe ich hier noch Fig: 6. beigefügt, wo, im Durch⸗ 
Khnitte, die Weiſe dargeftelle ift, wie die Demante mittelft Kit 
5 auf den hölzernen Griffen zum Abreiben oder Schleifen der⸗ 
ſelben befeftige werden. Fig. 7. zeigt einen anderen BR 
Khnitt des kupfernen Bechers, oder des fogenannten Dop, J 
mit feinem Stiele, K, aus ale: Due. mittelft deffen Re 
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in der Zange nahelen wird.. L, iR das ſchentlahaie Marat; 
M, des Demant, der. zum Theile in das Meta eingebettet iſt 


und zum Theile aus bemfelben hervorragt, wo ſeine Flaͤche auf 


der Scheibe, N, ruht, und auf derſelben polirt wird. 
| (Die Bartfezung naͤchſtens.) 
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Ueber eine verbefferte Drehebanf der HHrn. Maſon 
ud Tyler, Mechaniker zu Philadelphia jn den 
Xu Oi vs technical Repository , Aufius 1827, S. 27. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 


J 


„Mir baben“ ſagt Or, Gil] „in dem lezten Bande anfergs 

techn. Bapps. G. 304 (Bolpt. Any, B. XXIV. 6.122) eine. 
Noris üben. fra J. Lukens Drehebauk gegeben: . Zeitper 
brochte und das Franklin Journal Meihreibung uud Ahhipung 
eiber ähnlichen Drehebauk der Hm. Maſon und Auler mu 
Yladelphin; die wir hier nuſeran Safer, mit Bemerfungar 


von Dim Lukens und mit einigen eigenen begleiten. wollen, 


Ds. Rufuß Tnlerd Maſchine erregte hej ber zweiten 
Knut Ausſtellung au Philgdelnbie: große Yufmerkfamigit, und 


erhielt allen. Veifall. Die Stuͤle, die an einer Drehehank 


geſchoben werben muͤſſen, ließen ga besfelben ſich mit aller 
mbglicheg. Gleichformigkeit und Leichtigkeit ſchieben. Dex 
vordere Mittelpundt, ber, wie man aus ber Zigur erficht, ein 


. fhirbbnger Bolzen iſt, kaun ohne alle Stellſchraube bei dem 


Woreben des Stahles und ‚anderer Metalle hend; werden. 
Die Schraube, durch welche. dieſer Mittelpunct bearbeitet wird, 
id ons Gaßttahl, und Tan ihrer ganzen Laͤnge nach ohue das 
mindeſte Wanken (mas die Englaͤnder Trunkenheit, drum k e- 


nons, Tammeln nennen) gleichfbrwig fortbewegt werden· Die 


Gesizung war vollkommen, unb mon weiſt, was zu einer wolle 
Tommanım Centrimuug gehört. ae 

08. Tyler Dendgse Die Meshefernugen, welche bie den. 
Lakens, Mafon, Clarke, Balpwein u. a. an ber Dre⸗ 
pebanf bereits var ihm. angebracht hatten. Einfachheit im 
Baus war fein Hauptzwek, um die Drehebank ſoviel möglich 
gemeinnzig zu machen, Sie ift daher auch ohne alle die An⸗ 
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Hänge, die man an derſelben, 3. B. zum Schraubenſchneiden, 
zur Verfertigung ovaler und — er Pfannen, noͤthigen 
galles, anbringen kann. 

In ig. 10. iſt, A, das Lager oder Bett der Drei elade 
auf drei Süßen, wodurch die Drehebaͤnke oder Scheren feſt una 
ter einander verbunden und in gehdriger Entfernung von einau⸗ 
der gehalten werden, jo daß man ohne aſlle Querbolzen frei 
zwiſchen denſelben arbeiten, und das ſchiebbare Haupt und die 
Ruhe ea kann, ohne ihre Haͤlter zu zerlege. 

B, iſt das —— auf die — Weiſe Ra 
ſene, Haupt. j | 
E, das ſchiebbare Haupt. 
F, der ſchiebbare Bolzen im Mittelpuncte der Vorderſeite. 


Dieſer Bolzen iſt ein Cylinder, der ſich in einem hohlen Cy⸗ 


linder ſchiebt, welcher in dem oberen Theile des ſchiebbaren 
Hauptes angebracht iſt. Er laͤßt ſich mittelſt, einer links lau⸗ 
fenden Schraube, die in einer weiblichen Schraube‘ „sieht, ruͤk⸗ 
waͤtrts und vorwärts ſchieben. 

6, die Ruhe; mit einer Furche unter ihrem Lager, um 
den Kopf ihres Hälters aufzunehmen. 

gig. 11. Durchfchnitt des feſtſtehenden — mit feiner 
Doke und Bohrpfanne. Die Bohrpfanme, C, hat ihren Schen- 
lel oder Stiel etwas Fegelfbrmig, und wird du ber Doke durch 
einen Schluͤſſel, D, befeſtigt, der durch Löcher laͤuft, die zur 
Aufnahme deſſelben in ihr wie in dem Stiele der Pfanne vor⸗ 
gerichtet ſind. Bohrer, in dieſer Pfanne befeſtigt, ſizen zur 


gewoͤhnlichen Arbeit feſt genug; wenn fie ſich aber fangen oder 


auf irgend eine, Weile großen MWiderftanb enjeiden follten, fo 
werden fe ſich drehen, und And dadurch vor dem — 
heſicher. 

Die Dale idelt in einem Hegefbrmigen Salebande von 


Das kegelfdrmige Ende des himeren Mirtelpunetes iſt ab⸗ 


Beust und flach; es arbeiter gegen ein etwas zugerundetes 


Eude eines vierefigen Blokes von. gehaͤrtetem Stable, welches 


in bie Doke ‚zu dieſem Ende eingelaffen ift, und den Druf bei. 


dem Bohren wc. aushaͤlt. Dadurch wird die große Reibung 


beſeitigt, welche Statt hat, wenn man den gewöhnlichen ſcharf⸗ 


winkeligen Kegel anwendet. 
Dap u ig Ende. des hinteren nd iſt et⸗ 
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was ſpiziger, als die kegelformige Oefſnung der Doke, wodurch 
die Reibung vermindert wird, und das Oehl freien Zufluß 
erhaͤlt. I. 

Fig. 12. E, iſt' ein Durchfchnirt des ſchiebbaren Haup⸗ 
tes. Der vordere Mittelpunkt iſt, als in dem Bolzen, F, ein⸗ 


gefuͤgt, dargeſtellt. An dem entgegengeſezten Ende fieht man 


die links laufendeEchraube ‚ die, mittelſt eines Halsbandes, 
an dem hohlen Eylinder des Hauptes befeftiger if, mittelft 


deſſen es ein‘ Gehäufe bildet, welches Bolzen - ann: Schraube 


gegen Späne und Staub ſchuͤzt. 
Sig. 13. Die "Raden, der Fuß, das ſchiebbare Haupt und 
feine Befeſtigung vom Ende her geſehen. 


. Die inneren Kanten der Laden find ſchief abgedacht, und 


auf dem ſchiebbaren Haupte iſt ein ekiges Stuͤt unten aufge⸗ 
ſchraubt, das genau „in die ſchiefen Flaͤchen der Laden paßt. 
Sollte ſich das Gefuͤge abnuͤzen, ſo laͤßt ſich durch ein duͤnnes 


Stuͤk Metall abhelfen, welches zwiſchen der ſchiefen glache und 


dem Haupte eingeſchoben wird. 

Fig. 14. Eine Samen Dame, Kart der Bahr-pfanne 
in $ig. 11. 

Fig. 15. Durchſchniti des BVettes der Ruhe, mit der 
Zoem der Furche in derſelben. 


dig. 16. Der Tret⸗Schaͤmel vom Ende geſehen, mit ſei⸗ 
nem ſenkrechten, gehoͤrig geſtuͤzten, Pfeiler, H, und mit der an 


derſelben angebrachten Berbindungs = Stange. 


Die der Verbindungs-Stange, H, gegebene Form, dort, wo 
fie in den Hals der Kurbel paßt, erlaubt das leichte Ausheben 


derſelben, werm fie fich fperren follte, während fie bei den ges 


wöhnlichen Arbeiten ficher und feft an ihrer Stelle bleibt, in⸗ 
dem die daran angebrachte hervorftehende setrömmte Platte auf 
dem Halſe der Kurbel ruht. 

‚. Eine Kurbel mit einer kurzen Verbindungs⸗ Stange dreht 
den einen ihrer tobten Puncte fehneller, ald den anderen, was 
der an dieſer Lade angebrachten Kurbel: Verbindung fehr won! 
zu Statten kommt: bie langfamere Drehung ift an. dem unte⸗ 
ren Theile des. Tret-⸗Schaͤmels, wodurch die zu ſchnelle Wieder- 


Tchr zum Fuße, die bei der gewohnlichen Einrichtung Statt | 


bat, vermieden wird. 
Die Drepebant wird auf einen Tiſch anf, der 


8* 
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ı von Schublaͤden zu beiden Seiten getragen wird, 
Mad und ber Tret:Schämel dazıwifchen laufen Fann. 
Rad ift aus Guß⸗Eiſen mir gefrämmten Armen, 
zeim Buße nicht brechen. Die Löcher in den Armen 
che Schrauben, in welchen man ein’ Eleineres Rad 
en Tann, wenn dad größere eine zu große Geſchwin⸗ 
’e. Ä : | 
yer gewoͤhnlichen Art der Tret⸗Schaͤmel war der He 
bel der dritten Art, uud bie Kurbel folglich fehr lang. 
egenwaͤrtigen ift er ein Hebel der zweiten Art, und 
: wird verbälmißmäßig kurz. 

Lade dient für Drechsler von Profeffion, fo wie far 

‚ fie iſt ſtark, dauerhaft und zugleich nett. 
Lukens findet die Art, wie bier dem Fangen bes 
‚meld vorgebeugt wird, eben fo gut, als die feinige, 
leichter zu. verfertigen. Die Art der Befeſtigung der 
ı der Pfanne, fo daß ſie nachgeben, hat gleichfalls 
ifall. Eine andere Vorrichtung zu dieſem Zweke hat 
Larley angegeben, die wir bemmächft mittheilen. . 





Ze 
des Hrn. Baillet, im Namen des Aus⸗ 
28 der mechanifchen Künfte, über eine Abhand⸗ 


des Ken. Wrtilleries Kauptmannes Made 


e:. Mittel die Dampfmafchinen mit Werdich 


an - ii zu benüzen, wo man wenig Waſſer 


Bulletin. de la Societe d’Encouragement, N. 276, ©. 187. 
(Im. Auszuge). 

er angegebene Mittel ift in mehreren Yuncten von dem: 
oerſchieden, welches im Bulletin, December 1826, ©. 
pt. Journ. B. XXIV. &.16) befchrieben wurde. Der 
cfaſſer har. ſich deffelben mir Erfolg bei einer Stein⸗ 
umor⸗Saͤge in der Nähe der barriere d’Enfer bedient, 
mit eine Dampfmafchine von der Kraft von 6 Pferden 
3 wird, Es befteht bloß in Abkühlung des Verdampf⸗ 
aſſers durch Verdampfung an ber Luft. Das Verdich⸗ 
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Br Baillets Mitte, er 
tungs⸗Waſſer wutde zu biefem Eude in einer Temperatur vom 
38 Graden mittelft einer Pumpe bis gu einer, Höhe von 6% 
. Meter in die Höhe gepumpt; lief dann durch die Dachrinnen 
des Gebaͤudes und durch ein Gitter und Sieb, deſſen Oeffnun⸗ 
gen nur 1%, Millimeter welt waren, und fiel in Geſtalt eines 
Regens auf eine fchiefe Fläche, die es in einen Behälter in der 
: Nähe der Maſchine leitete, wo es in einer Temperatur von 15 _ 
bis 20° anfam. 
| Der Berluft an Wafler, der dadurd) entfland, fo wie das 
wenige Waffer, welches man zum Sägen felbft brauchte, betrug 
kaum Ein Zehntel desjenigen, welches nbthig geweſen wäre, wenn 
man friſches Wafler genommen hätte. Mari erfparte alfo eis 
gentlicy neun Zehntel an Wafferbedarf, und eineh um fo gröfe 
feren Theil an Triebfraft, ald man das Waſſer aus einer be⸗ 
deutenderen Tiefe haͤtte aufpumpen muͤſſen. 

Der Ausſchuß hielt daher die Beſchreibung dieſer Vorrich⸗ 
tung der Aufnahme in das Bulletin werth, und wir 'theilen 
dieſelbe im Auszuge mit. 

Die Steinfäge mußte, gewiffer Verhältniffe wegen, an der 
oben angedeuteten Stelle (auf dem hoͤchſten Puncte in Paris) 
angelegt werden. Dad. Waſſer mußte aus einem 28 Meter 
‚ tiefen Brunnen heraufgepumpt werden; man Fonnte fich nicht 

"darauf verlafen, daß der Brunnen immer Waffer genug geben 
wuͤrde; die Mafchine füllte Tag und Nacht fort arbeiten, und 
‚dad Pumpen allein ſchon verſchlang wenigſtens die Kraft von 
drei Menfchen. 
„Nachdem alle Verſuche, das Verdichtungs⸗Waſſer wieder 
zu benuͤzen, mißlangen, z. B. das Hinabſchuͤtten des warmen 
Waſſers in den Brunnen, das Aufbewahren deſſelben in weiten 
Behaͤltern, das Umherleiten deſſelben in ſeichten breiten offenen 


Behaͤltern ꝛc., gerierhric”‘ ſagt Hr. Madelaine „auf die 


Idee, eine Art von Gradier⸗Haus zu errichten. Ich ſuchte das 
heiße Waſſer zu zertheilen, die Beruͤhrungspuncte deſſelben mit 
der es umgebenden Luft zu vervielfaͤltigen, um eine ſtaͤrkere 
Verduͤnſtung zu erhalten, bei welcher ich nicht Verdampfung, 
fondern nur Abkuͤhlung des Waſſers bezwekte. Da dad Ver⸗ 
dichtungs⸗Waſſer eine hoͤhere Temperatur hatte, als die daſſelbe 
umgebende Luft; da es keine merkliche Menge Salzes enthielt; 
ſo mußte die Verduͤnſtung deſſelben zu jeder Jahreszeit, vor⸗ 
zuͤglich aber im Winter, wo die Gradier⸗Haͤuſer Bene gar 
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nfiusag erzeugen, indem die Sohle Fakt ift und viel 
t, ſtaͤrker ſeyn ald die der Sohle, und deſto ſtaͤrker, 
a Sas Waſſer fein zertheilte, und mit der daͤſſelbe 
‚Rufe in Berdhrung brachte.“ 
dem Dienfle der Bäge eine gawiſſe Menge Waſ⸗ 
umpt werben mußte, fo mächte man biefe Pumpe 
er, und ließ fie, mittelft der Dampfmaſchine, das⸗ 
ichtumgdsWBafer Bid in die Rinnen des Hausdaches, 
Hoch hinaufpumpen, welches Man wicht bei der Shge 
bei welcher man nur ein Sechstel deſſelben nthig 
ie uͤbrigen fünf Sechstel des Verdichtuugs⸗ Wagens 
ſachdem fie. aufgepumpt waren, in den Dashrinnen 
zitet, und in einem beinahe rechtwinkeligen Behälter aus 
h von 2,5 Meter Länge ımd 0,3 Meter Breite, deſ⸗ 
mit einer Menge Eleiner Löcher von 0,0015 Meter 
meſſer verfehen wer, eingelaſſen. Aus biefem. Bebäl- 
in fehr feinen Faden auf ein eifernes Gitter mit 
‚engen Mafchen, welches in ſchiefer Michtung und im 
ig von einem Meter unter dem Behälter angebracht 
das Waſſer noch mehr zu zertheilen: Nach einem 
ı ungefähr 5 Meter erreichte dad Waſſer in Form «is 
us deu zu feiner Aufnahme beflimmten Boden, und 
mn da in einen Behaͤlter von 14 Eubifchen Metern In⸗ 
ter, der in der Naͤhe der Dampfmaſchine erbaut war. 
ee es meuerbings von der Luftpinnpe der Eondenfas 
sichine aufgenommen, und wieder in den Verduͤnſtungs⸗ 
gebracht u. f. f. Da das Verdichtungs⸗Waſſer Reſte 
8, Fett, Oehl mir ſich führe, fo Edunte man es davon 
‚wenn man es durch einen Heinen Baffin laufen ließe, 
yein fich ein enges Gitter befindet, damit der Tupferne 
: oben am Dache an feinen Lbchern wicht dadurch vers 
d. 
ie Reſultate, welche man waͤhrend 6 Monaten, als dieſe 
tung im Gange iſt, erhielt, ſind folgende. 10 kubiſche 
kalten Waſſers in dem Behaͤlter, die aus dem Brunnen 
umpt wurden, reichten gewoͤhnlich zum Dienſte ber Säge 
r Dampfmaſchine für 48 Stunden hin, ohne daß man 
d dieſer Zeit die Pumpe Waller aus dem Brunnen bers 
apen Iaffen durfte. Man wartete inbeflen nicht, bis ber 
ex gang voll ober ganz leer war, um Die Pumpe wieder 
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friſch in Thätigkeic zu fegen. Das Waffer, dad man bei der 
" &äge felbft brauchte, ging: nicht ganz verloren. Nachdem es 
nach und nad) im kleinen Beken feinen Schlamm  abgefezt hatte 
(einen Schlamm, der ald magerer Kalk benuͤzt werden konnte) 
wurde es wieder bendzt, fo daß in der Säge felbft nur der 
zwanzigſte Theil des Waſſers von jenen 10 kubiſchen Metern 
verloren geht. 

Die Temperatur des Verdichtungs-Waſſers nach feinem 
Abfalle und feinem Wiedereiutrirte in den Behälter ſpielte zwi⸗ 
fchen der Temperatur ber daſſelbe umgebenden Luft und 20, 
-felten 25°, der Atmoſphaͤre. Zuweilen war: feine Temperatur 
ſelbſt unter jener der Luft, wenn biefe troken und windig war. 
Da die. Verdänftung nicht immer gleichfdrnig ſeyn konnte, fo 
"mußte auch der Verluft an Waſſer verfchieden ausfallen: 48 
"Stunden find indeffen das Minimum für die Zeit, während 
welcher die 10 Kubils Meter hinreichten. Je größer übrigens 
der Verluſt an Waſſer war, defto Fälter ift e8 geworben, und 
:deftö weniger brauchte man zur Verdichtung. Es diente indef- 


.. fen hierzu felbft noch bei einer Wärme von 20 bis 25°, wenn 


man durdy den Hahn mehr davon einließ. Mur. 'bei- ruhiger 
und fehr feuchter Luft ging das Verduͤnſten langfam vor fich; 
eine forgfältige Zercheilung des Waſſers half jedoch dieſem Nach⸗ 
theile ab, wenigftens fo, daß man im Dienfte der em 
ſchine keinen Abgang bemerken kounte. 

Die angewendete Dampfmaſchine mit zwei Eylindern wirkte 
unter einem Druke von 27, Atmoſphaͤren mit der Klappe. Sie 
brauchte (dad Brennmaterial abgerechnet, welches noͤthig war, 
um fie in Gang zu bringen) in jeder Stunde 36 Pfund (18 
Kilogramm) Kohlen», Rechnet man nun den während diefer 
- Zeit gebildeten Dampf zu 92 Kilogrammen, fo mußte dad zur 
Verdichtung deſſelben nörhige Waſſer auf ungefähr 2,160 Kilo- 
gramm oder 2,16 Meter in Einer Stunde gefchäzt werden. 
Mad) der biöherigen Erfahrung fchäzt man, "bei niedrigem 
Druke, auf 1. Kilogtamm Kohle 5 — 6 Kilogramme dadurd) 
‚erzeugten Dampf bei Keffeln aus Gußeifen, und etwas mehr 
‘bei. Keffeln aus geſchlagenem Eifen. Da aber der Druf, der 
bier auf die Oberfläche des Waſſers Statt hat, 2, Atmofphäre 
beträgt, und der Keſſel Gußeifen ift, glaubt Hr. M. 92 Kilo- 
gramm Dampf auf 18 Kilogramm Kohlen rechnen zu koͤnnen, 
indem die Zahl 92 beffer mit der Menge Dampfes correfpons 
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dirt, die waͤhrend einer gegebenen Zeit durch die beiden Cylin⸗ 
der laͤuft. Man darf uͤbrigens auch nicht vergeſſen, daß das 
Gewicht des erzeugten Dampfes von der Güte des angewende⸗ 
ten Breunmateriales, von dem gehoͤrigen Baue des Ofens, von 
der Form und der Natur des Keſſels und von dem Druke, der 

waͤhrend des Siedens auf das Waſſer Statt hat, abhaͤugt. 
„Da dieſer lezte Umſtand der einzige iſt, den man genau be⸗ 
meſſen kann, fo will ich verſuchen, die Wichtigkeit deſſelben zu 
zeigen, indem man bisher noch nicht gehdrig beachtet zu haben 

ſcheint, daß man bei einem hoͤheren Druke mehr Kohlen ver⸗ 
brennen muß, wenn man eben fo viel Dampf dem Gewichte 
nad) erzeugen will, ja fogar allgemein in. diefer Hinſi cht einer 
entgegengeſezten Meinung iſt.“ 

„Ich muß hier zuerſt bemerken, daß die Verdampfung 
als eine mechaniſche Operation betrachtet werden kann, und 
daß ſie nur in einer Verruͤkung der materiellen Theilchen be⸗ 
ſteht, die deſto ſchwieriger iſt, wo der Raum bereits voll iſt. 
As Beweiß für den mechaniſchen Einfluß des Drukes auf 
die Verdampfung oder Ausduͤuſtung will ich die leichtere 
Ausduͤnſtung bei niedrigeren Temperaturen auf hohen Bergen 
anfuͤhren, die bei einer hohen Temperatur in einem Gefaͤße 
mit engem Halſe weit ſchwerer von Statten geht. Sollte 
man hieraus. nicht ſchließen koͤnnen, daß die Ausduͤnſtung unter 
einem größeren Druke langfamer ſeyn / muß, oder daß, wenn fie 
ſchneller vot ſich gehen follte, dad Waſſer, welches den Dampf _ 
liefern foll, einer höheren Temperatur ausgelegt werden muß ?“ 

„Ich will noch eine andere Betrachtung beifügen. Wenn 
man das Gewicht des Dampfes fihäzt, welcher während fei- 
ned Durchganges durch die Cylinder einer Mafchine von, der 
Kraft von ſechs Pferden bei niedrigem und. mittlerem 
Druke diefelbe Triebkraft liefert, fo findet "man, daß es fidh 
wie 3 : 5,68 verhält, während das Verhältniß der  verbrannten 
Kohle wie 3 : 5 ſteht. Dieſer Unrerichted in der Menge des 
Dampfes erklaͤrt ſich leicht durd) die Sperrung, die abwechſelnd 
ſpielt; es ift aber nicht minder wahr, daß der Berbraud) an 
Brennmaterial dem Gewichte des Dampfes :angemeffen -feyn 
mäßte, und daß er ed nicht iſt; Daß aus der Rechnung ein 
Unterfchied von 7/4, zwilchen dem Verhaͤltniſſe %, des Dampf: 
gewichtes und des Gewichted des Brennmateriales hervor _ 
geht, wenn ber Druk 27, Armofphären beträgt. Der Unter: 
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ſchirb im Dampfgewichte wuͤrde noch gubßer «ausfallen, wenn 
man baffelbe unter einem Druke von 1 und von 4 bis 5 Ns 
mofphären vergliche. Wielleicht Hat der Umſtand dazu beige⸗ 
teäigen, daß man biefe Unterſchiede als unbedeutend und unbe⸗ 
ſtimmbar betrachtete, daß, da die Dichtigleit des Dampfes in 
em gewiffen Verhaͤltniſſe mit dem Drufe waͤchſt, bes Ge⸗ 
wicht deſſelben in gleichem Verhaͤltniſſe mit der Dichtigkeit zu⸗ 
nimmt, und folglich lin Verhaͤltniſſe des Drukes wachſen muß.“ 

„Ich habe Überdieß dieſe Annaͤherungen nur als ſehr 
ſtarke Muthmaffungen aufgeftellt, gegen welche man auf ber 
‚einen Seite fagen kann, daß man nicht leicht zugeben wird, 
daß der Dampf eine geringere Xemperatur haben follte, als 
dad MWafler, welches denfelben liefert, und anf der. anderen 
Seite, daß ſich zwiſchen Maſchinen von niebrigem und mittle- 
rem Drufe bei verſchiedenen Keſſeln und unter nicht inner: ge⸗ 
nau beſtimmtem und gleichfoͤrmigem Druke kein ſtrenges Ver⸗ 
haͤltniß aufſtellen laͤßt.“ 

„Hier noch einige beſtimmtere ‚Betrachtungen: wenn der 
‚Dampf eine höhere Temperatur erhalten foll, fo muͤſſen noth⸗ 


. wendig die Wände ver Keffel mehr verhizt werden; man muß 


denfelben, damit fie ‚im Stande find, einem färferen Drute 
zu widerfleben, nothwendig mehr Dike geben; je ftärfer aber 
diefe Dike ſeyn wird, deſto größer wird auch der Unterſchied 
‚zwifchen den Temperaturen der äußeren und inneren Släche der 
Keifel ſeyn. Je weniger alſo Hize eingefogen und mit Nuzen 
verwendet werden kann, deſto mehr wirb davon durch den 
Schornflein und durch die Huͤllen verloren gehen.” Ä 
„Hieraus feheint demnach zu erhellen: daß der Bampf 
nad und nad bei gleihen Gewichtmengen deſſel⸗ 
ben defto mehr Brennmaterial fordert, je höher 
der Druf ift, auf welhen man ihn bringen will.“ . 
„Man muß bei diefer Gelegenheit wohl bemerken. baß, 
wenn e8 fich nur um Vermehrung der Spannung des Dampfes 
in einem verfchloffenen Gefäße handelt, die hierzu noͤthige grd= 
Bere Menge an Brennmaterial immer mehr und mehr abneh- 
‚men würde; allein bei der Dampfmaſchine entweicht der Dampf 
in dem Maße, als er gebildet wird, und man muß ihn nicht 
bloß durch ein ftärferes Heuer erfezen, fondern auch burch ein 
ſolches in gleihfbrmigem Druke erhalten.‘ 
„Hieraus wärbe folgen: 


' 
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-4) daß Dampfmafchinen mie hohem Druke nur im Wär: 
balmiffe der Ausdehnung Led Dampfes mehr Brenumaterial 
erfordern, und vorzäglich, weil man die Sperrung beffelben be: 
nuͤzt, bie nicht nur den höheren Aufwand au Brennmateriul 
erſezt, ſondern auch dadurch hoͤhere Wirkung erzeugt, "daß der 
Druk anfangs gleich ſehr erhoͤht wird, und man dem Dampfe 
nach und nach geſtattet, durch feine Auſsbehnung bis anf einen 
Bruchtheil der armofphärifchen Luft zu wirken. 
9) daß; da man die Sperrung bei niebrigem Druke * 
benuͤzt, man dann am beſten thut, den Dampf in einer Tem⸗ 
peratur anzuwenden, — jener von 100° ſo nahe als moͤg⸗ 
‚Lich kommt. 

3 daß eben bieß — ‘von. den — 
gilt, in welchen ‚man ſich darauf beſchraͤnken muß, dem 
Dampfe einen ſolchen Druk zu geben, daß er ſchneil umlaͤuft, 
die Luft verjagt wird, und der verdichtete Dampf in dem gan⸗ 
zen Roͤhrenwerke leicht erſezt werden kann.” 

„Ich babe bisher nur die Umſtaͤnde betrachtet, die auf 
„bad Gewicht des Dampfes Einfluß haben müffen, welches von 
einer gewiſſen Menge Brennmateriales erzengt wird. Es bleibt 
nun noch Abrig zu unterfuchen,, wie ſich der Dampf felbft 
verhält, wenn er in dem Keffel der Einwirkung der Hize über 
ven Waflerbehälter, das ihn liefert, ausgeſezt wird, wo er 
nur durch eine enge Deffnung entweichen darf, ſobald er einen 
gewiſſen Druf erlangt hat. Man gibt zu | 

1) daß ein gewiſſes Gewicht Dampfes in Beräprung mit 


dem Waſſer immer’ diefelbe Menge Wärme in fich Hält, der _ 


Drüf und die Temperatur deffelben mag uͤbrigens noch fo ver- 
fehieden ſeyn, oder, daß diefelbe Gewichtmenge Dampfes unter 
verichiedenem Druke die Temperatur einer gewiſſen Waffermenge 
um eben fo viel Grade erhöhen muß. Wenn man nım bier 
bedenkt, daß die fpecififche Wärme des Dampfes nur 9%, 
des gebundenen Wärmeftoffes oder der Elaſticitaͤt betraͤgt; daß 


die Waͤrme⸗-Capicitaͤt des Dampfes in dem Maße abnimmt, 


als der Druk zunimmt; daß endlich unter gleichen Volumen 
die Dampfgewichte im Verhaͤltniſſe der Qemperaruren zuneh⸗ 
men; jo wird man ohne Zmeifel geftehen, daß alle diefe Ur: 


facyen zu dem Saze führen: ‚daß. in denſelben Gewichtmengen 
Dampfed die Mengen des Waͤrmeſtoffes unter - verfchiedenem F 


Druke nur wenig verſchieden ſeyn fonnen.: Sind aber dieſe 


\ 
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Mengen des Wärmeftoffes abfolur diefelben? Man kann an⸗ 
nehmen, daß eben darum, weil die Unterfchiede unbedeutend 
find, man noch nicht. im Stande war, fie durch Erfahrung und 
Berfuche zu beftimmen, befonderö, wo man mit Grbßen zu 
thun hat, die einander nahe. ftehen; daß bei Temperaturen von 
150° bi6 ‚180° daffelbe Gewicht Dampfes nichts weniger mehr 
Wärme enthält, als bei 100, und noch mehr als bei 50%. Die 
neueren Beobachtungen des Hrn. Deſpretz (Traite de Phy- 
sique) beftätigen dieſe Anficht. Wenn überdieß die Menge bes 
Wärmeftoffes in allen Faͤllen dieſelben wäre, fo muͤßte der 
Dampf nicht durch Zufammendrüfen verdichtet werden, wenn 

“man aller Eutziebung des Wärmeftoffes von Seite. des Gefäf 
ſes vorbeugt. Man kann als unbeftreitbar annehmen, daß 
durd) die Ausdehnung des Dampfes außer Beruͤhrung mit dem 
Waſſer die Menge des Wärmeftoffes noch weit weniger ver: 
fchieven feyn muß, ald wenn der Dampf in den Mafchinen 
eingeiperrt wird. Man gibt 

2) zu, daß der Dampf fich wie die Gafe verhält; daß, 
ı bei gleichen Gewichten, die. Volume fich umgekehrt wie der 
Druf verhalten; daß vie Ausdehnung gleichfbrmig ift w. Die 

kann allerdings zwifchen fehr engen Grenzen Zugegeben werben; 

allein die Art, wie der Dampf. erzeugt wird; die Leichtigkeit, 

mit welcher er fi) verdichtet, entweder durch Berminderung der 

Zeniperatur, yr durch Zufammendräfen, kann uns nod) im⸗ 

mer berechtigen anzunehmen, daß der Dampf in Beruͤhrung 

- mit einem MWafferbehälrer den oben angeführten Gefezen bei 
allen Zemperaruren eben nicht fireng gehorcht.“ 

„Man muß übrigens nicht vergefien, daß man, im Folge 
der Ausdehnung, in dem Verhaͤltniſſe, ald man mehr heizt, 
dasjenige an Kraft wieder hereinbringt, was man an Brenn⸗ 
material mehr ausgibt, indem man unter demfelben Volumen 
kleinere Dampfs Gewichtsmengen in höheren ‘Temperaturen 
erhält.” a. | 

„Wenn man flatt-den während einer gegebenen 
Zeit gebildeten Dampf von dem Kohlenverbrauche abzuleiten, 
was nie ein genaues Nefultat geben kann, von dem Druke 
ausgeht, den der Dampf in dem Keffel oder in dem kleinen 
Eplinder haben muß, und man die Bewegung der Stämpel in 
Rechnung bringt, um dad Volumen des Dampfes Fennen zu 
lernen, das durch denfelben durchgeht, fo wird man finden, daß, 


x 
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wenn der Druk auf den kleinen Stämpel Pa Atmoſpaͤren b 
trägt, der Durchmeſſer des großen Staͤmpels doppelt fo: grı 
als der des Meinen und: gleich 0,325 Meter ift, der Lauf d 
Staͤmpel glei) und 0,837 Meter iſt; wenn ferner die We 
Bindung mit dem Keffel während ded ganzen Laufes des ii 
nen Staͤmpels offen Bleibt, der Anfwand des Dampfes in € 
ner Minure 1 Kil. 53 beträgt, wenn bie Mafchine 30 Ku 
belnmdrefungen macht, der Druf im großen Cylinder = = 0,6% 
Atmoſpaͤren ift, ind Ein Kklogramm Dampf, unter” biefe 
Drufe, ein Volumen von 2,73 Meter einnimmt. Unter dief 
Vorausfezung wird die Bergung 1,53° (650: u 38) = xt! 
— 129 den Werth von x geben, welcher bie- Menge kalt 
Waſſers von 12 ausdruͤkt, die zur Verdichtung von 1,53 R 
Dampf und zur Zuruͤkfuͤhrung deffelben auf eine Temperat 
bon 38% nothwendig iſt. Es wird demnach x — 36 Kil. We 
fer zum Einfprizen während Einer“ Minute, ober 2,160 & 
während einer Stunde koͤmmen.“ 

‚Matt muß nicht’ vergeſſen, daß ich hier nur bie Grenyi 
za beſtimmen fuche, und daß, da man in der Praxis die Schwi 
rigfeitem nicht immer alle voraus ſehen Tann!‘ es beffer: iſt, wei 
biefe Grenzen unter bem wahtdt Auddruke bleiben, damit mi 
fie uͤberall anwenden Tann. _ Ba‘ die praftifchen Reſultate k 
ner groͤßeren mathematiſcheu Praͤcifion faͤhig ſind, als die D 
ten, die denſelben zum Gtunde liegen, fo habe ich aus diefe 
Grunde die Brüche iöeggefaffen, und mich ar“ fogenannter ru 
ber Zahlen: bedient.” : — 
| „Man Hätte alfo, nach den oben’ angegebenen Thatſache 
2,16 Meter x 48 = 103,68 kubiſche Meter, fuͤr die gar 
Dauer der Arbeit'norhwendig gehabt, wozu das Waſſer in be 
Behälter hinreichte. Die 10 difponiblen Kubik⸗ Meter 'waı 
aber nur Yo der 103,68 Aubil» Meter, uud da diefe 10% 
ter, mittelft. des Werbampfüngs = Apparate®, biefelbe Wirku 
hervorbrachten, ald die 103,68 Kubik⸗Meter, weiche noͤthig 
weſen wären ; fo folgt, daß, wenn man nur Y. des zu 
Dienfe einer Maſchine von mirtlerem Druke uı 
von der Kraft von 6 Pferden noͤthigen Waffers z 
freien Verfügung bat, man ſicher ſeyn kann, de 
dDiefe geringe Menge Waffers hinreichen wird, u 
jeder Unterbrechung «im EOgRse ber —— vo 
subengen.“ en FR z 


(. 
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„Da ein Theil des Verluſtes des Waſſers (io von obigen 
Ip Meteri) dem Dienfte der Säge. Telbit znjufchreiben, und 
der Ueberreft im Maximum geſchaͤzt ift; ſo kann man wohl 
anyebmen, daß obige Grenze auch für den Fall,paffnd märe, 
wo eine Quelle in Sommer Waſſer von einer höheren Tempe⸗ 
rqtur als 12° am hundertgradigen ‘Thermometer ‚lieferte: dieß 
war naͤmlich die Temperatur des Brunnenwaſſers, deſſen man 
ſich hier bediente. Man muß jedoch dafür forgen, daß in kei⸗ 
nem Falle noch ein anderer Verluſt am. Waſſer, naͤmlich der, 
den bag. mechanifche, Hinwegnehmen deffelben pon der Luft erg 
Zeugt, eiutritt: ein. Derluft, der, wie wir. feben werben, weuigs 
ſtens chen fp. Bro ift, als diejenige, ber Durch Merdänfung 
entſteht. “ 

„Da nun. des = laufenden. Dienſte nothwendigen 
Maſſers ein praftifches Reſultat ift, welches alle Arten bog 
Verluſt an Maſer in ſich begreift, die durch verſchiedene neben 
einwirkende Urſachen entſtehen; da dieſt Urſachen auf eine grös 
bere Waſſermenge nicht anders einwirken kdunen; da ſogar die 
‚Wirkung einiger derſeſden sielmehr ab als zunehmen muß, wie 
4.9 das, Finſikern, und. sorgjglich die Zerfirenung.deö Waſ⸗ 
ſers durch die fie ‚umgebende Luft, fo muß bad Merhältniß 
zwiſchen der Menge Waſſers, welche hinreichen wuͤrde, und 
zwiſchen derjenigen, lche mau, bei Damofmalchinen von mitts 
lerem Druke ynd. npn. ‚der. ‚Kraft, von 6 Pferden braucht, um 
ſo mehr auch bei groͤßeren Maſchinen von der Kraft von 10, 
20, 30, 40 Pferden ıc. gelten, die nach demſelben Syſteme 
gebaut ſind. Man kann alſo als allgemeine Regel gufitellen, 
daß bei Mafpigen von mirtlerem Druke mit ‚Sperrung 


„ mittel des bier. heſchriehenen Perduͤntungs⸗ Mepgratet der 


Dienft perſelben mi des Waßers, deſſen fie in igdem alle 
beduͤrfen, eben fo ‚gut yerfehen werben kann, als wenn man 
hie ganze Menge Waſſers zur freien.-Werfügung hät... 
va Mafchinen mit niebriger, Druke 7) eine arbßere 
Gewichtsmenge ‚Damipfes erfordern, um dieſelbe Wirkung zu 
erzeugen, beſonders wenn fig une Sprung helm, mag bei 





5 Die Kopf, bieſer woeſchines — — veſciden ne ie 
nachdem, bie Zemperatur bes Dampfes ſich mehr ober minber über 

400° erhebt, und man bie Sperrung mehr oder minder benüzt. 
Wo man immer aber Teine Sperrung anwendet, müffen die Dimen- 
fionen bes in immer für bie Wirkung bes Dampfes Hei die 
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tzeinen Mafchinen won ber Rraft von (ik 8. Merken notb⸗ 
wendig. if; fo braucht man auch bei denfelben mehr Vexrdich⸗ 
tungs⸗Waſſer. So groß aber auch, die Menge Waſſers ſeyn 
mag, bis man bier abzukuͤhlen har, fo läßı ſich Hoch ber Ber 
luſt auf dieſelbe Weiſe ſchaͤzen, und es ift, nach Shigem, ers 
laubt zu behaupten, daß Yo bed nethwendigen Waſſers auch 
bei den großen Mafchinen mit niedrigem Druke fir jeden Fall 
um. fd mehr Hinzeichen muß, als es bei den Heinen, zureicht. 

ua eh laͤßt ſich im Allgemejnen auf jedes Dampfmaſchi⸗ 
ney⸗yftem mis Verdichtuug, es mag mit niedrigem, mitgz. 
lerem oder hohem Druke gearbeitet werden, obige engl. gps; 


wenden, aan Die Menge des verbrauchten Waſſers derjenigen 


“ Penge wenigftens gleich Tomımt, ‚hie .nan ‘bei einer Maſchine 
von. dar, Hraft von 6 Pferden und mit Sperrung unter einem 
Due ‚nen 24 Atmoſphaͤren nothweudig har; indem, über 
dieſe Grenze hinaus, Der Perluſt an Mafler nur. geringer auds 
falten; kann. Nur bei Heineren Waffermengen wird dieſer Ver⸗ 
hf prahäkeniEmAßig groͤßer gusfallen. Man kann alſo ven 
obiger Regel nur jene, Maſchinen auönehnmen, die mit. der Kraft 

ven2 bis 4 Pferden. mit wittlerem oder haben -Drufe, uud 

mig Berdichtung arbeiten, und bei dieſen wuͤrde die Greuze eht 
UL Mer ihr ol6 auf 4a Tale“ 

„So viel: über.die Grenze der Bagermpngen verſchiedener 
Pemafmaiginen mit Pemichtung, ‚Pie, Brage Jäft fr) aber 
noch umter einem anderen. Geſichtepuncte aufftellen; e$ handelt 
fig nämlich darum,’ zu miſſen, welche abfolgse Menge Wake. 
ſers in verfchiedenen Faͤllen durchauß nothwandig iſt ?“ 

Wenn die. Temperaturen bed Einſprizungs + Wahſers und 
ber Verdichtung heſtimmt find, fü folgt, unter der Voraus⸗ 
fesung, def dieſelbe Gewichtsmenge Dampfes unter was im⸗ 
mer fir. einem drute immer dieſelhe Menge Waſſers zur Ver⸗ 
dichtum fordert (eine Vorguöfegung,. die Aber nicht ganz ſtreng 
richtig if), . daß: die Menge des nothwenbigen Einſprizungs⸗ 
Maſſers ſich wie die DompfsGierwichtömenge yerhäle. Da aber 
die Dungmifche Kraft gleichfals in jenem Gpfieme und unter 
aid — im ——— zu ber Dampf⸗ Bersichsmenge 








zn Kemperatue von 400 bis 4030 berechnet werben, weit. man 

ohne Vortheil, und folglich mit Verluſt an. Brennmaterial, ohne 

Sperrung die Temperaͤtur von 400. er 112 ober 114° eipöpen 
würde. A. 5D, 
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ſteht (abgeſehen von allen Widerſtaͤnden, Reibungen, die glei⸗ 
hen Einfluß aͤußern); fo Tann 'man ſchließen, 1) daß für jede - 
Art von Mafchinen - die norhwendige Menge Waſſers im Ver⸗ 
bältniffe zu der Kraft der Mafchine fteht, fo daß, wenn man 
diefe Menge Waffers für eine Mafchine von gegebener Kraft 
kennt, man hieraus die Menge ableiten Tann, welche eine ftär- 
kere oder. fchwächere Mafchine unter gleicher Druke fordern’ 
wirde. 2) daß man in dem Verhälmiffe weniger Waſſer braus- 
hen wird, ald man die Eperrung beffer benuͤzt, als der Druf 
höher iſt, und die Verhaltniſſe der — — — 
berechnet ſind.“ 

„Dieß vorqusgeſezt, wollen wir die Mengen Waſſers für 


Maſchinen ‚von mittlerem und niedrigem Druke, von’ unſerer 


Mafchine von der Kraft von 6 Pferden ausgehend, betrachten.“ 

„Man bat oben geſehen, daß wem man die Temperatu⸗ 
ren des Einfprizungd = und Verdichtungs⸗Waſſers auf 12° und 
38° fezt, die Maſchine in jeder : Minute "36 Kilogramm kaltes 


Waſſer fordert. Theilt man dieſe Zahl durch 6, ſo kommt fuͤr 
jedes Pferd in jeder Minute: 6 Kilogramm oder 5 Peer 


Mafler. Dieß wäre: demnach die Einheit, von welcher "ni 


- auögehen müßte, werm man, nad) Obigem, Bie Zahl 6 mir der | 
Zahl der Pferde der Mafchinen, vie unter einem Druke von 
| 2% Amofphären mit Sperrung arbeiten, multiplicirt.“ 


.„Da der Durchmeſſer des Eylinders der Maſchine mit 


—— Druke von derſelben Kraft (6 Pferde). -0,35 


Meter, der Lauf des Staͤmpels 0,837 Meter, die Zahl der 
Umdrehungen der Kurbel in Einer Minute 3Q, und die Tems 
peratur des Einfprizungs = und Verdichtungs - Waſſers 12° und - 
38° ift, fo wird die Dampf⸗Gewichtsmenge bei 400° für Eine 


Minute 2,84 Kilogramm, und aus der Gleichung 2,84 (650 


— 38) = x (38 — 12) die Menge Einſprizungs⸗Waſſer fir 
Eine Minute 67 Kilogramm, und folglich 11,2 eiter für jedes 

Pferd in jeder Minute.’ 

,„Bei dem Berbänftungs - Apparate if aber num dieſer 
Waffermengen_ Aökiffoendig. Dieß wäre demnach für einen-Kall 
0,6 ter, und Filr'den anderen 1,12 Kiter für die dynamiſche 
Einheit oder für die Kraft Eines’ Pferdes. Man muß nice 
vergeffen, daß die Kiaft eines Pferdes, ald dynamifche Ein: 


heit. betrachtet, die bei verfchiedenen Dampfmaſchinen⸗ Fabrikan⸗ 
‚ten fo verſchieden angegeben wird, hier auf 65 Kilogramm 
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gefchäzt wird, welde in Einer Secunde Ein. Meter 


boch gehoben werden, wobei man nur die Hälfte ber 
ganzen Wirkung ald nüzliche Wirkung betrachtet.‘ °) j 

‚hieraus. erlaube ich mir den allgemeinen Schluß, daß 
überall, wo man für die Dynamifche Einheit, oder 
für die Kraft eines Pferdes bei einer Maſchine 
von mittlerem Drufe für Eine Stunde 36 Liter 
Waſſer zu feiner Verfügung hat, oder 67 Kiter bei 
Mafhinen von niedrigem Drufe, man des guten 
Ganges derfelben eben fo verfichert feyn kann, als 
wenn man 360 oder 670 Liter während berfelben 
Zeit zur Verfügung hätte” 

„Fuͤr jede andere dynamiſche Einheit wurde die nothwen⸗ 
dige Waffermenge noch in demfelben Verhälmiffe, wie oben, 
ſeyn: 3. B. wenn 52 Kilogramm auf 1 Meter gehoben bie 
Einheit wären, würden 29 Liter in Einem Falle und 54 Liter 


- in dem anderen ausfallen, wobei man jeboch bemerken muß, 


daß für Mafchinen von der Kraft von 2 bis 4 Pferden bei 
mittlerem Drule die Gränze, ‚wie oben gefagt wurde, auf ein 
Achtel oder Neuntel, ſtatt auf . des ‚erforderlichen Waſſers 
herabgeruͤlt würde. 

„Bei Beſtimmung dieſer Graͤnzen habe ich mich vielmehr 
uͤber den wirklichen Waſſer⸗Aufwand geſtellt, damit man ſicher 
iſt in keinen Irrthum zu verfallen. Die Maſchine wurde hier⸗ 


bei als nicht ſehr mangelhaft angenommen; denn, wenn beden 


tende Fehler in verfelben, falfche Verhaͤltniſſe der Theile, zu 


ſtarke Reibungen Statt hatten, fo koͤnnte dadurd) ein großer 


Theil der. Kraft verloren: gehen, und man würde bei weit mehr 
Verbrauh an Brenn: Material und Dampf doch eine weit ge⸗ 
ringere Wirkung erhalten, als man erlangen ſollte.“ 

„Man wird vielleicht über dad Mißverhaͤltniß zwifchen 
den Mengen des nothwendigen Waſſers bei Mafchinen mit \ 
mirtlesem und mit niedrigem Drufe erſtaunen. Ich muß jedoch 
“ beifügen, daß für Maſchinen von niedrigem Drufe die Grenze : 
ber Wahrheit weit näher gerüft ” indem ber En vr 





8) Die auf dieſe Weife beſtimmte, nk wirkende, Kraft muß als 


Minimum betrachtet werben; „denn bei gut beforgten Mafchinen 

koͤnnte die nüzliche Wirkung zwei Drittel ber ganzen. Wirkung be- 

. tragen, und man hätte folglih 87 Kilogr. flatt 65. % d. O. 
Dingler’d yolyt. Zaun: Bd XXVI. 6G. 1. 4 
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nur zu 100° geſchaͤzt wird, während er bis auf 404, ſelbſt auf 
408° fteigen Tann, und bei diefen Temperaturen der Draf und 
‚das Dampfgerwicht weit größer ſeyn muß, ohne daß man viel 
leicht bei dem Baue der Mafchine auf. diefen Ueberſchuß an 
dispomibler Kraft gerechnet hat. Diefelbe Bemerkung gilt zum 
Theile auch von Mafchinen mit mittlerem Druke, in welchen 
ver Dampf zufällig bis auf 3 Atmofphären, ‚oder 3%, Atmo: 
ſphaͤren fleigen kann.” 
„Was die Sperrung betrifft, fe wird diefe deſto mehr 
Wirkung dußern, je höher der Druk ift, und defto mehr witd 
auch an Dampf und an Waſſer erfpart werden. So wird alfo, 
ſelbſt von Mafchinen mit Einent Cylinder angefangen, Bortheil 
Dabei feyn, wenn man den Druk von Einer Atmoſphaͤre auf 
Eine und Ein Viertel, und felbft von anderthalb Atmoſphaͤren 
mit Cperrung auf zwei erhbht, vorzäglich wenn die Mafchinen 
ſtark, und nicht, wie an Spinnereien, zu feinen und — 
Arbeiten beſtimmt find.“ 

„In Hinſicht auf Maſchinen von mittlerem Druke —* 
wenn man, ſtatt auf 2%, Atmoſphaͤren zu rechnen, rinen Druf 
von 3% Atmoſphaͤre anbringen wollte, und die Durchmeſſer der 
beiden Cylinder darnach berechnet wären, Erfparung an Dampf 
und Waffer im Berhälrniffe der größeren Erpanfion bis zu 
denifelben Puncte einer halben Atmoſphaͤre Statt haben.” 

Zwei Eylinder, find. vortheilhaft bei hohem Druke, weil 
die Sperrung noch die Kraft durch ihre Nusdehnung in dem 
großen Cylinder vermehrt, und weil, worauf man bisher vjels 
leicht noch nicht gehdrig adhtete, die Sperrung mit eben fo vie⸗ 
lee Wirkſamkeit arbeiten kann (wenn das gehörige Verhaͤltniß 

zwiſchen den Cylindern hergeſtellt iſt) ohne daß die Verbindung 
zwiſchen dem Keſſel und dem kleinen Cylinder waͤhrend eines 
Theiles des Laufes der Staͤmpel unterbrochen wird; ein Vor⸗ 
theil, der um ſo ſchaͤzenswerther iſt, als dann die Wirkung des 
Dampfes fo zu ſagen gleichfoͤrmig und die Bewegung viel re⸗ 
gelmaͤßiger iſt, als wenn die Verbindung mit dem Keſſel weit 
eher unttrbrochen wird, ehe noch die Staͤmpel ihren Lauf ganz 
vollendet haben; mas übrigens bei Mafchinen mit einem Cy⸗ 
linder ungrläßlich. ift, wenn man von ber Sperrung Vortheil 
ziehen will.“ | 
N „Obſchon, der Theorie nach, ein Vortheil dabei Statt 
‚hat, wenn man einen Druf Aber drei Atmoſphaͤren mit eur 


— 
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rung und Verdichtung anwendet, fo befiehlt doch die Praxis, 
diefen Gang nicht zu überfehreiten, wenn ber Dienft der Mas 
ſchinen gehdrig geſichert, und man nicht Unterbrechung der Ar⸗ 
beit zu erleiden unb Gefahren zu fürchten haben foll.” 
‚Run kommen noch die Mafchinen mit hohem Druke von 
5— 6 Armofphären umd einem einzigen Eylinder, ohne Vers 
bichter, folglich ohne Luftpumpe: einfache Mafchinen, von 
geringem Umfange, die wenig Pla; einnehmen, weniger koſten, 
und die auch noch mit Sperre vorgericdhtet feyn muͤſſen, um 
noch weniger Brenn-Material zu brau hen. Da diefe Mafchis 
nen keinen Merdichter haben, fo fordern fie nur wenig Wafler, 
indem man baffelbe nur für den Keſſel braucht, und wenn man 
den Dampf außen auf eine einfache, zuweilen nüzliche, Weiſe 
verdichtete , daſſelbe Waller mit Erfaz eines geringen MWerluftes 
wieber benuͤzen fdnnte. Da ihr Gang aber nicht fo feſt ift, 
fo fordern fie geſchiktere Hände, und mehr Sorgfalt. Nur bei 
Arbeiten, die dfterd unterbrochen werden koͤnnen, gewähren fie 
wahre Mortheile, die man ihnen nicht leicht abftreiten wirb: 
allein, fie find nicht fo ficher, wie die beiden vorigen Arten vom 
Dampfmafchinen mit mittlevem Druke, und gewähren auch 
nicht fo viel Erfparung an Brennmaterial, da fte beide Spers 
rung haben. ) Wenn in ber Prasis der Druk bei diefen Ma⸗ 
ſchinen auf 5 oder 6 Atmofphären befchräntt ift, was foll man 





0) Es muß Erfparung an Beennmeierial bei ben Maſchinen mit ho⸗ 
hem ODruke, ohne Verdichter, Statt haben: 1) weil fie einfacher 
und ohne Luftpumpe ſind; folglich das Verhaͤltniß der wirklich nuͤz⸗ 
lichen Wirkung zur Geſammtwirkung viel groͤßer ſeyn muß; 2) 
weil die Sperrung dazwiſchen kommt. In dieſer lezteren Hinſicht 
wäre bei Anwendung eines Drukes von 8 — 10 Atmoſphaͤren mehr 
Erfparung, al bei Mafchinen von mittlerem Drufe, Allein bei 
Maſchinen von fo hohem Druke finden fich mehr Schwierigkeiten in 
ber Anwenbung, und, was wohl zu bemerken iſt, bie Maſchine fpielt 
dann mehr ungleich," und läßt fi ch, wegen der Ungleichheit in der 
Wirkung des Dampfes, nicht zu regelmaͤßigen Bewegungen anwen⸗ 
den. Die Verbindung mit dem Keſſel muͤßte fruͤher abgeſchnitten 

werden, wenn man nicht ſehr große Flugraͤder braucht. Wenn man 

Maſchinen mit hohem Druke ohne Sperrung brauchen, wollte, fo 

wuͤrde man eben foviel Brennmaterial nöthig haben, als bei Mas 

fdrinen mit niedrigem Drute. Wenn man bie Wirkung ber Aus: 

dehnung des Dampfes nicht in Anfchlag bringt, fo wäre, nach Dbis 
gem, ber Verbrauch noch) größer. %.rD je 
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von denjenigen denken, bei welchen der Dampf unter einem 
Druke von 40 bis 50 Atmoſpaͤren arbeiten fol.” 


„Man hat noch andere Vorfchläge gemacht; man "hat 


Koblenfäure, Waſſerſtoffgas ıc. als Triebkraft vorgefchlagen; 
man kann aber fagen, daß, während man dad Wafler, die ge 


meinfte, die wohlfeilfte Fluͤßigkeit durch andere Fluͤßigkeiten er⸗ 
ſezen wollte, die weit hoͤher zu ſtehen kommen, und deren Ei⸗ 
genſchaften nicht ſo leicht zu dem beabſichtigten Zweke taugen, 
oder die ſich weit ſchwieriger anwenden laſſen, man ſich ſehr 
weit von dem wahren Wege entfernte. Es geht auch in au⸗ 


deren Kuͤnſten ſo. Ideen, die ſehr fruchtbare Reſultate geben, 


erzeugen dofters gewiſſe augenblikliche Lichterſcheinungen, bie aber 
bald wieder unter den nuͤzlichen Anwendungen der urſpruͤngli⸗ 
chen Ideen, die ſich — ie verbreiteten „ Vers 


ſchwinden.“ 


„Hr. Perkins, der ſich mit Dampfmaſchinen mit ſehr 
hohem Druke beſchaͤftigte, ließ ſich durch die Kraft des Dampfes 
bei ſehr hohen Temperaturen, die er gewaͤltigen zu koͤnnen 
hoffte, verführen, und wollte fie zum Werfen des Geſchuͤzes 
verwenden. Er glaubte, Kriegs» Mafchinen bauen’ zu Tonnen, 
in welchen der Dampf unmittelbar auf das Gefchäz wirfen 
follte, wie das durch die Entzündung des Pulvers entwitelte 
Gas auf die Kugeln. Allein feine Phantafie eilte den Reſul⸗ 
taten, die man erlangen Tann, voraus: Es gelang ihm nur 
Slintenkugeln abzufchießen; Geſchuͤz von bloß 4 Pf. Schwere 
vermochte er nicht mehr mit einiger Kraft zu fchländern, wie 


ic) in meiner Introduction à Tètude de Yartillerie, und fpäter 


noch im Journal des sciences militaires, 1 lvr., erwiefen zu 
haben glaube.” 

„Wenn man gezwungen if zu geftehen, daß der Dampf ° 
bei dem’ gegenwärtigen Zuftande der Dinge unter fehr hohem 
Druke nicht gewaͤltigt werden Tann ; fo ift es auch nicht minder 


ausgemacht, daß, wenn man ihn auch bei den niedrigften Tem- | 


peraturen, 100 und 120°, anwendet, man mittelft ganz ge⸗ 
wöhnlicher Mafchinen die größte Kraft erhalten kann. Man 


darf in dieſer Hinficht nur die Durchmefler der Eylinder ver⸗ 
größern. Auf diefe Weiſe verferigte man bereits wirklich - 
Dampfmafchinen von. der Kraft von 500 bi 500 Pferden. 


Um es dahin zu bringen, daß bie Artillerie Geſchuͤz mittelſt 
Dampfes werfen Tann, hat man noch große Schwierigkeiten zu 


—A — 
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befeitigen. Die Geſchuͤze bilden nur Meine. Maffen, welchen 
eine fehr große Geſchwindigkeit mitgetheilt werden muß. Mit⸗ 
telſt der Dampfmaſchinen kann man wohl ungeheuere Maffen, 
aber nur mit einer geringen Gefchwindigkeit, in Bewegung fer 


n 


zen. Dieſen Schwierigkeiten fuchte ich dadurch abzuhelfen, daß 


ih ein Zlugrab (volant) von 20 bis 25 Fuß im Durchmefler 
vorfchlug, welchem mittelſt eines Raͤderwerkes eine dußerft 
fhmelle Bewegung mitgerheilt werden follte. Eine 2 — 3 Fuß 
lange, ſtarke, aber elaftifche, am dem Flugrade angebrachte 
Schaufel würde das Geſchuͤz nach und nach aus einer Art von 
Rumpf, der mit der Achfe des Flugrades in Verbindung iſt, 
in Stuͤken von 4 bis 16 Pf. Schwere unter einem Winkel 
von 45° .über 120 bis 150 Toiſen weit werfen. , Wer die 


Kraft eines Flugrades kennen lernen will, betrachte nur — 


nige, welches zu Charenton an dem großen Hammer laͤuft: es 
hat nur zwiſchen 15 bis 16 Fuß im Durchmeſſer und dreht ſich 
70 bis 80 Mahl in einer Minute. Man koͤnnte eine Feſtung 


gegen einen naheftehenden. Feind mit biefer Vorrichtung gut . 


vertheidigen; ”) ich habe fie nicht als Idee bingeworfen, fon⸗ 


bern genau fludirt.” 
„Um eine dee von der Kraft des Dampfes und den 


Vortheilen defielben zur Vertheidigung eines“ feften Plazes zu 


geben, will ich nur bemerken, daß eine Dampfmafchine von dee 


Kraft von 6 Pferden in. Einer Stunde 6000 Stifevon6—8 


Pfund werfen könnte; daß fie alfo eben fo viel leiften würde, 
ald 40 Steinftäfe oder fogenannte Feuerkazen (Pierriers), bie 
20 bis 30 Mahl mehr koſten; daß man nur für 2 Franken 
Brenns Material hierzu ndchig hätte, ſtatt 900 Franken für 


Pulver ; daB 7 Mann an diefer Mafchine fo viel leiften Fonns . 


en, ald 200 Mann; daß die Geſtehungskoſten, die Caſemat⸗ 
ten mitgerechnet, ſich wie 4 : 30 verhalten würden, und die 
ae. im Dienfte reie 1 : 80. (Journ. de scienc. militai- 
147 livr.)“ 
Hr Madelaine * nun den Einfluß, den die 





10) Die alten Balliſtiker hatten noch beſſere. Es iſt in der That un: 


begreiflich, wie man bei dem nicht unbedeutenden Werthe eines 
Schuſſes bei Vertheibigung einer Feſtung gegen einen etwas näher 
angeruͤkten Jeind die herrliche, einfache, wohlfeile, fihere Balliſtik 
der Alten gänzlich aufgeben font, A. d, U, 


Mn Waiklers Mittel, 


Größe der Dampfmafchinen uf den VWerbrauch des Waſſers 
bat, „Obſchon die Wirkung des Dampfes im Verhaͤltniſſe zu 
der Oberflaͤche der Staͤmpel ſteht, und wenn, in einem Augen⸗ 
blike, eine doppelte Kraft erzeugt werben foll, unter gleichen 
Drufe den Stämpeln eine dappelte Oberfläche gegeben werden 
müßte; fo beweist doch die Erfahrung, in Hinficht auf den 
ganzen Lauf der Stämpel und auf den Widerſtand, den fie zu 
Aberwinden haben, und der in ber Natur der Maſchine liegt, 
daß eine Dampfmafchine.defla mehr Bortheil gerährt, je — 
“Ber fie iſt, weil man, ſelbſt Bei niedrigem Druke, mehr, Bor 

theil von der Sperrung ziehen kann; weil die mechanifchen 
MWiverflände, die Reibungen ꝛc. dort weniger bedeutend find, 
mo der Mecjanismus nicht fo complicirt iſt. Es muß alfo 
bier Erfparung an Brenn: Material und Erfparung an Dampf. 
Statt haben; weniger an jenem, als an diefem, weil große 
‚ Oberflächen ſchwer zu erhizen find, und große Mengen Waffers . 
nicht fo leicht fih in Dampf verwandeln laffen. Da num bei 
großen Maſchinen an Dampf gervonnen wird, fo wird man auch 
‚weniger Waffer in biefelben einzufprizen ndthig haben, und die 
Graͤnze, ein Zehntel, wird immer beflo weiter und weiter 
hinausgeruͤkt, je kraͤftiger die Maſchinen ſind.“ 

„Hierzu kommt noch, daß auch der Verluſt, z. B. Ver⸗ 
ſtreuung des Waſſers, verhaͤltnißmaͤßig weniger bedeutend ſeyn 
muß; woraus dann die Wahrfcheinlichleit noch mehr hervor⸗ 
0 tritt, daß bei Mafchinen von 20, 40, 60 Pferden die uners 
Nlaͤßlich erforderliche Menge Waſſers unter die von und 

"angegebene Graͤnze fallen wird. Erfahrung allein kann indeffen 
hier beſtimmen, wie weit dieſe Verminderung reicht, und wer 
bei einer Maſchine von der Kraft von 30 bis 40 Pferden einen 

ähnlichen Apparat, wie den hier befchriebenen, anwenden wollte, 
mößte die Tharfachen, melde die Praris ihm liefern weich, 
ſammeln, um neue Vergleichungs= Puncte zu erhalten, durch 
welche dann für jeden Fall die unerläßlih-nothwendige 

Menge Wafjers beſtimmt wird.” 

Es verfteht fich von felbft, daß bei größeren Maſchinen, 
die Laͤnge des beſchriebenen Apparates verhältnißmäßig 
vergroͤßert, oder der Fall erhöht ‚werben —2 
Wenn man die Frage der | die. Abkahlung des Verdich⸗ 
tangs⸗ Waſſers unter einem anderen Geſichtspuncte betrachte, 
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fo läßt ſich, wenn die Temperaturen des warmen Waſſers und 
in Zolge der Verdampfung & priori beftinmen.‘ 


„Es fey die Temperatur des beißen Waſſers == 38°, u 
die der Einfprizung == 18°; fo wird, bei unferer Maſchine vom 


der Kraft von 6 Pferden, die Menge des Einfprizungs: Wals 
ſers in Einer Minute 49,72 Kilogr. betragen. Rechnet man 


hierzu noch dad Waller, welches. durch die Verdichtung des 
Dampfes entfteht, fo bat man 51,25 Kilogr. bei einer Tem⸗ 
peratur von 38°, welde man, durch Verbampfung, auf eine 
Temperatur von 180 zuräfführen muß.“ 

„Wenn x — der Menge Waflers, die nad) Abzug des 
durch Verdampfung verloren gegangenen Waſſers übrig bleibt, 
fo wird 51,25 Kilogr. — x den erlittenen Verluſt ausbrüfen, 
welcher durch die Sleichung 51,25 X 38 = x x 18 + 650 
(51,25 — x) beflimmt wird, wornach x = 49,72 K., und 
der Werluft S 1,53 Kilogr. während Einer Minute, und 92 
Kilogr. in Einer Stunde; fo daß die 10 Kubil: Meter in dem 

Behälter für einen Dienft der Mafchine von 109 Stunden zu 
reichten : was mehr ald das Doppelte der Zeit beträgt, die die 


Dienft von 48 Stunden wirklich hinreichen.“ ) 
„Man wird ſich dieſen Unterſchied erklaͤren Fhrmen, 


man bedenkt, daß, abgeſehen von dem. Verluſte au: af, 


welcher bei dem Dienfte der Säge Start hatte, man 1) nod) 
einige Infiltrativnen abrechnen muß, die durch ‘alle mögliche 


Worſicht doch nicht verhindert werden koͤnnen; 2) den Verluſt 


des Einſprizungs⸗Waſſers gegeben ſi nd, der Verluſt an Waller h 


Erfahrung angibt, nach weldyer 10 Kubit: Meter nur für den 


an Dampf, welcher. burd) Die Sicherheits Klappen entweicht zc.; 


3) die Zerftreuung der Maffertheilchen während bes Falles. durch 


die Bewegungen der Luft. Da nber der Verluſt durch Jufil⸗ 


tration und durch die Klappen außerordentlich gering iſt, und 
der Bedarf an Waſſer zum Dienfle der Säge nur Y. der 10 
Kubifs Meter beträgt, fo muß man nothwendig fließen, daß 
der Verluft an Waſſer durch zerftreuung defielben in der Luft 
dent Derlufte durch ——— DON gleich kommt, 








22) Auf biefe Betrachtungen allein geftüzt, gab ich in einer wotiz ber 2 


Steinfägen im Produeteur,. Januar 1826, */25 des nothwe ndigen J 


Waffers als aaa sum Dienfte der ne an. 
A. b. O. 


» 


6. Boillers Mittel, 


und daß man nicht Maßregeln genug ergreifen kann, um fi ch 
dagegen ſicher zu ſtellen. 

„Man wird ohne Zweifel: bemerkt haben; daß bei Berech⸗ 
mung bed Verluſtes durch Verdampfung dieſer, nach den ange⸗ 
gebenen Thatſachen, dem Gewichte uach gleich war der Menge 
Dampfes, welche der Keſſel lieferte; ſo daß, abgeſehen von dem 
uͤbrigen oben erwaͤhnten verſchiedenen Verluſte, das zur Ver⸗ 


dichtung des Dampfes angewendete Einfprizungs = Waſſer nur 


als Vehikel fuͤr den in Waſſer verwandelten Dampf gedient 
bat, und ſich deſſelben nur bemaͤchtigte, um der Atmoſphaͤre 
genair fo viel Dampf wieder zu. geben, als der Keſſel geliefert 
bat. :. Fa wenn man den Verluft durch die. Verdampfung nur 
allein berechnet, fo wird derfelbe eine beftändige Grbße, die dem | 
Gewichte des Dampfed gleich ift, Die Temperatur des Ein- 


. | ſprizungs⸗Waſſers mag uͤbrigens noch ſo verſchieden ſeyn. Man 


kann ſich hiervon uͤberzeugen, wenn man in den obigen RMech⸗ 


— 


nungen ſtatt der Temperatur von .18°, eine Temperatur von 
22°, von 14°. nimmt. Man wird allerdings weniger Injee⸗ 
tions: Waſſer bei 149%, und mehr bei 22° brauchen; allein, da 
dad Gewicht des .Dampfes, welches‘ der Keffel liefert, eine bes 
— Groͤße iſt, ſo wird man auch immer auf denſelben 
Verluſt von 92 Kil. in Einer Stunde fuͤr eine Dampfmaſchine 
von der Kraft von 6 Pferden zuruͤkkommen, und das Verdich⸗ 
tungd-Wafler, wird auf 380 bleiben.“ 
Der Dr. Verfaſſer fchließt mit. Angabe einiger Vorſichts⸗ 


Maßregeln, die man bei Anwendung feines Apparates zu beobs 


achten hat, und einiger Bemerkungen über die im Bulletin 
December 1826 Wolyt. Journ. B. xxxvv. S. 16) erwähnten 
Mittel, 

„Ich habe“ ſagt er „Bereits bemerkt, daß man vergebens, 
verfuchte, dad warme Wafler dadurch abzukuͤhlen, daß man daf- 
felbe in offenen Leitungen umber- laufen Fieß. Es ift nicht 
mehr Vortheil dabei, wenn man daſſelbe in einer Spie⸗ 
gelflaͤche auf eine Maſſe von Faſchinen fallen 
laͤßt; denn, wenn man leztere auch noch ſo ſorgfaͤltig legt, ſo 


werden die Aeſte doch immer auf einander gedruͤkt, andere wer⸗ 


den verruͤkt, die Luft wird weniger durchſtreichen, das Waſſer, 
das zwiſchen den Reiſern durchſtroͤmt, wird weniger zertheilt 


werden, das Hol; wird die Temperatur des warmen Waflers 


annehmen, und die Verbampfung, die nur in dem Maße der 


| ; 4 
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Bertheilung ber Fluͤßigkeit und ber Berührung derfelben mit ber 
fie umgebenden u Statt hat, wird viel weniger BEN 
fepn. 

„Benn man nur eine ſchwache Quelle zur Verfügung hat, 
kann hoͤchſtens Nachtheil dadurch entſtehen, wenn man das 
Waſſer derfelben. und das Verdichtungs⸗Waſſer 
in denſelben Behaͤlter leitet, wo man auf dieſe Weiſe eine grö- 
Bere Abkuͤhlung erhalten wollte.“ 

„Man kann auch ſehr zweifeln, ob es vortheilhaft und 
bequem wäre, das warme Waſſer bei feinem Aus—⸗ 
trittee aus dem Verdichter durch eine Gaug - und 
Dia: Pumpe aufzufangen, und daffelbe in einem 
Bafferfirahle in die Luft zu ſprizen, und. es hier 
auf in thönernen Gefäßen aufzufangen ꝛc.“ 

„Die Vorrichtung, die an eine der Mauern des Gebaͤudes 
angelehnt iſt, ) muß Vorzugsweiſe gegen jene Seite geſtellt 
ſeyn, die den herrſchenden Winden am meiſten ausgeſezt iſt. 
Auf jeder Seite des Apparates muͤſſen einige Baken aus Blech 


boder aus Brettern angebracht ſeyn, um zu verhuͤten, Daß das 


Waffer nicht zerftreut oder verjagt wird, während alle Vorkeh⸗ 
rumgen getroffen werden follen, um daſſelbe ſoviel möglich zu 
zertheilen. In diefer Abſicht Tonnen, ftatt eines Gitters, zwei 
oder drei angebracht werden, die in entgegengeſezter Richtung 
geneigt ſeyn muͤſſen.“ 

„Es iſt nicht unumgänglich nöthig, daß das Waſſer oben 
in den Dachrinnen umberläuft, indem man auf diefe Meife 


12) unter gewiflen ‚Umftänden Tann biefee Apparat auch gänzlich ifolirt 
werben ; auf dieſe Weife wirb, ohne mehr Plaz zu forbern, jedoch 
mit etwas mehr Koften, der Luft freierer Durchgang gewährt, und 
die Verdampfung erleichtert, wobei jedoch die näthigen Maßre: 
geln getroffen werden muͤſſen, daß nicht durch Zerftreuung ber Waſ⸗ 
fertheilchen zuviel Waffer verloren geht. Man Tönnte dann dem 
Apparate die Form einer abgeftugten vierfeitigen Pyramide geben, 
die aus vier Hauptpfeilern befteht, die unter einander verbunden 
find, und auf welche Bretter. in flarker Neigung und in gehöriger 

Entfernung von einander aufgenagelt find. Es wäre gut, wenn 
man dieſe Bretter dort, wo fie aufliegen, beweglich machte, um 
dadurch den Zug der Luft zu veguliren, und nöthigen Balls zu ver 
hindern, Si nicht durch zu — Bug Waffer verjagt wird, 

= A. d X 


5858 Braillet's Mittel, 


nur wenig an Abkuͤhlung deſſelben gewinnt. Die Rinnen die⸗ 


nen vorzüglich zur Benuzung det Regenwaſſers. Wenn man 
fie anwenden will, muͤſſen fie flach und aus angeſtrichenem 
Bleche. feyn, um die Verdampfung ein Mahl durch Die breitere 
Oberfläche des Waflerd und dann durch die a, bes 
Metalles felbft zu begänftigen.‘‘ 

„Statt eined großen Behälters kann man äh einen klei⸗ 
neren anlegen, fo wie an dem Pump = Brunnen; wo dann die 
Pumpe während der Arbeit der Mafchine ununterbrochen fpie- 
len, und dad verbrauchte -uadb- verbänftete Waſſer erfezen kann. 
‚Dadurch wird zugleid) auch das "Einfprizungs-WBaffer immer in 


- einer niedrigeren Temperatur erhalten werben.” 


„Da Kupfer und Meffing in Berihrung mit Waffer, zu⸗ 
mahl bei einer etwas höheren Temperatur, weit weniger leidet, 
als Eifen, fo wird es gut feyn,. wenn man zu den Rinnen, 


- Gittern, Baken ıc. dieſe gung fiatt des Eifend anwendet, 


da bie Auslagen nicht viel mehr betragen, uud biefe Metalle 


‚immer ihren inneren Werth behalten.‘ 


⸗ * 


„Uebrigens muß man die Infiltrationen und vorzuͤglich 


dad Zerſtreuen, Verjagen des Waſſers ſoviel moͤglich verhuͤten.“ 


Erſparung des Waſſers bei Dampfmaſchinen wird um ſo 
ndthiger, als dieſe gerade in jenen Gegenden, die waſſerarm 
ſind, am nothwendigſten werden. 

Hr. Madelaine zeige am Ende noch, welcher erſtaun⸗ 
liche Unterfchied felbft bei Eleinen Mafchinen, die nur die Kraft 
von 6 Pferden haben, hinfichtlich des Waſſers und des Kohlen⸗ 
Bedarfes bei .verfchiedenem Drufe Statt bat. 
Kohle Baffer Unerläßlich 
Tr vthwendiges 
inDampf. zur Einſprizung. Waſſer. 
Bei mittlerem — | 
Drufe von %% ’ : 
Armofphären 18Kil. 92 Kilogr. 2,160 Kilogr. 216 Kilogr. 
Bei niedrigem * 
Druke von 1 ö 


 Armofphäre 30— 170 °— 400 — 42 — 


„Da der Keffel mit Verdichtungd s Waffer gefpeifet yvird, 
fo darf man das Waſſer in Dampf nicht al& verausgabt be- 
trachten. Man fieht ferner aus diefer Tabelle, daß bei Ma: 


„ Ihinen von mirtlerem Druke nicht nur Erſparung an Brenn 


! 
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material, fondern felbft an Waſſer Statt hat, wo baffelbe ges 
fpart werben muß. Ferner muß man bemerken, daß obige 
Zahlen fich auf die Temperaturen von 12° und 38° für das 
Einfprizungs = und Verdichtungs⸗ Wafler beziehen, und, daß 
für andere Temperaturen, wie 10° und 50°, die Zahlen 2,160 
Kil. und 4,020 Kü. viel geringer ausfallen, und dann nur 
- 1,380 Ki. und 2,547 Kil. geben werben, woraus übrigens 
noch erhellt, daB man Waffer erfparen Tann, wenn man bie . 
Verdichtung auf 50 ftatt- auf 38° bringt, wobei nicht viel Kraft 
verloren geht, indem dieſe Temperaturen mit 0,120 und 0,062 
Urmofphären correfpondiren. Die Temperatur des Einfpris 
zungso⸗Waſſers har felbft weniger Einfluß, als die des Verdich⸗ 
tungds Waffers, und koͤnnte ohne befonderen Nachtheil auf 15 
bis 20 fliehen, da dann die Temperatur ded anderen einige 
Einheiten über 36° fleht. Diefe wichrigen Folgen ergehen ſich 
bloß aus Entwiklung der einfachen Gleichung 1,53 Kilogramm 
(650° — 38°) = x (38° — 12°) ‚ wenn man die Zahlen 12 
und 38 aͤndert.“ 
„Um die Menge des nbthigen Einfprigungs: Waſſers zu 
. beftimmen, nahm ich mit Hm. El&ment an, daß der Dampf 
‚550° gebundenen Wärmes Stoff erhält, oder daß Ein Gramm 
Dampf von 100°, verdichtet und auf 0° zurälgeführt, eine 
folche Menge WärmesStoffes fahren laffen muß, daß ein Gramm 
Waffer dadurch feine Temperatur von 0° auf 650° erhbht, oder 
daß 6,50 Gramm dadurch von 0° auf 100° gebracht werden. 
Hr. Deſpretz hat aber aus mehreren Verſuchen 540 als das 
Mittel gefunden, ftart 550 (Siehe Annales de Chimie 1824). 
- Bei Annahme der Zahl 540 wuͤrde bie _ bed nothigen 
Einfprizungs-Waffers Heiner werden, ald die oben berechnete.’ 
„Ich Babe verfucht zu bemeifen, daß der Dampf bei gleis 
hen Gewichten merklich größere Mengen Brenn: Materiales fors 
dert, in dem Verhaͤltniſſe, ald man demfelben einen höheren 
Druk gibt. Wenn man amaͤhme, daß dieſe Mengen nur dies 
felben blieben, fo würde daraus folgen (wie Hr. Clement 
ſchon in einer Abhandlung vom J. 1819 erwiefen hat), daß, 
wenn man die Sperrung nicht bendzt, man nur in fofern Er⸗ 
fparung an Brennmaterial bei hohem Drufe erhielte, ald man. 
durch die Ausdehnung des Dampfes gervänne; wenn aber das⸗ 
jenige, was. ich fowohl Aber die Umftände, die bier Einfluß 
haben, ald über den Dampf felbft, vorgetragen habe, richtig 


60 t'Arcet's, 
iſt; ſo wuͤrde der groͤßere Aufwand an Brennmaterial die Wir⸗ 
kung der Ausdehnung reichlich erſezen. Ich muß hier noch be⸗ 
merken, daß, wenn ich dem Druke auf das Waſſer waͤhrend 

des Siedens Einfluß zugeſtehe, ich nicht behauptet habe, daß 
ſich mit der Zeit weniger Dampf bilden wird; ſondern daß das⸗ 
felbe, nach den, angeführten Beiſpielen, fich weniger ſchnell 
entwikeln wird, und daß, bei dieſer Verſpaͤtung, nicht minder 
Kohlenverbraudy Statt hat, oder Daß, wenn die Verbampfung 
alle verlangte Schnelligkeit erhält, diefe nur durch größeren 
Verbrauch von Brennmaterial erlangt werden kann:“ — 
Ich Habe angenommen, daß Ein Kilogramm Steinkoh⸗ 
len 5 bis 6 Kilogramm Waſſer von der gewöhnlichen Tempe: 
ratur in Dampf verwandelt. Watt rechnet auf 6, bis 6,25 
mit Newcaſtle⸗ Kohle. Rumford rechnet auf 7 Kilogramm. 

Wenn feine Wärme verloren ginge, fo. wuͤrde, nach Hrn. Ele 
ment, 1 Kilogramm Steinfohlen ungefähr 10,8 Kil. Waſſer 
von 0°:in Dampf verwandeln, und nad). ben genaueſten Ders 
juchen des Hrn. Defpreg, vermag 1 Kilog. Kohle aus ver: 
kohltem Zuker (welche nichts Fremdartiges enthält), 12,36 Ki⸗ 

logramm Wafler von 0° in Dampf zu verwandeln. (Annales 
de Chimie, 1823.) Hieraus erhellt, wieviel. Hize verloren 
geht, und wieviel noch für beffere Benäzung derfelben zu thun 
übrig bleibt. .E8 wäre fehr der Mühe werth, über die Ver⸗ 
dampfung unter verfchiedenem Druke Verſuche zum Behufe der 
Eauſte im Großen anzuſtellen. Su 





| VI. | ne‘ 
Vadehaus ER Zugehör. Bon Hrn. d'Arcet. ) 
Aus den Annales mensuelles. Junius. 41827. ©, 275, ° j 

Mit ——— auf Tab. II. 124) | 


Man en mid) um feine. Meinung über bie befte Weife, . 
ein Badehaus zum Gebrauche eines Privatmannes ‚zu bauen, x 





a) Wir haben in. unferen Blättern ſchon öfters von ' der dringenden 
NRoöthwendigkeid gefprochen, unfere Baͤder zwekmaͤßiger einzurichten, 
24) Einige Eremplare dieſes Auffgzes wurden als Broſchuͤre unter dem 
er: Titel: „Description: d’ üne salle’ de bain, ‚presentant Vap- 
plication des perfectionnemens gt des appareils accessoires 
convenables ä ce genre de construction‘ beſonders abge⸗ 
drukt, und fi nd bei‘ Bachelier zu yaris um 2 Franken 25 Gent. 
- zu haben. A. d. O. 
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IH weiß, wie vortheilhaft ed wäre, wenn man den Gebrauch 
der Bäder bei Haufe leichter und allgemeiner machen koͤnnte, 
und glaubte daher nuͤzen zu koͤnnen, wenn ich über die an ˖ mich 
gerichtetete. Frage nachdaͤchte, und einen Plan zu einem Babe: 
hauſe verfuchte, der alle möglichen Vortheile in fich vereinigte. 
Ich theile hier den Entwurf beffelben mit, und empfehle ihn 
der Aufmerkſamkeit der Baumeifter, die mit folchen Bauen bes 


äftigt find. : 
a Erflärung der Ziguren. 
Fig. 3. Grundriß des Badehaufes. 

a, Bades Zimmer. 








und es freut und, daß ein Mann, wie D’Arcet, ber für bie Er⸗ 
haltung der Geſundheit als einzelnes Individuum mehr that, als 
vieleicht alle grünenden Bacultäten ber Medicin zuſammen gencme 
men, nicht geleiftet haben ‚ nun auch auf eine zwekmaͤßigere Ein⸗ 
richtung der Baͤder Ruͤkſicht nimmt, die bei und Ghriften, verglis 
chen mit den Baͤdern ber Türken, mehr eine Anftalt zum Abbrüs 
ben ber ©..... ald zum Baben ber Menfchen find, und dieß zwar 
ferbft in den erſten Hauptſtaͤdten Europens, mit Ausnahme von 
Sonftantinopel, und Ausnahme eines jeden tuͤrkiſchen Dorfes, in 
weichem die Bades Anftalten beffer beforgt find, als zu Paris und 
zu London. Es ift aber nicht genug, daB man bie Bade⸗Anſtalten 
bei Haufe vervielfältigt, daß man die, fehr ſchlecht fogenannten 
Öffentlichen, BabesAnftalten, wo derjenige, dem es Noth thut, ſich 
in einem Troge in feinem eigenen Schmuze wälgen, unb bafür noch 
theuer zahlen Tann, verbeſſert; es find wahrhaft öffentliche 
Bäder nöthig, die dem weniger Bemittelten und dem Armen zu 
jeder Stunde des Tages zur Erhaltung feiner Geſundheit unent⸗ 
gelblich offen ftehen müffen. Wenn es die Pflicht des Gtaates iſt, 
für Erhaltung ber Gefundheit feiner Bürger zu forgen, fo ift es 
auch Pflicht, öffentliche unentgelbliche Bade⸗Anſtalten zu errichten, 
ohne welche Feine‘ Gefunbheit beftehen Tann, zumahl unter ber 
örmeren Glaffe. Während der Staat durch Errichtung folder Boͤ⸗ 
der eine Pflicht gegen feine Bürger erfüllt, erfüllt er zugleich eine 
Pflicht gegen ſich ſelbſt, deren Vernachlaͤßigung er theuer bezahlen 
muß. Wir wollen hier nur zwei Beifpiele als Beweife anführen, 
In dem einzigen Spitale, Hofptital St. Louis zu Paris, bes 
fanden ſich im Jahre 1822 an 6000 Hautkranke. Die Heilung eis 
nes jeden berfeiben Loftete der Stadt 120 Franken nad) den Jah⸗ 
zesberichten dieſes Spitales. Es koſteten alfo. ber guten Stadt Par 
ris die Krägigen allein. 720,000 Franken in Einem Jahre. Hätte 
diefe Stadt ein Öffentliches Bad, deffen Erbauung nicht fo viel 
koſten würde, als ber Bau einer einzigen der fünf neuen Kirchen, 
die man jezt zu Paris baut, wo bie alten fehlecht genug all 
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b, Kabinett, in welchem man nach dem Babe ausruht. 
- 8, Küche, die auch als Waſchhaus dienen kann. 
ee, Bett oder Ganapee. 
f, Kaften, von einer folchen Höhe, daß man ſi — auf den⸗ 
ſelben ſtuͤzen kann. 
g, Abtritt, gehörig ventilirt, ſo daß er nicht nur keinen 
Geruch gibt, ſondern ſelbſt noch zur Meinigung der Luft in dem 


Cabinette dient. *) 





werben, und deſſen Unterhaltung gleichfalls nicht fo viel koſten wuͤr⸗ 
de, fo würbe wenigftens die Hälfte, man kann vielleicht füge, zwei . 
Drittel weniger Hautkranke ihr zur Laft gefallen feyn, und fie hät: 
te vielleicht eine halbe Million Franken jährlich erfpart, während 
fie. bloß bie. Intereffen des Gapitaled zu bezahlen gehabt hätte, bad 
fie, jegt jährlich verliert, 
Sn den Spitälern in Bayern beträgt die Zahl der Hautkranken 
mehr als den fuͤnften Theil der Kranken, und dieſe Zahl wird aus 
gegruͤndeten Vorausſezungen noch jährlich größer werden. Man 

S berechne hiernach die Summe, ‚die ber Staat jährlich verliert, 

| Wahrlich derjenige. Fuͤrſt, ber, flatt eine Kirche dort zu erbauen, 
wo man berfelben ohnedieh genug beſizt (— wo fie Bebürfniß ift, 
ift dieß allerbings die höchfte, die heiligfte Pflicht), nur die Hälfte 
diefer Summe zu einer öffentlichen Bade⸗Anſtalt beftimmen wird, 
wird für fein Land eben fo hoher Wohlthäter werden, als der hei⸗ 
lige Ludwig, ber für feine Zeit die beften Bade -Anftalten und das - 

Epital zu Paris fliftete, das noch jezt feinen Namen führt. Je 

höher der Luxus ſteigtz je mehr aufen Puz und. innen Schmuz 

Mobe wird deſto höher fteigt das Volks⸗Beduͤrfniß einer oͤffent⸗ 
lichen Bade⸗Anſtalt, wie ſie die Griechen und Roͤmer hatten, und 
wie ſie die Tuͤrken noch heute zu Tage haben. Reine Haut iſt am 

Viehe ſogar, viel weniger am Menſchen, die erſte Bedingung zur 
Geſundheit. Wenn Frauen die Nothwendigkeit des moſaiſchen Ge⸗ 
ſezes „ſich rein zu halten’ kraͤftiger fühlen als Maͤnner, die das⸗ 

ſelbe erklaͤren wollen, was ſollen wir von den Männern -unferes 

Beitalters fagen? Dafür aber, daß bie Weiber dad Geſez Moſe's, 

fid) vein zu halten, genquer beobachten, ala bie Männer, haben fie -- 
auch Gottes Segen. Unter 50 Kraͤzigen wird man kaum ein kraͤ⸗ 

ziges Weib finden: aber gewiß 29 Maͤnner. Die Weiber waſchen 
ſich fleißiger; weil fie überhaupt gern wafchen. A. d. Ueb. 

15) Ueber den Bau ber Abtritte fehe man bie Annales de l’Industrie 
nationale, T. VII. p. 51. Aud als einzelne. Brofchüre bei Ba⸗ 
helier. 4.00. In England, Frankreich und Stalien hat 
man dienüzliche Sitte, Abhandiungen aus, gemifchten Journalen, bie 
ein. gefchloffeneds Ganges über .einen befonberen Gegenftanb bilben, 
als einzelne Brofchüren abdruken zu laſſen, wobei nicht bloß das. 
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b, Badewanne aus nt, Holz, ober Kupfer. ) 
l, Ofen zum Wärmen der Wäfche ꝛc. 
m, Neffel aus Kupfer, im welchen das Waſſer, welches 


— — - 


ee — — — 
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aus. demſelben in die Badewanne fließt, gehizt wird, und in 

welchem man nbthigen Falles auch Dampf bereiten Tann. Dies 
fer Keffel Kann auch als Waſchkeſſel zur Bereitung der Lauge 
und des Seifenwaſſers, als Keffel zum Kochen, vorzäglich fuͤr 





26) 


Yublicum gewinnt, weiches das Journal wegen eines ee An 
tikels nicht hält, fondern aud der Buchhaͤndler, ber an dieſer Bros 
ſchuͤre, die er einzeln 40 Mahl theurer verkaufen kann, als in bem 
Zournale, nur bie Koften des Papieres noch zu tragen hat. A. d. U. 
Auf Koften bed Freiherrn von Gotta werden durch Verwendung bes 
Hen. Hofrath und Directyr Schultes in Landéshut von biefer Abhand⸗ 
lung einige hundert Gremplare für die Ganbidaten der chirurgifchen 
Schule in Landshut befonders gedrukt, und unentgeldlich dahin abs 
gegeben. A. d. R. 

Badewannen aus Holz haben den Vortheil, daß ſie das Bade⸗Waſ⸗ 
fer nicht fo ſchnell kalt werben laſſen, daß man ſich derſelben zu 
fogenannten Schwefelleber Bädern bedienen kann, und daß fie nicht 
hoch zu ſtehen fommen. Badewannen aus Zink laffen das Waſſer 
eben fo ſchnell kalt werden, wie Badewannen aus Kupfer; Yie ko⸗ 
ſten aber: ‚weniger, als leztere, bedürfen durchaus feiner Verzin⸗ 
nung, und werden von Schwefellebere Bädern nicht geflekt oder ges 
ſchwaͤrzt. Es feheint mir, daß, wenn man ein etwas elegante Ba⸗ 
dezimmer haben will, man eine Wanne von Zink haben müßte: im 
entgegengefezten Kalle mag man fich mit einer hölzernen Wanne 
begnügen. %. d. D. Nach der Meinung bes Ueberfezers follte man 
fih nie einer hölzernen Wanne bedienen. Sie ift 1) in wenigen 
Jahren unbraudhbar, und kommt alfo im Grunde eben fo theuer, 
als andere Wannen. . 2) Kann fie nie und nimmer gehörig gereis 
nigt werben; der Schmuz legt ſich in die Kugen, vorzüglich am 


- Boden. Gine Babewanne muß immer einen concaven Boden haben, 
und darf durchaus einen Winkel irgendwo in ihrem Inneren ‚bare 


biethen. Cine Babewanne aus gut polirtem Marmor wird, wo 
man fie immer haben Tann, die befte Badewanne -feyn. Cie dauert 
für die Ewigkeit, und bleibt immer rein. Sie kommt wohlfeiler 
ald die gepriefenen Wannen aus Porzellan oder Steingut, bie an 
den Stellen, wo fie zufammengelittet find, auch immer Schmuz auf: 
halten. Da man nicht überall Wannen aus Zink haben kann, und 
kupferne Wannen manchen zu theuer find, fo®tann man fih auch 
ber_Wannen aus verzinntem Eiſenblech, und außen gut lakirt mit 
großem KBortheile vor den hölzernen Wannen bedienen. Was wir 


in dieſer trefflichen Abhandlung des berühmten Hrn. d'Arcet in 


Dinfiht auf den Bau ber Badewannen vermiffen, ift eben dasje⸗ 
nige, was wie in Zeiner Abhandlung über Anlage eines Bades 


r 
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Gemuͤſe, für. Frächte, die man nach d'Appert's Methode zus 
bereiten will, bendzt werden ꝛc. ) 

Fig. 4. Durchfchuitt des Badehaufes nach der Linie, C,D, 
des Grundriſſes in Big. 3. vom. Puncte, A, in diefer Linie 
aus gefehen. Diefelben INNE: bezeichnen biefelben Ge⸗ 
. genftände. 

1, der geheiste Dfen, entweber von dem Herde des Rufe, 





— haben. Man ſcheint — zu vergeſſen, daß, wenn 
"man in ber Badewanne einige Zeit über geſeſſen iſt, der Schmuz 
ſich vom Leibe Iöfet, in dem Badewaſſer herumſchwimmt, und ſich 
bei dem Ausſteigen aus dem Bade nicht ſelten wieder an dem Koͤr⸗ 
per anlegt. Man denkt nicht daran, das Badewaſſer in der Wanne 
rein zu halten, und dem Schmuze, fo wie er ſich Löfet, Abzug zu 
verfchaffen. Die Nothwendigkeit der Unterhaltung einer Art von- 
Stroͤmung in bem Badewaſſer ber Wanne ſcheint bisher. gar nicht 
"beachtet worden zu feyn: wie fanden fie nur in ben porzellanenen 
Baderpannen ded Spitales zu Cambridge gehörig berüffichtigt. 
Dort fließt nämlich, fo lange der Badende im Babe fizt, das 
Wuffer durch eine trichterförmige Roͤhre am Boden der Wanne von 
der Dike eines ſtarken Schwanenkieles an ihrer aͤußeren Mündung 
aus, und eben fo viel Waffer, als unten ausfließt, fließt burch eine 
Roͤhre oben in der Badewanne wieder nad. Dabucch wird aller 
Schmuz aus der Badewanne fortgeſchwemmt, und das Badewaſſer 
in der Wanne ift am Ende bed Badens eben fo rein, wie es war, 
ba ber Babenbe in daffelbe hineingeftiegen iſt. Allerdings Tommt 
ein ſolches Bad wegen des ſtaͤrkeren Verhrauches des Waſſers etwas 
theurer; es iſt aber auch wirklich ein Bad, und nicht, wie bei als 
len unferen Badewannen, wo Schmuz und Untath in bem Waſſer 
zurüfgehalten wirb, in welchem man fizen muß, ein Wafchen in 
feinem eigenen .Schmuze, oder ein wahres Schmweinebrühen, wenn 
man deutſch fprehen darf, "Wenn eine Badewanne nicht zum 
Durchzuge des Waſſers, und zum fchnellen Abführen des Schmu⸗ 
zes vorgerichtet iſt, iſt fie Beinen Kreuzer werth. Da mancher 
Schmuz fettig und öhlig iſt, und auf der Oberfläche des Waffers 
fhwimmt, fo wäre es auch ſehr gut, wenn an der Badewanne 
oben, auf der Höhe des Wafferftandes einige Eleine Trichterroͤhr⸗ 
chen zur Ableitung beffelben angebracht wären. X. d. Ueb. 
17) Der Keffel muß ungefähr 120 Liter *) fafien, unb in Rue Hin⸗ 
ſicht am Boden 0,5 Meter 
am Del 0,6 — 
im Durchmeffer aan, und 0,55 Meter in der Liefe, 
A. d. O. 





9 4 Liter iſt = 0,7068 Wiener: Maß; ungefaͤhr 4 bayer. Maß. 
4 Meter iſt beinahe 4 franz. Buß. A. d. Ueb. 
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m, aus geheizt, oder durch Braͤnde, die minn von jenem her⸗ 
nimmt. 

ın, kupferner Keffel auf feinem Ofen. Der Detel bieſes 
Keſſels ſchließt ſich A la moulfarine, wenn man ihn in einen 
Dampfkeſſel verwandeln will. ) In dieſem alle muß der 
Keſſel oben mit einem Schnupfer, einer eg 
mit fchmelzbaren Scheiben verfehen feyn. ) 

n, Behälter mit kaltem Waſſer. 

- 0, Röhre zum Ausleeren bes. Keſſels, m. Diefe Rihre 
dient auch zur Reinigung des Keſſels, und zum Ablaſſen des 
heißen Waſſers zum Kochen ober zum Waſchen in der Kuͤche, o. 

p, Hahn, weldyer das warme Waller and dem Keflel,.m, 
in die Badewanne, h, leitet. Durch eben diefen Hahn: Ianıı 
man auch, nad) Belieben, warmen Danipf aus dem Kefiel,m, - 
in dad Badezimmer leiten, wenn der Keflel zur Dampfbereis 
tung mit dem Defel gehörig verfehen ift. Wenn man heißes. 
Waſſer durch den Hahn, p, erhalten will, fo-darf man nur den 
Hahn, s, welcher ben Dampf herleitet, fchließen, und dafür 
den Hahn, r, Öffnen, welcher das Waffer aus dem unteren 
Theile des Keſſel⸗ herleitet. Wil man aber Dampf, entwe— 
der zur Heizung ded Bade: Zimmers, oder zu Douche-Baͤdern, 
oder felbft zu einen volllommenen. Dampfbade, fo ie man 
ben Dahn, r, und öffnet ven Hahn, s. %) 





_ 28) Ueber den Schluß à la monlfarine ‚fife Annales de Fade, 
T. IV. p. 30. A. d. O. 
19) Ueber dieſe Scheiben ſiehe Annales de PIndustrie. T. IV, p. 13. 
und Balletin de la Sociste d’Encouragement, T.XXVI, p.14. 
A. d. D 

20) Man Tann dem Dampfe auch einen Wohlgeruch geben, ober durch 
aromatifche Kräuter ‚ziehen .laffen, wenn man bei p, eine Buͤchſe 
anbringt, in welche man dieſe Kräuter legt, und duch bie fobann 
der Dampf durchzieht, ehe er in das Babeziumer tritt. Wenn 
man ſich eine Douche ‚von warmem Waſſer in dem Badezimmer, a, 
- geben wollte, fo muͤßte man entweber. mittelſt Dampfes dad Wafı 
fee in dem Behälter, n, gehörig ermärnten, ‘und’ an dem Hahne, pP 
einen ledernen Schlauch mit ben gehörigen Anfäzen anbringen, ober 
fi einer Douche⸗Pumpe bedienen, wie fie Hr. Bizet, Kupfere 
fhmib, rue St. Lazare,, N. 89, an feinen Badewannen felbft ans 
gebracht hat. Ich benuͤze, dieſe Gelegenheit, um dieſe Badewanne 
denjenigen zu empfehlen, die, ohne ein eigenes Babehaus oder Bar 
dezimmer zu befiken , doch "eine hinlaͤnglich geraͤumige Wohnung ber 

fien, um fidj: det Haufe baden zu koͤnnen. A. d. O. 
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“g, Dahn, „bunch.. — dus kalte Waſſer aus — * 
Hier, n, in bie Badewanne geleitet wird. | 
u Mdhre aus Blech, welche für. den Dfen, ber den Ref 
hein, ſo wie fuͤr das Oefchen, l, als Schoͤruſtein dient. Dun 
benienn .fich dieſer Roͤhre, wemn man weder das Badezimuet 
ch dad Nuhezimmer heizen will. Im alle aber, daß man dieſes 
wollte, ſchließt man die Klappe, k, dieſer Röhre, difnet dem bei,.in, 
. auf der Möhre, y, angebrachten Reiber, und bene fo die bei 
ihrein Austrivte aus dem Ofen aufgefängene Hize, um fie. durch 
Die Röhre, y,y’,y’‘; in dem Badezimmer und Ruhezimmer zu 
. verbreiten. Man -fiebt Bei, i, die Heine Röhre, die nur 0,054 
‚ Meter im Durchneeffer hat, und eine Berbindung zwiſchen dem 
Defchen und zwiſchen der Röhre, t, herftellt, wodurch es moͤg⸗ 
lich wird, bie in der Pfanne, v, in das Oefchen, 1, geſtellten 
Koblenbeände aus wem Dfen des Keffeld im Brande zu erhalten. 
2 x, Schoruftein zur Lüftung des Badezimmers, damit. ber 
Dampf und Qualm des Baded aus demfelben Ausgang findet. 
‚2, Klappe, durch. welche diefer Zug. in x, geregelt, dder 
gänzlich abgeiperrt werben Bann. 
Big. 5. Durchſchnitt des Badezimmers nach der Linie, A A 
B.: des Grundriſſes. Diefe Figur dient vorgäglich zu Berfinns 
AUchung des Schorufteines zur Reinigung ber Luft, x, und des 
Spieles der Klappe,.z. Man fieht in I, das Thuͤrchen des 
Defchens, auf welchem man die MWäfche wärme, die auf hol⸗ 


zerne Roͤſte über: der Glutpfanne, in welcher die Kohlen breu- » 


nen, gelegt wird. 
Big. 6. Durchſchnitt des Defchens in drei Mahl ärbferem 
aßſtabe, damit man ben Bau deſſelben recht deutlich ſieht. 
Diefelben Buchftaben bezeichnen 'diefelben Theile, von welchen 
ſchon bei Fig. 4. bie Rede war. 1,1,1, find_die hölzernen 
Roͤſte, auf welche man die Wäfche legt, um fie durchzuwaͤrmen. 
Sig. 7: Aufriß des fupfernen Keſſels in drei Mahl groͤße⸗ 
rem Maßftabe. Die Größe, die der Keffel nad) allen Richtuns 
gen haben muß, ift auf dem Keffel felbft nach allen Richtuns 
gen angegeben. Man fiehe, daß die Röhren, die das fiedende 
Waſſer in die Wanne, und ben Dampf in das Badezimmer 
führen muͤſſen, bier anders geftelle find, als in Fig. & Sch 
habe bier nämlich zeigen wollen, was zu thun wäre, wenn man 
fich in der Nothwendigfeit befände, den. Keffel, m, unter dem 
Badezimmer zu haben, wo man alte ale. den ah a” 


P 2 


| Badhaus ſammt Zugehoͤr. 67 


dir bad Waller: aus dem Keſſel in die Badewanne hätte. Wenn, 
unter folchen Umftänden, die Röhren, r, ‚und, s, fo geftellt ſind, 
wie man, fie in Sig. 7. ftebt, und der Keſſel m, nit feinem, 
Dekel gehörig und volllommen geſchloſſen ift, fo fann man leicht 
"den Dampf in Das Waſſer ver Badewanne, h, leiten, und Dies 
feö unmittelbar dadurch waͤrmen, ») oder imudas Badezimmer, 
entweder um dieſes zu wärmen, ober um!tindn Douche, oder 
um ein ganzes Dampfbad in demfelben zu nehmen. Man darf - 
gu diefem Ende nur den Hahn, r, fchließen, und ben Hahn, s, 
offnen. Wenn man aber geradezu das heiße Waſſer in bie 
Badewanne hinauf Haben will, fo kann dieß leicht dadurch ges 
fchehen, daß man den Hahn, s, fchließt, den Hahn, r, offen 
1äßt, und dem Dampfe eine folhe Spannung gibt, daß das 
heiße Wafler in der Röhre, p, emporfteigt, und in das. Babe 
zimmer gelangt. Ich habe-vor einigen Jahren bei meinem Eol- 
legen Dupuptren' ein. Badezimmer nad) diefer Art. hergeftellt. 
Der Keffel muß unter folchen Umftänden fehr ſtark mit aller 
möglichen Vorſicht und mit den gehörigen Vorrichtungen verſe⸗ 
ben werben, um alle bei einem Dampfkeſſel möglichen Unfälle 
zu vermeiden. 

Ich muß'diefe Angabe eines Badezimmers mit der Ve⸗ 
merkung ſchließen, daß die Waͤnde und der mit Steinen aus⸗ 


gelegte Fußboden deſſelben mit derſelben Compoſition überzogen , 


werden, die Thenard und ich bei Ausbeſſerung der Kuppel 
ber Kirche St. Geneviebe angewendet haben. ) Wenn man 
ſich diefer Tuͤnche bedient, ehe man die Wände mir Oehl über: 
fireichen läßt, und dem Boden die gehörige Neigutig gibt, fo 





ar) Wenn man das Babewaffer auf biefe Weiſe unmittelbar durch den 
Dampf hizen will, ſo muß in der Roͤhre, p, eine Klappe ange⸗ 
bracht ſeyn, die von unten nach oben ſpielt, damit dieſe Roͤhre nicht 


am Ende wie ein Heber wirkt, und das Waſſer aus ber Badewanne 


in ben Keſſel in dem Augenblike hinabführt, wo fie, aus was ift- 
mer für einer Urfache, erkalte, A. d. D. , 


22) Man findet fie im 32. 3b, der Annales de Chimie et de Phy- 


sique, ©. 24, und im Journal des eonnaissances usuelles, 


N. 48. Geptemb. 1826, ©. 256. „(au im polytechn. Journale 
Bd. XXI. S. 321.)“ beſchrieben. Die Platten, mit welchen man den 
Fußboden bed Badezimmers auslegt, muͤſſen vorher zubereitet werben, 
ehe man den Fußboden mit benfelben pflaſtert. Wenn man ſich dieſes 





68 .  #Urcer , 
wird das Waſſer, welches fi aus den Dämpfen an ben 3, 
den verbichtet (vorzüglich wenn man eim Dampfbad in d 
Badezimmer nehmen will, oder den Dampf in bad Zimt 
leitet), nicht in die Mauern eindringen, ſondern von denfell 
auf den Boden ablaufen, von weichem es ohne allen Nachtl 
des Gebaͤudes, und ohne alle Verunreinigung des Badezimni 
nach außen abgeleitet werben kann. Die Wände fonnen ı 
"Zeit zu Zeit gewafchen, und mit einem Schwamme abgetrof 
werben. Die Ventilation, der Luftzug nämlich durch den Scho 
- fein, x, wird überdieß noch alle übrige Feuchtigkeit ſchi 
‚vertreiben. Man muß Sorge tragen, daß die -Thire, d, 
dad Ruhezimmer immer genau gefchloffen bleibt, damit Fe 
Dämpfe von dem Badezimmer, a, in dad Ruhezimmer, b, ı 
langen. Ich habe bereits bemerkt, daß das Muhezimmer 
leicht durch gehbrige Ventilation des anfloßenden Abtrittes, 
ventiliren laͤßt, wenn man nur Sorge trägt, daß ber Dekel a 
demſelben nicht genau fchließt. 
‚Wenn man glaubte, daß das Badezimmer durch bie Ri 
. ren, t, und, y, Fig. 4. entftellt würde, ober daß fie daflel 
nicht gehdrig erwärmten, fo mißte man bie Röhre, t, des Kı 
feld und des Defchens, 1, über dem Ofen, m, in der Kuͤche, 
anbringen, und zwiſchen den beiden Fenſtern des Badezimmer 
ı a, einen Ofen mit dugchftrbmender Luft errichten, der von auf 
geheizt wird, und entweder die von dem Boden des Badezi 
mers oder die außerhalb deſſelben aufgefangene atımofphärik 
Luft erhizt. In diefem Falle könnte man eine der Wär 
Mündungen in das Ruhezimmer, b, leiten; die übrigen 
ten ihre Wärme geradezu in das Badezimmer ergießen. 
man die Klappe, z, ded Schornfteines, x, etwas Öffnet, 
die äußere atmofphärifche Luft in die Wärme-Mündungen di 
Dfens leitet, fo hat man den Vortheil, auf ein Mahl 
große Menge. warmer Luft in dad Badezimmer zu brin 
Das Entgegengefezte müßte aber gefchehen, wenn man nut 













Mittel® nicht bedienen wollte, moͤßte ber Fußboden entweder 
Marmor, ober mit harten Steinen, ober. mit venezianifchen 
fter ausgelegt feyn. Man findet Lezteres im 233. Bd. bes Bull 
de la Societe d’Encouragement, S. 38, unb einen äpnli 
Mörtel, deſſen man ſich zu Fußboͤden in Lothringen bedient, eb 
ſelbſt im 23. 8b. ©. 19. 2. d. ©. Weide im polytechn.J 
Bd. XU. ©. 173. Bd. XIV. ©, 2322, A. d. U. | 
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von dem Boden des Badezimmers aufgefangene Luft erhizen 
wollte. Fuͤr jeden Fall empfehle ich einen guten Schieber an 
ı dem oberen Theile eines der beiden Fenfter anzubringen, um 
| uch Belieben frifche Luft in das Badezimmer laſſen zu koͤnnen, 
ine daß man noͤthig hätte, Thuͤre und Fenſter zu dffnen. 
| Wenn der Dampf ober Badequalm fich an der Deke bes 


Badezimmerd verdichtete, fo daß er allenfalls in Tropfen auf _ 


den Boden deſſelben herabfiele, fo. müßte man unter der Defe ’ 
iin Tuch horizontal bin ſpannen, ungefähr 0,08 Meter von 
ver Defe, und mittelft des Schornfteines, x, und dieſem QTuche 
einen ſtarken Luftzug unterhalten. Mau koͤnnte --Diefem Nach: 
heile abhelfen, wenn man, der Deke des Zimmers die Form 
tines Daches gebe; : allein, der, dadurch nothwendig entftehende 
Binkel- würde dem Auge mißfallen, und den Rn bed Ba: 
dezimmers unndz vergrößern, 2): 5 

sh babe im 3. 1818 auf Anſuchen der Spital Admini⸗ 
ſtration Raͤucherungẽ⸗Apparate fuͤr das Höfpital St. Louis 
rorgerichtet und beſchrieben. Wenn man einen ſolchen Raͤuche⸗ 
rungds Kaften in einer Eke des Bade⸗Zimmers, a, anbringen 
wollte, fo hätte man alles in demfelben, was zu einem Bade 
gehört. Diefer Kaften ift in einer eigenen Broſchuͤre befchries 
ben, welche bei Madame Huzard, in ihrer Spital- Druferet, 
rue !’Eperon, N. 7. verkauft wird. Der Ertrag iſt m das 
Spital beftimmt. 

Ich will nun verfuchen zu beſtimmen, wie hod) eine Raͤu⸗ 
derung , ein Bad aus gewöhnlichem Waffer, und ein. Dampf: 
bad bei meinen Vorrichtungen zu flehen kommt. 

Nach der fo eben angeführten Brofchäre kommt eine Schwer 
felräucherung fo, wie ein Dampfbad in dem von mir vorgerich: 
teten Kaften nicht höher, ale auf 10 bis 12 —— (d. h. 
uf — 3 kr) 

Zu einem gewoͤhnlichen Bade braucht man 300 Liter Waſ⸗ 
ſer. Sezt man die Temperatur dieſes Waſſers auf 10° am 
100gradigen ‘Thermometer, fo wird man bie Temperatur des⸗ 
felben un 30° erhöhen muͤſſen. Dieß kann gefchehen, wenn 


, 23) Eine Wölbung der Dee, und in ber Mitte berfelben ein Glas-Thürms 
chen mit einer kleinexen, ftärker gewölbten, und innen gefurchten, 
Kuppel würbe biefem Rachtheile abhelfen, und zugleich gefällig für 
das Auge ſeyn. X. db. Ueb. 
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man · in dem Keſſel, m, 'nur 100 Liter bis zum Siedepuncte 


erhizt, und 60 Liter dieſes ſiedenden — auf ungefaͤhr 190 


Liter kalten Waſſers in der Badewanne, h, ſchuͤttet. Man 
kann dieſe Temperatur durch. einen Theil der noch im Keffel; 


m, übrigen 40 Liter fiedenden Waflers 'erhöhen, ober. vermin⸗ 


dem; nenn man kaltes Waffers durd) den Hahn, q, aus dem - 
. Behälter, n, nachlaufen läßt. ' Um 100 Kilogramm (200 Pfd.) 


Waſſer von 10° auf den’ Siedepunct zu bringen, braucht. man 
imgefaͤhr 6 Pfd. Steinkohlen. Das Heizen ee Bades ae 


alſo nur auf 3, bis 4 Kreuzer. 


Zu einem Dampfbade würde man, wie ich. mich durch 
Verſuche überzeugt habe, ir dem hier gezeichneten Zimmer für 
10 bi8 12 Sous (15 bis 18 Fr.) Steinkohlen brauchen unter 


dem Keffel, m. Man braucht alfo bei diefer Einrichtung der 


Bäder nicht viel Brenn- Material. Das Capital, oder viele 
mehr die Intereſſen des Capitales zur Errichtung eines ſolchen 
Bades, der Preis des Waſſers und des Lohnes für den Bades 


Diener hängt bon Umfländen ab, und läßt ft ch nicht fuͤr alle 


Drte dorhinein Kemmer. I 








D Wir haben im lin Journale Bd, — S. 291. mehrere 
verbeſſerte Bade⸗Ginrichtungen beſchrieben. Derſenige Baumeiſter, 
der nach den Grundſaͤten der heutigen Pyrotechnik, den Plan zu 
einem oͤffentlichen Bade entwerfen wird, in welchem ſtuͤndlich ſich 

..50 Menſchen (jeder in ſeinem eigenen Beken) baden koͤnnen, ohne 
daß ein Bad hoͤher zu ſtehen kommt, als dArcet hier berechnete 

— (im Großen kann es noch wohlfeiler werden), wuͤrde eine Buͤrger⸗ 
krone von ganz Europa (die Tuͤrkei ausgenommen, die bereits im 

‚it. Briſize ſolcher Boͤber iſt) verdienen. Es würde ſich ‘vielleicht doch 
cin Staat in gang Europa finden, der: human genug. wäre, um ber 
.Exfte zu ſeyn, ber. mit einer ſolchen Rationalbebürfniß = Anftalt ben 
Anfang machte, und bie weniger humanen Staaten würden aus Ei⸗ 
telfeit, und gewiß auch bald aus ueberzeugung von dem großen 
Ruzen fuͤr ihre Finanzen dieſem Beiſpiele folgen. Es wird wohl 
nicht noͤthig ſeyn, dieſen National-Baumeiſter auf Titruvius aufs 
merkſam zu machen, ber ihn vielleicht uͤberzeugen wird, daß die Als 

GR ten die Pyrotechnik nicht viel ſchlechter verftanden , wie wir; wir 

empfehlen ihm aber auch Mercurialis und bie es Bäder zu 

ſtudiren. —* d. Ueb. 


® 
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VII. BEL — | 
Wohlfeile Art Waſſer zu einem Vade zu ügh, Se 
Edw. Dess Thomfon. * 
Aus dem Philosophical Magazine. N. s. 2. ©. 100 
| mir Abbildungen auf ‚Tab. i. Ri 


f 


Ba 0.8: 


Uesenengi von dem großen Nizen eines warmen Bades fuͤr 
die Geſundheit habe ich vor einigen Jahren meine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die wohlfeilſte, ſchnellſte und bequemſte Methode = 
richtet, dad zu demſelben ndthige Waſſer zu hizen, ba, Ei 
feine der bisherigen Heizungs⸗ Arten in dieſen Hinſie ichten zu 
entfprechen ſchien. Dad Refultat, zu welchem" ich gelängte, 
übertraf alle meine Erwartung. In einer halben Stunde, | von 
dem Anzuͤnden des Feuers an gerechnet, erhielt ich ein "Bab 
von. AO Gallons Waſſer in 900 Fahrenh. Waͤrme, und blauchte 
hierzu kaum 7 Pfd. Steinkohlen, die, dad Holz zum’ An dns 
den : derfelben mitgerechnet,' nicht mehr als 2%, Pence ak 
fofteten: mitten in London Tonnen die Heizungöfoften nicht mehr 
as 9 Fr. (I een) a daB Bad bei dieſem mens Appa⸗ 
rate betrage. De 
Mein Heizungs⸗Apparat iſt ——— Ein ER vdn 
18 Zoll Hoͤhe, mid 9, Zoll im Durchmeſſer wird‘ vor einer 
Spiral⸗Roͤhre umgeben, wie Fig. 8. zeigt. Dieſe Rohle ſteht 
mit einem Waſſerbehaͤlter, a, in Verbindung, der uber "beit 
Apparate angebracht iſt. "Das Maffer -Iäuft aus der Eiſterne 
durch die Röhre, b, b, bei, c, in den Cylinder, und aus die 
feım durch die Rohre, d, in.die Badewanne. Wenn man ben 


. Dahn, f, bffnet, fließt das heiße Waſſer aus dem Cylinder durch 


die Möhne, d, in.die Badewanne, und an bie Stelle deffelben 
tritt alfogleich kaltes Waſſer aus der Ciſterne durch die Röhre, 
b,b, fo daß auf diefe Weife eine ununterbrochene. Strömung 
des Waſſers durch den Kefiel Statt. hat, und bad Waſſer wähs 
rend des Durchganges durch denfelben erhizt wird, Der. Gtad 


der Waͤrme laͤßt ſich dadurch beſtimmen, daß man ben Hahn, 


$, theilweife öffnet oder. ſchließt, wodurch dad Waſſer entweder 
ſchneller fließt, oder laͤnger der Einwirkung des Feuers unter⸗ 
zogen bleibt. Fuͤr den Fall, daß das Waſſer kochend wuͤrde, 
wenn der Hahn, f, geſchloſſen iſt, entweicht der Dampf durch, 
die. fentrechte of fe ene Röhre, er die Em ‚pas Nivequ des Waſ⸗ 


N - 
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ferbehäfters- Hinaufreicht. Da’ diefe Möhre immer offen bleibe, 
2 ſy. iſt fuͤr bie wollfonmenftg, Sicherheit des Apparates hinlaͤng⸗ 

ch geforgt. DIN 

Cs ‚laffen ſich viele Ybänderungen an dieſem Apparate an⸗ 
bringen; ich wollte aber denſelhen Apparat hier beſchreiben, der 
eine Probe von drei Jahren mit dem beſten Erfolge bei mir 
ausgehalten hat, ohne daß, mie ich anfangs beſorgte, die Roͤh⸗ 
ren ſich verſtopften. Die Urſache, warum die Röhren ſich nicht 
verftopfen, liegt barin, daß. nur dort fich erdige, Theile anlegen, 
wo keine ſtarke Stromung Statt hat. "Mo man bloß ſieden⸗ 
‚de Waſſer oder Dampf mittelſt eines ſolchen Apparates er⸗ 
eu —A— wollte, und folglich die Gefahr der Verſtopfung größer 

5 dürfte man nur einen Kahn in ber Nähe ded Bodens 
des Cylinders anbringen, um ‚durch denfelben den Bodenfaz in 
| — bei ge abzulaſen. Die Spiralrdhre muß, 


un 


— 5* — kann. | 


In Fällen, vog, das Bad über dem Apparate oder in gfei- 
cher Höhe mit demfelben angebracht werden Fann, ift folgende, 
Fig. 9. abgebildete Vorrichtung ſehr einfach, und erfpart zu- 
gleich die Mühe, anf Oeffnung und Schließung des Hahnes, 
f, aufmerkfam feyn zu muͤſſen: man braucht bloß auf das Feuer 
zu. ſehen:: Man bringt die Röhren, b, und, d, in Verbindung 
it. ber Badewanne, welche, noch.ehe man das Feuer anzuͤn⸗ 
det, bis über Die Röhre, d, mit Waſſer gefüllt. feyn muß: . 

m De’ die‘ Hize immer ſtrebt, ſich in's Gleichgewicht zu ſtel⸗ 
len, fo wird das indem Cylinder erhizte Waſſer alſogleich in 
die Badewanne ſtroͤmen, und an die Stelle befielben wird das 


kaͤltere Waſſer' aus der Badewanne in den Cplinder fließen, 


und fo eine ununterbrochene Strömung bilden, bis alles Waf- 
fer auf:die gehdrige Temperatur gebracht‘ ift, wo dann bie 
Haͤhne, t, und, g, gefchloffen werden mäfen. Damit ber Cy⸗ 
linder, machdem die Hähne, f, und, g, gefchloffen wurden, 
Burch' die Verduͤnſtung des in demſelben zurüfgebliebenen Waf- 
ferö nicht leidet, Kanit die Röhre, b, wie in dem erften Falle, 
bis in den Wafferbehälter laufen, und der Hahn bei,’ g, mit 
einer Doppel: Oeffnung verjehen feyn, damit, wenn die Ver- 

bindang mit dem Wafler in ver Badewanne durch den Hahn, 
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g, abgeſchloſſen ift, eine Verbindung mit dem — 
— hat, und umgekehrt. 

. Bei diefer Vorrichtung kann dann * die — Hei 
— Methode des Badewaſſers, wenn man will, u. 
werden. Für jeden Ba bleibt aber bie arm Er 
a nothwendig. — 





VIII. 

Einfacher Appoͤrat zur Aufſammlung der Safe, die 
fi) aus Flüßigkeiten während der Einwirkung des 
Galvanismus auf diefelben entwifeln. Won m 
hochw. Hrn. A. Robertfon, jun. | 

Xus dem Edinburgh. Now Philosaphical. Joarnal. N. 5. ©. 4 

Mit einer Abbildung N Lab, IL... ig. 1 Pr ee 


Diefer — beſteht aus einer Glasrdhre von beliediger 
Größe, die durch zwei Kruͤmmungen, D, und, E, in drei Thei⸗ 
fe, A,B,C, getheilt iſt. Das obere Ende dieſer Rdhre iſt ges 
fehloffen, und das untere ift in die in der Flaſche, F; enthals 
tene Fluͤßigkeit eingefentt. G, und, H, find. Platinna⸗ en 
die hei D, durch die Röhre laufen. 

Menn man fic) diefer Röhre bedienen will, wird fie fo 
gehalten, daß. ihr Theil, A, beinahe fenfrecht ſteht, das offene: 
Ende derfelben oben kommt, und die Fluͤßigkeit, auf weldye 
der Galvanismus wirken foll, in diefelbe gegoflen werden Bann... 
Nachdem die Röhre mit derfelben gefuͤllt wurde, wird ein Streif 
Papier , etwas breiter ald der Durchmeffer derſelben, auf diefe 
Oeffnung der Röhre gelegt, an beiden Seiten über. diefelbe 
gefpannt,, und dafelbft feſtgehalten, ſo daß man die Röhre 
uinkehren und in die Flafche, in welcher bereite etwas von die⸗ 
fer’ Flußigkeit ſich befindet, einſenken kann, ohne etwas zu ver⸗ 
ſchuͤtten. Die Drahte, G, und, H, werden dann mit den gals 


. 25) Mir koͤnnen biefer Vorrichtung, Waffer zu einem Bade zu. erwärs 

"men, unſern Beifall nicht ſchenken; und halten fie zur Erwärmung 

; anderer Fluͤßigkeiten, als zu der eines Bades geeigneter. Eine ein⸗ 

einfachere und zwekmaͤßigere Vorrichtung, um Waſſer zum Baden 

“und zu anderen Zweken ſchnell zu erwärmen, findet man in Band 

XVI. &, 392, im’ polyt, Journale befcgrieben, und auf Tab, xvu. 
ee A. d. R. 
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vaniſchen Polen in Verbindung gebracht, und, wann; der: Ders 
ſuch geendet ift, wird das bei dem. Drahte, G, entwilelte Bas 
ſich in dem Theile, A, und. das bei dem Drahte, H,. entwilelte 


ſich in C, fammelns. die davon — ne wird br oh 


Slafche fallen. . . 
„Die Volumen der eioniitetten Gasarten. laffen fich — 


graduirte Maßſtaͤbe auf den Roͤhren beſtimmen, oder einzeln 
in kleine Gefaͤße mittelſt des pneumatiſchen Troges uͤbertragen; 


4222* 


das Gas bei C, nämlich, wenn man die Röhre aufwaͤrts 1 


| Krimmang D, aufnießmen wird: fo daß mat jede dieſer Gas⸗ 
aͤrten für ſich befonders unterſuchen kann. Wenn man die Gaſe 


wieder vereinigen will, fü kann dieß gefchehen, ohne daß man 
fie‘ aus der Röhre nimmt, und fie bloß po hält, daß das Gas 
aus C, nach B, auffteigen, "und ſich mit" denjenigen vereinigen 
fann, welches. darin enthalten und dann den elektriſchen 
Funken durchlaſſen. — 

Diieſer Apparat ift einfach und wohlfen. und b läge ſi ch Re 
telft des Loͤthrohres aus’ jeder Glasroͤhre leicht verfertigen. Die 


Platima⸗Drahte koͤnnen innenmwendig einander fo nahe gehradyt 
werden, alö zur ftärkiten Wirkung des Galvanismus nothwen⸗ 


dig ift, und ihre Producte werden einzeln gefammelt. Wenn 
man "eine fcharfe Flüßigkeit bei dem Verfuche braucht... 3. 
Salgeterfäure, fo mäzt dieſer Apparat noch weit mehr, indem 


“mon bier nur wenig von diefer Flüßigfeit bedarf, und den Ap⸗ 


parat leicht mit derfelben füllen, ‚und bon berfelben befreien 
"Kann, auch von derſelben nicht fo Teicht etwas verloren gehe?! 





IX. | — 


[Aue Br 


Mit einer e Mbbildung auf Zub. 1. 


A, B, C,D, Fig. 23. Tab. u. hbezeichuet den Vemwet, oder die 


Vordekkappe, welche aufgehoben werden kann, und in welcher 


zugleich die beiden Gewehrſchloͤſſer angebracht ſind, die ſohin. | 


ı zugleich mit in die Höhe gehoben werden, wenn, ale Verdek 
gedffnet wird. Dazu gehbten 


Sr, t. 9. des Bess deinris v Winterberg. © 75 


a) Das. Charnier, durch welches das rn er vn 
Bewegung möglich. wird. 

b) eine Zeder,' in melche ber Bent iatlapt, und Durch 

weiche derſelbe feſt gehalten wird. 

c) ein Bügel, welcher dieſe Feder abadekn- und gegen — 
nen unwillkuͤhrlichen Druk ſchuͤzt. > 
| d): die ;in die Gewehrlaͤufe von binten, nad) — 
Berbek, eingefchobenen Patronen, deren Zündibcher durch zwei 
lich vierelige Oeffnungen der Laͤufe zum Vorſchein — 
ſo daß 

.e) bie Hahnen oder Zuͤndhaͤmmer auf die, mit Sins 
wachskugeln aufgerdhrten Zündlbcher der Patronen fchlagen kon⸗ 
un. In der neuern Zeit iſt dieſe Einrichtung mit Zundhäte 
den verfehen worden. - ©. 

E, #ellt eine Patrone in —— halber Größe: der, 
woran erfichtlid iſt: 

a) das aufgelörhete Plattchen mit dem Zandkeſelchen und 
Zuͤndloch, welches Plaͤttchen zugleich zum Feſthalten der Va⸗ 
trone im Laufe dient, in welchem es ae einer laͤnglich 
vierekigen Oeffnung eingepaßt iſt. 

b) das Zuͤndkeſſelchen, in melches bie Rualitgelien eins 
gebräft werden, mit dem feinen Zuͤndloche. Ä 

c) eine Feine Krobe oder Loͤchelchen, in welches ein eifers 
nes Haͤkchen eingreifen Tann, um die Patrone nad) dem Schuße 
aus dem: Laufe zu ziehen. Das eiferne Hälchen, das von ber 
liebiger Form und Groͤße verfertigt werden kann, wird wie dag 
Lad⸗Maß an eimr:Schmar angebunden, und am Buͤchſenſake 
getragen, wodurch es- gleich bei Handen iſt. Bei ber neuern 
Einrichtung mit Zuͤndhuͤtchen iſt dieſes Haͤkchen entbehrlich. 

Dieſe neue: Einrichtung der Gewehre gewaͤhrt mehrere Von⸗ 
theile, welche der Jaͤger bisher nur ungern vermiſſen konnte. 
Ein ſolches Gewehr iſt nicht nur vor zufälligen Losgehen voͤl⸗ 
lig geſichert, ſondern kann auch, nachdem die geladene Patrone 
herausgenommen worden tft, von Niemanden geladen Yerden; 
der Die dazu paffende eiferne Patrone nicht felbft beſizt. Eine 
jede fplche Patrone wird wohl verwahrt in einer dazu mit wei- 
chem Polfter verfehenen Cartufche aufbewahrt, die man wie. eis 
nen gewöhnlichen Bächfenranzen bei fich führt, und da fie ſtets 
voraus geladen wird, und durch ein Zuͤndhuͤtchen mit ihrem 
Zuͤndkraute verſehen iſt, ſo J man nach geringer uebung im 
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Stande, durch Luͤpfung der Kappe, ‚worin die Schld ſſer anges 
bracht find, ſtets fogleich fein Gewehr wieder zum Schuße fer: 
tig zu machen, was befonderd bei dem Treib= Jagen ober im 
Winter, wo die Kälte die Finger bei der fonfligen Manipula⸗ 
tion: fleif macht, keinen geringen Vortheil gewährt. „e- ı Man 
kann auch die beiden Hähne gefpannt laſſen, und wie es vor 
ſichtige Jäger zu thun pflegen, das Gewehr mit in. bie’ Höhe 
gerichteter Lauf⸗Muͤndung tragen, ohne beforgen zu dürfen, daß. 
ſich daſſelbe zufällig 'entlade, wenn mau nur die Borficht ges 
braucht, die Kappe zu dffnen, weil alddann die Kappen ber 
Druter in biefer- Lage die Druͤker nicht erreichen: Ehnmien. ' Durch 
baffelbe Tempo, wodurch dad Gewehr angefchlagen wird, kann 
mean auch, wenn befondere Schnelligkeit erfordert wird, . die 
Kappe wieder in ihre Feder einfchnappen. laffen. .Ein ande⸗ 
rer MVortheil, welchen ‚obige Einrichtung gewährt, iſt diefer, 


daß durch das Verladen der Gewehre, welches befonders wähs 


rend des Treib⸗Jagens zumeilen Statt findet, Fein Unglüf 
entftehen kann; denn, wenn aud) die ‚Länge ber eingeſchobe⸗ 
nen- eifernen Patronen eine doppelte Ladung wohl zulaͤßt, ſo 
find diefe Patronen doch "von ſolcher Stärke, daß fie nicht 
zerplazen koͤnen, wovon man- fich. durch bie’ forgfältigften 
Verſuche überzeugt bat. : Würde aber auch ein leichtfinniger 


und nachläßiger Jaͤger, devem es leider ! fo viele gibt, dop⸗ 


pelt, oder gar hohl laden, welches: leztere dad gefährlichfte 


ift, und dadurch die Patrone zerplazen, fo kann ihm dadurch 


‚ bon, deßwegen kein Ungluͤk begegnen ,:. weil ber Zwiſchenraum 


u 


zwiſchen dem :Baufe und ber Patrone: ihn vor Beſchaͤdigung 
fihert. — Die Ehhwanzichrauben jeder ‘Patrone. find nicht nur 
gehörig luftdicht verſchraubt, fondern zum Ueberfluſſe auch noch 


forgfältig verlörher. Sie wurden elliprifd) ausgewoͤlbt, weil bie 


Eröahrung gelehrt bat, daß bei diefer Form das entzuͤudete 
Pulver am meiften treibt. : Auch haben vielfältige Verſuche ‚ges 


- lehrt, daß, wenn das Zündröhrchen oben ftatt an der Eeite 


angebracht wird, das Centrum der Pulverfammer durd) ‚die Des 
tonation das Zündhütchen fehneller erreicht. 

- Die vielen Verfuche, welche ich mit drei Gewehren diefer 
Art anftellte, die. ich in meiner ausgezeichneten Eammlung be⸗ 
fize, bewiefen immer, daß-diefelben beffer, oder wentgftens eben 
fo gut ſchießen, als die vorjiiglichften franzdfifchen und englis 


ſchen Flinten. So kann man z. B. damit auf 100 Schritte 


! 
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einen beſtimmten Punet eben fo richtig treſſen, als es nur mit 


der beſten Kugelbuͤchſe moͤglich iſt. — Die hintere Kappe, wel⸗ 
che beym Anſchlagen an die Schulter zu liegen kommt, kann 
durch einen mit einer. Feder verſehenen Druker gedffnet were 

den, und in dein Kolben befindet ſich ein kurzer Ladeſtok, um 
die Patrone zu: laden, woran ein Propfen und ein Kugelzieher 
angefchraubt werben koͤnnen, welche gleichfalls ihren gehbrigen 
Plaz haben. Außerbem enthält der dazu eingerichtete Kolben 
nod die Yulverstadung.der Patronen, und ein Buͤchschen, wels 
ches etwa 100 Stuͤk Zuͤndhuͤrchen aufnehmen kann. — Zwei 
son dieſen in meiner Sammlung. befindlichen Gewehren haben 
jedes 12 eiferne Patronen, und das dritte deren 24 Stüfe, eine 
Zahl, die für unfere Wildbahnen, welche leider! niche mehr fo 
gut bevohnt find, mehr als hinreichend iſt. — Der fehr ges 
ſchikte und verdienftvolle Kuͤnſtler, Sailer, Buͤchſenmacher in 
Ehingen, unweit Ulm, welcher ſich unter, meiner Leitung in fols 
chen Arbeiten verooltormmete, hat mir ‚diefe Gewehre verfertigt. 


Heinrich, 
Herzog von Wirtemberg. 





| X. 
Weber Sicherimg der. Schiffe, wenn fie auf Stationen 
vor Anker — muͤſſen. Von Oberſt⸗Lieut. Mil⸗ 
ler, F. R. | 


Aus dem ic; Magazine, Auguſt. 1827. 
Mit einer Abbilbung auf Tab, II. 2 
— —— 





Gr. D. 8. Miller, gibt mit Recht als urſache, daß ſoviele 
Schiffe ihren Anker ſchleppen, cder dad Seil abſprengen, ben 
Umftend an, daß bei ſtarken Winbftdßen die hohen Wogen an 
das Schiff ſchlagen, während dad Anferfeil gefpannt iſt. Die, 


nur zu oft fchreflichen, Folgen hiervon find zu befannt, als daß 


fie weiter angeführt werden birften. 

Er fchlägt vor, auf den Stationen, wo Schiffe dfters vor 
Anker liegen muͤſſen, große Blöfe von Gußeifen: von 140 Ztr. 
Schwere (eben fo ſchwere oder noch: fchwerere Steinhlöfe wuͤrden 
vielleicht: daffelbe thun), in den Grund des Meeres hinabzulafe 
ſen, daran eine eiferne Kette gehdrig zu befeftigen, und an dem 
oberen Ende biefer Kette eine Boje anzubringen, b die auch bei 


N 
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deine hoͤchſten Waſſerſtande immer über Waſſer bleibt. ‚er 


meint, daß eine Boje Fig. 22. Tab. Ik) von. 


er 46 Ruß Länge, 
"900.29 — Disrchmefier in ber. Mitte, 


75 — an beiden Enden, 


ein Ketten:Länge von 36 Fuß, und ein Blok Sufeifen von 


3 Fuß im Durchmefjer oben, 
. —- — unten, 
2 — Hdhe und 7. Tonnen (140 Zir.) Schwere 


hinreicht, um em Schiff von 500 Tonnen Laſt feſt zu halten. 
Auf vielen Ankerplaͤzen wird der Blok oder Stein von 
ſelbſt tiefer einſinken. Auf haͤrterem Grunde kounten mit Huͤlfe 
. der Taucher⸗Gloke Pfoſten umher eingetrieben werben? .. 


An dieſer Kerte zwifchen der Boje und dem Bloke kann 


nun das Schiff auf. die gewöhnliche Weiſe ‚befeftigt. werden. 
"Da die Boje nach aufwärts zieht, der Stoß auf das Schiff 


durch Wind and Wogen aber ſeitwaͤrts kommt, fo wird Tezterer 
dadurd) gebrochen, wie durch eine Feder, und das Schiff liegt 
ſicher. 





\ 


X. 1 
Schottiſcher Kalkofen. 


Aus dem Gardenet's Magazine im Mechanics! Magazine, N. 205. 


28. Iulius, ©. 17. 26) 
Mit einer Abbildung auf Rab! I. 


Eſqu. C. J. Stuart Ment eath zu Cloſeburn, Dumfrieſſhire, 


beſchreibt folgenden Ofen, unter dem Namen Bookers Qfen 


‘(Booker’s Kiln), als den beſten, den er kennt, um Kalk mit 
‚Kohle, oder überhaupt mit einem nicht rauchenden Brenn-Ma⸗ 


teriale zu brennen. 

Der Ofen iſt an der Seite einer Hugelwand angebaut, iſt 
innenwendig kreisformig, vom Herde aus 32 Fuß hoch, und 
oben und unten 3 Fuß im Durchmeſſer. 18 Fuß hoch vom 
Boden hat er 7 duß im Durchmeſſer. Am Schuͤrloche und an 





26) Das Mechanics’ Magazine hat bereits die XXX., fage dre i⸗ 
ſigſte Auflage erlebt, und macht ſich nicht wenig br: den gelehr⸗ 
ten Schnikſchnak folcher Univerfitäten luſtig, die mit Wiſſenſchaften, 
die zu nichts fuͤhren, Monopol eben A. d. u. 

4 


£ 


| 
| 
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der Aſchengrube ſind eiſerne Thuͤrchen, und eine eiſerne Kappe, 
oder ein eiſerner Dale; der. ſich auf einem - Zapfer-drehn und 
anf. einem Ringe. in der Mauer des Ofens raht, hindert DaB 
Entweichen der Hize: denn er hat nur eine Oeffnung von-12 . 
Zoll iin Durchmeffer. Auf diefe Weife braucht man ini Winter 
nicht mehr. Feuer als im Sommer. . Wenn man oben und uns 
ten ben Dfen fließt, fo unterhält ſich das Fener in demfelben 
4 — 5 Tage lang, "während es in den gewoͤhnlichen Defen in 
24 Stunde ausgeht. Ein Maß. Kohts brennt in diefem Ofen 
vier Maße Kalk; und der Ofen brennt an jedem Tage beinahe 
drei Biertel feines Inhaltes an Kalk gar. 2 

Mo mit Steinfohlen ober mit rauchendem Brenn⸗ Mares 
Finale gebrannt werden muß, empfichle Hr. Mentearh einen 
ovalen Ofen, der unten, zunächft am Feuerherde, nur 22 Zoll im 
Durchmeſſer hat, deffen Durchmeffer aber immer zunimmt, bis 
er in einer Höhe von 20 Fuß 5 Fuß wird, und fo bleibt bis an 
sen oberen. Rand, wo das Oval 9 Fuß zu 5 Fuß wird. Oben 
ift ein gewoͤlbter Dekel, wie die Sigur zeigt, der fich auf. Hei 
nen ‚Rädern bewegt, und. dur) die Winden, h,h, gehoben und 
gefenft werden kann. Er ’hat zwei Kleine Deffinungen, i,i, durch 
welche der Rauch eutweicht. . 

: Da der Herb an biefem Dfen verhaͤltnißmaͤßig gu - „feiner 
Tiefe fehr breit ift, fo fand man drei Thüren noͤthig, um den 
Kalk mir Schnelligkeit und Leichtigkeit herauszufchaffen. Man 
koͤnnte au), ſtatt bed beweglichen Dekels, einen bleibenden 
mauern, und ihn mit einem ESchornfteine und mis Fallthuͤren 
zum Nachfuͤllen bed Kalkes und Feuer⸗Materiales 'verfehen, 
welche zugleich auf dieſer Deke getroknet werden koͤnnen. 
Der ovale Kalkofen brennt des Tages drei Fünftel feines 
Inhaltes an Kalk, und hält das Feuer 4 bis 6 Tage lang. 


XI. 
Ueber bie Darftellung verfchiebener Jod⸗Verbindungen. 
Bon Hrn. Henry, Chef’ de la Pharm. Centr. 
And dein Journal de Pharmacie. Auguſt 1827, ©. 403. 
Gm Auszuge,) 


Seit einiger Zeit machen die franzdſi Ken Aerzte von mehre⸗ 
ren Verbindungen des Jods Gebrauch G. B. denen mit Schwer | 
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fel, Baryum, Calicum, Eifen u. ſ. w.), deren Bereitingsart 
in den chemiſchen Lehrbüchern nicht ausfuͤhrlich genug. angeger 
ben ift. . Die im ‚Folgenden angegebenen Verfahrungsarten wer 
den im Laboratorium des Pharm. cents, befolät.. u 
30%: Schwefel. ee 

& wirb immer in folgendem Berhältniffe bereitet: 

Schwefel .2400, 
Sd . 20. s . "800. 
Der Schwefel und das Jod werden genau gemengt, und 


das Gemenge wird ſodann in eine Medicin⸗Fiole gebracht, deren 


Oeffnung entweder mit einem Korkſtopſel bedekt, oder mit, einer 
Glasroͤhre verſehen iſt, welche man an ihrem. Ende an ber 


u Lampe dinn ausgezogen hat, damit fi ch moͤglichſt wenig Jod 
verfluͤchtigt. Man erhizt es ſodann im Sandbade, bis es 


ganz in Fluß iſt, worauf man es vom Feuer nimmt, und er⸗ 
kalten läßt; die Fiole wird nun. zerſchlagen, und die Jodver⸗ 
bindung geſammelt: dieſe iſt eine graulichſchwarze Maſſe, von 
ſtrahliger, zuweilen blaͤtteriger Structur, ſie riecht nach Jod 
und hat ‚übrigens alle Eigenſchaften, welche ihr die HHrn. 
Say: Luſſac, Thenard, Thomfon u. ſ. w. beilegen. 
Bei der Bereitung dieſes Joduͤres muß man wohl Acht 
geben, daß man es nicht fehr lange im Fluße erhält, weil es 
ſich fonft zerfegen würde, was ſchon Hr. Gay⸗Luſſac beob⸗ 


achtet hat. 


Jod-Kalium (Sopwafferftofffauree Kali). 
Diefe Verbindung wird mit wenigen Nbänderungen nad) 


. der befannten, allgemein (?) befolgten Vorſchift des Herrn 


Caillot bereitet. . Man nimmt: 
Jod.... .4000 Gramm. | 
Eifenfeile F— * 0,500 — 
Gereinigtes baſiſch —— Kali 1,000 — 
Deſtillirtes Waſſer 4 5. 5000 — 
Produkt, — .4,120 — 


Das Jod wird in einer aAbdampfſchaſ⸗ von Porzellan oder 


in einem Gefäße von Gußeifen mit der angegebenen Quantität 


Waſſer angerährt. Man fezt ſodann die Eifenfeile zu, indem 
"man mit einer Glasröhre umruͤhrt. Wenn man das Jod nicht 
mit Waſſer verfezen würde, ehe es mit dem Eifen in Beruͤh⸗ | 
rung kommt, fo würde fid) das Gemenge fo fehr erhizen, daß 


ein großer Theil von dem Jod fich verflächtigen, und vielleicht 


a das Gefaͤß ſpringen wuͤrde; man thut daher auf jeden | 


! - 
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Fall er wenn man bie Porzellanfchale in eine Schuͤſſel ſtellt. 
Dad Gemenge zeigt ſich anfangs an den Seiten der Schale 
von gelber Farbe, wird aber immer dunkler ımd endlich roth. 
Bon Zeit zu Zeit entdinden ſich veilchenblaue Dämpfe, die von 
einer geringen Quantität Jod herruͤhren, welche fich noch nicht 
mit dem @ifen vereinigt hat. Damit die Verbindung vollftäne ' 
big wird, ſezt man die Schale auf ein Sandbad amd erhizt fie, 
bis die Flaͤßigkeit eine grüne Farbe angenommen hat; man 
ſiltrirt fie fobann und waͤſcht die ruͤkſtaͤndige Eifenfeile gut aus. 
Andererſeits ldsr man das Kaliſalz in deſtillirtem Waſſer 
ı auf umb vermifche die filtrirte Fluͤßigkeit mit jener. Das Ges 
menge muß nun ſchwach altalifch reagiren, und darf mit Kali⸗ 
Aufldſung Keinen Nieverfchlag geben: man läßt es 5 ober 6 
Tage lang in einer Schale, und bewegt es von Zeit zu Zelt, 
damit das Eifen fich in das vollkommene Oxyd verwandle, was 


man an der röthlichen Farbe erkennt, die der Niederfchlag ans - 


nimmt. Man gießt die Fluͤßigkeit fodann ab, filtrirt fie und 
ſuͤßt den Niederfchlag mit deftillirtem Waſſer aus; alle Flüßige 
Feiten werben fodann zufammengegofien und in: Porzellanfchalen 
bis zur Entftehung eines Häutchens abgebampft, damit man 
ganz reine cubiſche Kıyftalle erhält. I  —- 
Jod⸗Baryum. 
Man nimmt: 
Je“òt 22228 100 Gramm. 


Eifnfie . .30 —ı 
Bafiſch kohlenſauren Baryt .. 150 — 
Probuet R . : 100 — i 


27) Diefes weitläuftigere Verfahren ift flatt des gewöhnlichen, welches 
in der Behandlung des Jods mit Aezkali, Abbampfen ber beiden 
baburch entftehenden Salze, Gchmelzen bes Rükftanbes bis zur 
gänzlichen Zerfegung des jobfauren Kalis und nachheriger Kryſtal⸗ 
Uifation des Jod⸗Kaliums befteht, deßwegen vorgefchlagen worden, 
weil das jodfaure Kali während des Schmelzens häufig fprizt, wor 
buch man leicht Werluft haben Tann. Wenn‘ man aber dad Jod⸗ 

‚ Kalium auf die hier angegebene Weiſe durch Zerſezung des Eiſen⸗ 
jobürs mit kohlenſaurem Kali bereitet, fo fchlägt ſich, wie 
Berzelius bemerit, mit bem Eifenorybe zugleich Jod 
nieder, woburd man einen noch größeren Werluft erleidet, als 
durch das Sprizen bei Berfezung des jobfauren Salzes. Webrigens 
bat Hr. Baup und nicht Hr. Gaillot biefes Verfahren zuerft . 
vorgefchlagen. Man vergleiche Berzelius’s Lehrbuch ber Chemie, 
deutfche Meberfegung von Wöhler, Bd. II. ©, 502. A. d. R. 


Dinglers yoigt, Joum. BL. XXVL G. 1- 6 
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3)* Man bereitet aus dem Jod und dem Eifen ein Joduͤr, 

wie es bei der Darſtellung des jodwaſſerſtoffſauren Kalis (Jod⸗ 
Kaliums) angegeben iſt; andererſeits zerſezt man eine Aufldſung 
von (200 Grammen) ſalzſaurem Baryte, durch eine hinreichende 


Menge Eohlenfauren Natrums, um kohlenſauren Baryt zu ere .. 


halten; man filerirt, und wenn der Ruͤkſtand auf dem Filter 
eine teigige oder gallertartige Eonfiftenz hat, trofnetiman davon 
10 Grammen in einem Tiegel aus, um zu erfahren, wie viel 
troknem Salze er entfpricht, worauf man von diefem hydrati⸗ 
chen kohlenſauren Baryte ſoviel nimmt, daß er 150 Grammen 
txoknes kohlenſaures Salz enthält. 

Dieſer wird in. der Aufidſung des jodwaſſerſtoffſauren ei 
fens vertheilt, dann alles in einer Abdampffchale im Sandbade 
drei oder vier Stunden: unter -befländigem Umruͤhren erhizt, 
worauf man filtrirt und zur Trokne verraucht, wenn man das 
— nicht kryſtalliſi rt haben will, 

Bemerkung. . 

Wenn man die Schale vom’ Feuer nimmt, fobald die Fluͤſ⸗ 

figfeit ſich auf ihrer Oberfläche mit einem Haͤutchen bedekt, 

und langſam erfalten läßt, fo erhält man durch Derantiren fehr 
feine, dem ſalzſauren Strontian ähnliche Nadeln. 


Wir wollen hier bemerken, daß man die Kryſtalle diefes _ 


‚Salzes nicht auf- Papier trofnen darf, weil die Stärke, welche 
lezteres enthält, eö fehon zum Theile zerfezen, kann. Das Pa- 


pier faͤrbt ſich auch, während das Sal; verfchwindet. 


Da dad Jod⸗ Baryum ſich alimaͤhlig an der Luft zerſezt, 
ſo muß es in einem gut nn Beier aufbewahrt 
werden. | 

(Man Eönnte dieſes Joduͤr, wie viele andere, — aus 
gornaferfofffäure and kohlenſaurem Baryte barftellen, aber 


= diefes Verfahren wäre weitlaͤuftiger und Toftfpieliger.) 


Jod⸗ Calcium. 
Man nimmt: 
Jod . Be 200 Gramm, 
- Effi ,» + 0.0 — 
Geloͤſchten Kl 0. BE — 
Product we - 110 — 
Man befolgt dad bei dem Jod⸗ Baryum angegebene Ber- 
“ fahren, auögenommen, daß man keinen Fohlenfauren Kalf ans 
zuwenden braucht, fondern bloß gelöfchten und gefiebten Kalt. 
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At Jod⸗ Sifen - 
Man. nimmt: . Ger 
Jod — ö 100 Gramm. | \ 
.- &fanfile 2 20% 30 — 


Product ar 100. 
Es wird nach dem bei der Bereitung des "op ⸗ ; Kaliums 


| angegebenen Verfahren dargeftellt. Die Aufldfung.. bes jodwaſ⸗ 


ferftöfffauren Eiſens wird zur Trokne verraucht, weil das Ei⸗ 
ſenjoduͤr als ein ſehr hygroſtopiſcher ic nur ſcwer kry⸗ 
— | 

Berbindungen bes Jods mit Aut 
Jod-Quekſilber im Minimum, |- 


Man Bun . Br 
Salpeteffaures QDuelfilberorgbul 4,345: — ' * 


Produkt 0: 4000 — 
Das Quekſilberoxydulſalz wird in vielem deſtilirtem Maf 
fer aufgelöst, und durch allmähligen' Zufaz von etwas Ealpes 


'terfäure die Aufldfung deffelben erleichtert. 


Andererfeits Idst man das Jod⸗ Kalium in deftillistem 
Maffer auf. . Dieſe Aufldſung muß ſehr ſchwach alkaliſch ſeyn, 


weil ſonſt wegen der Saͤure, die man zuſezen muß, um das 


ſalpeterſaure Salz leichter aufzuldſen, — zweite — entſte⸗ 
der Operation immer etwas gebildet sieh. 
Die Aufldfung des Queffilberorydulfalzes wird — 

in bie des Jod⸗Kaliums gegoſſen; anfangs iſt ber Niederſchlag 
—— wird aber bald auf neuen Zuſaz von ber Quekſil⸗ 
beraufldſung grunlichgelb, Man faͤhrt fort, von lezterer zuzu⸗ 
ſezen, bis ein geringer rother Niederſchlag entſteht; ſobald ſich 


ein ſolcher bildet, ſezt man jodwaſſerſtoffſaures Kali in geringem 


Ueberſchuſſe hinzu; zu dieſem Ende muß man von dem Kali⸗ 
ſalze etwas zuruͤk behalten, ehe man es mit der Quekſilberauf⸗ 
loͤſung verſezt. Wenn ſich der Niederſchlag geſezt hat, gießt 
man die Fluͤßigkeit ab, ſuͤßt ihn aus und troknet ihn dann. 
Die von dem Niederſchlage abgegoſſene Fluͤßigkeit und die 
Ausſuͤßwaſſer werden vereinigt, und fodann mit dem Quekſilber⸗ 


orydulſalz genau bis zur Sättigung verfezt, weil das Queffil- 


berjodür ſowohl in dem einen ald in dem anderen piefer Salze 

fi) aufldst. Man decantirt fodann, füßt des Niederſchlag aus 

und troknet ihn beſonders. Hat dieſer Niederſchlag eine rein 
| — 8:9, 
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grünlich gelbe Farbe, was anzeigt, daß er Fein Joduͤr im Mari: 
mum enthält, fo vermengt man ihn mit dem zuerſt erhaltenen. 
Im ensgegengefezten alle bedient man ſich deffelben a einen 


anderen Zweke. 
Jod⸗ uerſitber im Marimum. 


Man nimmt: u | 
Job x Kaltım . . 500 Gramm. 
Aecetzenden Quekſilber⸗ Sublimat 415 — —* 
Product . . 6845 — 


Die beiden Salze werden, jedes für ſich, im viel beſtillir- 
tem Waſſer aufgeldst; dann gießt man von der Sublimatauf⸗ 
ldſung fo kange in die Aufldſung des Kaliſalzes, bis kein Nies 
derſchlag mehr entſteht; ein Ueberſchuß der erſteren wuͤrde das 
Joduͤr wieder aufldſen. Wenn das zulezt niederfallende Quek⸗ 
filberjoduͤr Feine fo ſchͤne rothe Farbe haben ſollte, wie bad 
anfangs gefällte, fo müßte man ed befonderd ausfällen und 
.an der Luft trofnen. 


Das Quekſi Iberjobür muß vor dem Troknen gut achennt I 


BEIDEN: 

| ——— 
Sn dem Maße, als der Saͤttigungspunct fich nähert, bil- 
‚det fi ein gelber Niederfchlag; diefer ift ein Gemenge von 
dem erſten und zweiten Quekfilberjobär; man läßt, diefen ſich 
.- abfezen, decantirt, füßt ihn aus, ‚gießt die Aus ſuͤßewaſſer zu⸗ 
ſammen, und verſezt ſie ſodaun neuerdings mit Sublimataufld⸗ 

ſung, bis kein Riedenchles mehr entſteht. 





Wiszelten 





Dereihnig t — zu London vom 26. Julius bis 2. Aug. \ J. 
neu ertheilten Patente. | | 


Dem Edward Dodd, Verfertiger muſikaliſcher Inſtrumente, Berwick⸗ 
Street, London: auf Verbefferungen an Forte-Pianos. Dd. 25.: Jul. 1827. 
ODem Thom. Peck, Mechaniker zu St. Johnſtreet, Elerkenwell, Lon⸗ 
: auf eine neue, vom Dampfe zu treibende Maſchine, die er eine ſich 
drehende Dampfmafchine {a revolving ‚$team- Engine), nennt. Dd. ten 
Auguſt. 1827. 
Dem With. Parkinf on, Gentleman zu Barton, Lincolnfhire, unb 
Sam. Erosley, Gas⸗Apparat-⸗Fabrikanten in Cottage-lane, Ciiy⸗Road, 
Middlefer: auf eine verbefferte Methode eine Mafchine zu — die 
Kraft und Bewegung ertheilt. ta 1. — ml: - 


/ 
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Dim Joſ. Maudslaz, Mechaniker zu Bambeth in Surfen: auf Ver: 

' befferungen an Dampf-Mafchinen. Dd. 4. Aug. 4827. 

Dem Lionel Lukin, ‚au Lewiſham in Kent: aufVerbefferungen in Ver⸗ 

. fertigung der Kummten für Kutfchen und Wagenpferde, fo wie der Sättel 

für diefelben Pferde und fuͤr Reitpferde; zum Theile mitgetheilt von einem 
FSremden. Dd. 4. Aug. 1827. 

Dem EugenduMefuil, Eſqu., Soho⸗Square, London, auf Verbefferuns , 
gm und Zufäge an muftkalifchen Saiten-Inftrumenten. Dd. 4. Aus, 1827. 1 

"Dem Ant. Scott, Erden-Waaren-Fabrikanten auf der Southwarf 
Pottery zu Durham: auf einen Apparat zur Berhinderung bes Schmuzig⸗ 
werdens der Dampftefjel und ähnlicher größerer Sefaͤße, und zur Reinigung 
— wenn ſie ſchmuzig geworden ſinb. Dd. 4. Aug. 1827. 

Dem Peter Burt, Verfertiger mathematiſcher Inſtrumente auf Water⸗ 
100: Pkace, Lime⸗houſe: auf eine verbeſſerte Dampfmaſchine. Dd. 4. Au⸗ 
guſt. 1827. 
— Dem Joh. Underhill, Eiſen⸗Meiſter auf den Park-field Iron⸗W orks 
in Staffordſhire: auf Berbefferungen an Maſchinen und Apparaten, um Bo⸗ 
the oder andere ſchwimmende Körper mit wenig ober gar keinem Ver luſte 
von einer höheren Wafferfläche in eine tiefere berabzulaffen, ober von biefer 
u jener: Hinaufzuheben, welche Vorrichtungen man — zum — und 

enken der Laſten auf dem Lande benuͤzen kann. Aug. 1827. 

Dem Thom. Breidenhad, Kaufmanne zu Birminabarı auf Verbeſ⸗ 
ſerungen an Bettftätten: und auf Berfertigung verfchiebener zu denfelben 
geäriger Artikel aus Materialien, die bisher zu biefem ' Zweke noch nicht 

nr wurben. Dd. 413. Aug. 1827. 
em Wilh. Di ickinſon, Zinn⸗Platten⸗Haͤndler, Bridge⸗Street, So uth⸗ 
wark: auf ein verbeſſertes Schwimm⸗Bett. Dd. 13. Aug. 1827. . 

Dem Wilh. Alexis Jarrin, italiaͤn. Zukerbaͤker: auf Verbefjerungen 
an Apparaten zum Abkuͤhlen der Fluͤßigkeiten. Dd. 13. Aug. 1827. 

Dem Wilh. Chapman, buͤrgerl. Baumeiſter zu New⸗ Caſtle⸗- u pon⸗ 
Tyne: auf gewiſſe Verbeſſerungen in dem Baue der Wagen, die auf em 
ober Holzbahnen laufen. Dd. 14. Aug. 1827. 

Dem Heint. Pintins, zu Philadelphia, Gentleman: auf eine Ders 
befferte Methode, oder .einen Apparat zur Gad-Erzeugung ſowohl ‚zur Bee 
leuchtung, als zu anderen Zwelen., Dd. 15. Aug. 1827... - 

Dem Wilh. Spong, Gentleman, zu Aylesford in Kent: auf !Ber: 
-minderung ber Reibung an Räder: ⸗Fuhrwerken, Waffer Rädern und Rüber: 
Werken überhaupt. Dd. 15. Aug. 1827. 

Dem Lemuel Welman Wright, Mechaniker in Mansfield - en ' 
Borough⸗road, Surrep: auf Berbefferumgen im Baue der Krahne. 2* 
AT. Aug. 1827. 

N elben auf Verbefferungen an ben Mafchinen zum — ne: V 


— ber ſeit März 1813 verfalfenen Patente zu Eonbari! 
Dem Wilh. Heblen, Kohlen: Befchauer zu Wylam: quf gemiffe me- 

chanifcht tel, Wagen, welche mit ar Mineralien und anderen La⸗ 

ſten beladen ſi nd, zu fahren. Dd. 43. März 1813. j 

Dem Ri. Edwards, M. Dr., in der Pfarre Budok, und: Wilh. 

Wiltioms, Wundarzte in dem Borough of Penryn: auf ein Verfahren, 
Arfenit aus allen Erzen und Körpern, in welchen derfelbe enthalten ift, in - 
einem 'reineren Auftande, als es bisher in dieſem Königreiche geſchah, aus⸗ 
zuziehen. Dd. 15. Maͤrz 1813. 

Dem Georg Dobb, "Dechaniter in South⸗Ville, Wandsworth auf-ge= 
wife Verbeflerungen an Sonnen-Schirmen, wodurch dieſelben leichter trag- 
‚bar und bequemer werden. Dd. £6. März 4813, | 

Dem a Mobert Wale Kin 9 re union-⸗Gourt, 





> ⸗ 
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Holborn⸗Hill: auf gewiffe Berbefferungen in Anwendung ber Hige, um Waſ⸗ 
fer und andere Flüßigkeiten zum Sieben zu bringen, und auf die hierzu 
nothwendigen Apparate, Dd. 22. März 1813. 


f} 


Engliſches Patent: Werfen. 


Nach dem Mechanics’ Magazine, N. 208, 48. Auguft I. 3. liegt 


gegenwärtig in Pater noster row, N. 55, eine Bittfchrift an das Par- 
Yiament um Abhülfe gegen bie Ungerechtigkeiten der fchändlichen engliſchen 
Patent⸗Geſeze zur Unterzeichnung, worauf wir unfere Finanz⸗Maͤnner auf: 


merkſam machen wollen. Es heißt darin: „daß von den 10,000 Pf., bie ' 


der Staat jährlich durch die Patent: Zaren zu gewinnen fcheint,; ber 
größte Theil den Schreibern in den Sak faͤlltz — „daß in den vereinig: 
ten Staaten, in Frankreich, in ben Niederlanden, und felbft in Preußen 
und Defterreich, weit beffere Patent-Gefeze find, als-in England, weß⸗ 
‚wegen englifche Künftler jezt in -diefe Lünder auswandern müffen.” Welche 
fhiechte Begriffe man in England von der weifen preußiſchen Regierung, 
und, zum Theile auch von Defterreich hat, erhellt aus biefem Eleinen Woͤrt⸗ 
den felbft am beſten. England würbe weit glüflicher fenn, wenn es fo 
wie Preußen und Defterreidy regiert würde, i | 





Zragen, die fi) die Mitglieder der Institution of Civil-Engi- 
neers of London mechfelfeitig zur Aufldfung und Erdrterung- 
mittheilten. . . 0 

Hr. Gilt theilt in feinem techn. Reposit. Auguſt, S. 83 biefe 

Tragen mit. Sie find aͤußerſt Iehrreich, und zeigen, fo zu fagen, den Hoͤ⸗ 

benpunct, bis auf welchen bie Mechanik bisher gebiehen tft, neben ben 

Pfuͤhlen und Abgründen, in welchen oft noch dasjenige begraben liegt, was 

man bereits als die reinfte Wahrheit zur Schau geftellt hat... Wir wuͤnſch⸗ 


ten, daß Hr. Gill uns nur auch die Antworten und Erörterungen mit⸗ 


theilen möchte. 
] 


—3 


Hm. Perkins's Dampfmaſchine 


arbeitet auf den St. Catherine's Docks trefflich in threr Wette fort, und braucht 


kaum halb fo viel Kohlen, als ihre Rebenbuhler. Hr. Perkins hat eine 
Menge Verbefferungen an biefer neuen Dampf: Mafchine angebracht, bie, in 
der Erklärung des Patentes, welches er fich auf diefelbe geben ließ, bald 
Öffentlich bekannt gemacht werben müffen. (Gills techn. Repos. Au⸗ 
guſt. S. 124.) — — 


Ueber Hm. Gurney's Vorrichtung zum Treiben . der Wagen 
ohne Pferde, = 


wovon wir fchon im polptechnifchen Journale gefprochen haben, bemerkt 
dad Repertory of Patent - Inventiohs , Supplement, Junius, 4827, - 


S. 429, daß die Weife, wie die Füße der Zrieb:Blöfe mit dem. Wagen 
‚ verbunden find, fo wie dev Umſtand, daB biefe Bloͤke auf ber Erbe Hin 
fhleifen, bis fie zum neuen Schritte konmen, fehlerhaft iſt; daß aber biefe 
Fehler fich Leicht verbeflern laſſen; .erftererı dadurch, daß bie Füße an den 
oberen Winkeln der Bloͤke feft eingelenft werben; lezterer dadurch, daß 
man. die Enden der horizontalen Stangen mit kurzen Armen verbindet, die 
von ben Fuͤßen über dieſen Gefügen emporfleigen, ſtatt von den Bloͤken 


' aus, und. Hälter an lezteren anbringt, um zu hindern, daß die Küße nit | 


höher, als nöthig ift, emporfteigen. Auf diefe Weiſe wird bie Ferſe ders 


felben immer, bei jedem. Schritte nach vorwärts, gehoben durch den Stoß 


der horizontalen Stange. 
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Im 24. 8. der IT. Series des Repertory findet ſich S. 66 das 
Patent befchrieben, weldhes Hr. Brunton zu Butterly ſich auf eine aͤhn⸗ 
liche Stelzen= Vorrichtung zum Treiben der Wagen geben ließ, wo die 
Stelzen oder Füße weit beffer vorgerichtet find, ats an Hrn. Gurney's 
Wagen. Auch hat Hr. Brunton’s Vorrichtung vor jener Gurney's 
das voraus, daß ihre Brauchbarkeit durd). vieljährige Anwendung derfelben 


zu Butterly und an ben ‚Crick lime. works (Kaltgruben zu Grid) er⸗ 


wiefen wurde, 


Amerifanifche See = Eifenbahn zu New: York. 

Hr. Gill liefert in feinem techn. Repos. Auguſt, &. 89 au& dem 
Franklin- Journal, %ebruar 1827 ‚eine Befchreibung ber americanifchen 
See:&ifenbapn (american marine Railway), fo wie fie zu New: York 
erbaut ift, von Hrn. Joh. Thomas; nebſt Erflärung ber Grundfäze ber- 
felben und Beweife für ihre Sicherheit bei Kriegs - Schiffen. Won 3, & 
© ulliyan, Eſqu.“ 

Dieſe Beſchreibung eines ungemein ſinnreichen Werkes muß, ohne Ab⸗ 
bildungen, die hier fehlen, den meiſten unſerer Leſer unverſtaͤndlich ſeyn, 
und wir muͤſſen uns damit begnuͤgen, Schiffsbaumeiſter auf dieſes herrliche 
Werk aufmerkſam zu machen, welches gewiß auch bald in Europa nachge⸗ 


ahmt werben wird. Wenn eine ſokche Bahn einmahl angelegt iſt, kommt 


das Herausziehen einer Tregatte aus dem Meere auf die Eifenbahn auf 15 
Dollar; das Einlaffen derfelben auf 35 während bdiefelbe Arbeit nach dem 
jezigen Werften: Baue auf 1270 Dollars kommt. Wlan erfpart alfo an 
jeder Fregatte 1270 (2) Dollars, und hat den Vortheil, baß man die an 
derfeiben nörhigen Ausbefferungs- Arbeiten bei vollem Tageslichte verrichten 
— man bei der jezigen Methode fuͤr 100 Dollars Lichter dazu 
braucht. 


Die Eiſenbahn zur Foͤrderung der Steinkohlen aus der Wilkes⸗ 


barre⸗ Grube an den Lehigh-Fluß, 9 engliſche Meilen lang, 
ift fertig. a 5 7 

Wir haben aus Hrn. Gill's techn. Repos. X. B. ©, 256 berichtet, 

daß man in Rorb:America eine Eifenbahn anlegt, bie, für bie beladenen 

Wagen, Tall genug hat, um biefe von ſelbſt barauf hinablaufen zu Laffen, 

und auf diefen Wagen zugleich die Pferbe in ihrem Stande mit hinabzufah⸗ 


= ren, bie bie leeren Wagen wieder hinaufziehen müffen. 


Nach einem Schreiben aus Philabelphia dd. 13. Sun. 1827 ift diefe 
feltfame Eifenbabn jezt gluͤklich vollendet. Die Wagen laufen von ſelbſt 
mit ben Kohlen belaben von ber Grube bis an ben Fluß, und haben bie 
Pferde noch nebenher aufgepakt, bie während dieſer Bahrt gefüttert werden, 
Die Gefchwindigkeit ber Bewegung wird durch Reibung regulirt. Man 
ließ einen Wagen frei laufen: er war die 9 Meilen (2%/, deutfche) in 10 
Minuten unten. Mit der Sperrung wird dieſe Strefe in 35 bie 40 Minu⸗ 
ten ſicher zurüfgelegt. „Ich bin“ fagt der Brieffteller ‚A Meilen (eine 
beutfche Poftmeile weit) in 121/,. Minuten auf biefer Bahn gefahren, was 
für eine Luftfahrt fhnell genug. feyn mag. (Gil's techn. Repository, 
Auguft, S. 123.) F | 


gehörigen Gefellfchaften. | 
Liefert der Bulletin d. Science. techn. Julius, &. 62 — 86 vollftändige 
Literatur und Geſchichte, auf welche wir zur Vermeibung ähnlicher Miß⸗ 


griffe, wenn jemahls in Deutfchland ähnliche Unternehmungen verfucht wer⸗ 


den follten, unfere lieben Landsleute aufmerkfam machen wollen. Gie wer: 


ben aus biefen Blättern viel lernen können, um fi vor Schaden zu hüten, 


4 


— 


Ueber Canaͤle und Eiſenbahnen in Frankreich und die dahin 


! 


lich 10 Tonnen Kalk zur Reinigung verbrauchen kann. 
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| Länge des altzrbmifchen Fußes. 

In der Biblioteca italiana, Luglio, 1827 (auögegeben den 25. 
Auguft) kommt aus Gagma zz 18 unten in derKitteratur noch anzuführenden 
Werte nach 6 in Ercolano gefundenen römifchen Maßftäben, wovon 5 in 
Erz, und ein halber Fuß in Bein, folgende Länge auf einen alt= roͤmiſchen 
Zug: 

I. 0,29435 Meter. 
II. 0,29432 — 
IV. 0,29439 — 7 
V. 0,29630 — 
VI. 0,29620, da nämlich der Halbe Fuß 014810 iſt. 


Ninden = Papier. 


Die Gebrüder Cappueino, Papiermader zu Turin, verfertigen Papier 
aus Pappels, Weids und anderen Baum:Rinden. Da die Akademie mit 
dem von ihnen gelieferten Druk⸗, Schreib⸗ und Pate Papier zufrieden war, 
ettheilte der König ihnen ein Patent auf 10 Jahre. (Journal de Turin | 
et London Journal of Arts. Junius, 1827. S. 225.) 


Marnung gegen ein im Mechanics’ Magazine, N. 208, ©. 79 


empfohlenes Verfahren, gläferne Sthpfel, die zu feſt einge 


trieben wurden, aus den Flaſchen zu bringen. 


„Man fol’ heißt es a. a, DO. „die Klafhe in eine Pfanne mit kal⸗ 
tem Waffer Isgen, und diefe Pfanne über Feuer halten, vorausgefezt, daß 
die in derfelben enthaltene Zlüßigkeit nicht durch Wärme leidet. _ Die 
durch die Wärme yerbünnte Luft in ber Flaſche wird den Stbpſfel aus: 
treiben,’ Und wenn ber Stöpfel recht feft figt, bie Flaſche gerfprengen 
und die Scherben demjenigen in ben Kopf fchleubern, ber bie Sfanne Hält, 


: | Leucht⸗ Flaſche. 
Man gieße in eine kleine Flaſche von weißem Glaſe, und laͤnglicher 
Form ſiedend Heißes Baumoͤhl auf ein erbſengroßes Stuͤk Phosphor. fo 
daß die Flaſche zum dritten Theile voll wird. Man ſtoͤpſelt hierauf die 
Flaſche zu, und öffnet fie nur dann wilder, wann man fie braucht, damit 
die äußere Luft in biefelbe eintreten Tann. Nach dem Gebrauche muß fie 
fogleich wieder gefchloffen werben. Wenn man fie nun des Rachts öffnet, 
fo wird der .leere Raum in berfetben ein Licht geben, welches flarf genug 
ift, um die Stunde an der Taſchenuhr mittelft deffelben zu erkennen. Bei . 
talter Witterung muß man bie Flaſche in der Hand waͤrmen. (ine folche 
Flaſche dient, täglich gebraucht, 6 Monate lang. (Cor im Mechanics’ 
Magaz. N. 308, ©. 97.) i | 








Ueber Kohlengad = Reinigung durch Ammonium. 


Wir haben neulich im Polyt. Journ. B. XXV. G. 331 hierüber Nach⸗ 
richt ertheilt. Hr. W. Matthews bemerkt in Gjlf& techn. Repos. 
Auguft 1827, ©. 81, daß diefe Methode nicht neu iſt; daß ein Hr. D. 


Wilſon zu Dublin fi) fchon im 3. 1817 ein Patent ertheilen ließ, wels 


dies im 32 Bo. ©. 11 de Repertory of Arts mitgetheilt if; daß br. 
Cook zu Birmingham nicht der Erſte war, der im I. 1810 Kalk zur 
Reinigung des Gafes empfahl, indem Hr. Murdoch ſchon vor 25 Jahren 
fi deſſelben hierzu bebiente und Dr. Henry in Niholfon’s Journal 
im 3. 1805 bieruber ſchrieb; daß endlich kein Gaswerk in der Welt täg- 
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polytechniſches Journal. 


Achter Jahrgang, zwanzigſtes Heft. 





| XIV. 
Hm: Perkinss Dampfmaſchine, in ihren Verſuchen 
an der St. Katharinen⸗Werfte. 
Aus dem Hepentory of Patent» Inventiens, u 187. ©. 181. 
E ‚sm, Auszuge.) 

Gm. pe rtinss Daimpfmapiie anf die er eim patent ge: 
memmen bat; erzeugt den Dampf dadurch, daß das Waſſer 
durch eine Reihe von Rohren läuft, die in einem Ofen ſtark 
gehizt werden, und daſelbſt unter einem mächtigen Drufe zu: 





räfgehalten wird, bis es nur in einer geringen Menge auf eim - 


Mahl, durch einen ſtarken Druk in eine andere Meihe ſtark ges 
bizser Röhren getrieben, amd bafelbft augenbliklich -in Dampf: 
verwandelt wird, welcher danj in den — Cylinder 
uͤbemgeht. 
Der arbeitende Eylinder hat an der St. KatharinenWer fte 
nur 8 Zoll im Durchmeffer, und ifE Tang genug, um einen Zug. 
von 20 Zoll zu fuͤhren. Die Mefchine ift ganz einfach, arbeis 
‚tet nur in einer Michtung, und hat ein ſchweres Flugrad von 
kleinem Durchmefler. Der ‚Dampf wird nur während eines 
Achtel Zuges oder. Stoßes eingelaſſen, und wirkt erpanfid. Die 
Luftpumpe ift weggelaffen, und wird durch eine: Heine Erweiter 
rung an "dem Ende des arbeitenden Cylinders, durch welchen | 
der Staͤmpel laͤuft, erſezt. Ein Verdichtungs⸗ Apparat. unter⸗ 
ſtizt den Druk des Dampfes auf den Cylinder durch Bildung 
einer Art leeren. Raumes, und dieſer Druk betrug, als man 
denſelben pruͤfte, nach: dem Zeiger an der Seite des Ofens, 
3% Atmoſphaͤren, was, 14 Pfund auf den D Zoll, oder 10 
Mund auf den Kreiszoll für jede Armofphäre gerechner, 322 
Pfund. für erfteren, und 235 Pfund für lezteren gibt. 
Dieſe Maſchine treibt an dem entgegengeſezten Ende des 
Wagebalkens abwechſelnd 2 Yuncte; fie halten 12 30H im in: 
ueren Durchmeffer, und. machen im Durchfchnitte in jeder: Mir 
naute ungefähr 18 vier Fuß lange Züge, und heben- fo ununs 


terbrochen ‚einen: mächtigen Strom Re aus: der Tiefe, 
Dingierd —8 Jeuru. Bd. XXVI. p · 2. Dan 3 


90 | Dertins'e Dmpfmapti; - 


‚! s 

Die wetteifernde Mafchine der HHrn. ‚Bolton und Matt 
ift eine Doppelmaſchiue mir viedrigem Druke und großem Keffel 
von gewbhnlicher Form. Der arbeitende Eplinder hat 227, Zoll 
im inneren Durchmeſſer, ımb fehr Sug oder Stoß ift 4 Fuß. 
Das Flugrad hat.die gewöhnliche Größe und Einrichtung. Sie 
ſteht neben Hm. Bene aſchine, und — seien 
Punmpen. 
Hr. Perkins, d. fg, der die Aufſicht er fee Ber: 
ſuch hat, verfichert, Daß in Hinficht der Menge des gepinipten 
Waſſers Fein Unterfchied zwiſchen beiden Mafchinen Statt fins 
der, fo daß der Unterſchied in der Arbeit beider Mafchinen le⸗ 
diglich auf ver Kohlenmenge beruht. Hrn. Perkins's Ma 
fine braudhte in 12 Stunden 1200 Pfumd Kohlen, waͤhreno 
die andere in eben dieſer Zeit 3200 Pfund brauchte. Der Auf⸗ 
ſeher an Hnt. Perkins's Mafchine braucht jede Stimde Einen 
Buſhel Kohle, der Auffeher an der anderen bes Tages (in 12 
Stunden naͤmlich) einen: Chaldron Kohle. Ein Buſhel Kohle 
iſt im Durchfehniete 84 Pfund. Hrn. Perkins's Maſchine 
braucht alfo die Hälfte weniger Kohlen, und feine. — 
iſt offenbar noch in ihrer Kindheit. 

So iſt z. B. fein Kammrad am der Achſe des Flugrades: 
fehlerhaft, es läßt die Damit verbundenen Theile gu ſchwer 


niederfallen, fo daß bie Maſchine dadurch leiden kaan. Danu 


ließe fi auch der Ofen verbeſſern, wenn die Enden der Roh⸗ 
ren in einem auf Rollen laufenden Futter ſtekten, ſo daß die 
Röhren daſſelbe vorwärts ſchieben Fhnnten, wenn fie durch die 
Hize anögedehnt werden. Und wenn endlich die Vorrichung an 
den Dfen angebracht würde, auf welche Hr. Loſh fd im J. 
1815 ein Patent geben ließ (fiche Repertory, Il. Series, 28 B. 

©. 74.), fo wilde bei dem Nachſchuͤren viele Hize erſpart wer⸗ 
den: an Hrn. Loſh's Ofen laͤuft nämlich der Zug ‚bis dicht 
an die Ofenthuͤre, fo daß bei dem ale feine lalte ut 
einftröimen kann. 

Die Maſchine des Hm. Perlins MM nur eine einfache 
Mafchine; mit geringen Koften kann fie in eine Doppelte Ma— 
ſchine verwandelt werden, und doppelt fo viel leiſten. 

Man darf fertier auch nicht vergeffen die Reibung an bie- 
fen beiden Mafchinen zu vergleichen. Die Reibung des Stäm 
seld an Hm. Perkins Mafchine verhält fi) zu feiner Area 
::8;64, während fe an der anderen. —— ſich nur wie 


N 
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3: 63 vg, was für die Kraft der Maſchine Bes Hrn. 
Perkins en ſehr ehrenvoller Beweis iſt. 
Seine Maͤſchine gewaͤhrt noch zwei andere Vertheile. Sie 
nimmt einen ſehr geringen Raum en; kaum fo viel, als der 
Keſſel der Mafſchine des Hen. Bolton und Watt allein 


Braucht, wid Hi alfo viel leichter: eine Hauptſache für Dampf⸗ 


Birke, wo erſparte Laſt groͤßere Schnelligkeit gewährt. Auch 
Dampfwagen konnen Vortheile Hierdurch gewinnen. 

Mun kbuute beſorgen, daß, indem dad Waſſer hier darch 
rothgkůhende eiſerne Rohren ſtrdmt, Waſſerſtoffgas ſich eigen: 
gen, und Exploſion veraulaſſen Mitte, da jedes Waſſer auch 
atmo ſphaͤriſche · Luft euthaͤlt. Wenn anch wirkiic einige Dampf- 
maſchinen darch Die aus dieſer Veranlaſſung entflandene Knall⸗ 
laſt in Die Luft geflogen find, ſo iſt dieſe Gefahr bei Hrn. 
Perkins's Maſchine doch fehr gering, wenn nicht- ganz befeitigt. 
Denn, wenn alich Waſſerſtoffgas waͤhrend des. Durchganges in den 
erhtzten eiferiien Röhren entwilele werben muß, fo geben’ Doch 
drei Kubik⸗Zoll ſehr heißen Waſſers, die auf ein Mahl in dieſe 


Rhren treten, und augenblitlich in Dampf verwandelt werden, 


\ 


de Aberdieß- ſehr ſchnell durchziehen, Keine beveutende Menge 
Barhpfes. 2) Wird das erzeugte Waſſerſtoffgas mit dem Dampfe 


ausgetrieben; ed kann nicht zurüfbleiben, und ſich anhaͤufen, wie 


allen Falls in einem gemeinen Dampfkeſſel. 3) Kann auch 


aus 3 bis 4 Kubikzollen Waſſers nur wenig Luft entwikelt wer⸗ 


den, die ſich wieder nicht anhaͤufen kann, ſo daß es beinahe 
unmdglich wird, daß drei Mahl fo viel Luft als Waſſerſtofſgas 
ſich vorfinden fol, was Loch zur Erzeugung von Knallluft noth- 
wendig wäre. Und, wenn auch 4) wirklich Luft und Waſſer⸗ 
ſtoffgas fich In dieſem Verhaͤltniſſe in dem Generatot zur Knall⸗ 
luft verbaͤnde, ſo wuͤrde die Menge derſelben ſo unbedeutend 
ſeyn, daß eine Exploſton derſelben keinen Schaden verurſachen 
fünnte. - 5) Belegt ſich das Eifen innenwendig fo fchnell mit 
eier Ritide: aus dem Nieberfihlage bes Waffers, daß es bald 


. gegen Die ehemiſche Einwirkang des Waſſers Dadurch gefichert 


wird. 6) Iſt in dem Brunnenwaſſer, nach Henry, nur ſoviel 

Luft enthaften, daß, es hier %, Kubik⸗Zoll atmoſphaͤriſcher Luft 

dei einer Einfprisung giht. Hrn. Perkins's Cylinder ent 

Hält aber nur 1289. Cylinder, oder 1005 Kubik⸗Zoll, und braucht 

hiervon fuͤr jeden: Doppelzug nur 126 Kubik⸗Zoll, fo daß alſo, 
Sr se 
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da ein Kubik⸗Zoll Waller 1800 bis -1900 ZubilsZeh . Dampf 
gibt, nur eine unbedeutende Menge: Luft entroifelt werden kann. 

Wenn man ferner nur gefottenes ‚oder deſtillirtes Waſſer 
in. die Rbhren einließe, welches beinahe gar Feine Luft mehr. - 
enthält, fo wäre bie Gefahr einer Erplofion noch vollkommner 
befeitigt. Und wirklich kommt fchon. etwas folches Waſſer von 
dem DBerdichter in die Röhren, und man koͤnnte durch einen 
einen -einfachen Berdichtungs= Apparat bald noch mehr davon 
erlangen, und fo zugleidy an der Erhaltung des Apparates, der 
durch das Auspuzen ber Ninden leider, duch Erfparung an 
Brennmaterial, durch. Gewinn an Zeit, die das Puzen wege 
nimmt, die Koften deſſelben wieder hereinbringen. . Diefe Rdh⸗ 
ren des Drau. Perkins's laffen ſich leichter und fchneller veinis 
ger ald ber Keſſel, laſſen fich leichter ausbeſſern, ſelbſt erfegen, - 
und gewähren fo unendliche Bortheile vor den Keſſeln. and 

Dadurch wird Hrn. Perkins's Dampfmaſchine vorzüglich 
für Dampfborhe, und befonderd auf langen Reifen geeignet; 
indem, wenn auf ſolchen dem Keffel ein Ungläf begegnet, Nies | 
mand helfen kann, während Hrn. Perkins's Nöhren - jeber 
Schmid auf dem Schiffe ausbeſſern Tann. Selbft in Colonien, 
wo man Dampfkeſſel nicht leicht erhält, wird eine ſolche Ma⸗ 
ſchine hoͤchſt nuͤzlich. 

Dieſe Maſchine des Hrn. Perkins's wird nächfens noch . 
"zwei andere Pumpen treiben, ba fie Kraft genug fuͤr dieſel⸗ 
den bat. 





Dr XV, | 
Perkins, über Dampfllappen bei hohem Drufe, 
Aus bem London Journal of Arts. Qul, 1837, ©. 275. 
Mit Abbildungen auf Tab, III. 


Hr. Element machte die Bemerkung, daß ſtark gebrüfter Dampf, 
wenn er durch eine kleine Oeffnung ausfaͤhrt, eine Metall⸗Platte 
oder Scheibe, die in geringer Entfernung von der Oeffnung hinge⸗ 
halten wird, mit Gewalt wegſtoͤßt; daß aber dieſelbe Platte, wenn 
. man fie der Deffnung näher bringt, und beinahe an biefelbe an: 
draft, und diefe dadurch fehließt, den Dampf flernfbrmig rings um 
die Scheibe ausfahren läßt, und einen ſolchen Druk von außen 
gegen die Deffuung erhält, daß man fie nur mit großer Ges 


. 
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walt von berfelben wegreißen kann. (Bergleiche polyt. Journ. 
Bd. XXII. ©. 8.) 

So ſonderbar und wibdernatuͤrlich dieſes ‚Phänomen auch 
bei dem erſten Anblike erſcheinen mag, fo richtig iſt es. Bei 
meinen Verſuchen mit Dampf mit hohem Druke, vorzüglich 
in Hinſicht der. Erfcheinung,, daß er aus dem Hahne in weit 
niedrigerer Temperatur ausfährt, ald er in dem Keffel nicht 
Hat, bemerkte ich immer, daß ein flarker Luftftrom in den 
Dampfftiom hineinfuhr, und mit.biefem abging; man konnte 
es an dem Staube bemerken, den diefer mic ſich führte, und 
auch an dem Umftande, daß in einer Entfernung von 6- bie 
8 Zoll die Flamme ‘von dem Dochte meggezogen wird. Diefer 
Luftſtrom muß nothwendig den Dampfſtrom abkuͤhlen und 
zwar im Verhaͤltniſſe ſeiner Schnelligkeit. Hieraus erklaͤrt ſi ch 
num obiges Phänomen leicht. 

Der Dampf faͤhrt, wie Hr. Clement bemerkt, ſternfdr⸗ 
mig horizontal nach allen Seiten hinaus. Da nun durch die 
Schnelligkeit des Dampfes ein ſtarker Luftſtrom erzeugt wird, 
der zugleich mit dem Dampfe wegfaͤhrt (ſiehe Fig. 29. Tab. III.), 
ſo wird die aͤußere Luft nachfolgen, im ihrem Laufe auf die 
Platte ſtoßen, und dadurch einen Druk auf dieſelbe erzeugen, 
der mit der Spannung des Dampfes, und mit ber Geſchwin⸗ 
digkeit deſſelben in Verhaͤltniß ſteht. Wenn nun die Sicher⸗ 
heitö= Klappe fo gebaut ift (was dfterd der Fall ift), ‚daß fie 
dem Dampfe erlaubt in horizontaler Richtung zu entweichen, 
wird der Druf viel größer ſeyn, ald wann die Klappe legelfot⸗ 
mig iſt, wodurch der Dampf eine andere Richtung erhaͤlt, wie 
Fig. 30. zeigt, ſo daß es der Luft ſchwer wird auf die Klappe 
zu ſtoßen. Die Klappe auf dem Erzeuger der neuen Sicher⸗ 
heitö - Dampfmaschine mit hohem Druke ift fo Hein, und beis 
nahe fo vollkommen cylindrifh, daß der Strom, wenn er aus 
ber Klappe herausfaͤhrt, die Theilchen des Dampfes unmittelbar 
zu einer Maſſe vereinigt, und den Luftſtroin aufwärts führt, 
da er ſelbſt ſenkrecht auffteige (ſiehe Fig. 31.). Hier kann dann 
feine Luft mit der Klappe in Berührung kommen; wahrſchein⸗ 
lich bilder ſich ſogar eine Art leeren Raumes uͤber der Klappe ˖ 
Dieſem Uebel laͤßt ſich leicht dadurch abhelfen, daß man den 


Dampf in eine Roͤhre fahren läßt, die 12 Zoll hoch, oder noch | 


höher aber die Klappe’ emporfteigt. Alle Dampfborhe find mit _ 
Dampfbüchfen verfehen, in welche der Dampf fährt, wodurch 
. ‘ a " ww B 


* 
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nothwendig jeder aͤußere Luftſtrom von der Klappe abgehglten 
wird. Der Dampf, der aus der Sicherheits Klappe ausfährt, 
wird dann ſenkrecht emporſteigen, und den Zutritt der aͤußeren 
atmoſphaͤriſchen Luft hindern, die auf bie Scheibe drük. Hr. 
. Penn zu Greenwid hat an feinem Kefjel mit hohem Drufe 
eine Klappe, unter welcher der Dampf horizontal entweicht. 
Sein Sohn ſagte mir, daß das Quekſilber eine Zunahme von 
Druf von 80 bis 100 Pfund auf den Zoll anzeigt, wenn 
der Dampf anfängt bei der Klappe zu entweichen: ofenbar 
kommt dieß von obiger Urſache her. | 

Hr. Element verdient allen Dank, das Publicum auf 
die Gefahr ſolcher Klappen qufmerkſam gemacht zu haben. 





XVI. 
—Siebe's Faulenzer bei Dampfmaſchinen. 
Aus dem London Journal of Arts. Jul. 1837. 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 


Ich bediene mic dieſer Vorrichtung ſeit 3 Jahren mit dem beſten 
Erfolge, um zu entdeken, ob das Waſſer in einem Dampfkeſſel be⸗ 
reits fo fehr abgenommen bat, daß Gefahr dabei zu befprgen wäre. 
Man kan fie mit Recht einen Kaulenzer, (Tell tale) nennen. 
Sie iſt tren und fiber, und weit einfacher als bie Ähnlichen- 
Vorrichtungen an Dampfmafchinen. Man hat fie bereits haͤu⸗ 
fig mir dem beften Erfolge bei Dampfkeffeln aus Eijen und 
aus Kupfer in den Küchen angewendet: fie verräch bie Nach⸗ 
laͤßigkeit ber Dienftleute augenbliflich durch den Laͤrm, den fie 
‚erzeugt. 

a, in Sig. 28. Tab. III. iſt eine — 7— Kugel, ſoviel 
moͤglich aus einem Stuͤke verfertigt: die Oeffnung derſelben wird 
durch ein aufgezogenes Stuͤk Kupfer geſchloſſen: dieſes Stuͤk 
darf nicht aufgelöthet werden, indem die in dem Waſſer oͤfters 
enthaltenen Euren das Loth zerfreffen, fp daß dan Waſſer 
in die Kugel dringt, und diefe dadurch unbrauchbar wird. h, 
iſt eine hohle Roͤhre, die an beiden Enden offen, und an ihrem 
unteren Ende mit der Kugel verbunden iſt: durch dieſe Roͤhre 
kann die Luft frei aus⸗ und einziehen, und die Kugel wird 
dadurch vor ‚dem Werften geſichert. c, iſt eine kegelfoͤrmige 
Klappe auf der Röhre, b, die von ber Kraft des Waſſers, wel: 


u 
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he die Kugel nach aufwärts druͤkt, geſchloſſen wird. Wenn 
aber das Waſſer in dem Keſſel zu niedrig ſteht, faͤut die Kugel 
und die Klappe hinab, und laͤßt den Dampf durch die eff 
nung ber Klappe entweichen, "der bei der Meinen Oeffnung, d, 
bingusfährt, die wie die Mündung einer Orgelpfeife gefaltet 
ift, und auf diefe Meife einen gewaltigen Laͤrmen macht. e, 
iſt die Möhre diefer Orgel: Pfeife, die unten feft auf das Loch 
des Keſſels aufgeſchraubt iſt. Die — b, ſchiebt ſich durch 
zwei Löcher, I, und, g, auf und nieder. f, iſt in einer Platte, 
die das Keſſel⸗ Loch ſchließt; g, in dem unteren Theile eines 
Bügels, h, welcher die — unter Waſſer haͤlt. Die punc⸗ 
tirte Linie zeigt ben gehodrigen Waſſerſtand, unter welchen das 
Waſſer hinabgekommen ſeyn muß, ehe der Apparat in Thaͤtig⸗ 
keit kommen kann. Dieſer Apparat kann auch anderswo, als 
auf dem Hauptloche des Keſſels angebracht werden. 

Die Gefahr, die durch zu — Verminderung des Waſ⸗ 
ſers in dem Keſſel entſteht, iſt zu bekannt, als daß ſie hier mit 
allen ihren Nachtheilen angegeben werden duͤrfte. | 





\ XVH. a 
ER an Uhren mit einem: Weker, — 
Joſ. Ant. Berrollas, Uhren⸗Fabrikant, Great 
Waterloo⸗Street, Pariſh of Lambeth, Surrey, ſich 
am 28. April 1827 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Patent:Inventions. Auguſt 1827. S. Or 
Mit une auf Zah. III. 


Meine Berbefferungen beſtehen in einer neuen mechaniſchen 
Vorrichtung und Verbindung gewiſſer Theile zum Sperren und 
Loslaſſen des Wekers und des Wekers ſelbſt. Das gewoͤhnliche 
Gangwerk der Uhr bleibt daſſelbe, wie gewoͤhnlich. Hierzu 
kommt aber noch das Weker⸗Rad, welches mittelſt einer hohlen 
Achſe auf der Spindel des gewöhnlichen Stunden-Rades läuft, 
und den Weker⸗Zeiger führt, der fo darauf befeftige iſt, daß 
das eine‘ diefer Stüfe ohne das andere fich nicht bewegen Tann, 
Das Weler-Rad, 4, in Gig. 14 (welche eine allgemeine Anſi icht 
meines Weker⸗Werkes darſtellt, und wobei das Zifferblatt ab: 
genommen ift) braucht feine Zähne am Rande zu haben, wenn 
der Weker mittelſt Zeigers auf die Stande geſteilt wird, 
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in welcher er ablaufen ſoll. Da dieſe Art von Stellung aber 


immer unbequem iſt, indem die anderen Zeiger oͤfters dazwi⸗ 


ſchen kommen, ſo habe ich einen kleinen Dreheknopf, 2, oben 


auf dem Haͤngeringe, B, in Fig. 13. und 14. angebracht, m 

mittelft deffelben Jen Weker⸗ Zeiger zu bewegen und zu ftellen, 
wodurch lezteres weit bequemer verrichtet werden kann, als mit- 
telft eines befonderen Schlüffels, indem biefer Knopf immer an 
feiner Stelle bleibt. In diefem Falle wird jeboch das Raͤder⸗ 
werk in Fig. 14. nothwendig, und das Weler: Rad muß mit 
Zähnen verfehen feyn, wie, 4, in Fig. 14 zeigt, wo ein Theil 
deffelben abgebrochen ift, um die Verbindung und Wirkung der 
Stuͤke, C, und, D, zu zeigen, die weiter unten befchrieben wer⸗ 


den follen. Die Zähne des Rades, 4, greifen in die Zähne des 


Zwiſchenrades, 7, welches fih um einen feftftehenden Stift 
dreht, und bloß zur Veränderung der Michtung ber Bewegung 
dient. Diefes Rad greift auf ähnliche Weife in ein anderes 
Rad, 6, und diefes in ein Rad, 3, welches unter einem rechten 
Winkel auf das Rad, 6, fteht. Dieſes leztere Rad, 3, ift auf 
dem vierefigen, Ende einer ftählernen_Achfe, 1, befeſtigt, die 
durch den Ring läuft, und fich oben in dem Dreheknopfe, 2, 
endet, der. aus demselben Metalle beftehen kann, aus weldyem 
das Gehäufe verfertigt ift, oder auch aus einem anderen. : Es 
ift alfo Far, daß, wenn man den Dreheknopf, 2, dreht, dieſer 
durch die Achſe, 1, umd die Zahnräder, 3,6,7, und, &, dem 


Meer: Rade feine Bewegung mittheilen, und folglich auch den 


Zeiger auf'irgend einen beliebigen Punct fielen wird. Da 
aber die übrigen Theile dieſes Weker⸗Werkes, welche noch nicht 
beichrieben find, fordern, daß die Bewegung immer in berfelben 
Richtung geſchieht, ſo mußte außen an dem Rade, 3, eine kreis: 
foͤrmige Schulter angebracht werden, oder ein Heineres Rad auf 
demſelben vierefigen Theile der Achfe, 1, welches Rad, 4, von 


-B, Sig. 14. mit Sperrzähnen verfehen ift, fo daß bie Feder, 5, 


bie in den oberen Theil dieſes Raͤdchens wirkt, zugleich ale 
Sperrfegel und .ald Feder dient, und dad Nädchen hindert, fich 


anders als nach einer Richtung zu drehen. Da man jezt weiß,. 


wie das Weker⸗Rad gedreht wird, fo muß nun gezeigt werben, 
wie daffelbe auf die übrigen Theile ver Mafchine einwirkt. Die 


hohle Achſe des Weler-Rades, 4, iſt aus Stahl, und bildet an 
ihrer unteren Seite eine flache Freisfdrmige Platte, 4, 4, wo bie 


Kehrfeite des Rades, 4, in Fig. 14. dargeftellt iſt. In diefer 


0 
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Platte Befindet fich ein Ausſchnitt, der an einer Seite gerade 
niederſteigt, an der anderen aber ſchief, wie man an, 4,5, 
fieht, wo diefe Platte und ihr Ausfchnitt im Durchfchnitte darz 
geftellt if. Die gerade oder fenkrechte Seite diefes Ausſchnit⸗ 
tes iſt in, 4,4 (wo auch das Zahnrad, 4, dargeftelft ift, welches 
mit dem Ringwerke in Verbindung fteht) diejenige, welche in 
der Richtung ded Halbmeſſers der Platte gezeichnet if. Wenn 
aber der Weler durch feinen Zeiger geftellt wird, und "folglich 
diefes ganze Wekerwerk wegbleibt, iſt auch dieſes Zahnrad übers 
flüßig, und man braucht dann nur die flache Stahlplatte mit 
ihrer hohlen Achfe, „wie fie in dem Mittelpuncte von, 4,4, ges 
zeichnet ifl. Das gewöhnliche Stundenrad des Uhrwerkes, A, 
Sig. 14., liegt unmistelbar unter dem obigen Weler:Rade, :4, 
und beide drehen fich auf einer concentrifchen Achfe. Auf der . 
unteren Seite des Stundenrades bringe ich ein Stuͤk einer flas ' 
chen Stahlplatte von der Form, 1,2, 3, in ber einzelnen Figur, 
A, von Fig. 14. an, oder gebe demfelben irgend eine fchikfiche 
Form, und diefed Stuͤk nenne ich den Schneller oder Vorfall, 
Diefe laͤngliche Stahl: Platte Hat Feder: Härte, und in ihrem 
Mittelpuncte ein Loch, durch welches der Triebftof der Haupts 
Spindel frei durch Läuft und fi) darin bewegt. Sie ift mits 
telft einer Heinen Schraube, und ndthigen Falles auch mittelſt 
Stifte bei, 2, auf dem Stundenrade flach befeftigt. in Hei: 
ner ftählerner Stift von Hinlänglicher Länge läuft durch ein in 
dem Stundenrade zu diefem Ende angebrachtes Loch, tagt an 
der oberen Seite diefes Rades hervor, und ift an dem gegen: 


überſtehenden Ende diefer Vorfall⸗Platte bei, 1, aufgenietet, ſo 
daß, wenn das Stunden⸗Rad und das Weker⸗Rad in ihre ge⸗ 


hoͤrige Lage uͤber einander gebracht ſind, dieſer Stift auf der 


flachen Oberflaͤche der Stahl⸗Platte, 4,4, ſpielen oder laufen 


kann, und ſo das Ende, 1, der Schneller⸗ oder Vorfall⸗Feder 
in jeder erforderlichen Entfernung nach der Laͤnge dieſes Stif⸗ 


tes über dem Stunden⸗Rade in der Höhe Hält. Wenn aber 
. diefer Stift über den oben befchriebenen Ausfchnitt kommt, fällt 


das Ende deffelben in diefen Ausfchnitt, und läßt dadurch die 

Vorfall: Feder niederfallen und flach auf dem Stunden = Rade 
aufliegen. Hieraus erhellt der Zwek der eigenen Form des obis 
gen Ausſchnittes, der nämlich diekr iſt, daß der erwähnte Stift, 
wenn er über die fenkrechte Seite des Loches fällt, ſchnell ein⸗ 
fallen. Kann, während, da bie andere Seite fhief abläuft, das 
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Weker⸗Rad nach Einer Richtung gedreht werden kann, und die 
ſchiefe Seite des Ausſchnittes als ſchiefe Flaͤche wirkt, um den 
Stift zu heben und ihn aus dem Ausſchnitte zu befrefen, wenn 
die in obiger Richtung fortgeſezt wird, wo dann das 
Ende, 1, der Vorfall⸗Feder, 3, wieder gehoben oder von dem 
Stunden Rade getrennt wird. Das nun hierauf au beſchrei⸗ 
bende Stuͤk nenne ich den Aufheber Elevator), der nichts als 
eiue duͤnne leichte Stahlfeder iſt, die in Fig. 14. bei, c, in 
\ehrer gehdrigen Lage gezeichnet, und einzeln aus dem Werte 
herausgenommen bei, c, links von der obigen Figur dargeftellt 
if. Diefes Stuͤk wird an feiner Stelle mittelft der Schraube 
und des Ruheſtiftes, Z, feftgehalten. Das Ende des Aufhe- 
bers ift in der Nähe von, Z, diker an den übrigen Theilen def- 
felben, und fo gebildet, daß, wenn es Riedergefchraubt wird, 
das Ende, 2, des Aufhebers gehoben wird, oder höher als die 
Platte fteht, auf welcher der Aufheber aufgefchraubt if. y, iſt 
eine Stellſchraube, die frei in einem Loche des Aufhebers ar⸗ 
beitet, und wodurch bloß die Erhöhung des Endes, 2, vegulirt 
wird, welche durch dad Drehen biefer Schraube größer oder ge⸗ 
ringer werben Bann, indem der ganze Aufheber eine zarte Feder 
ift, die nach aufwärts drüft, und fo dünn ift, daß fie einer fehr 
(wachen Kraft, die auf dieſelbe drüft, nachgibt. Das Ende, 
4, der Vorfall⸗Feder 15 (in der Figur, A), wirkt oder druͤkt 
‚auf bie Ereisfdrmige Platte, C, dieſes Aufhebers, To daß, wenn 
die Vorfall-Feder gehoben wird, die platte, c, des Aufhebers 
niedergebrüft wird; fobald aber der Stift, 1, der Vorfall⸗Feder, 
3, in den Nusfchnitt der Stahl- Platte, 4,4, einfällt, wird der 
Druk der Vorfall:Zeder von der kreisformigen Platte, C, abge⸗ 
nommen, und dieſe hebt fich folglich, um den Weker abzulaffen, 
was mittelft eines anderen Stuͤkes geſchieht, welches‘ man den 
Stößer (propeller) nennt, der in Sig. 14. bei, D, in feiner 
Form und an feiner Stelle dargeftelft ift, und einzeln in Fig. 
D. Ich verfertige den Stößer aus Stahl, der fo DIE und ſtark 
ift, daß er Feiner Feder bedarf, Er ift ein bloßer Hebel, der 
fi) um eine Schraube, x, ald um feinen Stuͤzpunct dreht, und ' 
ein bervorftehendes Stuͤk, W, an einer feiner Seiten führt, die,' 
als fchiefe Fläche gebildet, Höchft vollfommen polirt und gehär- 
tet .ift. Diefe ſchiefe Flaͤche fällt gerade unter das Ende, 2, 
bes Aufhebers, c, der an dieſer Stelfe eden fo polirt iſt; wenn 
folglich der Aufheber durch den Vorfall oder durch was immer 


\ 


an Minen mit einem Weter. Mm 


für eine Kraft niedergebrift wird, fo wird fein Enke, 2, gu "of 
‚ bie ſchiefe Fläche bes Sthfers, W, druͤken, und fein Ende, V,' 
auswaͤrts oder links druͤlen. Dieſes Ende, V, iſt halbkreis for⸗ 
wig, und befteht aus einem Theile eines Kreifes,. der mit, x, 
nicht soncentrifch iſt, wie aus der. Figur erhellt. Der Sperrer, 
E,. Fig. 14. ift endlich ein walzenförmiges Stuͤk Stapl oder 
anderen Metall, woran ein Stüf Meiner ift, als das andere. 
Der. Kleinere Theil ſteht durch ein Loch in dem Rande und in 
dem Gehaͤuſe hervor, waͤhrend der groͤßere dikere zwiſchen zwei 
Stiften auf der Platte arbeitet. Die Feder, F, laͤuft uͤber den 
kleineren Theil des Sperrers, und hält ihn auf der Platte nie⸗ 
ber; waͤhrend fie zu gleicher Zeit auf dem (Ende des großen Cy⸗ 
linders rubt, und dieſen nach einwaͤrts ſchiebt, Zuweilen bediene 
ich mich ach eines feinen Spiral⸗Drahtes oder einer splindris 
{ben Geber, die ich Über dem Hleineren Ende des Sperrers an- 
bringe, fo daß fie gegen dad Ende des fhärkeren Theile deſſel— 
ben wirkt, in welchem alle dann die lange Feder, F, wegbleiht, 
und in dieſem Falle kann der Sperrer von einem meſſingenen 
Habe eingeſchloſſen oder bedeft bleiben, der darauf geſchraubt 
wird, und ſtatt der obigen beiden Stifte dient; ich ziehe dieſe 


leztere Vorrichtung vor, da ſie weniger Reibung erzeugt, und 


ſicherer iſt. Der Nuzen dieſer beiden zulezt erwaͤhnten Federn 
iſt, daß der Sperrer mittelſt derſelben ſtets auf Bas kreisfor⸗ 
mige Ende, V, des Stoͤßers drüft, und beide in ununterbro⸗ 
chener Berührung hält. Die Wirkung hiervon iſt zugleich auch 
biefe, daß das Ende, V, des Stdßers jedes Mahl einwärts 


getrieben wird, fo oft es fich frei bewegen Fann: der feſtſte⸗ 


hende Stift, t, begränzt die Yusdehnung dieſer Bewegung. Die 
Wirkung aller diefer bisher befchriebenen Theile ift num folgende; 
wann die Vorfall⸗Feder oben, oder von der Stunde gehoben iſt, 
welche — „ſlangezeigt werden fol? — bier fcheint etwas im 
Originale ” fehlen)“ wird fie auf die Freiöfbrmige Platte des 
Yufbebers, C, druͤken, und dadurch das Ende oder die Spize 
deſſelben, 2, "nieberrifen, welche, infofern fie auf die fchiefe 
fläche, W, des Stößers, D, druͤkt, den kreisfoͤrmigen Kopf, 
‚ befielben vorwärts fchieben wird, und diefer wird, indem er 
auf den Sperrer, E, drüft, das Heinere Ende beffelben, 4, aus 
dem Gehäufe der Uhr hinaus fchieben, und in diefer Stellung 


wird es bleiben, bis der Stift des Vorfalles in ben Ausichmitt _ 


des Meter: Rades fällt (maß, wenn die Uhr geht, ale 12 Stunz 
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den ein Mahl gefchieht). Durch diefes Fallen. des Vorfalles 


wird der Aufheber plözlich von allem Drufe befreit, er wird 
auffteigen, dadurch die fchiefe Fläche, W, bes Stdßers von 
dem Druke ſeiner Spize, 2, befreien, die folglich auf den Haͤlter⸗ 
Stift, t, zuruͤk fallen wird, in Folge des Drukes naͤmlich, wel⸗ 
chen die Feder auf den Sperrer, E, ausübt, deſſen Heinetes 
Ende, s, fi) in dad Gehäufe, zurüfziehen und fo lang in dem: 
felben in ‚diefer Lage bleiben wird, bis bie ſchiefe Seite des 
Ausſchnittes, 4,4, ſich hinlaͤnglich gedreht hat, um den Stift 
der Vorfall⸗Feder wieder zu heben, und ihn in ſeine vorige Lage 
gebracht hat. Dieß iſt Alles, was ndthig iſt, um ein Weker⸗ 
Werk mit einem gewoͤhnlichen Uhrwerke zu verbinden, welches 
erſtere durch Beſeitigung des Sperrers leicht von dem lezteren 
losgemacht werden kann, was durch gehdrige Stellung der 
Stunden und Wekerzeiger auf ihren Achſen leicht moͤglich wird. 

Der Patent⸗Traͤger bemerkt, daß er auf die verſchiedenen 


Weiſen, nach welchen die Weker ihren Laͤrm machen, ſo wie 
auf die gewöhnlichen Vorrichtungen. dieſer Weker⸗Werke keinen 


Anſpruch macht; ſondern bloß auf das Aufſezen und Abnehmen 
irgend eines Wekers zu einer beſtimmten Stunde nach obiger 
Weiſe. 

Ein abgenommenes Weker⸗Werk iſt einzeln in, G,H, dar⸗ 
geſtellt. Die obere Platte deſſelben iſt beinahe um einen halben 
Zoll kleiner, als die Saͤulen⸗Platte, damit das Werk unter einer 
Gloke, wie in Fig. 15. gehalten werden kann, welches der 
Durchſchnitt eines Weker⸗Werkes iſt. Ein Federhaus, welches 


die Hauptfeder enthaͤlt, iſt in der Mitte dieſes Geſtelles ange⸗ 


bracht, und ein ſtaͤhlernes Rad, mit Sperrzaͤhnen verſehen, um 
den Hammer zu treiben, iſt oben auf dem Federhauſe ange⸗ 
bracht, waͤhrend die andere Seite ein Hauptrad fuͤhrt, welches 
das Gangwerk treibt, das gewdhnlich aus drei Raͤdern und aus 
vier Triebſtoken beſteht, wie man in Fig. 16. ſieht. Der We: 


ker⸗Hammer hat eine Feder, und an ber gegenüberfichenden De 
ESeite der Platte eine Regulir⸗Feder, wie man bei, RK, in Fig. 
17. fieht. Der Flug: Triebftof hat einen ftählernen Arm auf 


feiner Spindel befeftigt, und fo wie biefer in Berährung mit 
dem hervorftehenden Stifte, H, Sig. 16. kommt, ift das Wer 
gefperrt, und der Weker Kan nicht ablaufen; fobald aber der 


Stift, H, bewegt wird, Ye alles in Freiheit gefest, und kann 


fi) bewegen. Der Stift, H, läuft durch ein Loch in der Platte, 


u 
— 
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und Aeigt von dem Epeir⸗ Hebel, H, auf der anderen Seite 
der Platte empor, wie Fig. 17. zeigt, wo man ſieht, Daß, dies 
fer Sperr⸗Hebel auf einem fchraubenfdrmigen Drehezapfen an 
feinem inneren Ende. fi) dreht, und durch Die Gewalt ber Fe⸗ 
der, P, beftändig gegen eine Seite hingedrüft wird, welche Feder 
in einer ſolchen Richtung wirkt, daß fie den Stift, H, ig. 16.. 
außer Berührung mit dem’ ftählernen. Arme der Flug⸗Spindel 
haͤlt, und. folglich. das Weker⸗Werk immey in_der zur Beweguug 
ndthigen Freiheit laͤßt. Daſſelbe kann aber jeden Augenblik 
geſperrt werden, wenn man den Sperrhebel, H, ig. 17. ruk⸗ 
waͤrts ſchiebt, oder gegen die Wirkung ber Feder, P, Ein 
Drabt: Schweif, 1, feige ſenkrecht an dem dußeren Ende des 
Sperrhebels, H, empor, und da Drahtſchweif muß in das 


. Meingre: Ende, s, des. Sperrerd, E,s, Fig. 14. eingreifen, fo . 


oft der Weler aufgezogen und gefteflt wird: Diefer Sperrhes 
bel, H, mit feinen, beiden Stiften ifk in ber Figur, Z, einzeln 
dargeftellt, und die Anwendung dieſes Hebeld und die. Verbin⸗ 
bung feines Stiftes, 1, mir dem hervorftehenden. Ende des 
Sperrers, a, iſt es, welche ich zum Ablaſſen des Heber⸗Werkes 


als meine Erfindung in Auſpruch nehme. 


Fig. 13. zeigt eine Sakuhr mit allen ihren Theilen auf ei⸗ 
nes der obigen einzelnen Weker⸗Werke aufgeſezt. 1, iſt de- 
Gehaͤuſe des Weler- Werkes, welches aus einen offenen zierli⸗ 
chen gewöhnlichen Uhren⸗Einſaze befteht. M, ift der gewbhns 
liche Dekel an einer Taſchenuhr, der mit einer Feder fchließt, 
und dadurch in feiner Lage erhalten wird. Das Meer: Werf 
ift in dem dußeren Gehäufe befeftige, die Saͤulenplatte nad) 
aufwärts gelehrt, und. das Werk felbft mit der Gloke nad) ab: 
waͤrts: folglich fteht.der Draht: Schweif, 1, Fig. 17. in dem 
Gehäufe oben ‚heraus, und wenn man die Uhr in das Gehäufe 
legt, muß man Acht geben, daß das bervorftehende Ende bes 
Sperrers, s, Fig. 14. nach hinten zu ftehen fommt, und an 


dieſem Drahtſchweife anliegt, wie man bei H,E, Fig. 12. ſieht, 
. damit erden Sperr-Hebel, H; Fig. 17. zuräffchieben, und da⸗ 


durch das Weker⸗Werk ſperren fanı, wenn der Dekel, M, ge= 
fhloffen, und der Weker⸗Zeiger auf die Stunde geftelle ift, wo 
er los gelaffen werden foll. — Weker kann dann durch den 
Dreheknopf aufgezogen werben, K ‚ in Sig. 15., welder auf 
der Achſe der Hauptfeder fo aufgefchranbe ift, daß er, ohne 


ſich abzufchrauben, nur nach einer Richtung gedreht werben 


102 Berrolias's, Werbeferangen an Uhren mit einem. Weker. 
kann. Auf Diefe Weiſe iſt nun der Weker geſtellr. "Bat. Bes 
ſtimmten Stunde und Minute werden bie‘ Enden bes GSperrers 
ik das Gehaͤuſe hineingezogen — wodurch der Draht⸗ 
Schweiß, 1, und der Sperr⸗-Hebel, H, Fig. 17. los wird, folg- 
lich auch ber Weler alſogleich obgelaffen wird. Wenn man 
keine ˖ Gloke wili, nimmt man dad Raſſelwerk Fig. 15: Es 
beſteht aus zwei ſtarken ſtaͤhlernen Fern, N, N, die auf. der 
Außenſelte der oberen Plarte fo aufgeſchraubt fimd, daß fie beibe 
in derſelben Nichtung gegen zwel feſtſtehende Stifte druken, 
gg; die zu ihrer Aufnahme bereit ſind. Wei diefer Vortich⸗ 
tung Tann die obere Plätte von gleiche Durchmeſſer ‚mit «der 
unteren fenn, weit feine Gloke daräber ndthig if. Ein Lauf- 
Triebftof, M, aus Stahl ift auf einem vierekigen Enbe einer 
- Verlängerung ber Achſe des Hauptrabes bes Weker⸗Werkes in’ 
Fig. 16. angebracht, und dieſes Rad iſt baher auch der Karte 
der Platte gendhert, fo zwar, daß der Hebel des Triebſtokes 
in die Enden beider Febern, N;N, eingreifen kann, und Durch 
feine Umdreßung fie etwas gegen, r, führt, wo fie dann bei 
ihrer NRuͤkkehr gewaltig gegen; Q,;Q, ſchlagen, und ein mächti- 
ges Geraffel erzeugen. - Man kann auch noch mehrere ſolche 
Feder anbringen, wenn man ſtaͤrkeren Laͤrm haben will. 

Ich nehme als mein Patent⸗Recht in Anſpruch: die neue 
Verbindung des. Vorfalles nebſt feinen Theilen, des Aufhebers, 
des Stbßers und des Sperrers an dem Uhrwerke, und die vers 
einte Wirkung aller -diefer Theile mit dem &perr= Hebel nnd 
deffen Draht⸗Schweif; ferner dad Gehaͤuſe, in welchen die Uhr 
auf den Weker aufgefezt werben kann, welcher dann einen grö⸗ 
Beren Lärm = Apparat bilden mag, als nicht leicht moͤglich iſt, 
wenn bie Uhr eine Taſchenuhr bleiben fol. Ein folches Ge⸗ 
bäufe kann zugleich auch, ala Zierrath in einem ſchon menblir- 
ten Zimnter dienen, *°) - 





28) Hr. Berrollas hat ſchon fruͤher zwei Patente auf —— 
an Taſchen⸗ Uhren und Wekern genommen, bie im: Repertor ia. 414. 
B. ©. 364, und 17. B. ©. 257 aufgeführt find. X. d. 
Achnliche, noch weit einfachere, Vorrichtungen, Safden- uhren mit 
Wekern in Berbindung zu bringen, haben wir in Deutfchland ſchon 
lang vor ber Erfindung bes Patent» Unwefens beſeſſen. Uebrigens 
iſt ein Weker das umuͤzeſte Ding auf der Welt. Ein ehrlicher 
Mann, dem ſein Geſchaͤft an Herzen liegt, wird zur Stunde wach, 
u welcher ihn feine Pflicht weit und eine phyſiſche und moralifche 
Schlafhaube weten Trommeln und Kanonen nicht. san und 
oleon ließen ſich nie wein. A. d. U, 
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—EGin. 3 een geometrbſche Rechen. 
| "St tinde Moeilduns duf Tub. M. —— 


Hr. Ibbetſon hat im — — 30, December 
1826 Mufter von den Kunftftäfen geliefert, die er mittelft ſei⸗ 
ner geometrifchen Drehepfanne (geometrical ehuck) zu verfer⸗ 
tigen Sorntag, amd in R.:208 ein neues Meiſterwerk gekiefürt, 
dad, vhne uͤuenbliche Kuften, ein ee rain — 
nachzuſtechrea vernag. 

Man forderte ihn auf, feine Vorrichtam Befsint m ma⸗ 
chen, umb er. that es auch in N. 204 des Mechan. Magazine; 
21. Jul. l. J. ©. 15. holgendes it feine Beſchteibung von 

„Es ſey Sig. 12. A, die Vorderſeite der Pfanne, BCD, 
find ZaSnräder, die an derfelben ſpielen. Das Rab, D, ift 
mittelſt des Schiebers, EE, beiveglich, und kann Durch die Stells 
ſchraube und Furche, bbb, fo befeſtigt werben, daß «8 mit den 
Raͤbern, B, und, C, zugleich ſpielt, oder nicht, wie es noth⸗ 
wendig wird. Wenn das Rad, D, nicht im Gange iſt, wird 
dad Rad, B, in Ruhe bleiben, :obfchon das Mad, G, fortfahren 
ann, fich zu. drehen. Wenn das Rad, B, fo in Rahe ift, 
dient es zur kreisfoͤrrmigen Eintheilung ercentrifcher Arbeiten. 
‚Der Sperrkegel, F, wird uun auf dem Rade, B, in Thaͤtigkeit 
gebracht, indem man den Haͤlter, £ in die durch punctirte Li⸗ 
nien angedeutete Lage bringt, wo datın die Feder, G, bie Zaͤhne 
des Sperrkegels, F, in die Zähne des Rades, B, nach jeber 
verlangten Eintheilung des Kreifes bringt, da die Oberfläche 
der Kante des Rades, B, eingerheilt ift, und bie Eintheilungen 
bezeichnet find, in welchen der erfte Zahn des Sperrkegels, F, 
ald Zeiger wirkt. In diefer Lage der Dinge wird bie geomes 
triſche Pfanne bonä fide eine excentrifche, und wird er alle 

erventrifche Arbeit verrichten.‘ ®) | | 


29) Das geticferte Maſter iſt ein Meiſterwert, an dem man ſich nicht 
jatt fehen farm, und bie herrlichſte Verbindung von GEpicyeloiden 

‚ und GEliipfen. Wir geftehen aber, daß wir aus der vn Hrn Ib⸗ 

betfon gegebenen obigen Befchreibung feines Vorrichtung nicht be 
greifen koͤnnen, wie man biefe herrlichen Arbeiten damit verfertis 

gen kann. A. d. U. 





— 





4 


— 


—Veber einen: — fogenannten Pumps Bohrer 
(Renns Spindel), nebſt einem Leitungs» Rahmen. 
= ‘Hm. Sill, 


Aus beffen technical Repository. Augufl. 1827. ©. 77. - 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 


E 2 


Als ich eine intereffante Semmlung in Ehing von. Ehinefen 
verfertigter Zeichnungen verfchiedener Handwerker bei ihren Ar⸗ 
beiten durchblätterte, fieli e& mir auf mehrere. Pump = Bohrer 
mit ihrem Gewichte oben, flatt unten, gezeichnet zu fehen, wie 
wir fie nämlich bei und gewöhnlich brauchen. ‚Der Arbeiter hat 
dabei den Vortheil, daß er fiehe, wie fein Bohrer arbeiter, was 
bei unferer Vorrichtung, mit dem Gewichte unten, nicht wohl 
mbglich ift. 

Als ih Hrn. H. W. Reveley gelegentlich hieruͤber ſprach, 
ſagte er mir, daß man auch in Italien „(und auch hier und 
da in Deutſchland, kann der Ueberſ. beifuͤgen)“ die chineſiſche 
Vorrichtung mit der Kugel oben hat, und ſich noch uͤberdieß 

eines Leitungs⸗Rahmens bedient, um der Spindel des Vohrers 
mehr Staͤtigkeit zu geben. 

Fig. 11. flelle einen ſolchen Bohrer mit feinem Rahmen | 
dar. Die Kugel oder dad Gewicht unten (wie man ed in Eng: 
land braucht), iſt durch punctirte Kinien angedeutet, nach der 
chineſiſchen oder italiänifchen Weiſe aber oben gezeichnet: : Der 
Leitungs » Rahmen befteht aus einer Grundlage und zwei wal⸗ 
zenfdrmigen Säulen, auf welchen ſich eine Querlatte auf and 
nieder ſchiebt, und durch zwei Bindfchrauben in jeder beliebi- 
gen Lage.erhalten werben kann. Um bie Lage des Loches, wel⸗ 
ches. in den Körper gebohrt werden foll, genau zu beffimmen, 
fo- daß. es central: mit dem oberen Leitungsloche der Spindel 
des Bohrers wird, muß die Querlatte niedergelaſſen werden. 
Ein duͤnner Stahl⸗Cylinder, Fig. 10., der in den Stiefel der 
Querlatte paßt, und eine ſcharfe, kegelformige Spize hat, wird 
in dieſen Stiefel eingepaßt, und an der Stelle eingelaſſen, wo 
das Loch eingebohrt werden ſoll. Hierauf wird die Spize aus 

dem Roche, welches fie anzeigte, herausgenommen, aus dem 
Stiefel audgezogen, und die Querlatte fo weit erhbht, daß fie 


den oberen Theil der m: wie in ig. 12. aufzunehinen 


Gill, über-verbefferte Dode und Pfanne au ber Drebebant. 105 
vermag, und dann wird man fich dieſes Bohrer mit größerer 
Genauigkeit bedienen, als bisher. 

Die Bohrfpindel muß hohl feyn, damit man jede Art vom 
Bohrer in derfelben anbringen Senn, und Schildkthte und El⸗ 
fenbein damit eben fo gut bohren kann, als Holz. 


' 





XX. 


Gill, über des fel. Hrn. Samuel Barley verbefferte 
Dode und Pfanne an-der Drehebank. 
Aus beffen technical Repository. Julius, ©. 31. 
(Bortfegung und Beſchluß vom ©. 34. diefes Bandes.) 
De: : Mit Abbildungen auf Tab. II. 


Hr. Varley war ein Uhren« Juwelier, in feinen Nebenſtun⸗ 
ven ein Optiker, und brauchte fo bfterö mehrere Heine Drebes 
pfannen an feiner Drehebank, die zugleich fehr richtig und ges 
nau Jaufen mußten, und. leicht aufgeftekt und abgenommen wer⸗ 
den komten. 

In dieſer Abſicht gab er dem äußeren Ende feiner Dode 
eine kegelfoͤrmige Geftalt, und ließ fie fo duͤnn zulaufen, daß 
jede Pfanne aus Metall oder aus hartem Holze, bie darauf 
aufgefteft wurde, von ſelbſt fefthielt, wenn fie Darauf aufges 
dreht wurde: nur durfte die Pfanne nicht fo vollfommen cylin- 


drifch feyn, daß ein Springen; dveufelhen dabei .zu” beforgen war. _ . 


Fig. 8. Tab. II. zeigt diefes- verbünnte Ende der Dode,' 
und Sig. 9. eine metallene Pfanne, deren Loch etwas tiefer 
geht, als die Länge des befagten verbännten indes der Dode, 
übrigens ſich aber in demfelben Verhältniffe feiner Durchmeſſer \ 
zuſpizt. Er machte diefe Pfannen häufig aus Lerterns Maffe, 
der er bald etwas Blei, bald etwas Blei und Zinn, bald Spießs 
glanz, und bald Wißmuth zuſezte. Er fchmelzte diefe Mae, 
md goß fie in Model aus Hol; oder Sand, in welchen er ein 
tegelförmiges Stuͤk Stahl fenkrecht hieft, um mittelſt deſſelben 
dad duͤnn kegelfoͤrmige Loch in der Pfanne zu erzeugen: das 
Stuͤk Stahl war etwas länger, ale das. verbännte Ende: ber 
Dede, und von etwas Heinerem Durchmefler.. 

Die Spize der Docke ‚hatte ferner innerhalb eine weibliche 
Schraube, wie die punctirten Linien in Sig. 8, zeigen, um bie 

Dingers zn. Sum. Bd. XXL. 2: -8 


106 Eutetre’s, über einen verbeſſerten Demint: Ping. 


Schrauben: Enden anderer kleinerer Pfannen aufzunehmen; al⸗ 
lein Hr. Varley zog immer den ˖Kegel der Schraube vor. 
Fig: 10. zeigt eine dieſer Schrauben⸗Pfannen. Iht aͤußeres 
‚Ende ik hoht gedreht, und: at Kitt gefüllt, um eine Linfe 
zum Schleifen..eder zum Poliren aufzanehmen: Darch die Hoͤh⸗ 
hung am. Ende der Pfanne Fommt bie Linfe in Berührung mit 
‚einem Ringe, der fie fügt, und kann fo mit großer Genauig- 
u gedreht werden. ' 

- Hr. Varley hat fo, wie Hr. Mafon and Tyler, ke 
jelförmige Lochet und kegelförmige Stiele an ſeinen Drehewert: 
zeugen angebracht, und lezteren immer eine Art von Schrau⸗ 
ben= Bildung gegeben, damit fie defto feiter in denſelben halten. 

‚Der Winkel der Verdünnung ift bien wichtig; er ift am 
vortheilhafteften, wenn er * ungefäte 5° beträgt. 

Zu — .XXI. 
Üleber einen verbeſſerten ſogenannten — Plug, 
oder Balken» Zirkel, um kreisformige Linien in Glas 
„..38 ſchneiden. Won Hrn, J. Lukeng, Mechaniker 
m den, Vereinigten Staaten, . .: J 

Aus Giuxs teehmical Repository. Augaft. 1887. 8. 76. : 
— — — Abbildunen auf ab: I. - 








Rigiı 10.: — Dieses Sufraheent: im Aufrige ober im Perſpet— 
tive in natuͤrlicher Größe: nur. die wirhtigften Theile deſſelben 
ſiind hier dargeſtellt. O, O, iR Kin: Theil einer. vierefigen meſ⸗ 
fingenen Stange, die 10.30 lang, umd in halbe Zolle, als 
Halbmeſſer gerheilt iſt; welche dann ganze Zolle. für den Durch: 
meſſer der Kreiſe bilden, vie mirtelft deſſelben gezeichnet werben 
ſollen. Diefe galben Zolle find wieder in Heinere Theile unters 
gepheilt, welche’ ‚gehörig numerirt find Auf dfefer: Stange 
ſchiebt ſich der Mittelpunct, P, welcher. durch feine Bindſchrau⸗ 
be; Q,, in jeber Lage befeſtigt werben kann. R, iſt ein Cy⸗ 
linger,. welcher an dem Ende Ver ‚Stange. befeftigt iſt, und 
durch welchen. fſenkrecht ein kegelformiges Loc) durchläuft, im 
welches der umgekehrt. kegelfoͤrmige Stiefel eines Glaſer⸗De—⸗ 
mantes, 8, paßt, Der dann Durch. die Stellfchranbe, T, in der 
durch Verſuche gefundenen gehörigen Lage zum Schneiden be⸗ 
feftigt wird, ..U, ift ein Mefling- Draht, der au dem Cylin⸗ 
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der, R, befeftigt, und deſſen Fuß, V, zugerundet, und an ſei⸗ 
nem Ende aufgebogen iſt. Dieſer, Fuß wird eben auf dem 
Glaſe hingefuͤhrt, welches geſchnitten werden ſoll, und regulirt 
die Neigung des Demantes, die gleichfalls durch Verſuche ge⸗ 
funden, und durch ſtaͤrkeres oder geringeres Biegen des Drah⸗ 
tes, U, bis auf den gehoͤrigen Grad erhalten wird.“ Das an⸗ 
dere oder gegenuͤberſtehende Ende der Stange, O, O, endet fich in 
eine auf derfelben befeftigte Kugel, und die Spize, P, des Mittels ; 
punctes flüge, und dreht fich in einem kegelfoͤrmigen Loche einer 
Metall⸗Platte, deren Ruͤkſeite mit einer duͤnnen Lage Bienen 
Wachs uͤberzogen iſt, welche dann, wenn fie auf die Oberflaͤ⸗ 
che des zu ſchneidenden Glaſes aufgedruͤkt wird, auf berfelben 
feft genug Eleben bleibt, mm einen Kreis zeichnen zu koͤnnen. 

Mit diefem Inſtrumente kann man, nad) der verfehle- 
denen Guͤte des Demantes, mehr oder. minder tief fchneiden. 
Hr. Luken's fagt, daß, durch abwechſelndes Eintauchen in 
kaltes und warmes Waffer, er auch den feinſten Schnitt burch 
das dikſte Glas kann durchdringen laffen, - indem die abwech⸗ 
felnde Ausdehnung und ——— deſſelben die Treunung 
des Glaſes bewirkt. 

Wahrſcheinlich ie dieſes einfache Safrumen en allge⸗ 
mein in Gebrauch kommen. 





XXI. 

— Berbefferter Bi zum Spinnen und — der 
Seide, worauf Heinr. Rihardfon Fanſhaw, Ser 
denftifer in Addle Street,’ City of London, fid) am 
1%: Auguft 1825. ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Sul. 1827. ©. 265. 
mir Abbildungen auf Tab. I. 


Diefe Serseferun befteht 1). in einer neuen Anordnung der 
fenfrechten und horizontalen hierzu nöthigen Spulen; 2) in eis 


ner neuen Art die Sliegen zur Leitung der Faden auf den Spur 


len zu bilden; ; 3) in. einer Vorrichtung, die Spulen in umd. 
außer Gang zu bringen; 4) in einer Art, die ‚horizontalen Spu: 
Ien gegen das Tragbrett zu halten. 
Gig. 24, Tab. II. zeigt die werfchiedenen Theile der Ma⸗ 
ſchine. a,a, ſim nd die ſenkrechten Spulen, die ſich loſe hm bie 
r | ge ß 
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Spindeln, b,b, drehen, wit welchen bie Fliegen, c, c, zugleich, 
mittelft der von der Drehe⸗Rolle, d, herlaufenden Schnur, fich 
drehen. Die Seide Jduft von ben Spulen, a,a, aufwärts durch 
die Augen, e, über eine Glasſtange, f, von welcher fie zwi⸗ 

ſchen den Zugrollen, 8, durchläuft: biefe Vorrichtung it bie 
gewoͤhnliche. 

Die Faden laufen von den zwei oder mehreren Spulen, a, a, 
zu der SpulensZliege der horizontalen Spule, h, welche gleich: 
falls durch eine Schnur von der Drehe-Rolle, d, gedreht, und 
wodurch die Seide gezwirnt, und auf ber horizontalen Spule‘ 
| aufgewunden wird. Das Hinz und Herlaufen des. Tragbret⸗ 
tes, i, macht, daß die Spule ſich längs der Spindel fchiebt, 
fo. daß der Faden fich gleich und eben‘ auf der Spule aufe 
windet. 

Diefe Einrichtung zum Spinnen der Drganfin- ober Nähe: 
Seide wird nun als neu erflärt. Bei Bereitung ber Bergam⸗ 
Seide .ift nur eine der ſenkrechten Spulen in Thaͤtigkeit, und 
ein anderer Faden kommt von ber aufgeſtekten Spule, k. 


Menn fehr feine Faden gezwirnt werden follen, ſchlaͤgt der’ . 

. Patent: Träger eine Fliege, wie Fig. 25. ver, an welcher die 

Spizen nach abwärtd fliehen, fo daß fie gleichſam Augen bil⸗ 

den, durch welche die Faden durchziehen. 

Um die Spulen ſtill ſtehen zu machen, wann die Faden 
brechen, wird der Hebel, 1, in Bewegung geſezt, der ſich um 

den Stift, m, in einer feſt ſtehenden, quer uͤber die Maſchine 


hinlaufenden Leiſte, befindet. Dieſer Hebel umfaßt eine Sperr⸗ 


buͤchſe, n, die an der Achſe der Rolle, d, angebracht. it. Je 
nachdem biefer Hebel, 1, mittelft des Griffes, o rechts ober 
links bewegt wird, wird die Rolle, d, zugleich mit ihrer Achfe 
in Umtrieb gebracht, oder außer denfelben geſezt. 


Damit die Spulen nicht plözlich zu — anfangen, und 
die Faden dadurch reißen, iſt die Rolle, d, ſo vorgerichtet, daß 
ſie nur allmaͤhlich in Umlauf kommt, 1008. mittelft einer Treis- 
formigen fchiefen Zläche auf der Vorberfeite der Rolle gefchieht, 
und mittelft eines Stiftes an der inneren Seite der Sperr- 
buͤchſe. Wenn die Buͤchſe mittelft des Hebeld gegen die Rolle 
geſchoben wird, fo bewegt fich ihr Stift auf der kreisfoͤrmigen 
ſchiefen Fläche bis er an das Ende koͤmmt, fchlägt dort gegen 
die emporftehende Kante, und führt die Rolle mit ſich herum. 


 W2 
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Der Hebel wird durd) eine Federſperre bei, o,. in feiner gehd⸗ 
rigen Lage gehalten. | 

Die Spule wird gegen das Tragbrett mittelft einer Feder⸗ 
Schnalle, 1, gehalten, die in eine Furche am Fuße der Spule 
einfat. 





— Verbeſſerter Kunſt⸗Stuhl zum Weben son Seide, 
Baumwolle, Flachs und Hanf, und verſchiedenen 
Verbindungen dieſer Stoffe; worauf Joh. Harven 
Sadler, Mechaniker zu Hoxton, Middleſex, ſich 
am 31. Mai 1828 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus bem London Journal of Arts. Jul. 1827. ©. 284. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 

2 i R 
Der Zwek des Patent: Trägers ift, die arbeitenden Theile des 
Stuhles mittelft einer Drehefraft, welche fo angebracht wird, 
daß ihr ganzer Mechanismus nicht mehr Raum einnimmt, als 
ein gewöhnlicher Kunſt⸗Stuhl braucht, in Bewegung zu fezen. 
In diefer Hinficht ift die Haupt: Achfe, welche von der Dampf: 
Mafchine her, oder durch irgend eine andere Kraft in Umtrieb 
gefezt wird, oben auf dem Stuhle angebracht, und mittelft ber 
Zapfen an- demfelben wird das Gefchirr auf und nieder bewegt, 
wodurch das Geleſe der Kette geöffnet, die Lade geſchwungen, 
und das Schiffchen in gehdrigen Zwiſchenraͤumen hin und her 
geſchnellt wird. | 

Big, 26. Zeigt einen Aufriß diefes Stuhles von der Por: 
derfeite ; Fig. 27. zeigt ihn im Grundriffe oder im Vogel⸗Per⸗ 
fpertive. a, a, ift die Haupt-Achfe, die ihre Bewegung von 
irgerd einer Triebkraft her erhaͤlt, und zu dieſem Ende mit 
dem Zahnrade, b, oder mit einem Läufer verſehen iſt. c,c, 
ik dad Gefchirr, oben und unten, wie gewöhnlich, durch Schnüre _ 
mit Hebeln in Verbindung, welche durch Spiral-Zedern, d,d, 
niedergezogen werden. Um irgend einen Schaft im Gefchirre 
iu heben, fchlägt irgend ein Zapfen, e,&, der Haupt-Achfe, To 
wie diefe fi) dreht, anf das Ende.eines der Hebel, 4,f, und, 
indem biefes Ende niedergebrüft wird, fleigt das andere Ende 
bes Hebel empor, und hebt den damit verbundenen Schaft. 
&o wie der Zapfen pas Ende des Hebeld ausläßt, zieht die 


⸗ 
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Feder, d, ihren Echaft nieder, und da num der andere Zapfen, 
e, auf feinen Hebel wirft, wird ‚ver andere Schaft gehoben,,. 


"und fo.fleigen abwechfelnd, wie bie Haupt⸗Achſe fich dreht, bie 


Schaͤfte in dem Geſchirre auf ynd nieder, die Gelefe der Kette 
oͤffnen fi), und das Edhiffchen kann durchgeworfen werden. 

Die Schwingungen der Lade, g, werden durd) einen Zapfen, 
oder durch ein Mufchelrad, das in der Mitte der Haupt: Achſe, 


‚a, angebracht iſt, hervorgebracht, dieſes Mufchelrad wirkt, fo wie 


der Zapfen fich dreht, auf den Hebel, i, an ber — der 
Lade; und da dieſer Hebel, i, mit dem Rahmen, k, in Ver⸗ 
bindung fteht, welcher an der Lade, oben an derſelben, beinahe 
unter einem rechten Winkel hervorfteht; fo wird, fo oft das 
Ende des Hebeld, i, niedergedrüft wird, die Lade zuräfgewor: 
fen, und das Schiffchen kann vor dem Nietblatte vor; wenn 
aber dad Mufchelrad oder ber Zapfen den Hebel, i, ausläßt, 
fällt die Lade durch ihr eigenes Gewicht vor, und ſchlaͤgt ken 


- Eintrag ein., Dieß gefchieht zwei Mahl während jeber Umdre⸗ 


\ 


hung der Haupt = Achfe. 

Das Echiffchen wird durch die Mufchelräder oder Schne⸗ 
fenräder, j,1, die an der Haupt-Achfe, .a, angebracht find, ge: 
ſchnellt. Diefe Echnefenräver haben ſchiefe Flächen, die gegen 
bie Enden der Hebel, m, m, wirken, und diefe find mit. ande- 
ven Hebeln, n,n, in Verbindung, und mit den hängenden Ar⸗ 
men, o, p, an deren unteren Enden die Schneller mittelft klei⸗ 
ner Echnüre angebracht find. An ven oberen Enden der hän- 
genden Nıme, o, p, befinden fi) die Enden einer mächtigen 
Schnefenfeder, q; nachdem ein ſolcher Arm, wie bei, o, durch 
die Einwirkung der ſchiefen Flaͤche, j, nach auswaͤrts getrieben 
wurde, wird ier, in dem Augenblike, wo der Hebel, m, ven 
der fchiefen Fläche frei wird, von der Feder, q, wieber hereins 


z gezogen, oder vielmehr hereingefchnellt, wodurd) Dann der Schnel- 


ler an dem unteren Ende dieſes Armed mit Gemalt auf das 
Schiffchen fchlägt, und es vor dem Nierblatte durchjagt. - Auf 
eine aͤhnliche Weife treibt der andere Arm das Schiffchen wie⸗ 
der zurüf, und fo geht das Meben fort. Das Nadlaffen am 
Ketten ‚oder Garn-, und das Aufrollen. auf dem Tuch⸗Baume 
geſchieht auf die gewoͤhnliche Weiſe. 

Wenn das Schiffchen auf ſeinem Wege vor dem Rietblatte 
ſteken bliebe, fo bleibt auch der Stuhl auf der Stelle ſtill. Un- 


ter dem Laufe naͤmlich, den das Schiffchen nimmt, find zuei 


* 
J 
4 
) x 
j s r = 
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Fhpine Hebel, über welche bad Schiffchen Iduft, und an diefen 
befindet ſich eim Stift in der Mitte des Laufe Wenn das 
Schiffchen bis. an dad Ende des Laufes gefommeı- ift, ‚fo hebt 
das Gewicht -deffelben den ‚Hebel und den Stift, was nicht ge: 
fehieht, wenn das Schiffchen nicht pis an-bas Ende feines Lau⸗ 
. feb kam. Der Stift: läuft durch den unterfien Theil der Lade, 
und ruht in-einem kleinen Loche ju einem Stk Holzes unten. 
Un dieſem Stüfe Holzes befindet fic) eine. Shmır, die, über 
eine. Heine Rolle, t, auf ber Seite: bes. Pfeilers: Kauft, und.- gun 
dem unteren Ende des fenfrechten Hebels, u, hefeſtigt ift. ”) 

Wenn nun dad Schiffchen ſich, ſperrt, ‚werden . die Hebel 
sicht gehoben, amd folglich ‚fperrt der Stift die Lade mit den 
Darunter ‚befindlichen . Holsftäfen: zufammen. Wenn nun. die 
Lade auch wirflich durch. deu Mechanismys des Stuhles zuxuͤl⸗ 
tritt, fa zieht die Schnur den. Hebel, u, aus feiner fenfrechten 
Lage, ımd macht, daß das obere Ende des Hehels eine: Eperr⸗ 
Buͤchſe ſchiebt, wodurch die Achſe, a, außer Umtrieb mit dem 
Zahnrade/ b, gebracht wird, amd. der Stuhl augenbliklich ee j 
ben bleibt. 

Der Patent: Träger hat aud) Vorrichtungen angegeben, * 
figurirte Zeuge zu Be bie = dieſelbe Weiſe in Thaͤtigkeit 
geſezt werden. 





| XXIV. 

Verbeflerter Bau der Maſte und Bogfpriete, die ge- 
wöhnlih unter dem Namen der gemachten Mlafte, 
und gemachten Bogfpriete hefannt‘ find, worauf Sir 
Rob, Seppings, Ritter und einer der Befehlsha⸗ 
ber und Inſpectoren der Flotte zu Sommerſet⸗Houſe 
ſich am 19. Jaͤnner 1826 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Jeurnal Of Arts, Julius, 14827. | 


Der Patent: Träger fchlägt vor die Mafte an Schiffen, Linienfchife 
fen mie Kauffahrteyfchiffen, ans- Heineren vierefigen Balken 
Holze zu verfertigen, und diefe Holzftüle mittelft' eiferner Reifen, 
Bolzen und Salten Nägeln zu Bee igen. ir —— koſten 


= Dief me ſich in der Zeichnung des Originales. 
A. d. Ueb. 


- 


geſchieht. 
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weniger, als die aus ganzen Baͤumen, fie laſſen, ſich leichter 


ausbeſſern ‚ find dauerhafter, und laſſen ſich leichter verfahren. 


Sur Schiffe, deren Mafte über 33-301 im Durchmeffer 
haben muͤſſen, werben zwoͤlf Holzftüfe auf folgende Weiſe zu: 
fammengefägt. Bier lange Holzſtuͤke werben zu einem viereli- 
gen Stuͤke mittelft diagonaler Ballen Mägel zufammengefigt ; 


«dann werben auf jeder Seite zwei ähnliche Stuͤke darauf befe⸗ 
fig. Die Kanten werden ſchief abgehauen, fo daß fie Kreis: 
ausſchnitte bilden, und dann mit eifernen Meifen gebunden, und 


die Zwiſchenraͤume mit fogenanntem tobten Holze ausgefuͤllt, 
wodurch dann der Maft eine runde. Form erhält: 
‚ Um die ganze Länge des Maftes zu erhalten, muͤſſen meh⸗ 


rere ſolche Balken⸗Hoͤlzer an ihren Enden zuſammengefuͤgt wer⸗ 


den, was mittelſt eiſerner Baͤnder und Einzapfung der Enden 


Die Verfertigung Heinerer Dafte gefchieht offenbar weit 
teichter, da man weit weniger Balken dazu braucht. Der Pa- 


tent⸗ Träger Schlägt vor, beide Enden des Maſtes zu verfchmds 
lern, damit man nöthigen Falles vdenfelben — kann; 


was aber nicht nen iſt. 
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j PVerbefferung an den Beitſtaͤtten „Sofas, worauf Jak. 
Perkins, Mechaniker, FleetsStreet, City of Lons 


don, in Folge einer Mittheilung eines im Auslans 
de wohnenden Fremden, ſich am 11. Auguſt 1825 
ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Jul. 1827. ©. 256. 
Mit Abbildungen auf Tab. III. | 


Diefe DBerbefferung beſteht in einem Sperr⸗Rade mit einem 
Sperrkegel, welche an den Fuͤßen und Seitenleiſten der Bett⸗ 


ſtatt angebracht werden, um die lezteren, an welchen die Bett⸗ 
„ſaͤte angebracht find, mittelſt eines Hebels wie um ihre Achſe 


zu drehen, und dann durch den Sperrkegel feſtzuhalten, wo⸗ 
durch, der Sak gehörig angcJogen, und zugleich. auch Fuͤße und 
Wände gehörig feftgehalten werden. 

ig. 22 und 23. zeigt diefe Vorrichtung in zwei Pagen. 


"a, iſt der Zuß oder der fenkrechte Pfoften ber Bettftatt: b, die 


— Lufee, neues chirurgiſches Juſtrument. is 


horizontale Keifte; c, das Sperr⸗Rad, oder vielmehr bie Sperr⸗ 
Scheibe, da nur an dem oberen ‘Theile des Rades Zähne an 
' bemfelben find: es ift an der Geitenleifte befeftige,; d, tft ber 
Sperrkegel, welcher von dem Fuße oder fenktechten Pfoften her⸗ 
abhängt. Der Bettſak wird, wie gewbhnlich, in die horizon⸗ 
tale Seitenleifte, b, .eingehäfelt, in welcher ſich eine Vertiefung 
zur Aufnahme deſſelben befindet. An jedem Ende der Seiten: 
leifte, b, tft eine Sperr- Scheibe, c, befeſtigt, an deren Hin⸗ 
terfeite ein Stift hervorragt, der in ben aufrecht flehenden Pfo⸗ 
fen oder Fuß eingelaſſen ift, und fo als Zapfen dient; um wel: 
chen diefe Keifte fih, wie auf Zapfen dreht. ' 
Wenn der Bettſak gerade angezogen werben fol, fo wird 
ein Hebel durch das Loch in der Seitenleifte geſtekt, und dieſe 
gedreht, wo dann dad Sperr⸗Rad, o, unter dem: Sperrfegel 
wegläuft. Nachdem der Sat gehörig gefpannt ift, laͤßt man 
den Hebel aus, der Sperrkegel fällt in die Zähne des Sperr⸗ 
Mades, und hält fo die Seitenleifte angezogen, und den Bettſak 
gehbrig gefpannt, fo wie die Gefüge der Bettſtatt ſelbſt gehdrig feft. 





XXVI. 


Neues chirurgiſches Inſtrument zur Herausſchaffung 
des Steines aus der Harnblaſe ohne —* 
welches Iſaias Lukins, Mechaniker, ehemahls zu 
Philadelphia, jezt in Adam⸗Street, Adelphi, Midd⸗ 
leſex, Lithontriptor nennt, und worauf er ſich 
am 15. Sept. 1825 ein Patent .ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Jul. 1827. G. 251. 


Diefes Inſtrument foll eine Verbefferung an dem neu erfuns 
denen Lithontriptor des Dr. Civiale zu Paris fepn, durch 
welches der Stein ohne Blafenfchnitt aus der Harnblaſe ges 
fhafft werden Tann. Das Sinftrument des Dr. Civiale be 
fieht bekanntlich aus einem geraden walzewfdrmigen Katheter 
aus Silber oder aus anderem Metalle, in. welchem fi) eine 
andere ftählerne Röhre befindet, an deren Ende brei gefrümmte 
elaftifehe Arme oder Fänge angebracht find, welche, fo lange 
ſie in dem Katheter eingefchloffen find, dicht an einander lie: 
gen, fobald fie aber aus demfelßen vorgefchoben werben, fich 
durch ihre Elafticität von einander entfernen, und fo eine Art von 


14 hin. 2 


Gebaͤuſe bilden, jn welches der Stein eintritt. Die Aeme odrr 


Zänge ſchließen ſich dann um deu’ Stein, den fie einhuͤllten, 
an, wenn ber Operateur die dufere Roͤhre gegen fich zieht, 


ur — 


und nachdem der Stein auf dieſe Weiſe befeſtigt wurde, wer⸗ 
den Bohrer und Feilen durch die Roͤhre Aingelöbet, um den 


Stein noch weiter zu zerkleinen. 

Die Verbeſſerungen, die der Patent⸗Traͤger an dieſen J Ju⸗ 
ſtrumente gemacht haben will, find in Fig. 19. datgeſtellt. 
Sie beſtehen in vier elaſtiſchen Armen mit feinen Stahliedern, 


die. an. den Enden zweier Arme mittelſt Gewinden angebracht. 


find, und welche Federn in Form von Schlingm duch, Hugen 
an dem Ende der beiden anderen ‚elaftiichen Arme über einan⸗ 


der laufen, und von da durd) bie. Dohlung der Roͤhre ſo weit : 


232 * 
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ſich fortſezen, bis fie den Griff erreichen, und durch ein Heiz: 


nes Querloch aus der Rohre in einem Halöbande bersortygten, 
das ſich zwiſchen dem Griffe und beim Ense. des Juſtrumen⸗ 
tes ſchiebt. 

Durch dad Zurüfsichen des Halebandes kdunen die elaſti⸗ 
ſchen Arme leicht an einander gebracht, und dieſer gauze Ap⸗ 
parat leicht durch den Conductor oder Katheter in die Blaſe 
gebracht werden, wo die Arme aus einander fahren. Wenn 
dann der Operator die Federn vorwaͤrts ſchiebt, bilder fich eine 
“ Art von Korb um den Stein durch die obigen Schlingen= Fes 
dern, und der Stein wird von demfelben aufgenommen. Die 
Federn werden nun dicht angezogen, und mittelſt einer Schrau⸗ 
be in dem ſchiebbaren Halsſtuͤke befeſtigt. Bohrer mit viereki⸗ 
gen Spizen werden nun längs ber Federn durch die Roͤhre ein⸗ 
geführt, , und die Eteine Dadurch in kleinere Stuͤke gertheilt. 
Die Bohrer felbft find mit einem Beinen Halsbande verfehen, 
um jede Unvorſichtigkeit bei Anwendung berfelben zu vermeiden. 

Ein anderes Inſtrument, der Enten-Schnabel genannt, 
ift in Fig. 21. dargeftellt, an welchem man zuräfbleibende Stein⸗ 
Stuͤkchen befeitigt. Auch dieſes Inſtrument wird durch die 
Röhre oder den Katheter eingeführt. Es befteht aus zwei Me⸗ 
talis Röhren, wovop die eine in der anderen fleft: die Äußere 
hat zwei elaftifhe Arme oder loͤffelformige Schnäbel, die fic) 
nach auswärts dffnen, und am ihrer Baſis dünner find. Ein 


- Heiner Ring oder ein Halsband umfaßt diefen Schnabel, und . 


laͤßt ihn an feinem Ende ofſen. Die innere Röhre hat zwei 
dünne Arme, die innemvendig.an dem Ringe oder Halsbande 


4 
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angebracht find, fo daß, weng,man dieſe Röhre vorwaͤrts ſchiebt, 
das Halsband fid) bi8 an den Schnabel hinſchiebt, und bie 
Steinftäte einfchließt, fo daß man fie dann aus ber Blafe aus⸗ 
ziehen kann. nn | 
Gig. 19. zeigt die korbfoͤrmige Zange. Pig. 20. ben: Ka⸗ 
theter, deffen eined Ende trichterformig iſt: er iſt ungefähr 10° 
lang. a,a, ift bie forbfdrmige Zange. b,b,b,b, find die elas 
ſtiſchen Fänge oder Arme von verfchiedener Länge; c,c, die 
Gewinde, an welchen. die Federn angebracht find: d, zeigt Die 
Kreuzung biefer Federn. e, q, find bie Augen, durch weöche 
diefe Federn in die Nöhre zurüffehren. f, ift das Loch, durch 
weiches die Federn heraustreten. g, das ſchiebbare Halsband, 
an welchem Die Sedern befefkigt werden. h, eine fleine Schrau⸗ 
be jur Befeſtigung des Halsbandes. i, den Griff; k, das 
Halsband, mit einer Schraube, um den Katheter an ſeiner 
Stelle zu erhalten. 4, in Fig. 21. iſt die Emen⸗Schnabel⸗ 
Zauge; b, bie Schnaͤbel; ec, die innere Röhre; d, die aͤußere 
Röhre; e, das Halsband an den Armen der inneren Robhre 
zum Schließen des Schnabels; f, der Ming »der der Griff. 
Der: Patent: Träger bet noch verfchiebene Abänderungen 
dieſes Inſtrumentes angegeben, bie es hier Aberflißig wäre zu 
beſchreiben. °') u 





31) Es ift wahrhaftig mehr, als crimen laesae Kumanitatis, auf ein 
chirurgifdjes Inftrument ein Patent zu nehmen ober zu ertheilen. 
Durch diefe Werbefierung iſt Giviales Inftrument nicht verbefs, 
fert, und, infofern ein Operator ein Mahl mit einem gewiffen In⸗ 
firumente zu operiren gelernt hat, und. an das Inftrument gewohnt 
ift, ift es unmöglich diefes Inftrument für ihn zu verbeffern, Gr 
wird, wenn bad Infirument wirklich verbefiert wurbe, mit feinem 
urſpruͤnglich fchlechteren Inftrumente beffer operiren, als mit dem ver: 
beſſerten; und bicß bloß deßwegen, weil er an fein Inflrument ge= 
wohnt ift. Mehrere Branzofen haben Hrn. Civiale bie Prioris 
tät feiner Erfindung beftritten. Auch ein Bayer, ber. E, öfterr. 
Stabs-Arzt, Dr. Mar Braun, hat in der Salzburger med. 
chir. Zeit. fhon im I. 1808 ein Inftrument beſchrieben, durch - 

© . welches ber Stein in ber Blaſe in einen Sak gebradıt, und dann 

mit chemifchen Auflöfungs = Mitteln ‚behandelt werben Tann. 
\ . A. db. Ueb. 
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XXVM. 
Verbeſſerung bei Verfertigung der Feilen verſchiedener 
Art, worauf Venj. Cook, Meſſing⸗Gießer zu Bir⸗ 
mingham, ſich am 7. Februar 1826 ein Patent er⸗ 
theilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Geptbr. 1827. ©. 31. 


Der Zwei des Patent Trägers ift, alle Arten vom Zeilen, bie 
man zum Poliren von Metall s Arbeiten braucht, — zu 
machen. 

Statt die Feilen namlich ſo, wie gewdhnlich „ zu machen, 
verfertigt der Patent⸗Traͤger fie aus Stahl⸗Platten, die bloß 
auf einer Seite rauh find, und befefligt dieſe Stahl: ‘Platten 
auf Bloͤken mit Griffen mittelſt ſchwalbenſchweiffoͤrmiger Fal⸗ 
zen oder auf andere Weiſe. Wenn nun die Feile abgenuͤzt iſt, 
kann fie aus dem Bloke herausgenommen, und eine andere da⸗ 
fuͤr eingeſezt werden. 

Jede Art von Feile von jedem Grade ber Feinheit, jede 
Nafpel und Baflard: Feile kann auf dieſe Weife aufgezogen 
werden, und obfchon djeſe Vorrichtung bloß für flache Rn 
berechnet ift, fo dient fie doch auch m halbrunde. 


xxvm. 
Verbeſſerung in Verfertigung der Kutſchen ⸗Federn, 
worauf Rich. Slagg, Stahl-Fabrikant in Kiln⸗ 
hurſt Forge, bei Doncafter, Yorkſhire, ſich am 23. 


Mai 1827 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Septbr. 1827, ©. 25. 


Diefe Verbefferung befteht darin, daß der Patent: Eräger bie 
Stahl⸗Stangen, aus welchen die Federn verfertige werden fol 

- Ien, durch ein paar gefurchte Walzen durchlaufen läßt, wovon 
die eine Walze conver ift, damit die Stange concao wird. An „ 
diefen Walzen find ferner nod) (es ift aber nicht gefagt wie) 
"horizontale Walzen angebracht, um die Kanten der Stangen 
gleihfdrmig zu machen. Auf diefe Meife follen die Federn 
‚viel dauerhafter werden. 


| XXX. | 

) Verbefferung bei Werfertigung der Griffe an — 
Keſſeln und anderem Kuͤchengeſchirre, auch an Thee⸗ 
Kannen, worauf Wilh. Witfield, zu Birming⸗ 
ham, ſich am 19, Jaͤner 1826 ein Patent erthei⸗ 
len ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Septbr. 1827, e. 37. 


Diefe Verbeſſerung befteht in Beſeitigung des Schmiedens an 
den oben angeführten Artikeln, was viele Zeit und Mühe Fo- 
fiet, und doch nicht immer eine ſchoͤne Arbeit gibt. 

Der Patent-Träger nimmt nur vorläufig. rauh in die Form. 
die die Griffe erhalten ſollen, ausgeſchmiedete Stuͤke Eiſens, 
und hizt dieſe bis zur Weißgluͤhhize, worauf er ſie zwiſchen 
zwei ſtaͤhlerne Praͤge⸗Staͤmpel bringt, die genau Größe und 
Zigur des beabfichtigten Griffes haben, und mittelft einer Schlag⸗ 
preſſe über das weißgluͤhende Stuͤk Eiſen auf. einander gepreßt 
werden, wodurch dann der Griff ſeine ſchoͤne und gehdrige Form 
erhaͤlt. 

Nachdem der Griff auf dieſe Weiſe feine erfte Form er 
halten. hat, -wird er alfogleich aus den Praͤge⸗Staͤmpeln genom⸗ 
men, mit der Seile ‚übergangen, die alle Schuppen von der _ 
Oberfläche deffelben wegnimmt, und nachdem dieß gefchehen ift, 
kommt er neuerdings unter die Präges:Stämpel, und erhält eis 
nen zweiten, nöthigen Falles auch einen dritten Schlag mir 
der Preffe, wodurch er noch ſchoͤner ausgeformt wird. 

Es iſt Höchft nothivendig, die Schuppen, die fich bei dem 
erſten Ausfchlagen zeigen,: mit der Zeile wegzunehmen, indem 
fonft die Arbeit bei der legten Politur unganz erſcheinen würde, 
und Sprünge und Riffe an der Oberfläche zum Vorſcheine kom⸗ 
men wuͤrden. 

Es iſt offenbar, daß dieſes Verfahren ſich auch noch auf 
eine Menge anderer Theile an dem Küchengeföhirte . de B. 
Süße, Henkel, Zapfen, Knöpfe ıc. anwenden läßt. In diefen 
Fällen laͤßt aber der Patent- Träger die hierzu ubthigen Stüfe 
Eiſens nicht, wie bei den Stielen, erft roh ausfchmieden, fon; 
den fchlägt fie mit der Schlagpreffe aus Eifenftüfen aus, bie 
ibm hierzu taugen, und puzt fie, nachdem fie ausgefchlagen 
find, mit der Seile weiter aus. 


ab 
XXX, 

Vorrichtung, um Masten uud Guͤter über Fluͤſſe, Waß 
fer, Thäfer oder Abgruͤnde zu ſchaffen, worauf Rob. 
Midgley,' Gentleman’ zu Horsforth bei Leeds, 
Vorkſhire, fi) am 4. März 1826 ein Patent er 


theilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Septbr. 1827. ©. 27. 


Diefe Vorrichtung befteht in einer beweglichen Bühne, oder in 
einem Karren auf Stelzen oder Pfeilern, die ſich in diagonaler 
Richtung kreuzen, um in gehdriger Lage zu bleiben, mit Raͤdern 
an den unteren Enden, die in einer doppelten Eiſenbahn lau 
fen, meldye über das Waſſer oder dad Thal gezogen if. 

An diefer Buͤhne oder an diefem Karren ift an jedem Ende 
ein Ecil, das von einem Ufer oder von einer Eeite des Tha⸗ 
led zu der anderen läuft, und dafelbft an einer Winde fo befe: 
ſtigt iſt, daß übrigens die Schifffahrt auf dem Waſſer nicht 
gehindert wird. Diefes Seil dient zum Ziehen diefes Karrens, 
und die Winde wird durch Menfchenhände getrieben. 

Dieſer Patent⸗Erklaͤrung iſt keine Zeichnung beigefuͤgt; ſie 
gleicht der Vorrichtung, welche wir im polpt. Journale Bd. 
AV. ©. 147 mittheilten. 

un anch das Zugfeil noch zu erſparen, ſchlaͤgt der Patent⸗ 
Traͤger ein Rad mit einem Triebſtoke vor, das in einen Zahn⸗ 
ftof an der Seite der Eiſenbahn eingreift, die über das Waſſer 
läuft, nady Art von Snomwben’s Eifenbahn mit Triebſtok und 
Zahnſtok im X. B. bes London Journal, ©. 337. 
An den Enden diefer Bühne oder dieſes Karrens find Vor: 
ſpruͤnge in Geſtalt von ſchiefen Flaͤchen, um Waaren und Gi: 
ter und Reiſende auf diefelben zu bringen; zugleich iſt auch 
eine Art von Pflug angebracht, um bie Bahn von den Waſ— 
ſerpflanzen zu reinigen, und eine Art von Rechen, um ben 
Schlamm in's Waffer zu werfen. 

"„Dieß‘ fagt dad ‚London Journal iſt die Beſchreibung 
einer abſurden Vorrichtung, die wohl nirgendwo, außer in dem 
Kopfe des Patent:Trägers, erbaut worden feyn kann. s 


XXXlL —— 
dellchein zam :Stwoßenfehten, worauf: Wih. Ran 
yard, Talgferzen Macher zu‘ Kingften in Surrey, 
Pa am 2. EDEN: 1825 ein Patent oe 
ieß. 
Aus London Journal of — en 1827. ‚©. 26." 


Eure 





Mine dieſes Roll-Beſens folk in arten or kath, * — 
den Straßen der Schmuz weggeſchafft werden. Er beſteht aus 
einem ſich umdrehenden Cylinder, oder einem Geſtelle mir Reif⸗ 
raͤder die auf einem. leichten Karren, aufgezagen find, und eine 
Menge, Beten oder. Buͤrſten führen, ‚die im: Kreiſe umberlaufen, 
fo. pie der: Karten. Forngegngen wird, was wittelſt eines Trieb⸗ 
ſtokes an der Rabe ‚dad. einen Rades geichieht. Unter . dieſem 
Befen = Eylinder Läuft, ungefähr in einem Drittel der Kruͤm⸗ 
mung deſſelben, ein gefrämmtes Stuͤk bin, welches der Patent: 
Träger den Leiter nennt, und wodurch die Blätter und ber 
Schmuz, den der Roll:Befen JomemnelEn im eine ae orte am 
Karren geleitet wird. 

Der Karren iſt ein hewbhnlicher feier — — einer 
Gabel, mittelft welcher man ihn, ‘wie einen Schubkarren, vor⸗ 
wärts fchlebt, und hat zwei Mäder, die auf kurzen Achſen an 
demſelben laufen, welche an den Seiten hervorſtehen. Die 
Walze, welche die Buͤrſten oder Beſen führt, iſt alıf einer Achſt J 
aufgezogen, die von einem Hebel-Paare geſtuͤzt wird, ober vor 
einem in Angeln beweglichen Geſtelle. An dieſer Achſe iſt ein 
Zahnrad angebracht, ſo daß, wenn das Hebel-⸗Geſtell, : welches 
den Roll Befen trägt, nieder gelaffen witd, diefes Rad In ein 
andetes Zahnrad oder in einen Triebftof an der inneren‘ Eeike 
der Ntibe eines ber Raͤver angel, auf meldjem | ber Karren 
lͤuft. 

So wie nun die Raͤder vorwaͤrts laufen, wird ber Roll⸗ 
Beſen gleichfalls umilaufen, aber “in entgegengefezrer Richtung, 
und mwird’”äuf diefe Weiſe den Schinuz unter dem Karren züe 
fammeitfeßten; ud in Ben’ gekrümniten Leiten bringen, aus wel⸗ 
chem er durch die Beſen in den Behälcet gelangt: 

Die Befen find aus Zweigen von Baͤumen, Sarnfräutern, 
Fiſchbein, Borften, die an’ ihren ‚Enden im.einem Ringe gefaßt 
md mit diefen in eigenen Kochen | in den Reifen des Eylinders 
eingefuͤgt J— | 


120 Verfahrungs⸗Weiſe, ben Achaten eine dunkle Farbe zu geben. 


Wo man die Beſen außer Thaͤtigkeit fezen will, hebt man 
des „Hebel⸗Geſtell in die Höhe, wodurch Zahnräd und Triebftot 
außer Umtrieb gefegt werben, und der Karren feei fortiäuft. 

Eine aͤhnliche Mafchine zum Sammeln des abgefallenen 
Laubes und Schneed in‘ Parken und auf. Wegen hat Herr 
Snowben in Orforb: Street vor einigen Jahren verfertigt, 
und in dem k. Parke zu Hampton: Eourt verwendet. ‚Siehe 
London Jeurnal of Science, 1. B. ©, 203, 





‚ XXX. 

Verfahrungs ⸗Weiſe den Achaten eine dunklere Farbe 
zu geben; nebft einigen Bemerkungen über eine neue 
Art die Florentiner⸗Oehlflaſchen zu benüzen, und 
Defen aus Gartentöpfen zu machen. j 

Aus Gilts technical Repository. Auguſt. ©. 73. 


Es gibt gewiſſe Theile an Achaten, die die Eigenſchaft beſi⸗ 
zen, Oehl und andere Fluͤßigkeiten auf eine aͤhnliche Weiſe, 
wie der tuͤrkiſche Wezſtein, einzuſaugen. Hr. Lukens bewies 
dieſes an mehreren deutſchen Achaten, die er zwei oder drei 
Stunden lang in Oehl tauchte, dann an ihrer Oberfläche forg- 
fältig abwifchte,, und in einer Florentiner⸗Flaſche in Schwefel⸗ 
faͤure uͤber Holzkohlen-Feuer fo lange hizte, bis ſich haͤufig 
ſchwefeligſaure Dämpfe entwikelten. Nachdem die Achate in 
der Flaſche kalt geworden ſind, nahm er ſie heraus, wuſch die 
Saͤure in Waſſer ab, und es zeigte ſich, daß das Oehl, wel⸗ 
ches ſie eingeſogen hatten, durch die gleichfalls in dieſelben ein⸗ 
gedrungene Schwefelſaͤure verkohlt wurde, und die Steine dunk⸗ 
ler faͤrbte. Die Adern wurden dadurch weißer und weniger 
durchſichtig, und die Steine erhielten ein ſchoͤneres Anſehen und 
hoͤheren Werth. 

Hr. Lukens hat dieſe Verſuche in unſerer Gegenwart wie⸗ 
derholt, und, und erlaubt, biefelben bekannt zu machen. ®) 
Er bediente ſich der Florentiner⸗ Flaſchen hierzu auf eine 
ganz eigene Weiſe. Er machte an der Seite derſelben ein ey⸗ 





⁊* 


32) Wahrſcheinlich werben fie auch unfere Lieben ⸗Landsleute im alten 
Zweybruͤken wiederholen, und verfuchen, ob ihre herslichen Achate 
dadurch noch ſchoͤner — koͤnnten. A. v Ueb, 








Lv. 
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formiges Loch. von gehöriger Weite, um die Achate in biefelbe 


einzulegen, fo daß. ihm. der Hals der Flaſche als Handhabe 


dienen konnte. Er hizte, um das Loch in die Flaſche zu ma⸗ 
chen, eine Stelle an derſelben mit einem Gluͤheiſen, und machte 


dieſe Stelle naß, ſo daß ein Sprung entſtand, den er mit dem 


Gluͤheiſen, das er in Re: Richtung berumführte, er- 
weiterte, 


Als Dfen bebiente er fich- eines Heinen Gartentopfes von | 
nur 5 Zoll Tiefe und 4 Zoll Breite, und ftellte denfelben auf 


einen größeren umgelehrten Gartentopf, fo daß bie beiden Ld⸗ 


der am den Boden . diefer Tbpfe ber einander Famen. Der 


Heinexe Topf war gleichfalls an mehreren Stellen feines Um⸗ 
fanges wit Löchern’ von , Zoll im Durchmeſſer verſehen, die 
er auf ſeiner Drehebank hineingebohrt hatte. Dieſer Garten⸗ 


topf wurde mit Holzkohlen zum Theile gefüllt, die mit einigen 


Spänen von der Drehebank bedekt, und dann angezündet wur⸗ 


den,. worauf dann auf die brennenden Späne wieder Kohlen 


gelegt, und mittelft eines Blafebalges ſchnell in Gluth gebracht‘ 
wurden. ine diinne Metal-Plarte mit einem Loche von 3 
Zoll im Durchmeffer in: der Mitte derfelben wurde auf vielen 
Topf gelegt, und die Flaſche auf das: Loch geſezt. So ward 
ein Dfen fertig,. der nicht zwei Kreuzer koſtete. | 





Ä XXX. 
— Ueber Holzfaͤrberei und Holzbeizen. 

Aus dem Farmer's, Mechanies’ and Manufacturer's Magazine. 
Sänner 1827. ©. 419. (Im Bulletin d. Sciences technol. 
Auguft. ©. 148.) 

— — \ 


Wenn das Holz die Farbe gleichfbrmig annehmen fol, ſo muß 


es erft gehobelt, und dann mit Bimsflein, oder auf andere 


Weile geebnet werden. Es muß in fehr feine Streifen ober 

Tafeln‘ geſpalten werden, damit es das Färbebad gehörig aufs 

nehmen kann. Man empfiehlt fehr, das Holz vorläufig an 

einem warmen Orte, oder felbft in einem TrofensDfen 24 Stun: 

den lang. zu halten, um alle Feuchtigkeit aus bemfelben zu ver⸗ 

jagen. Wo viel Holz zu färben iſt, braucht man einen großen 
Dingler’> polyt. Joutn. WBd.XKVI. G. 2. 9 


am m LI non 
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eingemauerten, Tupfernen Keſſel. Bam laͤßt bie Farbe wet 
Behe in das Holz wenigſtens Y, Zoll tief eindringen. Merk 
das Holz zu groß wäre, um ganz in dem Keffel gebracht wer: 
den zu Innen, Aberfährt man baffelbe 4 bis 5 Mahl mir eis 
nem in die Farbe gerauchten Pinſel, und läßt jede Farbelage 
trofuen,, ehe man eine neue auftraͤgt. 

Um dem weißen Whorne (Acer Pseudoplatanus) eine Helle 
Acajou⸗ Farbe zu geben; kocht man: benfelhen mie Brefil und 
etwas Krapp; wenn mean das Holz vor Auwendung des Bre⸗ 
ſles «kmnt,. und dann Gruͤufpan zuſezt, fo wird ed ganet- 
farben; kocht man. ed mit Vreſil, und ſezt dann ſchwache Schwe⸗ 
felfäure zu, fa wird es korallenroth. Eine Aufidſung von Gum⸗ 
migutt is Terpenthin⸗ Efſenz macht den weißen Ahorn citrenens 
gelb. Mit Krapp, und dann mir eſſigſaurem Bleie gebecht, 
wird es brauun marmerist, und gruͤn geabert, wenn man ſchwa⸗ 
che Schweſelſaͤure zuſezt. Mit Campeche⸗Holz allein gefaͤrbt 
wird es dunklem Acajon aͤhnlich; wenn aber das Campeche⸗ 
Bad fehr geſaͤttigt wer, und man behandelt das Hol; hierauf 
wit Grünfpen,, fo wird es ſchmarz. 
| Ahorn, wit Breſil gefärkt, ähmelt dem. hellen Yosion; 
mit: Curcuma wird dieſes Holz gelb, mit Eampeche gleicht es dem 
dunklen Acajou; wit Gampeche, der. man ſpaͤter ſchwache Schwe⸗ 
felfäure zuſezt, wird es Forallenroth; mit Campeche vor dem 
Alaunen braun, und ſchwarz, wenn man zulezt Grünfpan zurhut. 

Pappelholz mit in mb Kapp wird dem dunklen Aca⸗ 
jou ähnlich. 

Buchenhol; wird mit Curcuma gelb; mit Krapp, und end⸗ 
lich mit ſchwacher Schwefelſaͤure gruͤn geadert, und, wenn die⸗ 
ſes Holz vorher mit Alaun behandelt, und dann mit Campeche 
gefaͤrbt wird, wird es braun. 

Lindenholz wird mit Curcuma und kochſalzſaurem Zinne po⸗ 
meranzengell; ‚wit Krapp, dem: man endlich eſſigſaures Blei 


zuaſezt, wird es braun geadert, und in einem ſehr geſaͤttigten 


Kraßpbade mit Gruͤnſpan ſchwarz. 
Birnenholz mit male oder Safran wird. bunfel. po: 
mesanzengelb. 
Hainbuche mit Brefil- oder Gampeche: Holz und zulezt 
mit ſchwacher Schwefelſaͤure, wird beinahe korallenroth. 
Ulmenholz. mit Gummigutt und .. wird ben Gues 
jak⸗Holze ähnlich. 


— 
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Die gefärbten Hoͤlzer laͤßt man vollkommen troken werden, 
und polirt ſir dann. ®) 
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Ueber die Tinte und über die Wirkung, bie fe buch - 


— und Pergament erleidet. Von BEN: Joh. 
e d. 


Aus dem a iin — and Annala. Aug. 1827. ©. 141. 





Man hat öfters bie Bemerkung — daß Alte Echriften 
die Farbe beſſer behalten, als neuere ‚ und man nahm daher 





33) Wenn bie Holzfaͤrberel auf Fe hohe Stufe von Bottonmenbeit, 
welche fie zu erreichen faͤhig iſt, gebracht werden foll, dann muͤſſen 
biefefben Bebingungen, welche bei ber Erzeugung ber mannichfaltigen 
Sarben, in den Drufereien vegetabilifcher Gewebe in Anwendung 
Tommen, vorausgehen. Zu biefem Behufe müffen bie Ani zu faͤr⸗ 
benden Hölzer vorher in eine erbige ober metallifche Beize gebracht, 
oder damit imprägnirt, und nach bem Eintrofnen berfelben, bie fo . 
gebeigten Hoͤlzer im Waſſer von der überfchüfligen Beize gereinigt, 
und dann erft in einem Faͤrbebade ausgefärbt, ober die Oberfläche 
mit einer erwärmten Faͤrbebruͤhe mit einem Schwamme bis zum 
Hervorlommen der Farbe überftrichen werben, wodurch dann gleis 

che und haltbare Farben hervorgehen. Abftufungen von Karben 
Owerden hervorgebracht, wenn man bie Beizmittel concentrirt ans 
voendet, und vor dem Auftragen mit etwas Salepp verbilt. Um 
beftimmte Kiguren ober Deffins hervorzubringen, muß man fich zum 
Auftragen der Weizen der Patronen bebiennz auch Eönnen bei glate 
ten Oberflächen hierzu Holzmöbel in Anwendung Tommen, und wo 
der Druk nicht vein zum Vorſcheine Tommt, den Deffins mit fei- 
nen Pinfeln nachgeholfen werden. Auf diefe Weife Lafjen fi alle 
zu winfchende Figuren und Zeichnungen ausführen. Das Reinigen 
des Urberfchuffes der mit dem Holze nicht in Verbindung getrete- 
nen Weise, ſo wie das Faͤrben gefchieht auf die vorbefchriebene 
Weiſe. Das Triſiren gefchieht durch Auftragen mehrerer ſich nicht 
gegenfeitig zerfegender Beigmittels beſſer noch durch Auftragen der⸗ 
felben Farben, deren man ſich in den Kattundrukereien bedient, Es 
wäre für einen des Golorirens kundigen Chemiker eine fehr vers 
dienſtliche Arbeit biefen Gegenſtand, der für Meubels und andere 
Holzarbeiten von der höchften Wichtigkeit: ift, durch eine Reihe von 
Berfuchen fo aufs Reine zu bringen, . daß er. in unfere technifchen 
Werkftätten übergetragen werben koͤnnte. Moͤchte fich doch ein ſachkun⸗ 
diger Leſer biefer Andeutungen zu der Ausführung geneigt finden, denn 
uns gebricht eö dermahl an ber erforberlichen Sr hierzu. A. d. R. 
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“an, daß man ehevor eine befiere Tinte hatte, ald gegenwärtig. 
Allein, obfchon allerdings von ber Tinte fehr viel abhängt, fo 
haͤngt doch eben foviel von dem Materiale ab, auf welches 
man fchreibt. Denn die Tinte wird fehr leicht durch die Ein⸗ 
wirkung chemifch wirlender Stoffe zerfezt, und da Papier und 
Pergament folhe Stoffe enthält, fo muß man dieſe eben fo 
genon qls die chemiſche Zufammenfezung der Time felbft bee 
"achten. 

In Hinſicht auf die chemifche Zufammenfezung der Tinte 
fcheint ed, daß man ehevor Galläpfel, Gummi und fchwefel- 
faures Eifen (Eifenvitriol) zur Tinte nahm. Dan machte ges 
wöhnlic einen. Galläpfel:Abfud, und fezte demfelben fpdter 
den Gummi und das fchwefelfaure Eifen zu. Nach einiger 
Zeit fezte fi) ein Niederfchlag zu Boden, die darüber ftehende 
Slüßigfeit wurde abgegoffen, nachdem dieſelbe nach umd nad) 
Sauerfloff aus der Luft angezogen hatte, und die Tinte war 

zum Gebrauche fertig. 
: Auf diefe Weife läßt fi, unter gehbriger Beachtung des 


Verhaͤltniſſes der Theile, eine Tinte bereiten, von welcher mau 


mit Sicherheit behaupten, kann, daß, wenn fie ihre. Farbe nicht. 
eben fo gut ald die Tinte der Alten behält, dieß nicht ihre 
Schuld ift, fondern die Schuld des Materiales, auf wel: 
ches gefchrieben wird, wie ich unten zeigen werde. Da obige 
Weiſe, Tinte zu bereiten, noch immer die Baſis bei berg heu⸗ 
tigen Bereitungs:Art berfelben ift, fo will ich bier bei den irri- 
gen Anfihten, die man über diefen Gegenftand gewöhnlich hat, 
etwas verweilen, und zeigen, wie man dieſe Berfahrungs: Art 
fo verbeſſern kann, daß man aus einer gegebenen Menge Gall- 
Xepfel weit mehr Tinte, als biöher,-erhalten kann, 
Wenn man zu einer Galläpfel: Aufldfung: ſchwefelſaures 
Eiſen mit oder ohne Gummi zuſezt, und der aͤußeren atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft den Zutritt zu derſelben verwehrt, ſo entſteht keine 
Veraͤnderung in der Farbe, und es, bildet ſich kein Niederſchlag. 
Hieraus laͤßt fich mn ſchließen, daß Sauerſtoff nothwendig ift, 
wenn jene Veraͤnderung in dieſer Fluͤßigkeit entſtehen ſoll, wo⸗ 
durch ſie zur ſogenannten Tinte wird. Sabald aber der Luft 
freier Zutritt geſtattet wird, ſo bildet ſich ſchon in der erſten 
Minute ein Niederſchlag, und die Farbe wird immer dunkler. 
Woraus beſteht nun. die über diefem Niederfchlage ftehende zu⸗ 
ſammengeſezte Fluͤßigkeit? Die Chemiker ſagen, ſie beſtuͤnde 
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aus Heinen Theilchen eines Farbeſtoffes, der aus Gärbeftof und 
Galläpfelfäure gebildet, und mit fchwefelfaurem Eifen verbun- 
den ift, und mittelft des Gummi tm der Fluͤßigkeit ſchwebend 
eihalten wird: Dagegen läßt ſich aber bemerken, daß kein Faͤr⸗ 
beſtoff zu Boden fällt, wenn man keinen Gummi - anwendet. 
Man Fann fie dann, fo oft man will, filtriren, ohne ein Theil: 
hen davon zu. verlieren. Sie ift alfo eine wahre Aufldfung. 
Obſchon nun der Gummi nicht zu jenem Zweke dient, welchen 
man an demfelben vorausfezt, fo iſt er deſſen ungeachtet ein . 
fehr müzliches Ingrediens. Tinte ohne Gummi, Zufer oder ein 
ähnliches Mittel, ift blaß; fo bald man aber irgend einen der 
obigen Körper zufezt, wird die Farbe derfelben mehr gefättigt. 
Hieraus erflärt ſich die Erfcheinung, warum eine Tinte ohne j 
Gummi auf dem Papiere nad) einiger Zeit fchwärzer wird, als 
fie anfangs war, da man mit derfelben ſchrieb; das Papier 
dient hier, wie der Gummi; es biethet der Tinte eine Sub: 
ftanz dar, mit welcher fie fich verbinden, und an welcher fie 
ihre färbenden Eigenfchaften entwifeln kann. 

Man betrachtet die Tinte als eine Verbindung von Ger: 
beftoff und Galläpfelfäure ‚mit ſchwefelſaurem Eiſen; nach mei: 
ner Anficht enthält fie aber gar feinen Gerbeſtoff. Es wurde 
bereitö bemerkt, daß bei Bereitung der. Tinte ein häufiger Nie⸗ 
berfchlag zu Boden fällt; dieſer Niederfchlag ſcheint Gerbeftoff 
‚zu enthalten. Wenn man einem Galläpfel- Abfude eine Gal- 
lerte⸗Aufloſung zuſezt, fo daß aller Gerbeftoff niedergefchlagen 
wird, fo gibt die übrig bleibende Flüßigkeit mic fchwefelfaurem 
Eiſen eben fo viel Tinte, aber es Bilder ſich dann Fein Nieder: 
ſchlag mehr. Wenn ntan einen Galläpfel:Abfud der Einwire 
kung der atmofphärifchen Luft ausfezt, wird der Sauerſtoff ein⸗ 
geſegen, und kohlenſaures Gas wird ausgeſchieden. Der Ab⸗ 
ſud verliert ſeinen zuſammenziehenden Geſchmak, wird ſauer, 
und ſchlaͤgt keine Gallerte mehr nieder: der Gerbeſtoff wurde in 
der That in Galläpfel- Säure verwandelt. Wenn man jezt 
ſchwefelſaures Eifen zufezt, erhält man erft nad) ein Paar Ta- 
gen einen Niederfchlag, und auch dann nur in fehr geringer 
Menge. Hieraus fchließe ich, nun, daß Tinte eine dreifache 
Verbindung, nämlich von SUN, Schwefelfäure und Eis 
ſenorydul iſt. 

In Folge der een ; die die Gallaͤpfel auf diefe 
Weiſe erleiden, wird die Menge Tinte, welche ſie e liefern, bei⸗ 


* 


— 
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nahe um bad Dreifadye verniehrt. 448 Gran Galläpfel for 
dern zur vollkommenen Verbindung 144 Gran ſchwefelſaures 


Eiſen; werm aber der Gerbeſtoff in Gakäpfelfäure verwandelt 
wurde, fordern obige, 448 Gran volle 336 Gran.. 


‚ Wenn orpdirtes ſchwefelſaures Eifen mit einem Gallaͤpfel⸗ 


Ab ude verbunden wird, entſteht ein geſaͤttigtes Blau, das aber 


in kurzer Zeit ſchmuzig gruͤn wird. Dieſe Verbindung taugt 
unmittelbar zu nichts; ſie verdient aber bemerkt zu werden, in⸗ 
dem ſie uns in den Stand ſezt, die erforderliche Menge von 


dem gruͤnen Vitriol zu beſtimmen, welche eine gegebene Menge | 


Galläpfel erfordert. .. Schwefelfaures Eifenoryd enefteht, wenn 


man ſchwefelſaures Eiſenoxydul mit Salpeters Säure orpdirt. 


Man braucht in diefer Hinficht nur 64 Minimums des lezteren 
mit einer Unze des erfteren zu verbinden, und bie Temperatur 
zu erhöhen, fo lange Dämpfe von Salpeter⸗Gas ſich entwikeln⸗ 
Diefe Verbindung Fatın, der Bequemlichkeit halber, in einer ges 
wiffen Menge Waſſers aufgelbör werden, und, nachdem das über: 
flüßige Oryd fid) zu Boden gefezt hat, iſt fie zum Gebrauche fertig. 
Henn man einer Galläpfel-Aufldfung oder Gallaͤpfelſaͤure⸗ * 


fung von obiger Aufloſung nach und nach fo viel zuſezt, bis die 


Farbe dadurch nicht mehr dunkler. wird (mozu viel Vorſicht nb- 
thig ift: am beften gefchieht dieß, wenn man die Mifchung in 
einem Glaſe fo ſchuͤttelt, daß die Seiten deffelben benezt were 
den, und diefe nod) naß mit einem in das fchwefelfaure Eifen- 


oxyd getauchten Drahte berührt); fo wird man finden, daß bie 


zur Erzeugung der tiefften Schwärze erforderliche, Menge - 
dirtes ſchwefelſaures Eifen genau drei Mahl fo viel beträgt, als 
die Menge des fchwefelfauren Eifenoryduld, die man zur Bil 


dung der Tinte ndthig hat. Berthollet empfahl diefec Salz 


zu diefem Zweke; er hat aber nicht alle Umftände angegeben, 
auf welche man hierbei Rükficht nehmen muß. 

Seit Dr. Lewis Zeiten hat man bei der Tinten - Zabri- 
tation auch Gampefchen= Holz angetvendet, wodurd) man, ohne 


- , ‚bedeutende Auslage, mehr Farbe erhält, ohne daß die Güte 


der Tinte in irgend einem merklichen Grade dabei litte. 
Da die Erfcheinungen, welche das Campefchen «Hol; mit dem 
fhwefelfauren Eifen darbiethet, in gewifler Hinficht ganz eigen 
find, fo muüffen wir einen Augenblif bei denfelben verweilen. 
Ein frifch bereiteter Abfud von Campeſchen⸗Holz ſaugt den Sauer⸗ 


ſtoff der Luft begierig ein,. und je nachdem er er oder 
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minder Davon eingefogen hat, wird bie Farbe in Verbindung. 
beffelben mit dem fchiefelfaucen Eiſen verfihieben. Wenn der 
Abfud frifch bereitet iſt, fo entſteht eine grünlich «blaue Karbe; ; 
wenn er aber zwei oder mehrere Tage über ber Luft ausgeſezt 
war, fo entſteht eine blaͤuliche Zarbe in der Mifchung; und 
wenn fie ganz mit Sauerſtoff gefästigt iſt, wird fie braͤunlich 
ſchwarz. Die Farbe nimmt, während dieſer Veränderungen, 
nicht zus im Gegentheile ift bie blaue Mifchung weit tiefer 
und reicher in ihrer Zarbe, ald die leztere, ‘In jedem alle 
faͤllt aber ein Niederſchlag zu Boden, und zwar in dem lezte⸗ 
ren Falle ſoviel, als in dem erſteren. Man kann ihn alſo, 
fuͤr ſich allein, nicht zur Tinte brauchen, und er darf nur in 
einer gewiſſen Menge mit den Gallaͤpfeln, oder mit der Gall⸗ 
aͤpfelſaͤure zugleich gebraucht werden. Wenn Gallaͤpfel gebraucht 
werden, ſo nimmt man gewoͤhnlich drei Theile von dieſen, und 
anderthalb Theile Campeſchen⸗Holz; von lezterem nicht mehr. 
Wenn man Galäpfels Säure braucht, nimmt man von berfels 
ben Einen Theil auf anderthalb Theile Campeichen: Holz. 

Wenn man Tinte mit Galläpfeln ohne Gampefepen« Holz 
bereitet, fo kann Folgendes ald Weiſung dienen : 

Galäpfell - » » . Ein Pfund. 

Schwefelfanres. Eifen ſechs Loth, 3 Quenschen, 4 Gran. 

Gummi: - - . . Eben fo vie. 

Waſſer » +. . ‚Drei Quart. °y 

Man kocht bie gefloßenen Galäpfel mit drei Pinten Waſ⸗ 
ſer bis Ein Ouart uͤbrig bleibt; gießt dieſes ab, und ſezt das 
uͤbrige Waſſer zu, und kocht es wieder, bis ein Quart uͤbrig 
bleibt. Man miſcht beide Abſuͤde, und ldot das ſchwefelſaure 
Eiſen und den Gummi in denſelben auf; laͤßt fie 24 Stunden 
lang, ſtehen. und gießt die fluͤßige Tinte von dem ——— 
ab, und bewahrt diefelbe zum Gebrauche auf. 

Menu man den Gerbefloff der Galtäpfel in Gallaͤpfel⸗ 
fäure gerwandeln will, bereitet man aus demſelben auf obige 
Heife einen Abfud, und läßt ihn zehn Tage lang der Luft frei _ 
ausgeſezt fiehen, während welcher Zeit man ihn täglich zwei 
oder drei Mahl einige Minuten lang ſchuͤttelt. Auf dieſe Weiſe 
wird er in Gallaͤpfelſaͤure veswanbelt, und da er, als folcher, 





34) Kae haͤlt 2 Pinten⸗ ige Yin 1% Hund Ichuel 1 Son | 
%d. 
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eine größere Menge Tinte liefert, muß er mit Waſſer serbilnnt 
werden. Einem Quart diefer Abkochung werden vierthalb Pin⸗ 


‚ten Waſſer zugeſezt, und in dieſem achtzehn Loth ſchwefelſau⸗ 


res Eiſen, und eben fo viel Gummi aufgeldöt. Der Nieder⸗ 
ſchlag, welcher fich bilder, kann nach drei wage befeitigt wer: 
ven, und dann ift die Tinte fertig. 

Wenn man Galläpfelfäure und Campeſchen⸗ Hol — 


will, dienen folgende Verhaͤltniſſe: 


Galäpfel . . . Ein Pfund. 
Campefchen= Holz . anderthalb Pfund. Ä 
Schwefelfaures en Ein Pfund vier Loth. ur ungen) 
Gummi. . » Eben fo viel. 

Man bereitet, wie oben, einen Saltäpfel- Abſud, und ver: 


“ wandelt ihn, auf ‚obige Weife, in Galläpfel: Säure. :Nadh: 


dem dieß gefchehen ift, bereitet man- einen Abfud von Campe: 


ſchen⸗Holz, indem man ihn in fünf Quart Waſſer focht, Bis 


fieben Pinten übrig bleiben. Diefen Abſud mifcht man ‚mit der 
Aufldfung der Golläpfel- Säure, und Idst das fchwefelfaure Ei: 
fen und den Gummi in derfelben auf. Man läßt fie zwei oder 
drei Zage lang ſtehen, und gießt dann die a von dem Bo: 
denfaze ab. 

Dr. Lewis Tinten: Recept aus Galläpfetn und Campe: 
fhen= Holz ift fo. befannt, daß es überflißig Date) daſſelbe 
hier zu wiederholen. 

Wenn die Tinte bereits gehbrig verfertigt iſt, muß fie ſo⸗ 


viel moͤglich, gegen die Einwirkung der Luft geſchuͤzt werden, 


indem ſie nach und nach dadurch eine Beränderung erleidet, da 
entweder der Gummi oder die Galläpfel- Säure Sauerftoff an- 


1 zieht, wodurch die Farbe derfelben leidet; abgeſehen hiervon 


würde aber- auch das Waſſer derfelben zu ſchnell verdinften, und 
die Tinte zu dik werden. Man muß fie in Slafchen aufbewah⸗ 
ren, oder in gut älafirten irdenen Gefäßen Ich habe zu oft 
bemerkt, daß unglajirte irdene Tinten Fäßer die Tinte verder⸗ 
ben, wahrſcheinlich, weil der Thon die Galdofel⸗ Säure 


wirkt. 


—— 


Alkalien und ihre kohlenſauren — zerſezen die 


Tinte, indem ſie die Schwefelſaͤure der ſchwefeiſauren Verbin⸗ 


dungen derſelben anziehen, und das Eifen-Drid in Be Bindung 
mit der Salläpfelfäure als gallaͤpfelſaures Eifen niederſchlagen. °°) 


35) Man hat.gefagt, daß man durch Eifen, welches man in Galläpfel- 


‘ 
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Bor den erften Jahrzehenden des’ 18ten Jahrhundertes 
brauchte man ben Alaun in ben Papier⸗-Fabriken nicht; ſeit 
diefer Zeit wender man benfelben überall an. Durch wieder 
"holte Verfuche habe ich mich überzeugt, daß Papier, welches 
nicht durch Alaun gezogen wurde, die Tinte weit beffer behält, 
ald das jest gebräuchliche, durch Alaun gezogene. Der Unter: 
ſchied, den man- in diefer Hinficht zwifchen älterer und neuerer 
Schrift wahrnimmt, laͤßt ſich aus dieſer Urfache allein erklaͤ⸗ 
rn, ohne daß man auf die Tinte ſelbſt Ruͤkſicht zu nehmen 
braucht; Sch bleibe hier bei der Thatfache fteben, ohne mich 
in eine Erklaͤrung der Erfcheinungen’ einzulaffen. 9) ) | 
Wenn man mehr oder weniger ſchwefelſaures Eifen zur 
Tinte nimmt, fo behält fie ihre Farbe auf dem Papiere nicht, 
und wird braͤunlich ſchwarz und blaßer. Begn man zu viel 
fhwefelfaures Eifen genommen hat, und die Schrift fo lange 
auf dem Papiere bleibt, Bis fie ganz abgeftanden ift, Tann 
man dadurch helfen, daß man verbünnte Schwefelfäure anwen⸗ 
der. Ein halbes Quentchen acidum sulfuricum dilutum ber 
Londoner Pharmakopoe, mit vier Loth Waffer verduͤnnt, und 
über dad Papier mit einem Pinfel geftrichen, wird bie vers 
 Iangte Wirkung hervorbringen. Wenn man aber die Schwefel: 
fäure in größefer Menge oder flärkere Schwefelfäure nimmt, 
fo zerſtoͤrt fie die. Tinte gänzlich. 
Hinſichtlich des Pergamentd muß man bemerken, daß bie 
Haut, aus welcher daffelbe verfertigt wurbe, nothwendig mehr 
oder ‚minder Oehl enthält, welches die Tinte hindert, fich auf 





fäure auflöst, gute Tinte machen koͤnnte. Dieß ift unrichtig. Eis 
fen wird allerdings von Galläpfelfäure angegriffen, und bleibt, fo 
Lange diefe im Ueberſchuſſe vorhanden ift, aufgelöst; fo bald fich 
- aber eine neutrale Verbindung bildet, wird diefe unauflösbar, failt 
nieder, und laͤßt das Waſſer beinahe farbenlos zuruͤk. 
36) Die Gegenwart bed Alaunes laͤßt ſich Leicht durch einen Roſen⸗ Aufs | 
— guß entdelen. Wenn kein Alaun im Papiere ift, fo wird der (ohne 
Säure bereitete) Roſen⸗Aufguß einen fleifhfarbenen Flek auf dem. 
Papiere laſſen; biefer Flek wird aber grün feyn, wenn Alaun in 
dem Papiere iſt. Schwefelſaͤure hindert diefen Barbemvechfel, wenn 
“fie in einer gewiffen Menge vorhanden iſt. Wenn man boppelt fo 
viel Schwefelfäure, als bie Londoner Pharmacopoe zum Infusum 
rosae forbert, ben einfachen Rofen=Aufguffe zufezt, bleibt ber 
Fiet fleifchfarben; bei dem Infusum Rosae feldft aber wirb er 
gein. A. d. O. 
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beufelben zu fixriren. Am dieſes Hiuderniß zu beſeitigen, be 
bient man fich des Kalkes, welcher zwar das Schreiben auf 
Pergament erleichtert, aber fehr nachtheilig auf. die Tinte wirkt. 
Die Schwefelfäure wirt der Zinte entzogen, und es bleibt eine 
wmaufldsliche Rinde auf ber Oberfläche des Pergamentes liegen, 
die ſich nicht mit der Subſtanz der Haut verbindet, nicht in 
biefelbe eindringt. Diefe Rinde verliert nach einiger Zeit viel 
von ihrer Farbe, und klebt fo ſchlecht auf Dem Pergamente, 
daß man fie mit einem naflen Zuche von demfelben abreiben 
kann, ohne daß eine bedeutende Spur, ja oͤfters gar Feine 
mehr, davon übrig bleibt. Ja felbft durch das dftere Aufrob 
len des Pergamentes fpringt die Tinte ab. | 
Diefer Nachtheil ift bedeutend, umd ich zweifle nicht, deß 
män einft noch, Mittel finden wird, demſelben abzuhelfen. 
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Ueber ben Gerbefioff der Galläpfel, der Eichenrinde, 
der Chinarinde, des Catechu’s und bes Kino's; von 
I 3 Berzelins. 

(Aus Poggenborffs ‚Ann. ber Phyſik. Bd. X. ©. 237.) 


Bei Gelegenheit der Bearbeitung meines kehrbuches habe ich 
uͤber den Gerbeſtoff einige Verſuche angeſtellt, deren hauptſaͤch⸗ 
lichſte Reſultate ich hier anfuͤhren werde. Es iſt bekannt, daß 
faſt ein Jeder, welcher mit dem Gerbeſtoffe gearbeitet, eine 
befondere Methode zur Darftellung deffelben gegeben hat, in 
der Meinung, daß der Galäpfelauszug ein ganz unreined Ge⸗ 
menge von Gerbeftoff fey. Einige Werfuche, die ich mit dem 
felben angeftellt habe, um die fremden Stoffe in ihm aufzufin + 
den, fcheinen zu beweifen, daß derſelbe neben reinem Gerbe⸗ 
ftoffe, ein wenig Gallaͤpfelſaͤure enthaͤlt, ferner Salze von die⸗ 
ſem und dem Gerbeftoffe mit Kali und Kalk, veränderten Ger⸗ 
beftoff, in dem Zuftande, den man gewöhnlich Extractivſtoff 
zu nennen pflegt, und ich Ertractivabſaz nenne, und endlich 
eine im kalten Waſſer unlögliche Verbindung von Gerbeftoff 
. mit vielleicht Gallertfäure. Diefe wird EN: am en aus 
dem Eichenrinde s&rtracte erhalten. 2) Ä | 


* 37) Hr Arofenius, Mitglied ber Atademie , bat mir ein Stüuͤk von 
einer auf Spilsbury's Methode im Gerben befindlichen Haut 
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Die Bereitungsart des Gerbeſtoffes wird ſehr einfach, wenn 
man ihn mit ſolchen Reagentien abſcheidet, die nicht auf die 
übrigen Stoffe einwirken. Die, welche ſich bisher am beſten 
dazu geeignet fanden, find: Schwefelfäure und Kali. 

1) Mit Schwefelfäure reinigt man den Gerbefloff, weun 
man eine warme Infuſion von Galläpfeln durch Leinewand fils 
trirt, mit einer fehr geringen Portion verbinnter Schwefelfdure 
vermiſcht und gut umrährt. Dabei entfteht ein geringes Con 

m, das fowohl den Gerbeftoff, wie den Abfaz enthält, und 

nlih dem Vorgange beim NKlären mit Eiweiß, das Truͤbe 
umfchließt, fo daß die Blößigkeit durch Papier filtrirt werben 
kann. 


Der filtrirten Aufldſung ſezt man aledann Schwefelſaͤure 


hinzu, verduͤnnt mit der Haͤlfte ihres Gewichtes an Waſſer, 
und ruͤhrt den Niederſchlag um. Die Saͤure wird in kleinen 
Portionen zugeſezt, und damit fortgefahren, fo lange, als man 
noch findet, daß das Gefällte nach einer Stunde zu einer kle⸗ 
brigen, halbfläßigen Mae zuſammenbakt. Sobald dieß an: 
fängt, nicht mehr zu gefchehen, gießt man bie faure Fluͤßigkeit 
ab, und vermifcht fie vorfichrig mit concentrirter Schwefelfäure, 
fo lange dieſe noch einen Niederſchlag gibt. Man erhält dann 
‚eine weiße, fi in's Gelbe ziehende Maſſe, welche fchwefel- 


faurer Gerbeftoff ift, und fich nicht in einem fauren Waſſer | 


auflst. Diefen bringt man auf das Filtrum, wäfcht ihn mit 
Waſſer, das mit viel Schwefelfäure vermifcht iſt, preßt ihm 
zroifchen Fließpapier aus, und lost ihn dann in reinem Waſſer, 
von dem er augenbliklich zu einer blaßgelben Loſung aufgenom⸗ 
men wird. 

Man ſezt nun in Heinen Portionen feingeriebenes Fohlens 
foured Bleioxyd hinzu, deſſen Wirkung darin befteht, daß es 
zuerft die freie Schwefelfäure im Waſſer fortnimmt, und nad 
einer kurzen Maceration auch die, mit dem Gerbeftoffe verbun⸗ 


gezeigt, auf deren Außenſeite ein fchleimiger oder vielmehr galerts 
artiger Stoff Faß, der mit Leichtigkeit von einem altalihaltigen 
Waſſer aufgenommen, und baraus durch Säuren gefällt wurde, 


ganz wie ber fchleimige Stoff der Rinden, ober wie die Gallerte 


fäure. Diefer Stoff gibt mit dem Gerbeftoffe eine in Waffer ſchwer⸗ 
Lösliche Werbindung, welche, wenn bie Fluͤßigkeit durch die Haut 
dringt, ihren Gerdeſtoff verliert, und iſolirt zur Aufßenfeite heraus⸗ 
Tommt, wo er gelatinirt und abgefchabt werben Tann, 2. d. ©. 


132 Berzlius, über ben Oerbeftoffver Galläpfel, . 
- dene. Sobald dieß gefchehen if, wird die Farbe ſogleich dunk⸗ 
Ver geld. Man filtrirt num die Loſſung, und verdumftet fi e zur 
Trofne, am liebften im Iuftleeren Raume: 

Man erhält dann eine harte, gefprungene, gelbbraune, er: 
tractähnliche Maſſe, welche den reinen Gerbeftoff enthält, ver- . 
unreinigt mit beffen, durch den Zutritt der Luft gebildeten, Ab⸗ 
fa. Diefe Maſſe wird gepilvert, und bei -H 30° mit Aether 
digerirt, fo lange derfelbe noch etwas ldst. Den Xether über: 
laͤßt man der freiwilligen Verdampfung, worauf der Gerbeftcff 
nach dem Trofnen zuruͤkbleibt, in Geftalt einer durchfichtigen, 


kaum merklich gelblichen Maffe, die ſich nicht an der Luft ver 


ändert. — Was der Merher ungelöst läßt, ift brauner, zu= 
fammengebatener Gerbeſtoff⸗ Abſaz, der ſich nicht mehr vdllig 
in Waffer Idst. 

| 2) Mit Tohlenfaurem Kali wird der Gerbeftoff gereinigt, 
wenn man eine, auf die oben angeführte Art, geflärte Gall⸗ 
Apfel» Infufi ion mit einer concentrirten Lbfung von Tohlenfaurem 
‚ Kali vermifcht, fo lange als noch ein weißer Niederfchlag ent⸗ 
fteht, aber nicht länger, denn der Niederfchlag wird in einem 
Ueberfchuffe von Alkali geldör. Der Niederfchlag wird auf ein 
Filtrum gebracht, mit eiskaltem Waſſer gewaſchen (vom war⸗ 
men wieder geldsſt), und alsdann in verduͤnnter Eſſigſaͤure auf- 
geldst, wobei fich ein brauner Stoff abfcheidet. Diefer Stoff 
iſt Gerbeftoff:Abfaz, gebildet während des Waſchens durch Ein- 
wirfung der Luft, wobei die weiße Maſſe allmählig grau wird. 
Aus der filtrirten Aufldfung fällt man den Geibeftoff durch. 
Bleieffig, wäfcht den Niederfchlag gut, ungeachtet er Dabei vom 
Weiß in’s Gelbe übergeht, und zerlegt ihn fodann durch Schwe⸗ 
. felwafferftoffgas. "Die filerirte Fluͤßigkeit iſt farblos, und gibt, 
beim Verdunſten im Iuftleeren Raume über Pottafche, den Ger: 
beftoff in zarten, ſchwach gelblichen , durchfichtigen Schuppen, 
welche, der Luft ausgefezt, befonderd unter dem Einfluffe des 
Sonnenlichts, eine dunklere gelbe Farbe annehmen, und, wenn 
‚man fie in Aether -auflööt, den Abfaz zurüklaffen. — - Ob das 
Schwefelblei bei diefer Operation den Abfaz des Gerbeſtoffs zu- 
ruͤkhaͤlt, ift mir nicht befannt. Ein franzdfifcher Pharmaceut 
hat dem Schwefelquekſilber das Vermoͤgen zugeſchrieben, wie 
das Kohlenpulver zu entfaͤrben; ; das Verhalten ſcheint hier das⸗ 
ſelbe zu ſeyn. Alkali. —— den Abſaʒ aus dem Schwefel⸗ 

Bleie aus. 
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Der reine Gerbeftoff ift alfo farblos; feine gelbe oder 
braune Farbe ift eine Folge der Einwirkung der Luft. Er wirb 
an ber Luft nicht feucht, losst ſich aber mit der \größten Leich- 
tigkeit in Waſſer, und üft leicht zu puͤbbern. Die Eigenfchaft, 
zwifchen den Fingern zu erweichen, die man ihm gewoͤhnlich 
zufchreibt, fehle ihm gänzlih. Wei der Deſtillation gibt er 
kein Ammoniak, aber ein gelbliches Oehl und eine Fluͤßigkeit, 
die beim Erkalten Kryſtalle abſezt. Dieſe Kryſtalle ſind nicht 
Galäpfelfäure. Sie ſchmeken ſcharf, brenzlich, ſchwaͤtzen nicht 
die Eifenfalge, fondern färben fie grüngelb, uud erzeugen einen 
Niederſchlag von graugruͤner Farbe. Der Gerbeſtoff der Eiche 
wird von den meiſten Säuren gefällt, aber nicht von der Ef: 
figfäure. Der zufammengebalene Niederfchlag, den er mit Saͤu⸗ 
ren gibt, verdankt feine Eigenfchaft des Zuſammenbakens haupt⸗ 
fächlich der Verbindung der Säure mit dem Abfaze. Läßt man 
ihn in fiedend heißem Wafler, fo fezt fich dad Meifte von dem 
lezteren beim Erkalten ab, und man kann aus ber klar gewor- 
denen Slüßigfeit den Gerbeftoff auf die genannte Art abſchei⸗ 
den. Die mit Säuren genau gefättigten Verbindungen ſchme⸗ 
ken nicht im Geringſten ſauer, ſondern rein zuſammenziehend, 
fo daß man in ihnen nicht die Gegenwart der Säure vermu⸗ 
then follte. Im veinen Zuftande find fie gewöhnlid) leicht los⸗ 
lic) in Waffer, und werden daraus. nur durch einen grdßeren 
Ueberfchuß von Säure in der Fluͤßigkeit gefällt. 

Mir den Salzbafen gibt der Gerbeftoff fehr merfwilrdige 
Verbindungen. . Die mit Kali und Ammoniaf ift, im neutra- 
ien Zuftande, ſchwerldslich im Falten Waffer, und faͤllt fich in 
Geftalt einer weißen Erde; fie Idar fich in fiedend heißem Waſ⸗ 
fer, und fezt fich beim Erkalten daraus zum Theile wieder .ab 
in Form eined Pulvers, das, auf's Filtrum gebracht, auöges 
preßt, und fchnell getrofnet, ganz dad. Unfehen eines unorga= 
nifchen erdartigen Salzes befizt, und ſich unverändert an der 
Luft erhält. Im feuchten Zuftande wird Gerbeftoff-Abfaz auf 
Koften der Luft gebildet, Die Verbindung mit Natron hat dies 
ſelbe Geftalt, ift aber viel feihrlösliher.e.. 

Es ift befannt, daß der Gerbeftoff der Eiche das wein 
faure Antimonkali (VBrechweinftein) fällt. Diefer Niederfchlag 
it dadurch merkwuͤrdig, daß ein Theil des Gerbeftoffs dabei 
die Stelle ded Antimonoryds im Salze vertritt. Wenn man 
Gallaͤpfelaufguß gebraucht, fo ift es vorzugsweife die Galläpfel- 
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fäure, welche ſich mit dem Salze vereinigt, und dabei das Ders 
Halten der Borfdure nachahmt. 

Der Gerbeftoff der Chinarinde wird, außer auf die von 
Pellerier angegebene Weile, audy tadurch erhalten, daß man 
eine fchwachfaure, fiedendheiße Infuſion von Ehinarinde nach 
dem Grfalten filtrirt, und mit Tohlenfaurem Kali fällt. Da⸗ 
bei entſteht ein weißer Niederfchlag, welcher Gerbeſtoff ift, ver- 
einigt mit Cinchonin und Guinin, woraus fich viel Gerbeftoff 
ziehen läßt, wenn man Alkall in Ueberſchuß hinzuſezt. Der Nie 
berfchlag wird bei dem Waſchen rorhbraun, dadurch, daß bier 
fet Gerbeftoff viel ſchleuniger, als der vorhergehende, am der. 
Luft zerfest wird. Den gewäfchenen Niederſchlag behandelt man 
mit Eſſigſaͤure, welche die Baſen und den Gerbeſtoff aufldst, 
aber den während des Wafchens gebildeten Abſaz zuräffäßr. 
Diefer ift dad, mas Pelletier Chinarorh nennt, uns worin 
der Gerbefloff der Chinarinde ganz und gar verwandelt werben 
Tann. Der Gerbeftoff wird alsdann aus der Eſſigſaͤure durch 
DBleieffig und Schwefelwaſſerſtoffgas auf die oben genannte Art 
 abgefchieden. Er wird dabei in einerHelfgelben Auflbfung er⸗ 
halten, ‘welche, im Iuftleeren Raume verbunfter, ein blaßgel- 
bes, zufammenhängendes Exrtract, von rein zufammenziehendent, 
nicht im mindeften Bitterem, Gefchmafe zuruͤklaͤßt. Aether ber 
ihn mit ſchwach gelblicher Farbe auf, und läßt ihn nad) Ders 
dunflung von einem bläfferen Gelb zurüf. Er laͤßt einen mie 
Chinaroth vereinigten Gerbeftoff ungelböt zuruͤk. Bei dem Schwe⸗ 
felblei bleibt, nach Reduction des Bleifalzes durch" Schwefelwaf⸗ 
ferftoffgas, eine neue Portion von Chinaroth zünit. Der Ger: 
beftoff der Chinarinde gibt mit Säuren fchwerldsliche Verbin⸗ 
dungen, die ‘aber doch noch viel Teichtlöglicher, als bie mit 
dern Gerbeftoffe ver Eichenrinde find, fo daß fle nicht aus einem 
Chinadecocte oder einer Chinainfufion gefällt werden koͤnnen. 
Aus einer fehr concentrirten Aufldfung kann man, mit eier 
concentrirten Loͤſung von, Fohlenfaurem Kalt, eine pulvrige Vers 
bindung fällen; aber fowohl diefe, wie die überftehende Fluͤßig⸗ 
feit, wird durch die Gegenwart bed Alkalis, in wenig Stunden, 
in Chinaroth verwandelt. 

Der Gerbeſtoff aus dem C atechu wird folgendermaßen 
gereinigt Man reibt dad Catechu zu Pulver, und zieht es in 
Einer verfchloffenen Slafche mit warmen Maffer aus, filtrire 
die Fluͤßigkeit durch’ Leinwand, und Hört fie mir ein wenig 
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Schwefelſaure. Hierauf vermiſcht man die filtrirte Fluͤßigkeit 
mit concentritter Schwefelſuͤure, (welche zuerſt einen voruͤberge⸗ 
henden, aber dann einen bleibenden Niederſchlag bewirkt), ſo 
lange als noch etwas abgeſchieden wird. Der Niederfchlng wird 
mit faurem Waſſer gewafchen. Dann Ibst man ihm in fiedend⸗ 
heißem Waſſer, und läßt dieß erfalten, wobei die Verbindung 
der Schwefelſaͤure mit dem Abfaze, mit braungelber Farbe mies 
verfällt. Die rothe, filtrirte Släßigkeit wird mit kohlenſaurem 
Bleioxyde vermifcht, und damit fleißig umgerährt, bis eine ab: 
genommene Probe eine faure Miſidſong von Chlorbarium (falzs 
ſaurem Baryt), nicht mehr träbt. Dann wird fie filtrirt, wobei 
fie eine kaum gelbliche Fluͤßigkeit gibt, die, nach Verdunſtung 
im luftleeren Raume, den reinen Gerbeſtoff zuruͤklaͤßt, als eine 
gelbe, durchſichtige, zuſammenhaͤngende, nicht geſprungene 
Maſſe. — Es Idsr ſich Teiche in Waſſer und Alkohol, auch 
etwas im Aether. Seine fung in Waſſer, ber Luft ausge⸗ 
fest, wird anfangs an ber Qiherfläche, dann allmählich immer 
tiefer, und nach Verlauf von 24 Stunden burd) die ganze Mafle 
dunkelroth. Wird fie nun verbunftet, fo bleibt ein Stoff, der in 
feinen Eigenfchaften ganz dem Catechu gleicht, und in Faltent 
Waſſer nicht obllig geldst wir, fondern. einen: Abſaz von graue 
rother Farbe zuruͤllaͤßt. Gene Verbindungen mis Säuren find, 
eben fü leicht Ibslich, wie die des Ghina-Gerbeftoffes; und 
werden gar. nicht von Alkali gefaͤllt, fondern: durch dieſes bald 
in ben rothen Abſazſtoff verwandelt. 
Das: Kino s Gummi enthält einen Gerbeftoff, der von ben - 
vorhergehenden: {ehr abweicht. Aus. einer Infuſion von Kinos 
Gummi wirb er durch Schwefelfäure mit blaßrother Farbe ges 
faͤlt, und Iamm mit. Taltem Waſſer gewafchen werden. Der 
Miederſchlag. wird. in fiedendheißem Waſſer mit rother Farbe 
gelbst ,. und ſezt. beim Erkalten ſchwefelſauren Abſaz ab. Die 
daruͤberſtehende Fluͤßigkeit verſezt mau mit Barytwaſſer, mit 
der noͤthigen Vorſicht, die Säure genau auszufuͤllen, worauf 
fie, im luftleeren Raume verdunſtet, einen durchſichtigen, ge⸗ 
ſprungenen, rothen Stoff hinterlaͤßt, der rein zuſammenziehend 
ſchmekt, ſchwerlbslich in kaltem Waſſer, und unldslich in Aether 
iſt. Dieſer hat eine ſo große Neigung, Abſaz zu bilden, daß 
feine fung von ſelbſt an der Luft. truͤbe wird, und einen hell⸗ 
rothen Stoff abſezt. Man kann die Schmefelfäure nicht mir 
Tohlenfaurem Bleioryde abſcheiden, beum- man erhält eine fait 


3 


—3 
136 Berzelins, uͤber den Terpenthin, 


| ſchwarze Fluͤßigkeit, welche Blei aufgeldst enthält, und welche 


nach Berbunftung einen fchwarzen, in kaltem Waller unlösli- 


chen Stoff zuruͤklaͤßt. Daffelbe ift der Fall, wenn man ver⸗ 


ſucht, ihn mit effigfaurem Wleioeyd oder Kupferoxyd, und 
Schwefelmafferftoff abzufcheiden. Diefer Gerbeftoff gibt mit 


* Säuren fehr ſchwerldsliche Verbindungen, wird aber nicht durch 


kohlenſaures Kali oder — Antimonoryd = Kali 
weinftein) ne 
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Einiges uͤber den Terpenthin, den Copal und das 
Gummilak; von I. I. Berzelius. 
"(Aus Poggendorffs Annalen ber Phyſik. Bd. X. ©. 255.) 





Huf Beranlaffung der von Uns erdborben (Dogg. Annalen 


Bd. VIL- S. 311.) angegebenen. Refultate, habe ich Verſuche 


mit einigen Harzen angeftellt, deren Refultate ich hier mitthei⸗ 


len will. Der. Terpenthin, welcher eine Verbindung von. 


Eolophon mit Terpenthindhl ift, verbindet fi mit: Alkalien, 
ohne daß das Dehl abgefchieden wird. Webergiefit man: Ter- 
yenthin mit einer Lofung von kauſtiſchem Kali, fo wird er 


aufgeldsſt, und es fcheiden.fich weiße Schuppen aus der Fluͤſ⸗ 


figleit, die nichts- anderes find, ald die neue Verbindung, die 
in einer altalifchen Fluͤßigkeit unlbslich ift, und fich deßhalb 
vollfommen aufldst, wenn das Alkali anfängt geſaͤttigt zu wer- 
ben. Die Lhfung in Waſſer Tann verdunftet werben, ohne daß 


das Oehl fortgeht. Sie hinterläßt eine klare, gelbe Maffe, 
die Bitter und brennend, aber nicht alkaliich ſchmekt. Aufge- 


Idör in Waſſer, und vermifcht mir kauſtiſchem oder kohlenſau⸗ 
rem Alkali, ſcheidet fie fih aus, und fammelt fi) oben auf, 


in Form einer zähen, Haren, gelbbraunen, ſtark altalifchen. 


Maffe, die noch viel Terpanthin auflbfen kann. Wenn man 


Terpenthin mit concentrirtem Tauftifhem Ammoniak behandelt, 
fr wirken fie nicht bedeutend auf einander. In verduͤuntem 


Idöt er fi) aber in der Wärme zu einer Haren, gelbbraunen 


Slüßigfeit, die beim Erkalten gelatinirt. - Wird diefe Gallerte. 


in lauliches Waffer eingerührt, fo bilvet ſich eine bife Milch, 
die nad) ein Paar Stunden gefteht. 


Dieß bekuht — daß der Terenthin i in aueh Wie | 


“ | 
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zerfällt; von welchen der eine in det Fluͤßigkeit aufgelöst, der . 
andere aber gefällt wird. Bringt man dieſes gelatinirte Magma 
auf ein Ziltrum, fo geht eine hellgelbe Fluͤßigkeit langſam durch 
und die Gallerte ſinkt zuſammen. Das Durchgegangene . ent- 
hält Fein flüchtiges Dehl, und Säuren fällen daraus ein Harz, 
dad nach dem Scymelzen dem Colophon aͤhnlich ſieht, ſich aber 
von dieſem darin unterſcheidet, daß es ſich in kaltem Petr⸗⸗ 
leum nicht löst, im ſiedenden ein wenig, und daraus nach 

dem Erkalten niederfaͤllt. | 

Die gelatinirte und abgeträufelte Maſſe verliert Ammo⸗ 
niak an der Luft, und verwandelt ſich in einen weit klebrige⸗ 
ren Terpenthin, als der fruͤhere. Eingeruͤhrt in Waſſer, mit 
freier Saͤure vermiſcht und deſtillirt, geht das Terpenthindhl 
in Menge' über, und hinterlaͤßt ein Harz, das dem Colophon 
ähnlich ift, und fi) mir brauner Farbe in Petroleum Idst, und 
in der Loͤſung bleibt. Das Ammoniak zerlegt folglich den Ter⸗ 
penthin in zwei Harze, von welchen das eine, welches in Pe⸗ 
troleum- ldslich ift, das Dehl in Verbindung mit, dem Alkali 
zuräfpält, und bad andere es verläßt. Daß das Colophon vom 
Petroleum in zwei Harze zerlegt wird, hat übrigens ſchon früs 
ber von Sauffure gezeigt. — 

Wenn man eine Löfüng won Terpenthin in Kali mit einem 
Erd- oder Metallſalze fälr, fo geht das Dehl mit-in den Nie⸗ 
derfchlag ein. Diefer Niederichlag wird erdig, uud kann ge: 
troknet werden, ohne daß ſich die Gegenwart des Terpenthin- 
dhls durch den Geruch verräth; wenn man ihn aber fange auf 
der Zunge hält, "gibt, das Dehl einen brennenden Gefchmaf. 
Bei der Deftillation mit Waſſer wird dad Dehl abgeſchieden, 
aber weit langfamer, ald wenn man eine Säure zugefezt hat. 

Der Eopal verbindet ſich auf gleiche Meife mit den Als 
folien. Kocht man Copal mit kauſtiſchem Kali, bis dieß voll⸗ 
kommen geſaͤttigt ift, fo erbält man eine blaßgelbe klare Fluͤſ⸗ 
figleit , die beim: Erkalten weiß wird, ſich truͤbt und gelatinirt, 
wobei eine Elare, gelbliche Fluͤßigkeit herausfließt. Der Copal 
ift dadurch in zwei Harze zerlegt, von welchen bad eine mit 
Kali eine in Wafler — das andere eine leichtloͤsli⸗ 
he Verbindung gibt. Es ift fehr fehwer, fie volftändig zu 
“trennen. Das Harz der gelatinirten Verbindung, mit einer 
Säure abgefchieden, bildet eine fchneeweiße flofige Maffe, ‚die: 
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Abe C. erttaͤgt, ohne zuſammen zu baken. Das Harz der 
ldolichen Verbindung baͤkt bei gewöhnlicher Temperatur der Luft 
zufammen, und wird gelblih. Der Copal im groben Pulver 

mit Fauftifchem Ammoniak befeuchtet, ſchwillt darin zu einer ge⸗ 
latindfen Maffe auf, die ſich vollſtaͤndig in Alkohol löst, aber 
unvollftändig und milchig in Waſſer. Dagegen loͤst reiner Co= 
pal und das Gopal- Ammoniak, weldyes mit Salmiaf aus Co⸗ 
pgleKali. gefaͤllt wird, ſich in einem mit Ammoniak vermiſchten 

Alkohol nicht, nicht einmahl, wenn. fie mit ſtark ammoniakali⸗ 
ſchem Alkohol von 0,81 gekocht werden. Da diefed einen Wink 
über die Auflöfung des Copals in Wafler zu geben ſchien, fo 
verfezte ich grob zerftoßenen Copal mit Ammoniak, bis die 


- Maffe zu einer difen, durchfcheinenden Maffe angefchwollen war. 


Diefe wurde bis + 35° €. erhizt, mit Alkohel von 0,81, der 
big ungefähr 50° €. erhizt war, und in Kleinen "Portionen bins 
zugefegt wurde, vermifcht, und darauf umgeſchuͤttelt. Sobald 
die Maffe ganz vertheilt war, wurde noc mehr hinzugefezt, 
und auf diefe Weiſe eine Auflöfung erhalten, die nur einen gez . 
ringen Bodafia; abfezte, und ganz wafferflar und farblos wird. 
Es ift ein vortrefflicher Copalfirniß. \ 
Das Gummilaf wird fehr leicht von Aikalien gelbst. Kau⸗ 
ſtiſches Kali losst es ſelbſt im verduͤnntem Zuſtande und ohne 
Waͤrme. Mit kauſtiſchem Ammoniak übergoffen, und in einem 
beveften Gefäße bei -+ 50° oder 60° digerirt, ſchwillt es zu 


einer dunkelrothen Gallerte auf, die ſich in Waſſer löst, mit 


Zuruͤklaſſung eines weißen erdigen Stoffes. Derſelbe Stoff 
bleibt auch ungeldst nad) Behandlung mit Kali. — Kocht man 
Gummilak mit eines etwas concentrirten Lauge von Fohlenfaus 
vem Kali, fowird es erftlich weich und ſchmilzt alsdann; die Flüßig- 
keit wird roth, löst aber, kein Harz auf. Die gefchmol hzene 
Maſſe iſt Gummilak-Kali, gemengt mit kohlenſaurem Kali, 
und wird, nach Auswaſchen mit kaltem Waſſer, endlich 
vollſtaͤndig gelöst. Vermiſcht man die Loͤſung mit Salmiak, 
ſo erhält man einen Niederfchlag, der meutrales Gummilak⸗ 


Ammoniak iſt; dieß iſt erdartig, und kann mit kaltem Waſſer 


gewaſchen werden, faͤngt aber bald an, das Waſſer zu faͤrben, 
wenn das Salz ausgezogen iſt. Im warmen Waſſer von + 50° 


& C. wird es gänzlich‘ gelöst. Verdunſtet man diefe Loͤſung, ſo 
- bleibt eine Klare, durchfichtige Maffe zurüf, die ganz dem Gum= _ 
milak ähnlich if, fi 2 aber. nicht mehr in ı MBafer löst. Dieß 


— 
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ift eine Verbindung von Harz ‘mit einem Submultipel ber er⸗ 
ſten Ammoniakportionen, ein, ſo zu ſagen, ſaures Salz. Es 
unterſcheidet fi von dem reinen Harze dadurch, daß es nach 
mehrftindigen Einweichen in Waſſer aufſchwillt, und nachher 
zuſammenſchrumpft wie bloßer Leim. Die Aufldſung laͤßt ſich 
als Lakfirniß gebrauchen, und hintenläßt beim Trofnen in der 
Wärme einen fehr ſchoͤnen Ueberzug,, der gefchliffen und polirt | 
werben Fann, und nicht von Waſſer angegriffen wird, wenn 
dieß nicht mehrere Stunden lag darauf ftehen bleibt. Es ift. 
glaublich, daß man davon in Zufunft eine vortheilhafte 
tehnifche Anwendung machen kann. — 

Wenn man in eine Aufldfung von Gummilaf- Kali Chlor- 
leitet, fo. wird das Gummilaf gebleicht und gefällt... Die ge 
fällte und gewafchene Maſſe gibt mit Alkohol eine blaßgelbe 
Zöfung, läßt aber dabei einen gelatindfen Stoff ungeldst zuruͤk, 
der Johm's Lakſtoff iſt, und durch neue Aufldſung in kauſti⸗ 
ſchem Kali, und durch Faͤllung mit Saͤure die Eigenſchaften 
des Gummilaks wieder annimmt. Wenn man das Gummilak⸗ 
Kali mit einer Saͤure faͤllt, ſo wirkt das Chlor nicht darauf, 
und der Niederſchlag iſt vollkommen loͤslich in Alkohol. Der 
weiße Stoff, den die Alkalien ungeldst zuͤruͤk laſſen, hat meh⸗ 


rere ganz beſondere Eigenſchaften. Man hat ihn auf andere 


Art erhalten, Wachs genannt: aber er verbindet ſich nicht mit 
Kalien, wie Wachs, und laͤßt ſich im luftleeren Raume un⸗ 
veraͤndert uͤberdeſtilliren. In kochendem Alkohole geldst, ge⸗ 
ſteht die Bei au einer halbdurchfichtigen, farblofen Gallerte. 
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Verbeſſerung bei Raffinirung des Zukers, — | 
Karl Freund, Bell⸗Lane, Spitalsfields, Middlefex, 
fi) am 26. Julius 1825 ein Patent ertpeilen 
ließ. 


Aus dem London — of Arts. Aug. 1827. ©. 327. | ” 





Diefe Verbefferung befteht. in dem — Alären, wobei 
dad Ochſenblut und anderer Eiweißſtoff (albificacious!) effpart 
“und. Potts oder PerlsAfche und Walker⸗Erde dafür in dem Keſ⸗ 
fel angewendet werden foll, um dem Zufer feine braune Farbe 
zu nehmen. Ä 


10 = 
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Das Verfahren ift folgendes: In den gewöhnlichen Keſſel 
zum Zuferfieden gibt man eine gewiffe Menge Waflere, 3. B— 
84 Gallons (840 Pf.), und fezt denfelben 15 Pf. americani- 
ſche Pott⸗ oder Perl= Afche zu, worauf man 1800 Pf. Roh: 
oder Mofcovade-Zufer hineinfchittet. Menn alles dieſeẽ gehörig 
gemengt und umgeruͤhrt ift, fo daß Feine Kluͤmpchen mehr übrig 
find, rührt man 20 bis 30 Pf. der weißeften Wallererde mit 
Waſſer zur Confiftenz eines Rahmes an, und ſchuͤttet diefe in 
die obige Maffe in den Keffel, rührt Alles während des Sie⸗ 
dens fleißig um, und. gießt  friiches Waſſer während beffelben 
nad), damit der Syrup gehoͤrig flüßig bleibt. 

Während diefes Klaͤrens unterbricht man das Sieden zu⸗ 
weilen, um den oben ſchwimmenden Schaum abzunehmen, und 
wenn endlich das Sieden lang genug angehalten hat, wird der 
Syrup auf die gewoͤhnliche Weiſe abgezogen und zum Sezen 
hingeſtellt. 

Das Gefäß muß mit drei Haͤhnen in verſchiedener Höhe 
verjehen werden, damit man den Syrup, fo wie er ſich fezt 
und klaͤrt, abziehen kann. Man zieht alfo aus dem “oberen 
Hahne nad) ungefähr 12 Stunden zuerft ab; dann aus dem 
- zweiten am. folgenden Tage u. fe f., bie aller Sprup klar ab: 
gelaufen if. | 

Dann wird das Gefäß geneigt. Zu diefem Ende ſteht es 
auf einem Geftelle, welches auf einer Achfe ruht, die etwas 
son dem Mittelpuncte deffelben entfernt ift, und an dem ande⸗ 
ren Ende durch‘ einen Fuß geſtuͤzt wird, der eine Schraube bil⸗ 
det, fo daß man nur bie Schraube Drehen darf, um bad Gefäß 
zu neigen, und den übrigen Eyrup, fo lang er noch klar en 
durch den Hahn ablaufen zu laſſen. 

Den Bodenſaz mit dem uͤbrigen Syrup laͤßt man durch 
einen Schrauben: Pfropfen im Boden des Gefäßes ablaufen, 
und gibt ihn mit dem Schaume und mit dem übrigen diken 
und noch gefärbten Syrup neuerdings in die Pfanne, wo er 
wieder auf obige Weiſe behandelt wird. 
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Ueber die Ausnahmen von dem Geſeze, daß Salze in 
heißem Waſſer mehr aufloͤsbar ſind, als im kalten; 
nebſt einem neuen Veiſpiele. Von ai O0 
ham, M. 4. 


Aus dem Philosophical Magasine, Julius 18237, S. 204 


Die Körper, welche diefe Ausnahmen bien, find, nach infer ; 


ren biöherigen Erfahrungen, Kalk-Hydrat und fehwefelfaure. 


‚Soda: an erfterem enrdekt Hr. Dalton diefe Anomalie, an | 


lezterem Hr. Gay-Luſſac. Nach unferen Beobachtungen ge: 
hört aber auch phosphorfaure Bittererde, die ſich eben fo ſchwer 
aufidst, wie Kalk⸗Hydrat, unter dieſe Koͤrper. 

Zur Bildung von phosphorſaurer Bittererde wurden Ary⸗ 
ſtalle von phosphorſaurer Soda und von ſchwefelſaurer Bitter⸗ 
erde einzeln im Waſſer aufgeldſet, und zwar in integrirendern 
Verhältniffe, nämlich von. erfterem 21 Theile, von lezterem 
15,375. Diefe Auflöfungen wurden unter einander gemengt, 
und bei Seite geftelt. In 24 Stunden hatte ſich die phos⸗ 
phorfaure Bittererde niedergefchlagen, meiftens in Häufchen von 
kurzen nadelfdrmigen Kroftallen, und die ſchwefelſaure Soda 
blieb aufgelöst. 7 

Nah) Hmm. Dr. Thomfon befteht diefes Salz aus 
Einem Atom Phosphor-Säure .... 3,5 

— — Bitter⸗Erde a er are 
Sieben nen Waffe » » 2.2 0 0. 7875 


13,875. 
Es effioreſcict, — der Luft ausgeſezt, ſchnel ſein 
Kryftallifationd-Waffer, und fallt als weißes Pulver nieder. 
Die Kroftalle wurden, nachdem die darüber ftehende Fluͤ⸗ 


ßigkeit abgegoffen ward, forgfältig mir Waſſer gefchättelt und - 


abgewafchen, dann auf dem Filtrum abgewaſchen und getrofnet. 
Man bereitete eine Auflofung derfelben indem Berhältniffe von 
3 Loth phosphorfaurer Bittererde auf 1 Pinte deſtillirten Waſ⸗ 
fer, indem man fie drei bis’ vier Zage lang in demfelben fliehen 
ließ, und dfters ſchuͤttelte. Die erhaltenen Aufldſungen wurden 
abgegoffen und filtrirt. Obſchon das Maler, das von den 
Kftallen auf dem Filtrum ablief, beinahe ohne Geſchmak war, 
fo harte doch die Aufldfung einen merklich füßlichen Geſchmak. 
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Man erhizte eine gewiſſe Menge diefer Aufldfung nach 
und nach durch Erwärmung im Waſſerbade. Noch che die 
Temperatur des Babes bis auf 120° ſtieg, wurde bie Auffdſung 
truͤbe, und nahm immer mehr und mehr ein milchiges Anfehen 
“an, je mehr die Hize zunahm, bis endlich bei, 212° ſich ein 
woltiger Niederfchlag zu Boden fezte, und die darüber ſchwim⸗ 
mende Fluͤßigkeit beinahe vollfommen durchfichtig wurde. ı Der 
Niederfchlag war von phosphorfaurer Bittererde, die ihres Kry⸗ 
ſtalliſations⸗Waſſers beraubt war, nicht merklich verſchieden. 

Um die Auflosbarkeit dieſes Salzes bei verſchiedenen Tem⸗ 
peraturen zu beſtimmen, wurde von einer gewiſſen Menge def 
ſelben Salzes, welches bereits zu drei Aufloſungen diente, durch 
wiederhohltes Schuͤtteln mit Waſſer eine Aufldſuug bereitet. 
Die Temperatur war 45°. „Wermuthlich Fahren h.)“ 

8000 Gran dieſer Auflöfung wurden ſorgfaͤltig filtrirt, und 
im. Sandbade bis zur Trokenheit abgeraucht. Der Ruͤlſtand 
war 10,75 Gran waſſerfreie phosphorſaure Bittererde. 744 
Gran Waſſer loͤſen demnach 1 Gran urn Salzes in N 
‚freiem. Zuftande auf. 

8000 Gran derfelben Auflöfung wurden in einer mit einem 
‚gläfernen Stöpfel verfehenen Flaſche im MWafferbade bis auf 
2120 erhizt, und einige Zeit über in berfelben QTemperatur er⸗ 
halten, Nachdem ver Niederfchlag zu Boden gefallen war, 
wurde ein guter Theil der durchfcheinenden Fluͤßigkeit abgegoſ⸗ 


“fen, und der Ruͤkſtand noch heiß auf ein Filtrum geworfen. 


Er wog, forgfältig getrofnet, 3,8 Gran. 8000 Gran Waffer 
von 21% Wärme halten demnach 106,75 — 3,8 = 6,95 Gran 
dieſes Salzes aufgeldfer, oder 1151 Gran Wafler halten 1 Gran 
mafferfreier phosphorfaurer une aufgeldfet. Ein Theil 
Waſſer Idfer demnach 
bei at te Fa 
bi as: 
wafferfreier phosphorfaurer Bittererde auf. 
Ein Theil Wafler wird daher von keyſtallifi rter phosphor⸗ 
ſaurer Bittererde | 
bi 5 ee A 
bei 19°. 2 00 Keen NY 
“aufldfen. 
De dur Wärme erhaltene Miederſchlag war außerordent⸗ 
lich volumiuds und — — Er betrug meiſtens nicht 


— 
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volle 3,8 Gran in 8000 Gran dieſer Aufldfung. Nach mitt⸗ 
lerem Durchfchnitte betrug er in fieben Verfuchen, die mir vers 
ſchiedenen Auflöfungen angeftellt wurden, 2,5 Gran. Der Be: 
trag bes Miederfchlages hing aber von der Zeit und von dem 
Schuͤtteln bei Bereitung der Aufldfung ab, indem das Waffer 
fi) nur ſchwer mit diefem Salze färtigen läßt, umd es iſt das 
her offenbar, daß nicht ber mittlere Durchfchnirt,, ſondern der 
hoͤchſte Betrag des Niederfchlages ber Wahrheit am nächften 
kommt. 

Durch Kochen der phoöphorfauren Bittererde in Waſſer 
durch mehrere Stunden erhielt man Aufldfungen ‚die diefe Ei- 


genfchaft befaßen. Dur Hize nahmen die Kryſtalle im dem 


Waſſer das Anfehen an, als Härten fie effllorefeirt. 
Phosphorfaure Soda und fdhwefelfaure Birtererde würden 
einzeln den Huflbfungen von phoöphörfaurer Bittererde zugefest, 
und zwar im Verhäftniffe von 10 Gran auf. 1000 Gran Auf 
ldſungen, ohne daß fid) dadurch der mindefte Einfluß auf. den 
„ Betrag oder dad Ausfehen des Niederſchlages ergeben haͤtte. 
Phosphorſaure Bittererde ſcheint in Säuren leichter auflds⸗ 


bar, als in Waſſer; wenigſtens fand man, daß fie fich mit 


Leichtigkeit in folgenden Säuren aufldst, "wenn diefe auch fehr 
verdännt find; nämlich in Effigfäure, Sauerfleefäure, Phos⸗ 
phorfänre, Kochſalzfaͤure, Salpeterfäure und Schmwefelfäure. 
Der kleinſte Zufaz von diefer Säure zu ber wäfferigen Aufld- 
fung hindert die Erfcheinung des bei angewendeter Wärme ge- 
wohnlichen Niederichlages, indem fi e die auftbfene Kraft des 
Arfldfungs- Mittels verftärtt. *) 

Bei Verfolgung diefes Gegenſtandes hatte ich Saehendeit 
verſchiedene Bemerkungen anzuſtellen. 

Bloße Andauer der Hize hatte keinen Einfluß auf Ver⸗ 


* 


mehrung des Betrages des Niederſchlages, ſowohl bei Aufld⸗ 


ſungen von Kalk: Hydrat, als ‘von phosphorſaurer Bittererde, 
vorausgeſezt, daß nichts von der Aufloſung in Dampf verwan⸗ 
delt wurde. Wenn filtrirte Aufldſungen von Kalk und von 





38) Der Verſuch theilweiſer Niederſchlagung der phosphorſauren Bitter⸗ | 


erde = Auflöfung dur Wärme wurde mit dem beften Erfolge von 
meinem Freunde, Hrn. A. Steel, wieberhohlt in De. Thom: 
ſon's Enboratorium: er arbeitete fehr fergfältig, und mit ſehr reis 
nen Präparaten. A. d. u. 


- 
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phosphorſaurer Bittererde, die fchon ein Mahl erhizt worden 
find, neuerdings in verſchloſſenen Gefäßen im Waflerbade einer 
Temperatur von 212° auögefezt und mehrere Stunden lang ih 
diefer Temperatur belaffen werden, fo erfcheint Fein neuer Nie- 
derfchlag mehr. Wenn aber eine ftärfere Hize angewendet 
wurde, um diefe QTemperatur von 212° in der Auflöfung ber- 
vorzubringen, gefchah dieß zumeilen. Wenn eine foldye Aufld- 
fung mittelft der Flamme einer Weingeiftlampe, felbft in einem 
‚gefchloffenen Gefäße; erhizt wurde, zeigte ſich gewoͤhnlich ein 
leichter Niederfchlag. . Wenn dad Gefäß, obſchon es geſchloſſen 
war, nicht ganz voll war, war der Nieberfchlag häufiger; und 
‚wenn fo wenig von der Flüßigkeit in dem Gefäße war, daß 
man fie in diefem fieden, und daß fie fich in dem oberen Theile 
des ‚Gefäßes verdichten und wieder zurüffallen konnte, fo konnte 
man den Niederſchlag beinahe- ad libitum vermehren, vorzüglich) 
am Kalkwaffer. Die Urfache des Niederfchlages fcheint in allen 
dieſen Fällen diefelbe. In dem .Augenblife, als ein Tropfen 
der Aufldfung in Dampf verwandelt wird, fezt er die Menge 
Kalkes oder Salzes, die in demfelben enthalten ift, ab, und 
wenn diejed Salz fo ſchwer nund wenig auflosbar ift, wie Kalk⸗ 
- Hydrat in phosphorfaure Bittererde, fo Fanı dad MWafler, wenn 
ed auch wieder auf das Salz zuruͤk kommt, daffelbe nicht wie: 
der auflöfen, nachdem es daffelbe einmahl fallen lief. Es 
wäre, wie man weiß, eine vergebene Mühe, wenn man eine 
gefättigte. Auflöfung des Kalkes im Waffer dadurch bereiten 
wollte, daß man das Waſſer nur mit jenen wenigen Kalklörn- 
chen ſchuͤttelt, die es aufzuldfen im Stande ift; und in dem 
vorliegenden Falle hat, wenn der Kalk einmahl niedergeichlagen 
ift, dieſelbe Scywierigfeit Statt, wenn der Kalk wieder aufge: 
nommen werden foll. 

Aus diefen Bemerkungen erhellt der Vortheil bei Aumens 
dung eines Wafferbades zum Erwärmen der Auflöfungen, deſſen 
wir und immer bedienten, und wodurch wir regelmäßig die Nie⸗ 
derfchläge von Kalf-Hydrat und phosphorſaurer Bittererde er- 
hielten. Hieraus erklärt ſich aud) eine Erfcheinung bei der Auf- 
ösbarfeit ded Kalkes, die Hr. Rich. Phillips in den Annals 

of Philos. N. S. 1. 3. ©. 109 beobachtete, und die fonft ano: 
mal erſchiene. 

Sr. Phillips hizte eine ‚gewiffe Menge Kalkwaſſer in 

einer Flaſche, deren. Hals durch eine Nöhre verlängert wurde, 


/ ’ 





Salze in heißem Waſſer aufzulöfen. 145. 
um den Zumitt des Fohlenfauren Gaſes aus der Atmofphäre 
abzuhalten, und ließ es kochen, bis ein Drittel :deffelben vers 
dampft war. Durch den Niederfchlag, welcher durch bloße Er: 
böhung der Temperatur erzeugt wurde, follte die Menge des in 


. der Auffdfung enthaltenen Kalkes auf Iso reducirt werben: she. 


betrug aber nicht mehr ald Yıs. Es ward aber weit mehr 
von der Aufldfung während bes Kochens in Dampf verwandelt, 
gls wirklich entwich, indem die Fühlen Seiten der langen Röhre 
ganz vorzüglich geeignet waren, die auffteigenden Dämpfe zu 
verdichten und in die Aufldfung zuruͤk zu führen,. fobald die 
Röhre nur einige Höhe hatte, während der in harten Kryſtal⸗ 
len niedergefchlagene Kalk fich nicht mehr in irgend einem merk⸗ 
lihen Grade aufldfen läßt. Ä 

Diele Wirkung der Eohobation bat nicht bloß bei Kalk: . 
waſſer und bei der Auflöfung von phosphorſaurer Bittererde, fon 
dern in einem'gewiffen Grade bei allen fchwer aufldsbaren Kor⸗ 
gern Statt. Ich habe fie in einem bedeutenden Grabe an ber 
Aufldfung von Gyps, felbft wenn fie fehr verdiinnt war, beobach⸗ 
tet, und ich glaube, daß der Niederſchlag, den.man durch gelindes 
Kochen mehrerer Mineral: Waffer erhält, und den man gewöhn- . 
lich dem dadurch entfiehenden Austreiben des Eohlenfauren Gaſes 
zufchreibt, in einigen Faͤllen bloß von diefer Urfache abhängt. 
So ſchwach die Auflbfung auch i immer feyn mag, fo wird D offenbar 


‚ ein Theil des Salzes auf diefe Weife abgefest. 


Wir glaubten die velätive Aufldsbarkeit diefer ſchwer aufs 
ldsbaren Körper bei verfchiedenen Temperaturen dadurch bes 
flimmen zu koͤnnen, daß wir bei der niedrigften Temperatur 
eine gefättigte Aufldfung derfelben bildeten, und diefe fo Tang 
mit Waſſer verdiiumten, bis fie. bei hoher Temperatur Teinen 
Niederfchlag mehr gaben. Wir fanden aber bald, daß dieſes 
Verfahren wegen der Schwierigkeit, bie Auftbfung mit dem 
Waſſer zu verkörpern, nicht brauchbar ift. Ä 
‚4000 Gran Kalle Waffer wurden mit 2000 Gran Waſſer 
verduͤnnt, geſchuͤttelt, und fuͤr zwei Stunden bei Seite geſtellt. 
Nachdem man daſſelbe hierauf im Waſſerbade bis auf 212° 


erhizte, zeigte fich ein Niederfclag, der, auf dem Filtrum auf- 


gefangen und getrofnet, beinahe zwei Gran Kalk: Hydrat ent⸗ 
hielt. Phosphorſaure Bittererde gab, auf diefelbe Weiſe be⸗ 
handelt, 12 Gran Niederſchlag. | 

4000 Gran Kalt: — wurden mit eben ſo ae reinem 


4 
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Waſſer verdünnt, und in einem verfchloffenen Gefäße drei Tage 
lang bei Seite geftellt und oͤfters gerüttelt.” Bei forgfältiger 
Erwärmung im Wafferbade ward die Aufldfung etwas truͤbe, 
und ſezte nur eine geringe Menge Kalk-⸗Hydrat ab, wovon man 
0,15 erhielt. Unter gleichen Umftänden gab eine Aufldfung von 
phosphorfaurer Bittererde weit weniger Riederfchlag, obfchon 
die Aufldfung weit trüber wurde, | er | 

Man fand, was fid) aud) aus den früheren Verſuchen er- 
warten ließ, daß der Niederfchlag aus dem Kalkwaſſer nicht 
bedeutend dadurch vermindert wurde, daß man denfelben folang 
in dem Waffer ließ, bis das Waſſer Falt wurde, d. h., daß er 
durd) das Erfalten nicht wieder aufgelöfet wurde. Es ift alfo 


unndthig, die Aufldfung zu filtriren, "während fie noch) heiß ift. 


Phosphorfaure Magnefia ſchien aber im Falten Zuftande fich 


mit größerer Leichtigkeit aufzuldfen, wahrfcheinlich, ‚weil fie Au- 


Berft fein zertheilt niederfil. Man erhielt, als man die a 
Idfung der phosphorfauren Bittererde bei 21% filtrirte, 2,3 
Gran Niederfchlag von der bezteren, während eben fo viel von 
diefer Aufldfüng, Falk filtrirt, faum 2 Gran gab. Der Nieder- 
ſchlag war ſichtbar weniger. 

Die Schnelligkeit, mit welchet phosphorſaure Bittererde 
effloreſcirt, wenn fie der Atmoſphaͤre ausgeſezt iſt, führte uns, 
der Thegrie nach, auf Betrachtungen über dieſe Anomalie in 
ihrer Aufldsbarkeit. Effloreſcenz an Salz-Hydraten zeigt aller= 
dings einen geringen Grad von Verwandtſchaft mit dem Waſ—⸗ 
fer bei der Temperatur der Atmofphäre an; eine Verwandt: 
ſchaft oder Anziehungskraft, welche felbft bei einer geringen 
Erhöhung der Temperatur fehr vermindert wird. Wenn vie 
Anziehungskraft, die zwifchen dem Salze und Waſſer waͤhrend 


der Aufldſung beſteht, von derſelben Art iſt, wie jene zwiſchen 


der Baſis und dem Waſſer im Zuſtande eines feſten Hydrates, 
fo koͤnnen wir erwarten, daß die auffallende Kraft, welche die 


Hize In Verminderung der Staͤrke der Anziehung äußert, auch | 


auf die Aufldsbarkeit des Salzes bei verfchiedenen Temperatu⸗ 


‚ven Einfluß haben wird. GSelbft wenn wir annehmen, daß die 


Auflbfungs> Kraft des Waſſers durd) erhöhte Temperatur bis 
auf einen gewiffen Grad vermehrt wird, Tann dieſe fehnelle 
. Verminderung der Anziehungskraft des Salzes gegen das Waf 
fer, fo wie die Temperatur flieg, der vermehrten Kraft des 
Aufldfungs = Mitteld entgegen arbeiten, und diefelbe. felbft vers 
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mindern, vorzüglich bei Salzen, die fo leicht efflorefciren, wie 
ſchwefelſaure Soda und phosphorfaure Vittererbe. Die Aufs 
!ösbarfeit ſolcher Ealze kann alfo anfangen fidy zu vermindern, 
wenn die Temperatur Über einen gewiſſen Grad erhöht wird. 
Da die Hydrate aller Salze, fie mögen bei der Tempera: 
tur der Atmoſphaͤre efflorefeiren oder nicht, durch die Hize zer⸗ 
fegt werden, fo muß die angegebene Urſache, welche der Zu: 
nahme der aufldfenden Kraft des Waſſers bei erhöhter Tempe⸗ 
ratur entgegen arbeitet, wenn fie vorhanden ift, allgemein feyn, 
und mehr oder minder auf die Aufldöbarkeit eines jeden biefer 
Salze bei verfchiedenen Temperaturen witken. Hieraus folgt 
mothwendig, daß es fuͤr jedes Salz auf dem Maßſtabe der 
"Zemperatur einen Punct gibt, über welchem es aufhört in dem 
Waffer mehr auflödbar zu feyn, und mo feine Aufldsbarfeit ge⸗ 
ringer wird. Bei efflorefeirenden Sehen, deren Verwandtſchaft 
für Waffer, im Zuftande eines Hydrates, durch geringe Erhd- 
hung der Temperatur fehr vermindert wird, ſcheint diefer Punct 
auf dem’ Maßſtabe der Temperatur fehr niedrig zu” ſeyn; in 
einigen Fällen unter 21%. Bei Hydraten, welche dad Waſſer 
mit ftärkerer Kraft an fich halten, fteht dieſer Punct ‚höher, 
und bei Hydraten, welche eine bedeutende Hize zu ihrer Zerfe- 
zung fordert, fteht diefer Punct der höchften Aufldsbarkeit wahr: 
fcheinlich ſehr hoc), fo daß die Fluͤßigkeit, welche aufldſen ſoll, 
unter ſtarkem Druke gehalten werden muß, wenn fie fluͤßig 
bleiben und aufldjen. fol. 
Sn jener großen Anzahl von Salzen, welche mit dem Waf | 
ſer Feine feften Verbindungen eingehen, befizen wir keinen fol- 
e chen Weiſer über ihre verfchiedenen Grade von Auflösbarkeit 
bei verfchiedenen Temperaturen. Sie Fonnen daher in einigen 
Fällen eben ſolchen Anomalien in der Aufldsbarkeit ımterliegen, 
wie die efflorefcirenden oder auswitternden Salze. Die Theorie 
läßt fich nicht ohne Unterfchied auf alle Hydrate anwenden. 
Es gibt eine Elaffe von Hydraten, bei. weichen die Verbindung 
zwifchen der Bafis und dem Maffer weſentlich von jener der 
gewöhnlichen Salz: Hybdrate verfchieden zu feyn ſcheint. Hier⸗ 
ber gehören die Hydrate der Alfalien, der Erden und Metall: 
Oryde, und diefe ſcheinen nicht dem Gefeze zu unterliegen, 
Diele Salze, Oxyde und Erden diefer Glaffe find bekannt⸗ 
Lich unaufldsbar, wenn ſie einer bedeutenden Hize ausgeſezt 
werden. Dieß ruͤhrt von dem Verluſte des Waſſers her, mit 
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welchem fie vorläufig verbunden waren, und nicht, wie man df- 


ters annimmt, von der Einwirkung der Hize, durch welche fie 


härter geworden feyn follen, ihr Zufammenhang vermehrt wor⸗ 
den feyn fol. Denn, wenn wir die Auflbsbarkeit dieſer Körper 
betrachten, muͤſſen wir nothwendig annehmen, daß niemahls 
der Körper für fich allein aufgelböt wird, fondern immer die 
urfprüngliche und innige Verbindung deffelben mit dem Waffer. 
Diefe, Verbindungen find von einem höheren Range,’ als bie 
gewöhnlichen Hydrate, und erfordern gewöhnlich befondere Um⸗ 
ftände zu ihrer Bildung. Die Silica ift ein deutliches Bei⸗ 
ſpiel. Troken und ohne alles Waſſer ift fie ganz unaufldsbar, 
- und kann nie mehr mit dem Waffer in eine ſolche Verbindung 
gebracht werden, daß fie einen Körper mis demſelben bildet; 


wenn fie aber vorläufig in inniger Verbindung mit dern MWaffer 


war, iſt fie aufldsbar. Die Kieſel- oder Silicas Aufldfung darf 
alfo nicht als Kiefel-Aufldfung,, fondern muß ald Kiefelhydrat- 
Aufldfung betrachtet werden. Dieß ift derfelbe Fall mit den 
Alkalien; was deutlid) dadurch erwiefen wird, daß, wenn man 
Alkalien in Alkohol auflöst , biefelben fi immer im Zuftande 
eines Hydrates befinden. Die Verbindung des Waflerd mit 
‚dem Kalke in dein fogenannten geldfchten Kalte gehoͤrt gleich- 
falls zu diefen höheren Berbindungen,. jo daß man Kalkwaffer 
nicht als Kalkwaffer, fondern ald Kalkhydrat⸗Waſſer, als eine 
Auflöfung von Kalkhydrat betrachten muß. Das Waſſer fcheint 
in innigerer Verbindung mit dem Kalke, ald das Kryſtalliſa⸗ 


tions: Waffer mir jenen Salzen, welche effloreſciren. Es wider⸗ 


ſpricht demnach der Theorie nicht, daß Kalk⸗-⸗Hydrat in kaltem 


Waſſer mehr auflosbar ift, ald in warmem, und doch nicht efz. 


- floorefeirt. Wenn Kalle Hydrat eine lofere Verbindung mit etz 
was hinzugelommenem Waſſer, wie das Kryſtalliſations⸗Waſſer 
der gewöhnlichen Salze wäre, und wenn dann diefed Hydrat 
wicht efflörefeirte, dann wuͤrde dieß der Theorie widerfprechen. 

Der Umftand,, daß bei fchwefelfaurer. Soda Efflorefceuz 
und verminderte Aufldöbarkeit bei höherer Temperatur zugleid) 
Statt hat, begünftigt obige Anſicht. Wenn man über die Auf- 
losbarkeit der efflorefeirenden Salze genauere Unterfuchungen 
anftellen würde, fo wirde man wahrfcheinlich an mehreren ders 
-felben diefelben Eigenheiten entdefen. 

Kenftallifirte Tohlenfaure Bittererde ift höchft efflorefeirenb, 
und nach Butini ‚‚(sur la Magnesie, in Thomfon’s Syſtem, 


⸗ 
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Salts of Magnesia)“ ift fie in kaltem Waſſer mehr aufldsbar, 
als in warmem, dad mit Kohlenfäure geſchwaͤngert iſt. 





AMXXXIX. 


Ueber die Fabrikation des Jods. Von Herrn E. 


Soubeiran. 
Aus dem Journal de Pharmacie. Septbr. 1827. ©. 424. 


Die Thatſachen, die ich jezt der Akademie mittheilen’ wil, 
wurden bei der Anterfuchung neuer Jodverbindungen entdeft, 


"worin id) aber noch nicht fo weit vorgeräft bin, um fie befannt 


machen zu fünnen. Da diefe Thatfachen nur indirect mit der 
Hauptarbeit zufammenhängen, welche mid) befchäftigt, fo hielt 
ih es für zweimäfig, fie davon zu trennen. 

Trofenes Chlor hat bekanntlich Feine Wirkung auf eben⸗ 
falls trokene ſchwefliche Saͤure, waͤhrend bei Dazwiſchenkunft 
des Waſſers beide Gaſe ſich bekanntlich in Chlorwaſſerſtoffſaͤure 


Galzſaͤure) und Schwefelſaͤure umaͤndern. Die Aehnlichkeit, 


% 


welche das Chlor und Das Jod in ihren Eigenfchaften zeigen, 


machte ed mir wahrfcheinlich, daß lezteres ein ähnliches Ver⸗ 
halten zur fchmweflichen Säure haben wuͤrde; um mich davon 
zu verfichern, ließ ich’ in einen Ballon ſchweflichſaures Gas ftreis 
chen, das durd) Chlorcalcium getrofner war und Joddaͤmpfe, 
die aus Jod entwikelt wurden, welches zuvor ‚gefchinolzen wor⸗ 
den war. Wie ich aber auch immer den Verſuch abändern 
mochte, konnte ich doch Feine Verbindung hervorbringen; als 
ich aber flüßige ſchwefliche Säure anwandte, löste fi) das Jod 
darin unter fehr merklicher EWOnnEn außerordentlich leicht in " 
Menge auf. 

Die Aufldfung, welche anränge farbenlos ift, nimmt eine- 
dunfelbraune Farbe an, wenn fie mehr Jod aufnimmt. Wenn 
man mit dem Zuſaze von Jod aufhoͤrt, ſobald die Fluͤßigkeit 
nicht mehr gefaͤrbt iſt, und nicht mehr nach ſchweflicher Saͤure 


riecht, fo hat man eine Aufloͤſung von Schwefelſaͤure und Jod» 


waſſerſtoffſaͤure. Ich habe diefelbe auf verfchiedene Art analy- 
firt und immer gefunden, daß die-Zlüßigfeir 1 Atom Schwe: 
felfäure auf 2 Atome Jodwaſſerſtoffſaͤure enthält; daraus folgt, 
daß 2 Atome God 1 Atom ſchweflicher Säure zerfidrten, und 


.daß burch die Zerfezung des Waſſers, 1 Atom Sauerftoff die 


N 
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ſchwefliche Säure in Schwefelfäure umänderte, während 2 Atome 
Mafferftoff mit dem Jod 2 Atome Jodwaſſerſtoffſaͤure gebildet 
haben. Diefer Verſuch beftätigte alfo meine Vermuthung und 
dad Jod verhält fich zur ſchweflichen Sure genau (2 wie dad. 

Chlor. i 

Wenn man die Aufldfung der beiden Shuren im luftleeren 
-Raume verdampft, fo färbt ſich die Flüßigkeit roth, und es 
entwikelt ſich ſchwefliche Säure in dem Augenblife, wo jodhal- 
tige Fodwafferftofffäure entfteht. Man erhält am Ende einige 
nadelfürmige Kryftalle, die, wie ich glaube, eine neue Verbin⸗ 
dung find, auf welche ich in einer anderen Abhandlung zurüf: 
fommen werde. Bei biefer Gelegenheit will ich nur auf die 
fehr regelmäßige Kruftallifation des Jods aufmerffam machen: .. 
Sch hatte einige diefer Nadeln, melde noch von Mutterlauge 
verunreinigt waren,. in einem wohl verfchloffenen Glafe aufbes 
wahre. Nach und nach feste fid) das od, welches fich ver⸗ 
flüchtigt hatte, an den Seitenwänden des Glaſes in Kruftalleu 
ab, die größtentheils fehr Elein und fehr rein waren... Ich er⸗ 
kannte darunter ein zugefpiztes Triangulaiv = Dodecaeder; daf- 
felbe an der Spize abgeftumpft; ein zugefpiztes Rhomboeder. 
Andere verwikeltere Kryſtalle konnten wegen ihrer Kleinheit nicht 
wohl beſtimmt werden. 

Ich habe nun erwieſen, daß bei Dazwiſchenkunft! des Waſ⸗ 
ſers das Jod und die ſchwefliche Saͤure ſich in Jodwaſſerſtoff⸗ 
ſaͤure uud Schwefelfäure umaͤndern; nun muß bei dem Verfah⸗ 
ren, wornach man gegenwärtig das Jod darftellt, eine gewiffe 
Quantität diefer Produkte entſtehen, und das Koͤnigswaſſer, 
welches mit dem Jod Überbeftillirt, muß eine beträchtliche Quan⸗ 
tität davon enthalten. - Wir wollen jest fehen, wie weit der 
Verſuch dieſe Vermuthung beſtaͤtigt hat. 

Ich deſtillirte zuerſt concentrirte Schwefelſaͤure über Jod⸗ 
kalium; anfangs entſtand viel Jod, und es entwikelte ſich ſchwef⸗ 
lichſaures Gas. Gegen das Ende der Operation ließ die Ent⸗ 
bindung von ſchweflichſaurem Gaſe nach, und ich hatte als Pro⸗ 
dukt Jod und eine braune viel Jod enthaltende Fluͤßigkeit. 
Vermittelſt des Quekſilbers ſchied ich es von der Jodwaſſerſtoff⸗ 
ſaͤure und der Schwefelſaͤure, welche damit gemengt waren, ab. 

Bei dieſem Verſuche ging alſo wirklich Jod verloren, und es 
bildete ſich Schwefelfäure und Jodwaſſerſtoffſaͤure. Daß das 
ſchweflichſaure Gas fi -im Anfange des Verſuches entwifelte, 


x 
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rührt daher, weil alddann das Mafler von der concentrirten 
Schwefelfäure ftärfer zurüfgehalten wurde, biefe aber nad) und 
nach durd) das Hinzukommen von neuem Waſſer ugd den Ver⸗ 
luſt eines Theiles der Saͤure geſchwaͤcht wurde. 

Vermengt man Jodkalium mit Manganperoxyd (Braune 
ſtein) und bedient ſich der concentrirten Schwefelſaͤure, ſo er⸗ 
haͤlt man keine Spur ſchweflicher Saͤure, und alles Jod ſubli⸗ 
mirt ſich faſt ohne luͤsigtkeit dieſes ruͤhrt daher, weil das 
Manganorxyd die ſchwefliche Säure zuruͤkhaͤt. Wollaſton 
hat bekanntlich vorgeſchlagen, dad Manganperoryd zu dieſem 
Zweke anzuwenden, aber in der Abficht der Jodwaſſerſtoffſaͤure 
sein neued Desorpdationdmittel darzubieten. Bedenkt man aber, 
daß die Echwefelfäure nur langfam auf diefes Oxyd wirkt, hin⸗ 
gegen faſt augenbliklich auf das Jodkalium, ſo wird man es 
wahrſcheinlicher finden, daß das Manganoxyd hier auf die Art 
nuͤzt, daß es die ſchwefliche Saͤure abſorbirt. 

Einen anderen Verſuch ſtellte ich mit Jodkalium und 
Schwefelſaͤure an, die mit gr Theilen Waffer verdünnt war; 
alles Idöte fih auf. Die Fläßigfeit hatte eine gelbe Farbe; 
und einen ſchwachen Geruch nad) Jod angenommen. Ich "des 
ftillirte mit der Vorficht, daß ich die verfchiedenen Prodyfte bes _ 
fonderg auffing, und erhielt anfangs eine gelbe ſaure nach Jod 
riechende Fluͤßigkeit, welche durch Quekſilber entfaͤrbt wurde, 
waͤhrend die Saͤure zuruͤkblieb; auch durch Kochen wurde ſie 
entfaͤrbt. Neutraliſirt und mit Quekſilberſublimat verſezt, gab 
fie einen Niederſchlag von rothem Jodquekſilber. Dieſe Fluͤßig⸗ 
keit war alſo ein Gemenge von Jodwaſſerſtoffſaͤure und Jod. 
Das zweite Produkt war farbelos, es war Jodwaſſerſtoffſaͤure. 
Das dritte Produkt hatte eine braune Farbe und roch ſtark nach 
Jod; es beſtand aus viel Jod, Jodwaſſerſtoffſaͤure und Schwe⸗ 
— Das vierte Produkt war eine truͤbe ſehr rauchende 
Fluͤßigkeit; ſie enthielt viel Jod, Schwefelſaͤure und Jodwaſſer⸗ 
ſtoffſaͤure. 

Aus dem vorhergehenden Verſuche ergfbt fich alfo, daß die 
Schwefelfäure anfangs vie Jodwaſſerſtoffſaͤure ausgefchieden 
hatte; hierauf hatte fich durch eine Erhöhung der Temperatur 
eine Reaction zwifchen ven beiden Säuren eingeftellt, und fich 
Jod und fehiweflichee Säure gebildet, welche fich größtenrheils 
Auf Koften des Wafferdampfes wieder in —— und | 
Jodwaſſerſtofſſaͤure umÄnderten. 


N 
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Um mich in bie Umftände zu verfezen, worin fi) die Jod⸗ 
fabrifanten befinden, ließ ich die concentrirte Schwefelfäure auf 
ein Gemenge aus gleichen Theilen Jodkalium, Salpeter und 
Kochfalz einwirken. Die Einwirkung war fehr heftig, und es, 
verbichtete fich anfangs ein wenig Ehlorjod, hierauf eine brain 
fehr dunkle und fehr dike Fluͤßigkeit. Diefe fegte zwar Jod ab; 
ed konnte jedoch viel leichter durch Zufaz von ein wenig Hafer 
abgefchieden werden. Der flüßige Theil enthielt Jod nnd Chlor, 
die man. von einander mittelft falpeterfaurem' Silber und Am⸗ 


moniak unterfchied. Uebrigens fand fi in dem deſtillirten 
Produkte weder Schwefelfäure noch Jodwaſſerſtoffſaͤure. Der 


Ruͤkſtand in der Netorte hatte eine große Dichtigkeit; er war 
wenig gefärbt, ‚und roch ſchwach nach. Salpetergas; durch das 
Erkalten wurde er ganz feft, und wenn man Wafler auf bie 
Maſſe goß, entbanden fi) daraus Dämpfe von Salpetergas ; 


wurde E hingegen in Gloken über Quekſilber, und alto bei ab: 


geſchlo 


ener Luft mir Waſſer zuſammengebracht, fo erhielt man 


‚ein farbelojed Gas, das rdthlich MWurve, fobald es mit der Luft 


. in Berührung kam. 


. 
t 


Die Entftehung aller diefer Produkte ift leicht zu erklären; 
die Schwefelfäure fcheidet die Jodwaſſerſtoffſaͤure, die Salzfäure 
und Salpeterfäure ab. Sie verwandelt erftere in Waffer, ſchwef⸗ 
liche Säure und God. Die Salpeterfäure und Salsfäure zer: 
fezen fich gegenfeitig, und es entfteht Chlor und falpetriche 
Säure. Das Chlor verwandelt einen Theil des Jods in das 
Ehlordr ; die falperriche Säure deftillirt zum Theil über, wäh: 
rend fie zum größeren Theile auf das Waller und die ſchwef⸗ 


. liche Säure wirkt, und die Verbindung von Schwefelfänre mit 


hypofalpetricher Säure bildet, die zuerft von den HHrn. Ele 
ment und Deformes, bemerkt, und je von William 
Henry unterſucht wurde. ) 

Dieſe vorlaͤufigen Verſuche erklaͤrten mir den Proceß bei 
der Jodfabrikation und um keinen Zweifel uͤbrig zu laſſen, ſuchte 
ich num Jod aus der Mutterlauge der Varechſoda darzuſtellen. 


Ich unterließ nicht, die Mutterlauge, deren ich mich bediente, 


mit NReagentien zu prüfen. Salzſaurer Baryt brachte darin 
teinen Niederſchlag hervor, und Effigfäure entwilelte daraus 
kein Eohlenfaures Gas; ed waren daher Weder fchwefelfaure 


[4 
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noch kohlenſanre Salze darin vorhanden. Kohlenſaures Natrum 


und ſauetkleeſaures Ammoniak bewirkten einen reichlichen Nie⸗ 


- derſchlag; doppeltkohlenſaures Natrum faͤllte kohlenſauren Kalt 


‚ unter Aufbrauſen und die filtrirte Fluͤßigkeit zum Sieden erhizt, 
gab Bittererde als weißen Niederfchlag , ‚während fih Kohlen⸗ 
fäure entband. Es iſt eine fehr merkwürdige und bis jezt noch 
unerBlärte Thatfache, daß Kalb: und Bittererbefalze in ſo reich 
licher Menge in einer Fluͤßigkeit vorfommen, die anfangs kohe 
— Natrum enthielt. 


Als dieſe Mutterlauge abgedampft wurde, entwikelten fi 3 


bald Daͤmpfe von Jod und ſalpetricher Saͤure, eine Thatſache, 
welche ſchon von den HHrn. Robiquet und Colin beobachtet 
wurde. Dieſe Erfcheinung beruht auf einer befannten Eigen: 
haft der falsfauren, jodwafferflofffauren und falpeterfauren- er= 


bigen Salze, daß nämlich ſich die Säure von der Baſis trennt; 


wenn biefe Salze in wenig Waller aufgelböt find. 
Ich habe bereit gezeigt, daß es vortheilhaft ift, die Mut⸗ 
terlauge zu concentriren, weil man dann bei der Deftillation 
weniger Zlüßigfeit erhält, und durch leztere immer ein Theil 


des Produktes verloren geht. Es ift daher ein Mebelftand, daß 


man gezwungen iſt, die Mutterlauge in flüßigem Zuftande an: 
‚zuwenden, den man boch nicht vermeiden kann, weil die Con: 
centration derſelben ſchon hinreicht, Jod zu verflüchtigen. Ich 
deftillirte alſo diefe Mutterlauge mit concentrirter Schwefel: 
fäure, ohne jedoch die geringfte Spur von Jod zu erhalten. *) 
Es entwilelte ſich viel Chlor, Salpetergas und es entftand eine 
dunkle Flüßigfeit, welche nach Jod rody und fehr fauer war. 


Die Unterfuchung derfelben ergab, daß fie viel Chlor und wenig 


Jod, aber Feine Schwefelfäure enthielt. Hier zeigten fich alfo 


diefelben Erfcheinumgen, wie bei der Deftillation des Gemenges - 


von Jodkali um Salpeter und Kochfalz mit concentrirter Schwe⸗ 
felfäure ; mit den Unterſchiede jedoch, daß alles Jod in das 
EHlorär umgeändert worden war... Die Natur diefer Mutter: 
lauge macht es alfo unmoͤglich, daraus das Jod nach dem ge⸗ 
woͤhnlichen Verfahren. abzuſcheiden. Wendet man dieſes Ber: 
fahren bei Mutterlaugen an, die viel reichhaltiger an Jod find, 
fo: kann. man wohl einen as Jod —— armen, nr es 





40) Hr. Robiquet hatte Gelegenheit, eine iontiche Mttane zu. 


umnterſuchen. A. d. O. 
Dingler’d polyt. Journ. Bd. XXVI. 6. 2. 11h1 





sc immer vjel davon — weit * diefe — 


viel ſalzſaures Salz enthalten Noch einen Unterſchied muß ich 


bemerken, der bei der Deſtillation der Varechſoda Statt. finder, 
daß naͤmlich der Ruͤkſtand von der Operation nicht die Verbin⸗ 


dung von Echwefelſaͤure mit. hypoſalpetricher Saͤure enthaͤlt, 
weil dieſelbe bei der Gegenwart von Waſſer nicht exiſtiren kaun, 
und dßber in dem Maße, als ſie ſich bildet, auch, wieder zer⸗ 


ſezt wird. 
Sollte nun eine im’ Großen ampendbare Methode aufges 
funden werden, dad Jod aus. diefer Murterlauge abzuſcheiden, 


fo handelte es ſich vor allem darum, es von Deu falpeterfauren 


nad falzfauren Salzen zu ıreunen, zu welchem Ende ich es in 


ein unauflbsliches Salz umänderte. In dieſer Hinſicht glaubte 
ich mich entweder auf das effigfaure Blei oder das fchiwefels 


faure Kupfer befchränfen zu miffen, die beide unauflbäliche Jo⸗ 
düre bilden und im Handel wohlfeil genug bezogen werden kon⸗ 


nn, um dazu verwandt. zu werden. Dad Blei bietet. wenig 


Bortheil dar, .weil fein Chlorid als fehr ſchwer aufldolich nur 


durch häufiges. Auskochen abgefchieden werben kann; das Kupfer 
aber hat, wieher einen anderen Uebelftand, daß. es nämlich. nur 


die Hälfte des Jods nieberfchlägt; es laͤgt ſich jedoch zur ‚Gas 


drifarion dieſes Koͤrpers anwenden; bevor ich aber das. Vers 


fahren, welches ich hierzu ip Vorſchlag bringe, beſchreibe, muß 


ich die Eigenſchaften des Jodkupfers quseinander ſezen. 


Wenn man eine Aufſoͤſung von Jodkalium mit neutralem 


ſchwefelſaurem Kupfer niederſchlaͤgt, ſo entſteht ein ſchwachgruͤ⸗ 
ner Niederſchlag, und die Fluͤßigkeit enthält Jod anfgeldet ; 
das Joduͤr, welches niederfaͤllt, ift alfo dem ap: nicht 


proportional. 
Suͤßt man dieſe Jodoerbindung aus, und * ſie bei 


40° C., ſo erſcheint ſie von gruͤnlichweißer Farbe. 
Sie iſt in Waſſer unaufloslich. 
Wenn man ſie in einer Glasroͤhre erhizt, ſo oibt fe 4 


Proc. Wafer aus; hei der Morhglähhize aber fhmilzt fie und. " 


gibt eine braune Maſſe, deren Pulver. gruͤn iſt. 


Fu der Waͤrme wird das Jodkupfer von der Schwefel⸗ 


ſaͤure und Salpeterſaͤure zerſezt. Man erhält Jod, ſchwefliche 
Saͤure oder ſalpetriche Säure, und ſchwefelſaures oder — 


ſaures Kupfer. 


Kali behendett. sit es einen. aa Diedereg von 
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—— Dieſer Niederſchlag lost ſich langſam in Aez⸗ 
ammoniak in Beruͤhrung nic der Luft anf, und färbt es blau. 

Ich habe diefes Joduͤr analyſirt, indem ich es zuerft mit 
Kalt zerfezte, den Niederfchlag ausfüßte und durch Aufldfen in 
Salpererfäure, Abdampfen und Glähen in Kupferoxyd umaͤn⸗ 
derte; 2,35 Grammen Jodkupfer gaben 0,925 Gr. Kupferoryd. 
Nah bem Gehalte an Waffer hätten 2,35 Grammen. des SYos 
dir 0,942 Gr. Kupferoryd geben follen, in der Worausfezung, 
daß diefes Joduͤr dem Kupferoxydule entfpricht. Die geringe 
Differenz, welche der Verſuch ergab, rührt daher, DaB das Kalt 
Spuren von Kupfer auflbet.. Ich will hier nur noch bemerken, 
daB das Waſſer in diefer Verbindung in folcher Menge enthals 
ten ift, Daß es gerade hinreicht, fie in ein jodwaflerftofffaures 
. Salz umzuaͤndern; der Theorie nach muͤſſen es 0,045 Gr. ſeyn; 
die Analyſe gab 0,040. 

Nun will ich dad Verfahren befchreiben, welches ich ſtatt 
des jezt bei ber Jodfabrikation gebraͤuchlichen vorſchlage. 

Man verduͤnnt die Mutterlauge von der Varechſoda mit 
4 bis 5 Theilen Waſſer, und verſezt fie dann fo lange mit 
einer Auflbfung von fchwefelfaurem “Kupfer, bid kein Nieders 
ſchlag mehr entfteht; dieſen läßt man nun ſich fegen, fcheibet 
die uͤberſtehende Fluͤßigkeit ab und gießt frifches Waſſer auf 


das baſiſche Jodkupfer. Mean gießt nun neuerdings die Fluͤ 


ßigkeit ab und vereinigt diefes Ausſuͤßewaſſer mir erfterer Fluͤ⸗ 
Bigkeit. Der Niederfchlag wird nun noch vollſtaͤndig ausgeſuͤßt 
und dann getroknet. 

Die beiden erſten Ausſuͤßewaſſer, welche aufbewahrt wur⸗ 
den, verſezt man mit einer Aufloͤſung von ſchwefelſaurem Kupfer 
und dann mit Eiſenfeile, und bewegt ſie ſo lange, bis ſie nicht 
mehr nach Jod riechen. Es faͤllt nun zugleich baſiſches Jod⸗ 
kupfer und metalliſches Kupfer nieder, die mit der uͤberſchuͤßi⸗ 
gen Eifenfeile gemengt bleiben. Das Jodkupfer wird von dem 
metallifchen Niederſchlage abgefchlämmt, ausgewafchen und ges 


trofner. Diefe mechanifche Abfcheidung muß aber fogleih nah 


der Faͤllung vorgenommen werden, weil fi) fonft das Eiſen 
orydirt und von dem Joduͤre dann nicht mehr getrennt werden 
Tann; die Dxndation bes Eiſens geht wirklich fehr fchnell vor 
fid, was wohl von der galvanifchen ———— dieſer beiden 
Metalle herruͤhrt. 

Das ſchwefelſaure Kupfer, welches - a die Mutter 


— —— 
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lauge der Varechſoda — ſchlaͤgt daraus nur die Hälfte des 
Jods nieder; das uͤbrige bleibt mir den ſalzſauren und ſalpe⸗ 
terſauren Salzen aufgeldst. Das Eiſen verwandelt dieſes Jod 
in Jodeiſen, und lezteres gibt durch gegenſeitige Zerſezung mit 
dem ſchwefelſauren Kupfer ein baſiſches Joduͤr und Jod. Es 
bleibt jedoch kein uͤberſchuͤßiges Jod aufgeldst, und zwar aus 
zwei Urſachen: erſtens, weil in dem Maße, als ſich das Jod 
abſcheidet, das Eiſen es neuerdings in Joduͤr umdändept, und 
dann, weil das metalliſche Kupfer, welches durch das Eifen 
niedergefchlagen wurde, das Jod abforbirem. und in Joduͤr um⸗ 
aͤndern kaun; dieſe Eigenſchaft ließe ſich auch wohl benuͤzen, 
um das Jod aus der zweiten Fluͤßigkeit abzuſcheiden. Das 
baſiſche Joduͤr legt ſich auf der Oberflaͤche des Kupfers an, 
trennt ſich aber durch das Umruͤhren leicht davon. | 

Das Eifen, weiches gebraucht wird, um die ziveite Por: 
tion des bafifchen Joduͤres niederzufchlagen, Faun als Eifenfeile 
angewandt werden; ed ift jedoch vortheilhaft, es nicht zu fein 
anzuwenden, und auch durd) Abreiben und Auswafchen das 
Dryd, welches ihm anhängt, abzufcheiden. "Wenn die Cifen- 
feile aus fchweren heilen befteht, kann man fie leichter von. 
dem Jodkupfer trennen. | 

Das durd) ‚diefe zwei Operationen. gervonnene Jodkupfer 
wendet man nun zur Darſtellung des Jods anu. Sc) habe zwei 
verſchiedene Methoden befolgt, es daraus abzuſcheiden: die eine 
beſteht darin, das Joduͤr mit Schwefelſaͤure, die andere darin, 
. 8 mit Braunſtein zu zerſezen. | 

Das bafifhe Jodkupfer wird mit. feinem doppelten oder 
dreifachen Gewichte Braunftein und foviel concentrirter Schwe⸗ 
felfäure. vermengt, daß leztere Hinreicht, einen, Teig zu machen, 
welchen man fodann in einem geeigneten Deſtillationsapparate 
ſo erhizt, daß das Joduͤr zerſezt und das Jod verfluͤchtigt wird. 
Man erhält bei dieſer Deſtillation eine gewiße Quantität Waſ— 
fer, weil das Joduͤr davon enthält, und die Schwefelſaͤure Waf- 
fer in dem Augenblife abgibt, wo fie in Verbindung tritt. 


Dieſes bringt jedod) Feinen Nachtheil, weil das jodhaltige Waf- 


fer leicht in Zodkupfer umgeändert werden fanı. Mollte man 

verhindern, daß Waffer mit dem Jod uͤberdeſtillirt, fo mußte 

man das Joduͤr über dem Feuer trofnen, was jedoch bei dem 

Niederſchlage, der durch die zweite Behandlung erhalten wird, 

nicht wohl thunlich ift, denn er iſt faft immer mit Eifenoryd 
| = 
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gemengt, welches die Eigenſchaft hat, bei einer Höheren u 
.-peratur dad Jod anszutreiben. 

Da das Manganoryd diefelbe Eigenfhaft und noch — 
in einem hoͤheren Grade hat, als das Eiſenoxyd, fo kann es 
vortheilhaft zur Zerfezung des Jodkupfers angewandt werben. 
-Diefe Operation ift außerordentlich einfach und befteht dartn, 
das Gemenge aus den beiden Körper in einem Reverberirofen 
zu erhizen und die Produkte in geeigneten Gefäßen zu fam: 
meln. Wenn man anfangs die Maffe einer gelinden Hize aus⸗ 
fest, fo deſtillirt faft bloßes Waſſer ‚über. Uebrigend erhält 
man während der ganzen Operation Waſſer; es rührt 'oon dem . 
ſchwefelſauren Kalke her, der fich zugleich mit dem Jodkupfer 
niederfchlägt. Später erfcheinen die Joddaͤmpfe und verdichten 
fi) zu Kryſtallen. Der Ruͤkſtand von diefer Operation ift, 
was den Fabrikanten nicht gleichgültig fepn kann, pulverig, und 
Tann daher: leicht aus ‚den Gefäßen genommen werden, ohne 
daß es aöthig iſt, fie zu gerfchlagen. 

Die Zerſezung, welche der Braunſtein bewirkt, rührt — 
daß dieſer Koͤrper Sauerſtoff verliert, welcher faſt alle Joduͤre 
zerſezen kann. Dieſe Wirkung wird noch durch das Beſtreben 
der Oxyde ſich zu vereinigen erleichtert, daher auch das Eiſen⸗ 
oryd, obgleich es der hoͤchſten Temperatur widerſteht, dennoch 
geeignet iſt, das Jodkupfer zu zerſezen. 

Durch das fo eben beſchriebene Verfahten habe id aus 
2000 Grammen Mutterlauge 25 Gr. trofnes Tod erhalten; 
dabei iſt noch zu bemerken, daß ich mid) einer an Jod armen ° 
Fluͤßigkeit bediente, woraus ich nach dem gewoͤhnlichen Verfahs 
ren Feine Spur Jod darftellen konnte. Wenn man reidhhaltis 
gere Fluͤßigkeiten in Arbeit nimmt, fo wird fi) die Quantität 
des Jods um .alled. Jod noch vermehren, welches ‚bei dem. ges 
wohnlichen Berfahren in Chlorjod umgeändert worden wäre, ) 

Wahrſcheinlich werden die Fabrikanten au dieſem Verfah⸗ 
ren Abaͤnderungen vornehmen. Sie werden es ohne Zweifel 
vörtheilhaft finden, ſich ne zu bedienen, die bloß an dem 





41) Diefes oder ein ganz ähntiches Verfahren duͤrſte wohl mit Vortheit 

zuur Darſtellung des Jods aus dem Mineralwaſſer zu Heilbrunn 
in Bayern (polyt. Journ. Bb. XIX. S. 181) angewendet werben 
tonnen, da man hierbti nicht noͤthis Hätte, es weit abzu⸗ 
dampfen. A. d. R. 
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oberen Theile abgekühlt werben; bad Tod witd ſich daun Hier 
verdichten, während fich eine wenig Job enthaltende Zlaßigreit 
in dem unteren Theile des Recipienten ſammeln wird. 

Die Jodfabrikanten muͤßen nun beſtimmen, was vortheil⸗ 
hafter iſt, das Jobkupfer mit Schwefelſaͤure zu zerſezen, oder 
mit Braunſtein. Auch muͤßen ſie unterſuchen, ob es nicht zwek⸗ 
maͤßiger iſt, von den beiden Niederſchlaͤgen von Jodkupfer jeden 
für. ſich zu verarbeiten. Dev eine enthaͤlt ſchwefelſauren Kalk, 
und koͤnnte ohne Nachtheil getrofnet werden; der andere ent⸗ 
haͤlt Eifenoryd und gibt Jod ab, ehe er noch vollſtaͤndig ge⸗ 
getrofnet iſt. Da ich nur mit geringen Quantitäten arbeiten 
konnte, fo war es mir natürlich nicht möglich, über diefe Fra 
gen zu. entfcheiden. Mangel an. Mutterlauge verhinderte mich - 
auch, eine andere Beobachtung hinreichend aufzullären, Ich 
glaubte bemerkt zu habeu, daß ber Niederfchlag von. Jodkupfer, 
welcher durch die directe Einwirkung des fchwefelfauren Kup- 
ferd auf die Mutterlauge entiteht, mehr Jod abgibt, ald das 
Jodkupfer, welches vermittelft des metallifchen Eifens nieder: 
geſchlagen worden ift.  Diefe Thatſache, welche mit den Erz 
ſcheinungen, die das reine Jodkalium darbietet, in. Widerſpruch 
ſteht, ließe ſich durch die Umänberung des Jods in Jodwaſſer⸗ 
ſtoffſaͤure durch irgend eine in der. Mutterlauge er orga⸗ 
niſche Subſtanz erklaͤren. 

Aus den in dieſer Abhandhung angeführten Tosfacen 
folgt: 

1) daß das ob ſich zur ſoweſichen Saͤure gerade ſo wie 
das Chlor verhaͤlt; | 

2): daß die Schwefelfäure, welche man mit Jodkalium des - 
ſtillirt, außer Jod immer auch Schwefelſaͤure und Jodwaſſer⸗ 
ftofffäure gibt, und zwar beide in deſto geringerer an 
je soncentrirter die Schwefelfäure iſt; 

3) daß man die Bildung der Schwefelfäure und —* 
ſerſtoffſaͤure durch Braunſtein verhindern kann; | 
A daß, 'wenn man ein Sobär, ein Chlorid und ein fals 
peterfaured Salz mit Schwefelfäure deſtillirt, das Jod ganz 
dder zum Theile in Chlorjod umgeändert wird, und daß die 
Schwefelfäure dann in dem Deftillivgefäße in chemifcher Verei⸗ 
nigung mit hypoſalpetricher Säure zuruͤkbleibttt 
5) ‚daß während der Behandlung ber Varechmutterlauge 
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mit Schwefelſaure ein großer Theil des Jods in Ehlorjod ums 
geaͤndert wird; 

6) daß die Umaͤnderung des Jods in bafiſches Jodkupfer, 
und die Zerſezung dieſes Salzes mit Schwefelſaͤure oder Braun⸗ 
ſtein das beßte Mittel zu ſeyn ſcheint, alles Jod aus der Mut⸗ 
terlauge der Varechſoda abzuſcheiden. 

7) daß man bis jezt kein Jodkupfer kennt, das dem Kup⸗ 
feroxyde proportional wäre, und daß dasjenige, welches man 
durch doppelte Zerſezung mit einem neutralen EN 
erhält, ein baſiſches Jodkupfer if. 





XL. 


. Meber ein einfaches Verfahren ‚ das Spießglas im 
Bleie, im Kupfer und in jebem anderen in Salpe⸗ 
terfäure, auflöslichen Metalle zu eiivefen, und zus 
gleich aus demfelben abzufcheiden. Won Hrn. Der. 
Suffolin, len ac an der Münze zu 

Venedig. Ä 


en dem Giornale di Fisica. Dean 2. T.X. Ato Bimestre. 


Joa will nicht ——— daß das von mir hier vorgeſchla⸗ 
gene Verfahren vor anderen ben Vorzug verdient; es iſt genug 
für mich, daß ed von den übrigen (mir wenigftens bis jezt 
befannten) abweicht, und daB ich mir ſchmeicheln Darf, daß 
e3 durch feine Leichtigkeit in der Anwendung: einige Wertheile 
meinen Amtsbruͤdern gewähren Kann. 

Wenn man in einem Kolben irgend eine. in Salpeterfäure 
aufldsbare Metall sCompofition (bei welcher aber Fein Spieß: 
glas fich befinden), der Einwirkung der Salpeterfäure ausſezt, 


und berfelben in demfelben: Kolben etwas. reined Zinn zuſezt, 


fo wird man, ſobald die Aufloſung vollendet iſt, am Boden 
der Retorte, wie gewdhulich, weißes Zinn⸗ Oxyd finden. Wenn 
ſich aber bei dieſer MetallzCompoſition nur der mindeſte Bruch⸗ 
theil von Spießglas befindet, und man’ obiger Verſuch mir 
derfelben anftellt, wird das Zinn⸗-Oxyd gelblich *) ausfchen. 


— — — 
Auch der reinſte Spießglas⸗Koͤnig, der vollkommen frei von allem 
Säwefel ft, färbt das Zinn⸗Oxyd gelblich; auch dann wird dies 
a. ſes gelblich, wann das Spießglas mit Silber und Kupfer verbuns 
0 ben iſt; wenn es aber mit Blei verbunden if, > 2) etwas grüns 
lich. A. b. O. | 





160 Buffolin’s, einfahes Verfahrer, das Spießglas im Biyie, 
Auf diefe Weife wird alfo das Zinn ‚eine fichere Aunzeige der 
Gegenwart des Spießglaſes. 

Eine zweite Beobachtung ift diefe; daß, obſchon das Zinn, 
feiner Natur nad), beinahe unldsbar in Salpeterfäure ift, wie 
das Spießglas es weit weniger ift, es ſich doch waͤhrend des 
Kochens durch Wahlverwandtſchaft mit lezterem vereinigt, und 
daſſelbe ſchnell geneigt macht ſich zu faͤllen, und am Boden 
des Kolbens ſich vollkommen damit. zu verbinden. Das Zinn 
wäre alfo hier neuerdings ein herrliches Mittel’ geworden, diefe 
Vereinigung zu bewirken, und das Spießglad von anderen in 
Salpeterfäure aufldöbaren Metallen abzufcheiden. 

Folgendes Verfahren habe ich nun angewendet, um das 
Spießglad aus einem Bleie zu fcheiden, bem id 4 per Cent 
des Iezteren zugefezt hatte. 

Ih nahm ein Stuͤk diefer Compofition, welches ic, da es 
noch gut dehnbar war, unter einer Strefwalze firefte, und dann ° 
in Heine Stüfe ſchnitt. Ich wog auf der Probier: Wage ge⸗ 
nau ein Danaro metrico davon ab, umd feste bemfelben 
ein metrifhed Gran zerfleintes reined Zinn zu. Beides gab 
ich, in einen Kolden, goß reine Safpeterfäure, immer von 1360 
ſpec. Schwere, in der Menge von ungefäht 3 grossimetrici darauf, 
und fochte es, bei mäßiger Size, 10 bis 12 Minuten lang. 
"Nachdem vie Auflöfung vollkommen vollendet war, (worauf man 
genau zu achten hat), nahm ich den Kolben vom Feuer, und 
ſezte beinahe eben fo viel deſtillirtes Waffer zu, als die Säure, 
dem Volumen:nach, betrug, worauf ich dad Ganze einige Zeit 
über ruhig ftehen ließ. Hierauf richtete ich meinen kleinen il: 
trir- Apparat her, :und bediente mid): eines Doppel: Siktrums, 
wovon das innere and fehr gutem Joſeph⸗Papier beftand, und ' 
865 Tauſendtheile eines Danaro-metrico wog. ?) Ich ließ 
die Aufldfung durch das Filtrum laufen, und wuſch mit dem⸗ 
felben deftillirten Waſſer das erhaltene gelbliche Zinn⸗Oxyd fo 
lange auf dem Filtrun, bis das Lalmus: Papier von dein Ab- 
juͤß⸗Waſſer nicht mehr geröthet wurde. Das doppelte Filtrum 
wurde bieranf ‚ in einem mr gehdrig geſtuͤzt, bei einer Tem⸗ 





13) Mein Filtrir-Papier, das ich — dann Ein Mahl volllommen 
eingeaͤſchert habe, gab mir von einem Filtrum, das 500/ 00 Da- 
naro metrico wog, 1H/,ooo Aſche. Obiges hiet angewenbetes 
Filtrum von 865/,000 mußte demnach 24/000 Aſche geben, wie 
maan unten in Rechnung gebradht hat. u O. 


war, 
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peratur von 40° Neaum. in einem Trolen- Ofen vollen 
getrofnet, *) forgfältig aus dem dußeren Filtrum herausgeho- 
ben, . in einen Sebelten pozzolanenen Tiegel gethan, ‚und unter 
der Muffel, anfangs bei einer mäßigen, und dann immer all⸗ 
maͤhlich verftärkten Hize, vollfommen eingeäfchert: die, Aſche 
war in dieſem Zuſtaude weiß, etwas in's Grauliche ziehend. 
Der Tiegel wurde dann aus der Muffel genommen, unb pas 
Educt in eine Papiers Kapfel  gethan und gewogen; wean die - 
Ginäfcherung vollkommen gefchehen ift, fo bleibt das Gemicht 
auch noch mehrere Stunden lang unverändert daffelbe. Das 
Refultar Diefer Analvſe war, nad) Abzug. ber in den Aumer⸗ 
tungen ®) ‚und *): bemerkten Größen, folgendes: Er 
Zinn und Spießglad-Dryd unter einander, zugleich 
mit der Aiche des. eigenen Filtrums, und dem 
Gewichte der Papiers Kapiel, in Zaufendtheilchen 
eines Danııı . . .. — Se ae RT: ° 
Hinzu noch "om für den durch das Einfaugen int: © 
flandenen Verluſttt.5 


Totalgewicht beim erſten Waͤgen 332 
Hiervon abgezogen das Gewicht der Papier-Rapfel 152 


Reſti in Tauſendtheilen 180 
Zerner —* die eAſche des angewendeten Filters 24 


Reſt in Tauſendtheilen 156 = 
Dann noch — die eo an — 
zu 410 P. C.. 4 . ! 4 16 


Bleibt für Zinn. und Spießglas. im reinen Zuftande | 
Reſt in Taufendtheilen ‘“ 140 
Und endlich nad) Abzug des zugefezten Zinnes felbft 100, 


Bleibt für dad Spießglas Reſt in Taufendtheilen 40. | 
Und Br 40 een betragen gerade ſo viel, als 


—— Ich habe mich oͤfters zum Troknen der Oxyde eines Platinna. Tie⸗ 
gels bedient; ich habe mich aber überzeugt, daß «in Tiegel aus ' 
Pozzolana, von ber Art, wie ich mir dieſelbe bereite, beffer taugt, 
beſonders wegen bed weit geringeren Preifes, indem man bier leicht 
zu jeder Probe einen neuen Ziegel nehmen Tann. Der Verluft, 
der hier durch das’ unvermeidliche Einfaugen entfteht, beträgt, wie 
unten bemerkt wird, ungefähr 5/2000» Jeder Arbeiter, der fich 
meiner Methode bebienen will, wird feine eigenen Ziegel beobach⸗ 


182 Buffett ns, einfaches — bas Seiepglas zu entdeken. 


das Verhaͤltniß in welchem das Spießslas dem Bleie zuge⸗ 
fest wurde. 


Ich werde hier die Abrigen Nefultate mit anderen Metall 


Compofitionen nicht anführen, bei welchen fich Spießglas be⸗ 


fand. Ich muß Hier mar bemerken, Daß, wenn man eine Me⸗ 


tall⸗Compoſition zu behandeln hat, in weicher Zinn und Spieß⸗ 
glas zugleich vorkommt, obiges Verfahren, wie es ſich von 
ſelbſt verſteht, nicht anwendbar iſt, ſondern nur bei Metallen, 
die in Salpeterſaͤure aufldsbar find. Wenn man eiue ſolche 
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Compoſition aus Zinn und Spießglas zu behandeln hätte; mäßte . 


man ſich des Verfahrens des Hrn. Probiererd an der Mänze 


zu Paris, Chau det, bedienen, welches im Iten ‘Theile der 


Annales de Chimie, S. 376, :befchrieben iſt. Man kann dies 
fes Verfahren dann noch durch das meinige controliren. Wenn 
man ſich endlich noch bis zur Evidenz von der Gegenwart des 


Epießglaſes Überzeugen wollte, ſo koͤnnte dieß auf bie einfichfte- 


Weiſe dadnrch gefchehen, daß man das erhaltene Educt in ei⸗ 
nen Pozzolan⸗Tiegel bringt, bemfelben etwas Talg oder Wachs 
zuſezt, und dann den Ziegel mit feinem Dekel bedekt. Nach⸗ 
"dem, daffelbe gefchmolzen ift, nimmt man dad Metall hexaus, 
zerſtoßt es ein wenig, wilelt es in ein Blatt aus reinem Zinne, 
und ſezt ed einige Minuten lang in der Kapelle unter der Muffel 
einem folchen Grade von Hize aus, daß e8 in ein bloßes Protoxyd 
verwandelt wird. Wenn man es dann aus der Kapelle nimmt, 
wird man die Oberfläche des Zinnes, ftatt weiß, ſehr zart. azur⸗ 


biäulich finden, ungefähr wie Ultramarin⸗Aſche. So viel ich 


weiß gibt es, außer dem Spießglafe, Fein anderes Metall, das 
dem Zinne eine ähnliche Farbe mittheilen Fönnte, wenn man 
baffelbe., wie geſagt, dem erſten Grade der Dridation auefest. 





ten, und darnach das Einſaugen —— genau beſtimmen koͤnnen. 


Was endlich die 10 p. ©. Zunahme an Gewicht ber Oryde des Zin⸗ 
nes und Spießglaſes betrifft, die waͤhrend des Troknens derſelben, 
und des Verbrennens des Filtrums unter der Muffel Statt hat, ſo 


habe ich dieſelbe in Folge mehrerer genauer Verſuche mit dieſen 


Metallen, ſo wie den Filtren, da ich mich immer derſelben Salpe⸗ 
terSaͤure bediente, auf das Genaueſte beſtimmen koͤnnen. A. d. O. 


— — —. 
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XLI. 


Ueber eine von felbft erfolgte — des * 
benkobaltes (Fliegengiftes) von Hrn. Boullay 
Aus dem Journal de Pharmacie. @ept. 4897. ©. 453. 


‚Die Subftanz, welche im: Handel unter dem Namen Gchers. 
henkobalt Maͤpfchenkobalt) vorkommt, iſt, wie man ſchon lange 
weiß, nichts als gediegenes Arſenikmetall, das durch ein we⸗ 
ig Eiſen, und oft auch durch eine Spur Schwefel verunrei⸗ 
nige iſt, und ſich an der Luft, befonders wenn fie feucht ER, 
fehr ſchnell zu verändern ſcheint; die Oberfläche dieſes Arſenik⸗ 
metalled wird bald ſchwarz, indem fie den metallifchen Glanz 
verliert, und die Maffe felbft wird durch Länge der Zeit mehr 
oder weniger pulverig,, indem ber Arſenik fih in bas Suboxyd 
umdndert. Zuweilen fchreitet die Oxydation noch weiter vor, 
und dann wirb der Scherbenkobalt graulichweiß. 

Wegen der Benennung, welche dieſes Mineral gewöhnlich -- 
führt, hält man es nicht für Gift, und achtet nicht auf die 
Gefahren, ‚welchen man fich ausfeze, wen man davon Ges 
drauch macht. Man ſtellt es gewöhnlich, mit Waſſer dbers 
goffen, auf Tellern in den Zimmern hin, wodurch es fich bes 
Ianntlich ſchnell in weißes aufldsliches‘ Arfeniloryd umändert, 
und dieß zwar in der Nähe. von Speiftgerächen und Nahrungs⸗ 
mitteln, womit dann das vergiftere Wafler in Beruͤhrung kom⸗ 
wen Tann. Sollte man die fragliche Subſtanz zu folchen Zwe⸗ 
fen nicht verbiethen? *) Folgende Tharfache macht uns no 
mit einer anderen Gefahr bekannt. 

Unlängft erhizte ſich Scherbenkobalt, welcher durch mecha⸗ 
niſche Mittel gepulvert worden war, in dem Etabliſſement der 
HHrn. Menier und Ep. bei Noiſiel, ſo ſehr, daß er Feuer 
fieng. Die Verbrennung, welche anfangs langſam war, be⸗ 
merkte man erſt nach Verlauf von zwei bis drei Tagen, in dem 
Augenblike, wo man bie gepulverte Subſtanz in das Magazin 
zu Paris brachte. Er war damals fehr heiß und leuchtend, 
fd wenig er auch aufgerährt worden war. Man glaubte, um 
dieſen Pyrophor, der wie Lemery's Ballım: (us — 
——— 

%) 2a Deutſchland iſt dieſes nach —R wein ort 
hen. UK 





164 Braconnot, über eine Beränbrrung, welche das Korn 
und befeuchtetem Eifen) ‚brannte, zu erftifen, dürfte man ihn 


nur bedeken, und in die Kühle — ünd kuͤmmerte ſi ch dann 


nicht mehr darum. 

Einige Tage darauf ließ Hr. Ad rien, mein Schwiegerfohn, 
davon 20 Pfund wegnehmen, um ſie zu verſchiken; ſie wurden 
abgewogen und verpalt, ohne daß man die Verbrennung, wel: 
‚de wieder zurüfgefehrt war, gewahrte; ſchon die. darauf fol- 
gende. Nacht ftekte dieſes Kobaltpaket die: Gegenftände, womit 
es. in Beruͤhrung war, und. dadurch auch das Magazin. in 
Brand, welches mit dem ganzen Haufe. ein Raub der Flamme 


geworden wäre, wenn nicht durch bie eiligfte und kraͤftigſte 


Huͤlfe mit einem Verluſt von einigen Tauſend Ftauken, ein 


folcher, der außerordentlich groß und — a. werden 


drohte, verhätet worden wäre. 

Ich glaube dieſes Ungluͤk bekannt machen gu. — um 
die Aufmerkſamkeit derjenigen zu weken, welche mit dem Scher⸗ 
benkobalte umgehen muͤſſen. Er muß ohne Waſſerzuſaz in ge⸗ 
tinger. Quantität und mit der Vorſicht gepulvert werden‘, daß 
nicht durch zu ſtarke Stöße fich die Temperatur erhöhen Tann. 


Man muß. ihn. außerdem in verfehloffenen Gefäßen aufbewah⸗ 


m, fo daß dayon der Luftzutritt, die Feuchtigkeit. und: alle 
brennbare Subſtanzen abgehalten werden. Dann follte man 


ihn auch ‚nicht mehr an Eleinen Quantitäten, obgleich er ‚zum 


Bertilgen der Fliegen fehr wirkſam iſt, verkaufen; Diele Inſek⸗ 
ten "plagen und. zwar während ded Sommers ehr; follte. man 
fie.aber nicht auf eine andere Art zu vertilgen fuchen, als mit 


dem Scherbenkobalte, der uns nf den ie BEN, 


ausfezt? — 
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2 XL 


ueber eine Veränderung, — Korn durch Aufbewah⸗ | 


"rung in, einem unterivdifhen Behälter erlitt. Bon 
Er Keine. Braconnot. 


Aus den Annales de Chimie. Zul, 1837. ©. 262. 


\ 


Sin. — zu — — de la Merthe, 


grub an der Stelle, wo einſt die Citadelle dieſes Staͤdtchens 
ſtand, einen Keller, und fand eine große Menge Kornes, das 
verlohlt zu ſeyn ſchien. Hr. Guibal zu Luneville ſchikte mir 


| 
- 
N 

| 


burch Aafhewabrung · in eioam anterirdiſchen Vebaͤlter erlitt. 165 R 


etwas . davon zur Unterſuchmig, konnte mir aber keinen Auf⸗ 
ſchluß über die Natur dieſes unterirdiſchen Behaͤlters geben. 


Dieſes Korn war außen glatt, und hatte feine Geſtalt vollkom⸗ 
men. gut erhalten; allein feine ſchwarze Farbe und fein verkohl⸗ 


tes Auäfelsen verkünden deutlich, daß feine Grundbeftanbtheile 
jerfezt worden ſeyn ‚mußten. Es ſchwamm auf dem Waſſer, 
und fiel erſt nach einiger Zeit zu Boden, nachdem es mit dem 
Waſſer in Beruͤhrung ſtand. Es war ſo zerreiblich, daß es 
ſich zwiſchen den Fingern in ein Pulver zerdruͤken ließ, das wie 
Ofenruß ausſah. Man kounte damit auf- Sr wie mit 
ſchwarzer Kreide, zeichnen und fchreiben. *) 

10 Gramm diefe& Kornes wurden gepuͤlvert, in Waſſer 
gekocht, und gaben demſelben eine gelblich braune Farbe. Die 
bis „zur Trokenheit abgerquchte Fluͤßigleit ließ 0,15 Gramm 


“einer falzigen. Maffe zurüf, wovon ein Theil fi) in concentrirs 
tem Alkohole. auflöste. Diefe Maffe zerfloß an der Luft, und 


derpuffte auf gluͤhenden Kohlen mit vieler Lebhaftigkeit. Ein 
Theil davon in Waſſer aufgelöst, gab mit falpeterfaurem Silber, 


und mit Fohlenfaurem Ammonium einen häufigen Niederfchlag: 
der Niederfchlag war falzfaures Silber und Tohlenfaurer Kalk 


Jener Theil dieſer falzigen Maffe, "auf welchen der Alkohol noch 


nicht einwirkte, gab, nachdem er neuerdings in Waſſer aufge⸗ 


Ist wurde, durch freiwillige Verduͤnſtung: 1) einige kleine Na⸗ 
deln von ſalpeterſauren Kali, das anf gluͤhenden Kohlen ſchnell 
zerfloß. 2) Weit haͤufiger ein wuͤrfelformiges ‚Salz, welches 
durch ſalpeterſaures Silber und ſalzſaures Platin niedergeſchla— 


gen wurde, und alle. Eigenfchaften. des falzfauren Kali befaß.. 


3) Einen im Waffer wenig auflosbaren Bodenfaz, der. mir. 


fhwefelfanver Kalk zu fepn ſchien. Die. 10 Gramm Kornes, 


auf welche das Waſſer nicht mehr wirkte, wurden mit kochen⸗ 
dem Alkohole behandelt, und gaben eine Faum gefärbte, Slüßig- 
feit, welche, bis zur Trokenheit abgeraucht, eine fehr ‚geringe 
Menge einer bräunliden, fettarrigen Maffe zuruͤkließ, die die 

Confiftenz des Wachfes beſaß. Diefes mit Waffer und Alto: 
hol auf gezogene Korn wurde nun mehrere Mahle mit einer 





) Berade ſolches Korn erhielt der Ueberſezer vor 25 Jahren von dem 


berühmten Hiſtoriker, Abbe Eder, in Hermannſtadt. Es wurde 


in Siebenbürgen .aus einer romiſchen Billa ausgegraben, bie une 
ter Trajan erbaut wurde, 4. d. u, 


! vo. 
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166 Bracan mot, Aber eine -Weräuberung, welche dad Korn 


leichten Kali Uuflbfung gekocht; man erhielt eine fehr gefärbte 
Stäßigfeit, aus welcher die Säuren eine dunfelbraune Maſſe 
niederfchlugen, die die Alfalien vollkommen färtigte, und der 
„Ulmine aͤhnlich war: Es blieben 7,2 Gramm in Kali unaufs 
‚ Iböbharen Ruͤkſtandes. Nachdem man benfelben aber mit fehr 
ſchwacher Hydrochlors@dure (Salzfäure) in Berührung brachte, 
die ihm den Kalt, dad EifensDryd und den phosphorfauren 
Kalk entzog, erhielt er die Eigenfchaft ſich großen Theils in 
mit Waſſer verdinntem Kali zu zertheifen, woraus erhellt, daß 
ein Theil Ulmine mit dent Kalfe vereint war, und eine in Al⸗ 
kalien unauflbebare Verbindung mit dem, Kalke bildere. Webris 
gens enthielt diefer Stoff, den ich mit Ulmine vergleiche, et= 
was Stikſtoff und felbft Schwefel. Es blieben, als Ruͤkſtand, 
3: Gramm eines ſehr ſchwarzen, Eohlenartigen Stoffes, auf - 
welchen die Alkalien Teine Wirkung mehr dußerten; er brammte 
ohne Zlamme, knirſchte aber nicht unter. den Zähnen, wie die 
Kohle. . Eoncentrirte Schwefelſaͤure ſchien im Falten Zuſtande, 
wenig Wirkung auf denſelben zu aͤußern; Salpeterſaͤure aber 


lbdste ihm auf vorzuͤglich unter Beihilfe einer gelinden Wärme, 
Waſſer, mit diefer braunen Fluͤßigkeit gemengt, bildete einen 


chöcolatfarbigen Niederfchlag, welcher, gut gewafchen, feinen 
Geſchmak äußerte, und ſich fehr Teiche und ganz in Alkalien 
auflbste, welchen er ihre Eigenſchaften entzog, und aus wel⸗ 
chen er durch Saͤuren gefaͤllt wurde. Es ſcheint alſo, daß die 
Salpeterſaͤure dieſem kohlenartigen Stoffe eine Eigenſchaft er⸗ 
theilt, die denſelben der Ulmine nähert. Ä | 
20 Gramm dieſes Kornes wurden in einer Retorte vor 
gegluͤht, und gaben ein Product, welches fehr leicht war, und 
das gerdthete Lakmußpapier wieder blau machte, und es blieben 
10 Gramm einer Kohle, die fi) wie Phosphor „„(Pyrophor?)”“ 
von felbft entzünder. ‚Dem Feuer audgefezt verbreitete fie, bie 
an das Ende ihrer Einäfcherung, einen deutlichen Ammoniums 
Geruch, zumahl in Berährung mit feuchter Luft, und es blieb 


eine sdthliche Afche, Die falz= und fchwefelfaures Kali euthielr, 


fehr wenig kohlenſaures Kali, phosphor⸗ und fchmefelfauren 
Kalk, und eine bedeutende Menge Tohlenfauren Kalt: und Ei- 
fenoxyd. Aus diefer Unterſuchung biefes Kornes erhellt, daß es aus 
26,5 Ulmine, 
42,0 eeſenen Kalte n mit Hhosphorfaurem Kalle und Eis 
ſenoxnd, 


— 


u durch auftewahrung in einen anterlodiſcen Vehalter Khielt. 20 
| 30,0 Tohlenartigen Stoffeß, . 
ſalzſaurem Kalt, 
detto Kalte, | 
ſalpeterſaurem Kali, 3* V 
berto Kalle, : | 
und einer "unbeftimmbaren Menge fettigen Stoffes 
von ber un ftenz des ee beſtand. 


1,5 





"10,0: 


— . Dbfchon die Zeit, zu "welcher dieſes Korn wufgefpeichert 


worden ſeyn mochte, mir fehr entferne fcheint, fo ift es doch 


wahrſcheinlich, daß die Urſache dieſer Veraͤnderung hauptſaͤch⸗ 


lich in der Feuchtigkeit gelegen war. Gilt nicht pielleicht eben 
diecß von jener Gerſte, die man neulich in einem aͤgyptiſchen 
Grabe fand? Die HHrn. Zulio Fontelle und Rafpail 


 fagten zwar, daß diefe Gerfte vorher gebrannt: wurde, Indeſ⸗ 
ſen hat man in unſerem Departemente, zu Scarpone, einem 


alten rdmiſchen Feldpoſten, Korn gefunden, das in einem Be⸗ 
haͤter von römifchem Mörtel achtzehn Jahrhunderte lang wohl 
erhalten geblieben ift. 


| Mas das Korn von Deneuvre betrifft, fo hielt man es 
mit Recht für das Weite, daſſelbe als Dünger zu bendzen. 


Wirklich enthält es die Beſtandtheile der fruchtbarſten Erde, in 
welcher. ich ſchon vor langer Zeit die Ulmine entdekte, fo wie 
den Einfluß derfelben und ihrer Säure auf die Vegetation. Sch 
lann hier beifilgen, daß die befte fogenannte Heideerde (terre 


de Bruyere) mir als ein Gemenge von einem Viertel brenns 
baten Eroffe aus Ulmine und einer Fohlenarrigen Maſſe, die 


fh in Kalk wenig aufldöre, ımd obigem Stoffe ähnlich war, 
und aus %, fehr reinen Quarz Sand, deffen Körner farbens 

los und durchfichrig waren, und Feine Spur von Kalk ent⸗ 
hielten ‚ vorgefommen if. Der brennbare Stoff enthielt auch 
feinen Kalt, was merkwürdig ſcheint, vorziglich wenn man 
bedenkt, daß Heideerbe eine fo treffliche Erde ift, daB man wer 
gen Mangels derfelben in einigen Gegenden’ gewiſſe auslaͤndiſche 
Gewächfe gar nicht ziehen kann. 


, 
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- XLII. 
Miszellen 
Verzeichniß der zu London vom 21. Auguſt bis 6. Sept. 1827 
neu ertheilten Patente. 


Dem Gabriel de Seras in Leicefter-Square, London; dem Gtacey 
Wife, und Charles Wife, in Maidftone, Kent, Papiermakhern: auf 


gewiſſe Werbefferungen im Zubereiten. und Berfchönern der Materialien, 


welche zur Verfertigung des Papieres, Pappendekels und anderer Artikel 
angewandt werden. Bon einem Ausländer mitgetheilt. —: Dd. 21. Auguft. 
1827. .. 

Dem Sohn Hague, Mechaniker zu Gablesftreet, Wellclofe Square, 
Kondon: auf eine neue Art Kom, zu mahlen. — Dad. 30. Auguſt. 1837. 

Dem Benjamin Merriman Gombs, Eifenträmer zu Birmingham : 
auf Werbefferungen an, oder Zuſaͤzen zu einem Flaſchenzuge, Maſchine 
ober Apparat, der gebraudjt und angewandt wirb, um Gortinen, und an: 
dere Vorhänge aufs und abzulaffen. — Dd. 30. Aug. 1827. 

.- Dem William Dettmer, Verfertiger der Pianoforte, zu Upper 
Mayle⸗bone Street, London: auf Verbeſſerungen an Pianofortes. 

Dem William John Ford, Huffmid, zu Mildenhall, Suffolk: auf 
Verbeſſerungen in ber Werfertigung, dem Gebrauche und der Anwendung 
von- Bügelgebißen. — Dd. 6. Sept. 1827. - 

Dem George Elymer, Mechaniker zu Finsbury⸗ſtreet, London: auf 
eine Verbeſſerung im typograpbifchen Druk zwifchen ebenen oder flachen 
Oberflächen. — Dd. 6. Sept. 1827. (Aus dem Repert. of Patent-In- 
vent. Oktober 1827. ©. 256.) 


Verzeichniß der zu London vom 23. bis 27, März 1813 er 
Be theikten und feitdem verfallenen Patente. 


- Dem Col. William Eongreve, zu: Cecil Street, Strand: auf eine 
Methobe die Wehren und Gchleufen in Kanälen, Bafins oder Doden zu 
conftruiren, und überhaupt fehwimmende Körper von einem Orte zum an: 
deren zu transportiren. — Dd. 23. März 4813. 

‚ Dem Thomas Brunton, ‚Kaufmann zu Gooper's Row, Crutched 
Friars: auf Verbefferungen in ber Werfertigung von Schiffsankern unb 

" Winden, Scifffeilen und Zauen. — Dd. 26. März 1813. 
Dem Iohn Hughes; Ereavator zu Poplar: auf eine Methobe oder 
einen Apparat, um Kied oder Erde aus dem Grunde der Slüße und Teiche her- 
“ auszufhaffen, und ihn in Barken ober andere Behälter zu bringen. — 
Dd. 27. März. 1843. (Aus dem Repert. of Patent- Invent. Oktober 
1827. ©, 235.) = 


— Errichtung einer polptechnifchen Gentralfchule in Muͤnchen. 


Das k. b. Regierungsblatt. (Nr. 39.) vom 9. Octöber. enthält folgende 
Koͤnigl. Allerhoͤchſte Verordnung vom 27. Sept. 1827. 


Lubwig, von Gottes Gnaden König von Bayern. 


Nachdem Unferes vielgeliebten Herrn Vaters, des allerhöchftfeligen Kö: 
nigs Majeftät, in dem Landtags-Abfchiede vom 14. September 4825, dem 
Wunfche der Stände des Reichs entfprechend,” die Errichtung polytechni⸗ 
fher Schulen in Bayern, wegen deren wohlthätigen Einfluffee auf bie 
Emporbringung und Vervollkommung bes vaterländifchen Gewerbfleißes mit 

. einer angemeffenen, aus der für Staatsanſtalten der inneren Verwaltung 
vorbehaltenen, befonderen Summe zu ſchoͤpfenden Dotation zu befchließen 
B / z & 
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Miszelten 41460 


geruht haben, und bereits in einigen Staͤbten des Koͤnigreiches folche Ins 
ffitute mit gluͤklichem Erfolge beſtehen; fo haben Mir Uns bewogen gefum⸗ 
den, in Unferer Haupt: und Nefibenzftabt München ebenfalls eine polys 
techniſche Schule zu begruͤnden, und verordnen daher, wie folgt: 

1. In Münden ſoll eine polytechnifche Gentralſchule errichtet werden, 
und der Zwek diefer Schule in ber hoͤhern technifchen Bor: und Ausbil: 


dung derjenigen Individuen beftehen, welche fich den auf Mathematik, Phy⸗ 


fit, Mechanik und Naturkunde gegründeten Gewerben entweder als Selbſt⸗ 
arbeiter ober ald Auffeher und Werkführer in Fabriken und Manufakturen 
zu widmen gbenfen. J— 

1I. Zu dieſen Gewerben gehören vorzuͤglich: 1) das bürgerliche Baus 
fach, jedoch nur von der techniſchen, nicht von der artiſtiſchen Seite, fuͤr 
weiche bei Unſerer Akademie der bildenden Kuͤnſte eine beſondere Architek⸗ 
turſchule beſteht; 2) alle Arbeiten in Metall, namentlich die Gewerbe 
der Gold⸗ und Silberarbeiter, der Guͤrtler, Gifeleurs, Erzgießer u. dgl. ; 
3) alle feinern Arbeiten in Holz, insbeſondere Zifchlers und Drechsſslerar⸗ 
beiten; A) Arbeiten ip Beber, insbefonbere bie erfte Bereitung, Leredlung 
und Zärbung deffelben; 5) Arbeiten in Wolle und Leinen, namentlich das 
Beben, Tuchmachen und Färben; _6) Arbeiten in Glas, fowohl in Hinz - 
füht der Fabrikation deffelben, als in Hinſicht bes Glasſchleifens und Mas 
lens; 7) Berfertigung aller optifchen, phyſikaliſchen, mechaniſchen und 
mufikalifchen Inſtrumente. | — — 

IN. Alle Kenntniſſe, welche zur Vervollkommnung und Erweiterung 
Diefer Gewerbe nothwendig und müglich ‘find, und eine beffere Behandlung 
und Beredlung entweder des Stoffes ober der Form jener Arbeiten begrüns - 
den, follen in ber polytechnifhen Schule gelehrt werben. Diefe Kenntniffe 
find: 4) Mathematit, insbefondere befcriptive Geometrie, Stereometrie 
und Projektionsiehres 2) technifche Chemie, ſowohl allgemeine, als fpes 
zielle; 3) populäre Phyſik; Aa) Me an 5) Naturgeſchichte, ſowohl 


allgemeine, als die beſondern Zweige derſelben, jedoch mit ſteter Ruͤkſicht 


auf Technik; 6) Technologie und Waaren⸗-Kunde; 7) allgemeine Hand: 
lungskunde; 8) Zeichnungstunft, mit Ausfchluß des Zeichnens ber menſch⸗ 
lichen Geſtalt nad) der Natur oder nach der Antike, fo wie ber hoͤhern 
biftorifchen und Landfchaft= Zeichnung, jedoch mit Einſchluß der Architek⸗ 
tur: und Situationd: Zeichnung, der Ornamentenzeichnung, ber Lichts und 
Schattenlehre, und der Zeichnung geometrifcher Figuren; 9) Mobellirfunft 


in Beziehung auf techniſche Begenftände; 10) bürgerliche Baukunde, uns ” 


ter der im $. II. angedeuteten Beſchroͤnkung. 
IV. Ausgeſchloſſen von den Lehrgegenſtaͤnden ber yolytechnifchen Schule 
find: 4) der gewöhnliche Glementar Unterricht im Lefen, Schreiben unb 
Rechnen, welcher den allgemeinen Volksſchulen vorbehalten bleibts 2) der 
blog mechaniſche Unterricht in den genannten Gewerben,, und bie Erwer: 
bung der dazu erforderlichen Handfertigkeit, welche bie Schüler ber poly 
technifchen Anftalt "bei den ausübenden Meiftern jener, eingelnen Gewerbe. - 
zu erlernen haben. | ! | : 
V. Jeder Schüler, der an dem Unterrichte in der polytechnifchen 
Schule Theil nehmen will,. muß wenigftens das zwölfte Lebensjahr zuruͤk⸗ 
gelegt haben, und genügende Zeugniffe fowohl über Vollendung bes im vos 
rigen 6. erwähnten Elementar⸗ Unterrichtes, als auch. über fein fittliches 
Betragen, dann über die Sicherung feines Unterhaltes während der Lehre 

zeit. beibringen. | 

ViI. Die Dauer des Unterrichted in den oben angeführten Lehrfaͤchern 
wird auf ſechs Jahre feftgefezt. Weber die Eintheilung biefes Unterrichted 
in befonbere, vom Leichtern zum Schwerern, vom Allgemeinen zum Be⸗ 
fondern auffteigende Curſe, fo wie jiber die Beflimmung der Lehrſtunden 
werben Wir, nach Vernebmung des Borftanbes und ber Lehrer ber Anftalt, 
eine eigene Inſtruktion erlaffen. In Hinficht der Lehrmethode erflären Wir 
ſchon vorläufig Unfern Willen dahin, daß diefelbe ganz dem Zweke biefer 
Dingierd 'yelzt. Journ. Bd XXVI. 6. 9. „.i 12 
. i . i 5 ® 
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sw _ : Misyellen” 
gchule und der Milburngsfufe' der Schüter Im Allgemeinen eutſprechend und 
Ge daher nicht in firengwiffenfchaftlichen Vorträgen, ſondern 
vorzüglih in praktifchen Demonſtrationen beftchen, mehr anfkaulich als 
theoretiſch feyn fol. f . 
vi. Der an ber polptechnifchen Schule zu ertheilende Unterricht im 
Zeichnen ſoll in der Art ausgedehnt werden, daß an rl nit nur 
Diejenigen, welche fich einem dieſe Kenntnifje vorausſezenden Gewerbe, fon⸗ 
dern auch Diejenigen Theil nehmen Tonnen, welche ſich kuͤnftig ber bilden: 
den Kunft feldft zu widmen gefonnen find. Die polytechniſche Schule iff 
daher zugleich eine allgemeine Elementar⸗Zeichnungsſchule, wonach in Zu⸗ 
Zunft ber bisher an Unferer Akademie der bildenden Künfte ertheilte Unter: 
richt in den erften Elementen der Zeichnungskunſt für dieſelbe hinwegfaͤllt, 
und als Zöglinge dieſer Akademie nur folche Zünglinge. aufgenommen werz 
den föllen, die fidg Bereits hinreichende Fertigkeit im Zeichnen, um zum 
freien Zeichnen nad) der Antike übergehen zu können, erworben, unb ent= 
ſchiedenen Beruf zur Kunft. gezeigt haben. Wegen der Leilung jenes Ele⸗ 
mentar⸗ Zeichnungs =Unterrichtes im Allgemeinen, To wie wegen ber Wahl 
der ihm zum Grunde zu legenden Mufter und Worlegblätter, hat ſich ber 
Vorſland ber polytechnifchen Schuß jedesmahl mit der Direktion Unferer 
- Atabemie der bildenden Künfte zu benehmen. | 
VIII. Die polytechniſche Sammlung in München kann zwar nicht 
ein Attrivut der polytechniſchen Schule werben, fonbern bleibt ein Befland- 
theil ber wiſſenſchaftilchen, zum GeteralsGonfervatorium vereinigten Samm- 
lungen bes Staates ; jedoch fo den Echtern ber polytechnifchen Schule bie 
on — pe Benuzung für den Unterricht offen ftehen, ſo wie 
denn auch fähige Schuͤler der Anftalt zur Werfertigung neuer Modelle ver⸗ 
wenbet werben können. er Ze 
‚ IX. Die Leitung der. polytechniſchen Schule übertragen Wir dem 
Grheimen Rathe Joſeph von Igichneider als Vorſtand, previſoriſch. Die, 
Adyiiniftrativs und Correſpondenz⸗Geſchaͤfte der Schule bat der Gonfer: 
vator ber. polytechniſchen Sammlung, Regierungs⸗ und Baurath. Anto- 
nin von Schfihtegroll gleichfalls propiforifch, jedoch unter unmittelbarer” 
Auffigt und Leitung des Vorſtandes ber Schule zu beſorgen. | 
X. Zu Lehrern an der polptechnifchen Schule ernennen wie mit Be- 
loffung ihrer dermahligen übrigen Functionen, und mit Borbehalt ihres 
Ranges: 1) Kür Mathematik den Hofrath und ordentlichen Profeſſor an 
der Hochſchule zu München, ‘Dr. Späth, wobei Wir Uns, die Ernennung 
eines zweiten Lehrers für dieſes wichtige Zach noch vorbehalten; 9) für 
aljgemeine techniſche Shemie, den Akademiker und ordentlichen Profefior an 
det Univerfität zu Münihen, Dr. Vogel; 3) für fpecielle techniſche Che⸗ 
mie ben Dr. Franz Leo in. Münden; 4) für Phyſik den Lehrer an der 
hohern Bürgerfhule in Münden, Kajetan Egger; 5) für.allgemeine Ra: . 
turgeſchichte ben Akademiker, Bergrath und ordentlichen Prefeſſor au der 
KFSeſchute zu Minden, Dr. Schubert; 5) für Zoologie den Lehret an- 
der Zeiertagäfchule zu Münden, Garl Schmid; 7) wegen Befezung, ber 
rehrſtelle der a behalten Wir Uns die allerhoͤchſte Beſtimmung 
noch bevor; 8) für Technologie, Waaren- und Bandlungsfunde ben ber=. 
nrähligen. Encgal-Profeffor in Rüruberg, Dr. Friedrich Hermann; 9) für: 
if e Buchfuͤhrung und Gewtrhftatiftit, Kranz Xaver Müller aus. 
menſtadt; 10) für Zeichnungskunſt: a. mit Rükfiht auf die im 5 vn. 
— Beſtimmung den quiescirten Profeſſor der Akademie der bilden⸗ 
bon 8 fe Sofeps Sauber; b. den Lehrer an ber doͤhern Bürger- und 
ehertagsfchute zu Münden, Hermann Mitterer; für’ buͤrgerliche Bau— 
Fünhe ten Bau Ingenieur Wolfram in Bayreuth; 42) für Modelirfunf- 
den Infpektor der Koͤſch⸗ Anſtalt deg Hoftheaters Gekaltian Haindel; 45) 
für. Rechanik, inabefondere für bite keitung der. mechaniſchen Werkktätte, 
den. 2 aniker Ljebher. — ne 
XI. Die Gruenmuigen after biefer Eehrer find nur proviſoriſch. Ueber’ 


5 i . 
’ er * * 


, Miszetien. in 
die denfelben zu eriheilenben Beſoldungen ober — in- fo fern fie bevaits 
anberweit angeftellt find, — die ihnen zu bewilligenden Funktionssdulagen 
werben Wir befondere Entfchließung erlaffen,, in welcher Wir augleid die 
fuͤr Vermehrung der polytechnifchen Sammlung, dann für die Regie ber 
Anftalt erforderliche Summe feflfezen werben. 
KU, 8 Lokal für die polytechniſche Schule beſtimmen Wir das 


Po 


‚Bebäube des ehemahligen Theaters‘ am Iſarthore, in welchem fi bereits. 


die polgtechnifhe Sammlung befindet, und weldjes für jene Zweke unter 
Anbau des noch fehlenden Linken Fluͤgels einzurichten iſt. Wis dieſe Bau⸗ 
verändberung vollendet feyn wird, tft für die polytechniſche Schule eintwei⸗ 
ten, nad) Vernehmung des Magiſtrates Unferer Haupt» und Nefibenzftabt, 
ein anderes Lot auszumitteln, damit biefelbe am 1. November b. 3. 
eröffnet werben kann. — F 

XHI. Die polytechniſche Schule hat vor der Hand und bis Wir hier⸗ 
über anders befchließen, unten ber unmittelbaren Aufficht Unferes Staats⸗ 
Ministeriums des Innern (Section für die Angelegenheiten dee Kirche und 
bes Unterrichts) ober ber dafür ernannt werdenden Stelle zu fliehen. Ger 
genwaͤrtige Gniſchließung ift durch das Negierungsblatt zur allgemeinen. 
Kenntniß zu bringen. U | - 





Preisaufgaben der Academie roy. d, Sciences, Belles-lelires et - 
| Arts de Bordeaux. 
Darſtellung der Einrichtung der Feuerloͤſch⸗ Anſtalten im den vorzuͤg⸗ 
lichſten Stäyten Europas; Angabe ber Vorfichts-Maßregein Bet dein Baue 
ber Häufer und ber Schorniteines der gewöhnlichen Polizeisinftaltenz ber 


Be ſcher und ihrer Eintheilung in Gompagnienz des Mechanbs 
u 


mus. 
uerfprigent und der. Zeuterleitern ; ſorgfaͤltige Entwiklung der NRachtheile 
und Wortheile der verfchiebenen Feuerloͤſch⸗ Syſteme in verfchiedenen Staͤd⸗ 
ten; vergleichende tabellariſche Neberſicht der verfchicbenen — — 
Sompagnien, ihrer Statuten, ber Vortheile und Nachtheile ihrer * 
mer; endlich Pruͤfung des Einfluſſes, den bie verfchiebenen Jeuer⸗Loͤſchan⸗ 
falten und Aſſecuranz⸗Gompagnien auf die Öffentliche Sicherheit ſowohl als 
auf die Moralität des Einwohner äußern. - | 
Preis 600 Franken, ber im I, 1850 zuerlannt wird, Die Abhand⸗ 


lung muß in franzöfifcher oder lateiniſcher — abgefaßt, und bis zum 


\ 


4. März 1830 poftfrei an das Secretariat general de l’Academie, 
are du Musee, rue St. Dominique, N. 1. Bordeaux, eingefenbet 
werben. . - J | 





.. gen. FJames's verbefferter Dampfkeſſel, 


von welchem wir. aus bem XII. Bd. des London Journal’s im pointerhn. 


- Gaben. Sie braudt eben’ fo weniger Waſſer, indem ber rn expan⸗ 
ede 


Journ, Bd. XXIV. ©. 387. Nachricht gegeben haben, if, nach dem London 
Jourmal, Sept. ©. 44. in gutem Gange, und eine kleine wit bemfelben 
vorgexichtete Dampfmafchine hebt in Einer Minute 7 Hogſheads (650 Pfd- 
Baſſer) 15 Zuß Hoch mit einem Koſten⸗Betrage von 4 Shill. 6 Pate 
1& Er.) des Tages. Die ganze Maſchine iſt tragbar,. und taugt vorzůs ch 
für Dampfbothe und Dampfwagen. Sie nimmt nur 5 Fuß 4 Zoll Raunr in 
ber Söhe mb 2 Kuß in der Breite ein. Der Gylinber in der Mafchine hat 
nur 3 Boll im Richten, und der Zug des Stämpels beträgt 1 Juß. Vie 
i Hm. 3. Jones, MWell's⸗Street, Welleclofesfquare. Gie hat bie 


Kraft von zwei Pferden. Gie arbeitet vollkommen fiher , ba fie felbft einen 


40 Mahl größeren Druk auszuhalten vermag, als derjenige, unter welchem 
fie arbeitet. Sie wiegt kaum 23 Btr. für jede Yferde⸗Kraft, und braucht 
nur */,0 Raum von bemjenigen,. ben bie gewöhnlichen Mafchinen noͤthig 


fer: 


ſiv wirkt, Sie erſpart an Brerin- Material ; denn fie — fuͤr 


ud . m 
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des Kraft zu Lonbon Saum 9 Pence (27 kr.), und koſtet an und für ſich nicht 
mehr, als jebe andere Dampfmafchine.. Br 





' ; 

=. Ueber Perkins's Dampf: Müfchine auf St. Catherine'3:Dod 
' theitt Hr. Match in Bills techn. Repository , Sept. 1827, &. 170, 
nod) einige weitere intereffante Notizen mit, durch weldhe vor allem bie 
vollflommene Sicherheit berfelben erwiefen wirb, ba diefe Mafchine 
teine Dampfkeſſel, die Quelle alles Unglütes bei Dampfmafchinen, noth⸗ 
wendig hat. Die Mafchine braudıt. in Giner Minute nur 266 Gubil: Boll 
Waffer, : Die Mafchinen der HHrn. Bolton und Watt (die eine von 
ber Kraft von 46, die andere von der Gtärke von 10 Pferden), mit wel 
hen Hrn. Perkins’s Mafchine in bie Wette arbeitet, geriethen in Um- 
orbnung ; während fie ausgebeflert werden mußten, mußte Perkins's Mas 
fhine für beibe arbeiten, alfo mit der Kraft von 26 Pferden. Gie that 
” xbieß, indem fie mit einem Druke von 35 Atmofphären arbeiteteg d. i.,-, 
mit einem Druke von 525 Pfund, oder nah Dr. Wollafton’s gemauer 
Berechnung, von 490 Pfund auf den I Zoll. Hierzu braudte fie während 
Einer Stunde nur ein Buſhel eines Gemenges aus Kohle und: Steinkohlen, 
wobei fie in Einer Minute immer 60 Stöße von 20 Zoll Länge führte. Es 
waren bei weitem mehr Kohle, als Kohlen im Brenns Materiale. Rad 
Hm. Watts Berechnung braucht eine Mafdyine von ber Kraft von 26 ' 
Pferden in jeder Stunde 3 Bufhel Kohlen; folglich brauchte Hrn. Per- 
kins's Mafchine 2/3 Kohlen weniger, und, da fie Kohkls brannte, noch wes- 
niger. Kohle find wirklich Re Hrn. Perkins Maſchine ganz geeignet, 

und fie gewährt auch noch ben Vortheil, baß fie weniger raucht. 


Ze EEE SEE EEE 


ueber Hm. Sullivans Eiſenbahn auf der Schiffs⸗Werfte 
| zu Nav: Port Ä ge | 


bat Hr. Gill fortgefezte Nachrichten mit Abbildungen im Geptember: 
Hefte feines polot. Journales geliefert, worauf es und genägt, bie deut 
{hen Schiffbaumeifter in deutfchen Seehaͤfen aufmerkfam gemacht zu haben, 
ba fie ohnedieß alle ex officio Engliſch verfiehen müffen, wenn fie ihre 
Kunft verftehen wollen; alfo keiner Ueberſezung bebürfen, Die Koften einer 
ſolchen Bahn, durch weiche allerdings ‚ein Paar Hunderte y. G. bei der Aus⸗ 
befierung eines jeden Schiffes erfpart werden, find hier für Norb: America 
auf ungefähr 38,000 Dollars angefchlagen. 





8 Amerikaniſche Verbeſſerung an den Ruder = Rädern der 
| Dampfbothe. 


Hr. Haſard ſchrieb Hrn. Perkins, daß die Rubers Räder an ben 
Dampfbothen jezt mit gebrochenen Schaufeln gebaut werben, d. h., daß. im- 
mer nur 2/5 ber Länge ber Schaufel rechtwinkelig in das Waſſer greift, und. 
jede Schaufel ihren eigenen Arm führt, und mit ben übrigen eine Art von 
Schraube in den Ruberrade um bie Achſe deffeiben bildet. Dadurch wirb 
die Bewegung des Dampfbothes viel fanfter, und der Stoß bei dem Ein: 
tritte der Schaufeln in das Waſſer gebrochen. (Siner ähnlichen Vorrichtung 


bebienten fidy die Hrn. Strutt auf ihren Spinnmühlen zu Beipr bi 


Derby an ihrem großen AO Fuß langen Rabe, bas ber veißende Derwent 
treibt, ſchon feit Langer Zeit, um baburdy die Stoͤße des Rades bei dem, 
Eintritte der Schaufeln in das Wafler zu vermeiken. Gill's techn, 
Repos. 1837. ©, 124.) — 





v 


«Hm. Gladſton e's Kettenruder, 
wovon wir bereits im polytechniſchen Iommmale Rachricht gegeben haben, 


-  u— 


bemerkt Hr. Macdckinnon in dem Mechanics’ Magazine 


— — — —* 
t 


\ 


. Miszellen. 173 


werden im New London Mechanics’ Register, N. 34. ©. 74, neuer⸗ 
dings empfohlen. — —— u: 


Ueber bie ſchiefe Flaͤche bei Schleuſen an Canaͤlen, 


ſtatt der gewoͤhnlichen Schleuſen⸗Bretter, vorzuͤglich an Canaͤlen, die tiefen 


Fall an des, Schleufe, und wenig Waſſer haben, hat Hr. Giſl aus dem 
Franklin. Journal im Auguft=.Defte des techn. Reposit. S. 112 einen 
en Aufſaz von Hrn. Minus. Ward mitgetheilt, welcher, fo wich⸗ 


tig er auch für den GanalsBau iſt, ohne Zeichnungen, welche bier fehlen, . 
fien ung begnügen, Waſſer 


für den Leſer unverflänhlich wird. Wir mäffen fierbaus 


meiſter hierauf aufmerkſam gemacht zu haben. | Ä 





| Zaucher = Floß. FJ 

Hr. Fournier (de Lempdes) hat am 15. Julius 1827 ein Schrei⸗ 

ben im Sonftitutionel dd. 14. Julius einruͤken laſſen, in welchem ex ers 
tt: „daß er ein. Mittel gefunden habe, wodurch ber Menſch unter Waſ⸗ 
athmen, effen und trinken und fich frei bewegen kann; daß man alfo 
jest frei den Grund ber Seen: und Füße und des Meeres unterfuchen, 
und die im Waſſer untergeſunkenen Dinge aus demfelben herausfchaffen 
Tan. Mit meinem Apparate können hundert und mehr Menſchen ſich zus 
gleich in bedeutende Ziefe in das Meer binablaffen. Ich habe ferner eine 
Art unterfeeifihen Schiffes ausgedacht (bateau sous-marın), in welches 
man aus und einfleigen Kann, ohne daß das Waſſer einzubringen vermag, 


und in welches man die aus dem Grunde bes Meeres ' geborgenen Gegen⸗ 


ftände fchaffen und fich ſelbſt begeben kann, um fi) zu erwärmen, auszu⸗ 
zuben, zu effen 2. Wan wird es auch nech bahin bringen koͤnnen, daß 
man fid) im Meere ber Feuergewehre zur Vertheidigung gegen bie &ee- 


Ungeheuer bebienen Tann.” (Bulletin des Sceienc. techn. Auguft 4827° 


©. 166.) 9 


__ Ueber das Einrammen, 


y 





47) Diefe Erfindung ift Feine neue Erfindung. Prof, Schultes, M- 
Dr., bat fie ſchon im 3. 41792 gemacht, und im J. 1796 bem fel. 
Hrn. Srofen Four croy mitgetheilt. (Vergl. pofgtechn. Journ. 
48. 8. 179 ©.) Es ift heute zu Tage, wo man Luft nach Be⸗ 
lieben verdichten und mit aller Sicherheit aus bem verbichteten Zu⸗ 
ftande in jenen des gewöhnlichen atmofphärifchen Drufes zuruͤktre⸗ 


ten laffen kann; wo man bie Eigenfchaften des Sauerftoffgafes und 


bie leichte Vereitings = Art beffelben kennt; keine Kunſt mehr, ein 
unterfeeifches Schiff „ bauen, und mit diefem, wie ed einft Dreb: 
bei gethan haben foll, eine Reife von Dover nach Calais zu ma- 
chen, und noch weiter. Dan wird nie anders, als mit einem reich⸗ 
lichen Vorrathe von verbichteter armofphärifcher Luft und einer ver- 
hältnigmäßigen Menge von reinem Sauerftoffgafe mit Vortheil tau⸗ 
. hen, und mit diefem auch unter Waſſer ſchiffen — Die Ehre 


2 


+ . 


’ 


„N. 140, S. 
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108, daß in Bern auf die vortheithaftefte Einrichtung einer Ramme es 
fih nicht um Maxima und Minima, fonbern um Inſiniteſimal⸗Galcul hen⸗ 
beltz daß man dann die ſtaͤrkſte —— mit dem geringſten Beit:Beriuft 
und Kraft⸗Aufwande erhält, wann die Hoͤhe der Ramm⸗Maſchine unendlich 
klein iſt. Das Moment eines Körpers, ber von einer Hoͤhe von 46 Fuß 
herabfaͤllt, iſt die Hälfte des Momentes deffelben Körpers, wenn er von 
einee Höhe von 64 Fuß herabfaͤllt. Die Arbeit, die es aber koſtet, biefen 
Körper 16 Fuß hoch hinauf gu heben, iſt nur ein Miertel derjenigen, die 
zum Aufziehen beffelben bid auf 64 Fuß nothwendig wäre. Maffelde Ver⸗ 
haͤttniß gilt‘ für alle übrigen Höhen: z. B. a Fuß: 16 : : 16 : 68. 
— Hieraus folgt, daß ſchwere Rammen und niedrige Mafchinen am vortheil⸗ 
Hafteften bei dem Ginsammen find. Eine er von 4 Fuß und einem 
Bruchtheile gibt ein Moment von 13. Cine Höhe von 16 Buß und Einem 
Bruchtheile ein Moment von 25. Run braucht man offenbar vier Mahl 
fo viel Zeit, um die Ramme 15 Fuß hach zu Heben, ſtatt ſie auf 4 Fuß 
; Site zu bringens fo daß die Ramme während biefer Zeit vier Mahl fal⸗ 
len Zaun, und das doppelte Moment gibt, dad man haben würbe, wenn fie 

ein Mahl 16 Fuß Hoch herabfiele. (Mechan. Mag. N. 110, ©. 108.) 


Ueber dad Brom. | 


Das Brom, wovon zum lezten Mable im polgtechnifchen Journale 
Bd. XXIII. &. 95, Rachricht gegeben wurde, iſt ſeitdem oͤfters aufgefunden 
worden, unter anderem pon Hrn. Prof. Frommherz in ben Sohlen von 

Dürrpeim und Schweningen, aud) in ben Salzjohlen von Rappenau, Wimp⸗ 

‚fen, Offenau und Zarfeld, von Hrn. Prof. Gmelin in Tübingen im 

Waſſer des todten Meeres, von Hrn. Kerften in Kreiberg in der Sohle 

der Saline Werl (man vergl, Schweigger’s Jahrb. d. Chem, unb 

Phyl 1826. Heft 10 u. 4827. Heft 4.), ferner von Den, Hofe. Vogel in 
der Mutterlauge der Eon. bayer. Saline Rofenheim (Kaftner’s Archiv 

Bd. X. ©. 578.). Eine Entdekung des Hm. Hermbftäbt aber (wor⸗ 

über derfelbe in der dießjährigen. Verfammlung der deutfchen Naturfors 

fher und Aerzte gu München, einen Vortrag hielt), ſezt nun jeden Che⸗ 
miker in ben Stand, fid das Brom zu jeder Zeit darzuſtellen. Nach⸗ 
> dem Hr. Hermbftädt Gteinfalz und Meerfalz aus ben verfchiedenften 

Gegenden vergeblich duf Brom uhterfucht hatte, wandte er fi) zu ben 

Schwaͤmmen, worin er es in reichlicher Menge fand. Wenn man baber 

fi) Brom verfchaffen will, braucht man feiner Angabe zufolge nur. ben 

gewöhnlichen Badeſchwamin in einer Retorte zu verkohlen, und die Kohle - 
deſſelben ſodann uuszutaugen. Die Fluͤßigkeit enthält dann außer anderen 

Salzen audy hydrobromfaures Ratrum, und bad Brom kann daraus nach 

der von Hin, Ballarb angegebenen Methode mittelft Chlor geſchieden wer⸗ 

den. Man vergleiche polyt. Zournal Bd. XX. ©. 235, Br. Hermb⸗ 
ſtaͤdt ſchließt aus dem Vorkommen des Broms in den Schwaͤnimen, daß es ' 
wohl organlſchen Urfprumges feyn dürfte. —, Hr. Prof, Lampadius in 

Freiberg hat die intereffante Beobachtung gemacht, daß das Brom fein 

gleiches Gewicht Gold fehr leicht gu einer fehr dunkelroth gefärbten Flüßig- 

keit auflöst, - welche abgebampft, das Brom « Golb von graufchwarzer 

Farbe zurütläßt (Schwgg. Journ. 1827. Beft 7.) — Untergeichneter fand 

das Brom neulic) auch in der Mutterlauge der Saline Kiſſingen nad) der 

von Hrn. Ballard angegibenen Methode Wurde diefe Mutterlauge - 
mit Staͤrke, die guvor mit etwas Wafler angeruhet war, und hieranf mit 
ſtarker Satpeterfäure verfezt, .fo entwikelte ſich bald Chlor, und die Stärke 
faͤrbte fich von ausgefchledenem Brom fchön orange. In der Fuͤßigkeit blieb 
etwas Brom als Ghlör- Brom aufgelöst. Wahrfchetittich wirb ſich in allen 
bromhaltigen Mutterlaugen das Brom auf diefe einfache Weiſe nachweiſen 
Ian Es iſt nun noch ya verſuchen, ob Staͤrke mit Salpeterſaͤure nicht 
ein empfindliches Reazent EEE: era x8 Salze iſt. — 

— — — m ingler. 
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ten Korkflöpfet, der an der Seite einen Ginfchnitt hat, um bi 
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Verfaͤlſchung des ſchwefelſauren Chining. | 
Hr. Dr. Wakenroder zeigt in Kafners Achiv Be. Xl. ©. 385 
eine Be: aͤlſchung dieſes Praͤparates mit Borarfäurs an, weihe Dr. 
frath Stromeper bei bex in dieſem ze vorgenommenen Anfpeks 
n der Apotheken in Oſtfriesland entdekte. Diefis ſchwefei faure Chinin 
war von einem — Handlungt hauſe in Kmflerbam, 25* td war 
jihe Icon Bepfialliigt, Tinte ih and voRfommen in Kılahel auf, allen 
peim Erhizen im Platinloͤffel hinterblieb eine Kohle, welche fid mut fehuies 
zig perbrennen ließ, indem fie einen f enden Weberzug hakam. Oie 
enge der Borarfäure harin belief ſich auf etwo 15 p. Gt., usb Fohnke 
er atıch in jfolistem Buflande zecht gut burch Ausgichen mit Takte’ 
after erhalten werben. In ein Pagr anderem Fdaͤllen, wo biefelbe dem 
ſchwefelſauren Ghinin beigemengt mer, betrug fie nicht fo viels jedoch machte 
fi die Meinfte Spur berfelben dadurch bemerklich, daß die Auflöfung eines 
folchen fhwefelfauren Chinins in Alkohol wit ber zeifiggrünen Flamme 
brannte, wodurch bie Borarfäure characteriſirt iſt. 





Verfahren, um zu entdeken, ob Moftfielen auf Eifen von Blut 
oder von Waſſer entitanden find. Bon Hrn. Ehesallier. 


Hr: Edevallier Hat in dem Journal de Chimie Medicale, Fe⸗ 
bruar 4825 folgende, nun auch im Aepertory of Patent- Inventiong, 
Gepteniber, 1337 aufgenommene Methode ungegeben, mit Sicherheit zu 
änrtbeten,' ob Moftfleten auf Eifen won Biut oder Waſſer entftanben ſind 
was in einigen BriminalsZütlen wichtig if. Er bedient fi) Hierzu bez 
re * rk ber Hydrochlor⸗ oder Kochſalzſaͤure, und end⸗ 

der afe . A 

Gydrochlor⸗ Säure löfet alles Eifen auf, welches durch Waffer orybirt 
wurde ; bie Fuftölung ſchoͤn dunkelgelb, und mit blauſaurer Pott⸗ 
aſche einen tiefblauen Niederſchlag. Eben dieſe Säure loͤſet aber Eiſen, das 
von Aut oxydirt wurde, nur zum Theile, und unter Entwikelung von ge: 
ſchwefeltem Wafferffoffgaffe auf, und bie filttirte Auflöfung gibt mit blau⸗ 
fourer Pottafche einen gruͤnlich blauen Präcipitäts ber unaufgelöste Stoff 
gibt ferner alle Producte eines thierifchen Körpers. we: 

Achnliche Srfcheinungen haben auch bei Anwendung der Gchwefelfäure 


Mit Alkohol bereitete Pottaſche löst 1% Waſſer oxydirtes Eifen voll⸗ 
kommen auf, und die erhaltene Kufldfung iſt fardenios. Sezt man Säuren 
1, fo falfen in ber gefättigten Fluͤßigkelt einige leichte weiße Floken nieder. 

ern aber das Eifen durch Blut orybirt wurde, fo gibt es der baffelde auf: 
Wfertben Pottaſche eine bräumliche Farbel, die eine bedeutende Menge brau⸗ 


⸗ 


ner Floken fallen laͤßt. 





/ 


Methode, Muͤnzen ober Medaillen in Hauſenblaſe abzugießen. 


Man nimmt 2 Loth Hauſenblaſe, ſtoͤßt fie in einem Moͤrſer in Zieine 
Stüfe, gibt diefe in eine Flaſche, bie ungefähr eine hatbe Pinte (12/, Pf.) 
faßt, und fült diefe mit Branntwein. - Man fchließt bie ——— ei: 

uft durch: 
gulaffen, und ftellt fie 3 bie 4 Stunden lang an das Feuer, während wei⸗ 
her Zeit man fie oͤfters vüttelt: die Hize muß fo ſtark unterhalten wer⸗ 
den, daß die Fluͤßigkeit beinahe immer Tocht, 45) Wenn dann bie Hau⸗ 


— — — 


48) Mit haben fruͤher ſchon einer aͤhnlichen Unterfuchung erwähnt, deren 
Vanquelin fih zur gleichen Ausmittelung bediente. 


| dp u 
49) Diefes Verfahren, bie Banfenblafe aufzulbſen, 4 vor 698 Aus. 


“ 
4 


v 
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ſenblaſe gehoͤrig aufgelöst iſt, wird die Aufloͤſung durch ein Tuch gefichen, 
in eine reine Flaſche gegoflen, und diefe zugeftöpfelt. Zu 
Bern man nun etwas von dieſer Auflöfung braucht, fezt man bie 
Flaſche an das Feuer, wo fie bald fluͤßig werden wird. Man puzt bie 
Medaille, bie man abgießen will, gehörig rein, ſtellt fie volllommen hori⸗ 
‚ zontal, und gießt ſoviel von der Auflöfung auf, daß die Medaille ganz 
davon bedekt wirh. Hierauf läßt man den Leim auf ber Weballle trofen 
werben, was im Gommer und bei trofenem Wetter in ein paar Tagen 
gefchieht, und wenn er vollkommen troken geworben iſt, führt man an einer 
Seite die Spize eines JFedermeſſers unter demfelben ein, wo er fi dann 
ſogleich von der Mebaille Töfen, und einen durchſcheinenden reinen Abguß 
derfelben in allen ihren, fetbft den Heinften, heilen geben wird. (Gore 
. im Mechanies’ Magarine, N. 240, 4. Geptbr. 1827, &, 101.) 





Bifter = Bereitung. 


Dieſer Bifter iſt nichts anderes ald Kamin-Ruß, der fid in Schorn- 
fteinen anlegt, auf deren Herde man Holz brennt. Um benfelben zu berei- 
ten, nimmt man die dichteften, auf dem Bruche glänzenden, Ruß⸗Stuͤke, 
zerreibt fie und treibt dad Pulver durch ein Sieb. Dieſes Pulver rührt 
man in heißes Waſſer ein, und öfters in demfelben ums nach einiger Zeit 

giest man das daruber ſtehende Waffer. ab. Nachdem der Ruß auf diefe 
Weiſe von feinen falzigen Beftandtheilen befreit wurde, trägt man ihn 
neuerbings in ein tiefes Gefäß, welches über feinem Boden mit einem 
Hahne verfehen iſt, und gießt Waffer darauf. Man rührt ihn hierauf 
tüchtig um, und, nachdem bie gröberen Theilchen ſich zu Boden gefezt ha⸗ 
ben, öffnet man den Hahn, und fängt das trübe Wafler in einem anderen 
“ Gefäße auf, wo ber Bifter nach und nach in. demfelben zu Boden fällt. 
Je mehr man dieſes Wafchen oder Schlämmen wiederholt, befto feiner wird 
der Bifter. Dan benüzt ihn mit Gummiwafler ald Waflerfarbe: zur 
. Dehlmahlerei läßt er fich nicht verwenden. (Bullet. d. Scienc. techn. 
Auguft 1827, ©. 150. Aus bem Farmer's Mechanic. and Mann. 
fact. —— Jaͤnet 1827, ©. 420. Vergl. auch polyt. Journ. Bd. XI. 
S. 505). 





MWohlfeile und haltbare Mauertuͤnche. 


> Kr. Laſſaigne bemerkt in ber Bibl. physico - économique, baf 
die gewößmliche Tuͤnche aus Ocher, Kreide und Leim dem Regen nicht 
Lang wiberfteht und fich abſchuppt oder abblättert, und daß eine Tuͤnche 
aus gelöfchtem Kalke und */,o bie °/,. Alaun, obfchon fie theurer kommt, 
weit beffev an der Mauer hält und der Witterung wiberfteht, was er eis 
ner Verbindung der Zhonerde in dem Alaun mit dem Kalte zufchreibt. 
um diefe Verbindung auf eine wohlfeilere Weife zu bewirken, (ieh er, 
nad) Hrn. Dulong’s Hathe, bei der gewöhnlichen Temperatur in Waffer 
eingerührten Thon auf in Waſſer zerrührten gelöfchten Kalk einwirken, 
and nahm in diefer Hinſicht 100 helle Ichendigen Kalt, 5 Theile weißen 
Zhon, und 2 Theile gelben Ocher. Der Kalt wurde befonbers in gerins 
gen Duantitäten Waſſers gelöfcht, und nach und nach fo fehr mit Waſſer 
verbünnt, daß er Kalkmilch bildete, und ebenfo wurde beſonders der Thon 





ftrömen des Alkohols feuergefährlih. Am beßten erreicht man den 
Zwek, wenn man bie Daufenblafe mit dem Branntweine in einen 
Glaskolben bringt, unb beffen Deffnung mit einer Thierblaſe über- 
‚zieht und umbindel, und mit einer Nadel ein paar Heine Oeffnun⸗ 

- gen buch die Blaſe flicht, den Kolben darauf in ein Sandbad 
fleilt, das man fo lange mit Kohlfeuer warm erhält, bis die Haus 
fenblafe aufgelöst iſt. DR. 


oe 
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in Waſſer eingeruͤhrt, und dann auf das Genauefle mit ber Kalkmilch ge⸗ 
mengt. Die Miſchung wurde in eigenen Kufen 24 Stunden lang binges 
ſtellt, und non Beit zu Beit aufgerübrt, wo man dann ben Ocher zufeste, 
Diefe Tuͤnche hielt an der Wetterfeite bereits 2 Jahre lang unverändert 
fefl. (Bulletin d. Scienc, techn. Augufl, S. 189.) 


Glas⸗Tuͤnche. 


Ein gewiſſer Sook, der gu u... oder Ratcliffe lebte, er⸗ 
fanb vor mehreren Jahren eine Glas⸗Tuͤmche, bie ev Anti-Corrosion- 
Paint (ungerflörbare Tuͤnche), nannte, und worauf er fih ein Patent 

len tief, das ſchon vor vielen Jahren verfallen iſt. Ich habe es auf 
Holz an Thuͤren verfucht, und es hielt die Weuchtigkeit txefflich ab, nahm 
keine Fleken an, und dauerte viele Jahre lang. Diefe Tuͤnche beftcht aus 
fein gepülvertem Glaſe und Lelnöhl, dem man irgend vine deliebige Barbe 
jufent. Da das Glaspulver aͤußerſt ſchwer ift, ſo ſezt es fich leicht zu 

oden, und muß, fo oft man den Pinfel in die Tuͤnche taucht, umgerührt 
werben. Die Pinfel nügen ſich ducch die Schärfe des Glaſes fehr ſchnell 
ab. Man bebimte ſich dieſet Zünche in dem k. Axſenale zu Woolwich, 
"um Kanonen und anderes Ciſenwerk damit zu überziehen, und daſſelbe 
gegen Moft zu ſchuͤzen; wahrfcheinlich war noch irgend ein Zuſaz dabei, 
um fe _ trofnen zu machen. (Mechanics' Magasine a. a. O. 
. 104. 





a ‚ „Ueber Bablah 


iſt jezt ein gewaltiger Krieg unter den Faͤrbern in Frankreich. Wir haben 
ben Bericht, den Hr. Roard im Bulletin de la Societe d’Encourage- 
ment (Pebruar 1826) erftattete, im Polytechn, Journ. 8. XXI S. 190 
mitgetheilt, Darüber waren nun die Kaufleute, bie ihn einführten, hoͤchſt 
entrüftet, und es entfland ein Streit, ber mit mehr Leibenfchaftlickkeit und 
Erbitterung als Wahrheitäliebe geführt wurde; man machte der Societe 
Borwürfe, die fie wahrlich nicht verdiente. Hr. Robi quet übernahm «s 
nun in einem eigenen Berichte (im Bullet. de la Soc. d’Encouragement, 
N. 276, &. 244) im Namen bes chemifchen Ausfchuffes ber Gefellfchaft 1) 
feinen Gollegen zu vertheidigen, und 2) einen der heftigften, und wirklich zu⸗ 
weilen unarfigen, Gegner bes Hrn, Roard, ben Hrn. Laffobe in feinem 
Guide du teinturier moderne zu widerlegen, 

Hr. Robi quet beweist ſowohl durch feine eigenen Grfahrungen, als 
durch jene des Hrn. Achon (die in einem der Socjöte de Pharmacie ein⸗ 
gefanbten Memoire sur le Bablah enthalten find), daß Hr. Laffobe fih 
ſehr irrte, wenn er behauptet, Bablah enthielte Fein Atom Gerbeſtoſf. Cr 
enthaͤlt allerdings Gerbeftoff, wenn auch in geringer Menge, fo daß man 
damit nicht gerben kam, und dee bemfelben gegebene Namen: orientali- 
fher Gerbeftoff (tannin oriental) daher lächerlich wird. Cr enthätt 
auch nicht foviel Balläpfelfäure, als Hr. Laffobe angibt; denn ber Abſud 
deſſelben vöthet das Lakmuß⸗Papier uur ſehr ſchwach. 

— Robiquet bemerkt ſehr richtig: „Wir kennen bie wahre Natur 
bes Gerbeftoffes noch fo wenig, baß wir von der geringen Wirkung beffelben 
auf die Auflöfungen thierifcher Körper nicht auf feine gänzliche Abmefenheit 
fließen dätfen. So parabor diefe Behauptung fcheint, fo richtig ift es, 
baß @erbeftoff, den man aus einer wäfferigen Gallaͤpfel⸗Tinctur mittelft bas 
ſiſch kohlenſauren Ammoniums niebergefchlagen hat, deſto mehr von feiner 
Eigenſchaft, eine Auflöfung thierifher Gallerte zu fällen, verliert, je mehr 
man ihn von der Galläpfels Säure reinigt, die er enthält. Wäre. cs nun 
nicht vieleicht moͤglich, daß das Bablah einen Gerbeſtoff enthält, der fo ſehr 
von Salläpfels Säure frei iſt, daß er eine ähnliche Wirkung Jervorbringt, 
und koͤnnte er nicht gerabe deßwegen beffer zum Faͤrben taugen 7 


—8 


. 
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‚Man weiß, daß in ber Faͤrberei bie-Erfcheinungen oft fo fehr verwi⸗ 
beit find, ba e& fdhwer wich, fie genan zu erkläsen, -We utub tion bei bem 
einfachen Gallitven mehrere verfchiebene Wirkungen genau bennen und uuter⸗ 
feheiben, um ſich gegen die einen gu fchügen und bie anderen beguͤnſtigen zu 
kobnnen. ine der wichtigften iſt, nach unferer Anficht, bie dem Adrper, den 
man zum Gallieren nimmt, eigene Jarbe, welche, nad) Umftänden, zuträglid 
ober nacıtheilig feyn kann. Das Bablah hat z. B. einen hellgelbroͤthlichen 
Bärbeftoff, und gibt bei rothen Karben einen northeilhaften Grund, während 
die Gallaͤpfel dem zu färbenden Körper ein ſchmuziges Fahlbraun mittheilen, 
das dem Slanze der rothen Farbe nacktheilig if, und Auffriſchungen forbert, 
die der Stärke der Farbe fchaden. Dieb könnte vislleidit, wie-ed uns we 
nigftend feheint, die Arfache fen, warum Hr. Eaffobe vom Bablah:bei 
dem Faͤrben bes Tuͤrkiſch⸗ Rothe fo ſchoͤne Wirkung gefehen Haben will: eine 
ern die wir durchaus nicht, wie er, ber Abweſenheit bed Gerbeſtoffes 

weiben.‘' — 
„Eine andere Wirkung bei dem Gallieren zeigt ſich vorzuͤglich bei ber 


ſchwarzen Farbe. Wenn man zuviel von dem zuſammenziehenden Stoffe 


nimmt, fo wirkt er auf feine eigenen Verbindungen zurüf, und macht bie 
Farbe verarmen. Dieſe Bemerkung des Hrn. Chevrreul zeigt vielleicht 
bie trügerifche Duelle der großen Bortheile, die man bei dem Bablah ‚zu 
glaubt, nur zu beutlich; bean man nimmt gewoͤhntich zuviel Gall: 
„und dadurch Fam nielleicht bei ben Verfachen, bie man mit Bablah 
und Balläpfeln anftellte, der Vorrang bald auf biefe, bald auf jene Seite.” 
Hr. Achon flimmt übrigens ganz mit Roard gegen Laffobe. 
„Wenn Sumach““ (beim Schoͤn⸗Schwarzfaͤrben) „und Bablah in eini- 
‚gen Hüllen den Vorzug vor ben Galläpfeln verdienen, fo kann bieß davon 
berrühren, baß der zuſammenziehende Stoff ſich in denfelben. mehr verbimnt; 
und vielleicht auch mehr mit anderen Stoffen. verlarut befindet, bie feine Wir: 
Zung mobificiren und gewiſſer Maßen fchwäd;en koͤmez. Wir uermutben, 


- daB fich daſſelbe auch mit ben Galläpfeln erreichen ließe, wenn men fie in 


J 


geageg Wenge anwendete, und ihnen noch andere Stoffe zuſezte, welche 
die mit bem Bablah ‘auf natürliche Weife verbundenen Körper — ten.“ 
Hr. Laſſobe meint, die Urſache, warum mehreren Faͤrbern das Bab⸗ 
ta nicht fo gute Dienfte leiſtete, wie bie Gallaͤpfel, laͤge darin, daß fie baf- 
felbe in ſeiner Abkochung Liegen liefen, wo «8 fich dann ber Stoffe wieder 
bemächtigt, die ihm durch das Kochen entzogen wurben; und daß moan folg: 
lich nicht mehr biefelbe Wirkung von der Abkochung erhält, fobald man bau 


Bablah in derſelben Laßt, 


„Diele Phänomen, welches Hr. Laffohe als eine Eigenheit des Bab⸗ 
lah betrachtet, ift auch anderen Färbeftoffen eigen: Es ift nur ein einfaches 
Spiel ber Verwandtſchaften, welches bald hie Flüßigkeit, bald den Körper 
in derfelben begünftigt: fo dab es fich hier wie bei der Kryfallifation eines 
Salzes verhält, deſſen Maſſe zu ober abnimmt, je nachdem dig Menge bes 


- Auflöfungs- Mittels oder die Temperatur zu ober abnimmt. Hoͤchſt wahr- 


ſcheinlich verhält es ſich mit ben Galläpfelg eben fo, wie mit. dem Bablah, 


nur daß man bei den Galläpfeln es nicht fo leicht bemerkt, indem fie weit 
reicher an Gehalt find, und noch genug in ber Bruͤhe übrig laffen, wenn 


auch das Mark derfelben noch fo viel wieder aus derfelben angezogen hat.‘ 


.. Man hat. bisher noch Feine beſtimmte Shatfache fix die Behauptung, 
daß Galläpfel - Säure für ſich allein zum Schwarzfärben befier taugt, als 
in Verbindung mit dem fogenannten Gerbeftoffe, und wenn dieß der Fall 
wäre, fo wäre «8 ud r leicht von dem. veichlichen Vorrathe ber Gallaͤpfel⸗ 
Säure in ben Galläpfeln Vorteil zu ziehen: man dürfte fi nur Bracon- 
not’# Berfahrens hierzu bedienen. Dieſes heftcht darin, daß man auf ganze 
Gallaͤpfel fo viel Waffer gießt, als nöthig ift Fe mit bemfelben ganz gu be: 
been, unb biefelben fo unter Wafler in einer Temperatur von 25 bis 509 
einige Tage über fiehen läßt. Die Galläpfel faugen das Mafler ein, frhsvel- 
len had) und nach an, unb treten hierauf in gine Art nom Beine Gölsung, 


* 


\ 
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wenigftens nach dem Geruche zu urtheilen, ben fie verbreiten. Nachdem 
biefe Innere Thaͤtigkeit berfelben aufgehört hat, giht man Die Galkäyfel in 
ein Tuch und preßt ſie aus) den ausgepreßtn Rutftend behandelt man mit 
fiebend heißem Waffen, und man wird finden, daß bie — den Ertrac⸗ 
tioftoff aand zuſamamengiehenden Stoff it den Gallaͤpfeln fo zerſtoͤrt hat, daß 
Me ung des ausgepreßten Rükftandes, gehörig abgeraucht, durch vlo⸗ 


fes Erkalten fich häufig und leicht in Galläpfel: Säure Icyflaltifiet, was - 


nicht gefchehen koͤnnte, wenn die vielen fehleimigen Theile, welche hier durch 
bie Gührung zerfegt wurden, in bie Abkochung Abergegangen wären.‘ 


„Wenn e8 alfo erwieſen waͤre, daß man in einigen Fällen in der Bars ' 


bung mit mehr Vortheil einen Faͤrbeſtoff anwenden Fonnte, der reicher an 
————— als an adſtringirendem Stoffe ift, ſo wuͤrden wir ebige Me 
pfei zu benuͤgen empfehlen.“ 

„Der Ausſchuß erklaͤrt, daß er, obſchon man bie Eigtnſchaften des 
Bablah ſehr übertrichen hat, doch der Meinung iſt, daß dieſer neue Faͤrbe⸗ 


ſtoff in ber Faͤrberei einige Dienſte leiſten kann, und in dieſer Hinſicht Auf⸗ 


merkſamkeit verdient; daß man aber bisher noch nicht genug Verſuche mit 
demfelben angeftellt hat, um über bie Wortheite und Rachtheile hiefes Faͤrbe⸗ 
fkoffes ein beflimmtes Urtheil fällen an Können, Die Färber follen Werfuche 
damit anftellen, und bie Refultate derfelben befannt machen: dieß mird nüg- 
licher feyn, als. Diatriben uber Bablah ſchreiben.“ 


| Cochenille. Reue 
Die Englaͤnder giehen jezt Gachenille in ihren weftinbifchen Eolonieen. 
Der PYfarxer Lauhähemn Building, auf St. Bincent, ein guter Mas 
iextfer, hat eine Meyaletie in feinem eigenen Garten. Er gicht bie 
Inſecken auf Gactus .coehinillifer Lium. (nicht Decand.,. beifen 


.C. eoch. Liune’s Tuna iſt). Die Englaͤnder haben aber bie fing Sorte 


des Inſectes noch nicht; mur die wilden. Cuglanh kraucht jährlich 150,000 
Pfund Gochenille; ein Beuth von 2,750,008 f. Cm. ßG. 





. Heben: das ‚feine Leinen der Bibel 0 
bat der hochw. Hr. Dav. Seot, M. D., in der Wernerian Society 


eine ſehr gelehrte Abhandlung gtleſen, bie wis ia — New Fhilos. 
ec 


Journal, N. 5. ©. 71 findem welche aber, ungeachtet aller Gelehrſam⸗ 
keit, uns nirht viel mehr lehrt, als Reinh. Ko rfter und vor 50- Fahren 
in feiner ſchoͤnen Abhandlung de Bysso bereits gelehrt Hat, daß bag 
feine ‚Beinen feiner Baummalenzeug war, und baß, mie ein Augsburger 
Bürger vor 300 Jahren fehr richtig Über Bibel⸗Auslegung bemerkte: in 
die Bibel viel hinein, aber wenig berausgeht, wenn man fie gar zu 


gelehrt treibt.” 


Hrm. Luken's fonderbare Stokindpfe. 
Hr. Lukens aus Nord-Amerita verfertigt Stokknoͤpfe aus Elfen 





bein, die man mit einem Meſſer durchſchneiden kann, ohne daß fie in Stuͤke 
gehen. Er gab Hrn. Gill, cine folhe Spielerei, unfer der Bebingung,. _ 


daß er den Knopf nicht zerlegt, und den Mechanismus nicht bekannt macht. 
Diefe Spielerei ſol dußerſt artig ſeyn. (Gilrs techn. Repos. Septbr. 
1827. e. 489.) . (Wir haben diefe Spielerei in Deutſchland (dich por Jah⸗ 
zen gehabt.) ——— 


20. Meber kunftlich verfertigtes Brenn Material. 


London Journal, welches jezt erſt dad Patent bes Levy 3a- 
gactey anführt, wobon. wir bereits im —æã— Journale Nach⸗ 





* 
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richt gegeben haben, bemerkt in einem Zufage, daß Peter Davey im. 
Zahre 18241 (London Journal, 3ten Bd. ©. 177.) und die Hm, 
&hriflie und Harper im Jahre 1824 (London Journal X. ®b. 
S. 122.), im 3. 1825 Thom. Sunberland  (Lond. Journ. X. Bdb. 
S. 258. Polyt. Journ. Bd; XIX. ©, 219. Bb. XXV. ©. 256.) fi 
ähnliche Patente ertheilen ließen. 


‚ 





Ueber die Anthracite, Steinkohlen, Salz und Eifen in Nord⸗ 
— America 
‚Hr. Jak. Pierce m&illimans Americ. Journ. of Seience einen 


hat 
‚tntexeffanten Auffaz mitgetheilt, der in Gtll’s techn. Repos. Geptem: 


ber, 1837, &. 135 new abgebruft wurde. Hr. Pierce bemerkt bie hohe 
Wichtigkeit eines Brenn⸗ Materiales, das man aus der Erde graben Tann, 
nor jedem anderen, indem man dadurch erfl den Boden des Landes gehörig 
cultiviren kann, da man feine Waldwüften mehr für feine Stubenöfen 


unterhalten braucht. Br. Pierce fhreibt die Güte des americanifchen 


Eifens, Guß⸗ wie Stab-Eifens, lebiglich der Anwendung bed Anthradites 


bet Gewinnung und Verarbeitung deflelben zu, ber, in Rorbs America, um - 


die Haͤlfte wohlfeiler kommt, und bei der großen Hize, bie. er gibt, Ars 


beit, Zeit und Material erfpart, Hr. Pierce gibt ein vollftändiges geo⸗ 
anoftifches Detail über das Vorkommen biefer Anthracite oder fogenannten 
Eehigh- Kohlen, das in jeber u aͤußerſt lehrreich iſtt. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß auch in America daſſelbe Natur⸗Geſez Statt 
finbet, welches man in Europa, von den noriſchen Alpen wenigſtens bis an 
— ber Moldau beobachten Tann: daß nämlich Salz und Schwefel 
in der Nähe von Steinlohlen vorkommt und — Auf den Salinen 
zu Kiskaminitas und Conemaugh erzeugte man jährlich an 300,000 Buſhel 
Salz, wovon das Buſhel an der Saline 20 bis. 25 Cents (20 — 25 Hun⸗ 
dertel eines Dollars) koſtet. Die Manufacturkoſten betragen kaum 10 Eentd,50) 





— Sm. Wright's Vorrichtung zum Ab- und‘ Aufladen der 


F ſchweren Zukerfaͤſſer ꝛc. 
Wir haben von dieſer Vorrichtung des Hrn. Wright fehon, früher 


im polytechniſchen Journale geſprochen. Hr. Wright ließ fich auf die⸗ 


ſelbe am 2. Aug. 1826 ein Patent ertheilen, welches in dem Repertory 
of Patent-Inventions, Supplement, Junius, deſchrieben iſt. Da’ 
keine Abbildung geliefert wurde, fo ift diefe Beſchreibung beinahe uhver- 
ſtaͤndlich, und das Bepertory bemerkt, daß diefe Machine fo zuſam⸗ 





so, im Alterum Tantum könnte auch jeber "Staat in Europa 
: fein Salz verkaufe, und die Finanzen. würben bei dem unendlichen 
Bortheile der Anwendung des Salzes im Afer- und Gartenbaue, fo 
. wie befonders in der Viehzucht, hierbei um fo viel beffer fahren, 
als zu hoher Salzpreis die reichliche Artwendung des Salzes unmög-, 
lich macht, Ob man den Zentner Salz m 6 fl. verfauft, und dann 
für hundert taufend Zentner 600,000 fl einnimmt, oder ben Zentner 
um 5 fl. und dann 200,000 Bentner verkauft, und fo wieder 600,000 
Gulden einnimmt: die Summe der Einnahme wirb dann immer die⸗ 
felbe bleibens nur daß der Wohlſtand des Staates noch indem Maße 
zunimmt , als um 100,000 3entner Salz mehr_in der Landwirth⸗ 
Schaft mit! Vortheil verwendet werben. Wir Bayern follten unfere 
herrlichen Steintohlenlager nicht Länger unbenuͤzt laffen, und die 
Probeſtuͤke in Schachteln herumtragen, oder in Gabinetten einfperven ; 
"wir follten denken unfere Wälder auf Bauhol z, nicht auf Brennholz, 
‚zubenigen A. d. Ueb. 
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mengefegt. if, wie jene in Hogarth, an welcher alle Kräfte der Mechanik 
angewendet werben, um einen Korkftöpfel aus der Flaſche zu ziehen. Daß 
diefe Vorrichtung dadurch zugleich auch etwas theuer werden mußte, ver- 
fteht ſich von felbft. Indeffen arbeitet fie fehr viel; man erfpart bie Hälfte 
an Zeit bei derſelben, und dieß erſezt ben Aufwand reichlich. 


—Maſter Notes, 


sin Kind von fieben Jahren, das jezt in England als Nechenmeifter 
reifet, hat zugleich mit einem alten Rechenmeifter 3. V., im Mechanics’ 
Magazine, N. 110, ©. 98, eine bequemere Methobe Zahlen zu quabdriren 
gefunden, die auf bem bekannten Grundfaze beruht, daB das Probuct ber 
Summe und Differenz zweier Zahlen gleich iff der Differenz ihrer Qua⸗ 
drate, fo daß man, wenn man bas Quadrat her Heineren Zahl 4 biefem 
Probucte abbirt, man das Quadrat der größeren Zahl erhält. foll 2. 
B. 83 quabriet werden. So wird 85 + 3= 86. 85 — 3 = 80. 
Das Probuct diefer Summe: und Differenz ift = 6880. Abbirt man hiere 
zu das Quadrat der kleineren Zahl 3 == 9; fo erhält man 6889, ober das 
Quadrat von 85. Wenn bie Zahl mit 5 endet, wird fehr viel Rechnung 
erfpart, Danfoll 5.8, 85 quabriten. 85 +5 = 90. 85—5=80. Alfo 
90 x 80 + 25 = 7225 = 852. — Möge Hr. Noakes, biefer Pafcal: 
feines Jahrhundertes, . leben und gefund bleiben: benn gelehrte Kin⸗ 
der werben gewöhnlich frühe Leichen. 


Landwirthſchaftliche nnd technifche Verſammlung bei Hrn. 
| Ternaux. 


Am lezten Mat verſammelten ſich bei Hrn. Ternaux mehr als 3000 
Menſchen aus allen Ständen, um das Reſultat ber Aufbewahrung bes 
Getreides in Erdgruben zu beobachten. Hr. Ter naux hat nämlich feit 
dem Jahre 1819 acht ſolche Erdgruben angelegt, in welchen ee mehr als 
2000 Säle Getreides aufbewahrt, Er Ließ diefe Gruben ausmauern unb 
woͤlben; ift aber gegenwärtig (wie wit in unſerem polytechn. Journ. ſchon 
vor 6 Jahren, B, IX. &. 255 ihn verficherten) überzeugt, daß man 
durchaus kein Mauerwerk nöthig hat, und daß Stroh und Erbe ımb etwas. 
Thon vollkommen hinreicht, fo baß jeder, auch der aͤrmſte Landmann ſich 
diefer hoͤchſt einfachen und. wohlfellen Art das Getreide aufzubewahren mit 
aller Sicherheit bedienen kann. Die Aufbewahrungs⸗Koſten in einem fol: 
den Silo kommen für das Hektoliter Getreide Taum A Franken; wenn 
alſo das Getreide 10 Jahre lang Liegen bleiben muß, kaum auf'*/,. Fran: 
ten; alfo kaum. auf 6. bi 7 p. C. des Werthes des Getreides, während 
die gegenwärtigen Aufbewahrungs = Koften auf Getreibeböden 20 p. C. und 
oft mehr betragen. Das Getreide (350 Säle), das bereits 3 Jahre lang 
in der Erde lag, war volllommen wohl erhalten, und es wurden neuer= 
dings 600 Säle auf dieſe altrömifche, oder wenn man will, ungrifche 
Weife in Silos aufbewahrt.3") Hr. Kernaur zeigte mehr ald 20 ver- 
ſchiedene Stoffe vor, die aus ben Haaren feiner veredelten Biegen und aus 
der Wolle feiner verebelten Schafe verfertigt wurden. Das Tuch aus der 
Wolle der franzoͤſiſchen Schafe, die mit fächfifchen Widdern gekreuzt wure 
den, fand allgemeinen Beifall, (Revue encyclop. Juni 18237, &. 809, 
Bullet. des Scienc. techn. Auguſt, &. 199.) 


GESeſchichte der Abdekung oder Scinderei zu Paris. 


Der Recueil industriel, manufacturier etc, liefert in feinem Jul. 





N 








[= 3 


51) Vergl. polpt. Journal Bd. V. S. 223 und S. 334. Bd. X. €, 
1233 Bd, XD. S. 255 und Bd. XV. ©, 39, A. d. R. 
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defte laufenden Jahres, ©. 5. eine wichtige Abhandlung über das Abheker⸗ 
an „ welche von einer eigenen Gommiffion, beſtehend aus den HHrn. 
D'Arcet, Huzard, Rohoult, Damoifeau, Parton, und Parente 


Duchatelet abgefaßt wurbe. Menſchen⸗ und Thier⸗Aerzte und Polizei⸗ 


Beanite werden dieſe Abhandlung mit Nuzen leſen, und fuͤr Fabrikanten 
werben wir ſpaͤter basjenige ausheben, was aus dieſem neuen Indu⸗ 
ſtrie-Zweige, der jezt ganze Gompagnien zu Paris befchäftigt, für 
fie nügjich und Ichrreich ſeyn Tann. Schon am Ende des vorlezten Dezen- 
niums bes lezten Jahrhundertes war ein Schinber zu Paris, der feine 
Abdeberei zu Plontfaudon Hatte, Hr. Charois, fo wohlhabend, daß feine 
Frau bei Bertgeilung ‚der Preiſe an der Veterinär: Sthule zu Alfort von 
Demanten funteite. Die Gommiffäre bemerken fehr umflänblich die Nach 
Helle, bie für das Publicum entitanden, daß man privilegirte oder Patent- 


Schinder hatte; die Privilegien oder Patente vermochten am Ende ſelbſt 


CY 


bie patentierten ober privilegirten Gchinber nicht mehr von ihrem Untergange 
zu zeiten. - Der reihe Charois gehörte nicht zu ben Patentirten. 


| Barın de Berenger's Pulverhorn, 
em Patent wir bereitö im polytechnifchen Journale angezeigt haben, 
* im Bepertory of Patent-Inventions als durchaus unbrauchbar 
erklärt, indem dieſe Vorrichtung Feine Gtöße ertragen kann, und, wenn 
fie og genug gemacht werben würde, ein ſehr häßliches Anfehen gewinnen 
müßte, 


Lt iteratıa 


a) Engliſche. 


Adrefs delivered at the Boston Mechanies’ Institution, by G. 
B. Emerson. 8. Boston. 1827. 24 8. | 

The Constitution of the Boston Mechanies’-Institution. 18. Bo- 
ston. 1827. 7 8. b. Moors. | ; Kar 

A Memorial on the upward Foroes of Fluids, by Edm. Charl. 
Ge net 8. Albany. 48236. 

An elementary Treatise of meehanical Philosophy; b. Barth. 

. ‚An elementary ‘course, of civil engineering, translated from 
the french of S’ganein, after tbe 3 edit. 8. Bosten. 1827. 161 S. 

- An Essay on tbe Art of boring the Earth for the obtainment 
of a spantaneous Flow of Water. 8. New-Brunswick. 1826. by 
Terhune andLetsom. 46 Geiten. | 

Essaysand Gleanings on naval Architecture ctc. 8. Lond. 1826. 
by Herwood. 1 Bogen. 6 Pence. ( 


2 .. b) Fran ;oͤſiſche. 


., Memoire sur les roues a aubes courbes, mues par desous; 
suivi d’experiences sur les effets de m&canique de ces roues. Nouv. 


edition‘, augmentee d'un 2do. Memoire sur des experiences en 
‘ grand relatives a la nouvelle roue et contenant une instruetion 


pratigue sur la maniere de proceder ä son etablissement; par M. 
oncelet. Metz. 4827. veuve Thiel. = 
( Dic haben diefe gefrönte Schrift zu ihrer Zeit im polytechn. Journale 


Bd. XIX. ©. 447. überfezt geliefert, 


(Diefe dritte Auflage enfhält eine neue Abhandlung, in welcher der Hr. 


Verf. feine Theorie durch Erfahrungen beftätigt. Wir -bebauern ‚, daß der 


. beengte Raum unſerer Blätter uns nicht geftattet, 


auch dieſe 2te Abhand⸗ 


lung uͤberſezt zu liefern, und müffen und befchränten, bie. Beſiger von 


- Mühlenwerten auf diefe neue Auflage aufmerkſam zu machen.) 


/ N 
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Memoire sur les moyens Be eg de eonstruire les grandes 


toutes et les chemins en general. Par Mr. Thenard. 8. Bordeaur. 
4826. 

Sur les ponts de chaine en Bussie et sur les resistances des 
fers dans leur construction, Par M. Lame. Sn ben Annales des 
Mines. T. X. 2. livr. p. 314. T. XI. 5e livr. 

Description d'un pont suspenda de 4023 pieds d’ouverture 
projet® par Mr. Bazaine, et par MMr. JLam£ et Clapeyron. 

Ueber bei Lauf ded Po findet ſich eine für die Waſſerbaukunſt Außerft 
intereffante Abhandlung des Hrn. Eoffali in den Memoire dell J. R. 
Istiruto del Regno Lombardo - Venetn. 2.8. &. 403. 

Application de la Perspective lineaire aux arts du dessin. Ou- 
vrage posthume de J. T. Thibault, mis au jour par Chapuis. 
4. Paris, 1827. I et II. Livr. chez Benouard. 

Traite de la Legislatien concernant les manufactures et ate. 
liers dangereux, insalubres et incommodes, Par A. H. Taillan- 
dier. 8. Paris. 1837. ch. Neve. 

F Manuel des atelierg dangereux, insalubres ou incommodes; 
par M. Macarel, 8. Paris. 1827. 

i Bureau de l’administration du recyeil des’ arröts du Cons. 

'etat. 

Manuel complet du Porcellainjer, du Faientier et du Poti 
de Terre ete. par Mr. Bo.yer. 18. Paris. 4827. 2 vol ches .Roret. 
6 Franes. . . 

Manuel ‚oorapiet theorique es pratique du Dessinateur et de 
aprimeur ——— 2d. Edit. par M. R. L. Brögeant. 48. 
Paris. 1827. ch. Roret. 3 Francs. j . 

Manuel tbeorique et pratique du Serrurier etc.; redig& par 
Mr. le Comte de Grandpre. 48. Paris. 1837. chez Roret. 3 Fr. 
Essai sur les nielles ete. par Mr. Duchesne. 8. Paris, 1826. 

chez Merlin. (Gin wichtiges Werk für Golbarkeiter). s 

— Vie du Duo de Larochefoueauld Liencourt (par le Comte 
Fred. Gaet. de la Rochefoucauld, 8. Paris, 1827. chez Dela- 
forest. VII und 105 S. 3 Franken. (Diefe —— eines ber größe 
tn Wohlthäter der Menfchheit verbiente bald und gut überfegt, und überall 


in Deutfchlanb verbreitet gu werben.) — 
Voyage metallurgique en Angleterre, ou Recueil de M&moires 


a 5 


sur le gisement, Jexploitation et le traitement des minerais, d’6- 


tein, de cuivre, de plomb, de zinc et de fer dans la Grande Bre- 
tsgne, par MM.Dufrenoy et Elie de Beaumont. 8. Paris 
4897. Bachelier. 5723 ©. mit Atlas. 12 Zr. 50 Et. 

Observations sur les effets du noir animal, et sur quekques 
nouvelles experiences en &conomie rurale, par Mr. Vanıer 2. 
. Rouen, 4827, ch. Periaux. 2/4 Bogen . - 

Guide Assureur du Fabricant d’eau de vie, ou nouvelle Exten- 
sion donnee a l1’Oeno- alcoometre de Mr. Felix Dunal, par l’ap- 
plieation de l’aleoometre centesimal et autres aröometres nouve- 
aux, inventes par Placide Boue. 32. Lunel 18937 chez Berard; 
Montpellier eh. Bone. 22/, Bogen. 

höorie de la trompette a piston, donnant la connaissanee de 
oe nouvel instrument et du doigte des gammes mejeures et mineu- 
res dans tous les tons. Par Aug. Dauvernc. 8. Paris 1827, eh. 
Janet et Cotelle. 9 Franas. 

Telegraphie nautique de jour et de nuit, applicable au pilo- 
tage et proposee comme complement de l’eclairage actuel: 8. Paris 
1836, chez Giraudet. — 

— Geometrie des courbes appliquees à l’Industrie, a Tusage des 
artistes et des ouvriers; lecons publiques donnees dans l’hötel de 
ville de Metz; per C. L. Bergery. 8. Metz 1826, ch. Lamort. 


— 
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Aubel. 


ac du Canal de St. Denis et du Canal de St. Martin, 
par M.R. E. de Villiers etc. 4. Paris 1827, ch. Carilian-Goeury, 
64 S. und Al. in Kolio. 44 Bogen. : 

Projet d'Etablissement d’une station de remorqueurs d’aide et 
de sauvetage dans la hasse Seine. 4. Rouen, 1837. Periaux.; 
3 Bogen. 

Traite theorigpe et pratique de l’art de batir, parRondelet.‘ 
Nouv. Edit. 4. Paris, 1827, ch. Fain. | 

Forces productives et commerciales de la France, par le Bar. 
Ch. Dupin. 4. Paris. 1827, chez Bachelier. 4 vol. 330 p. 2 vol. 
336 — 2 Karten. 25 Franken. 





ometrie appliquee à l'induſtrie, à lusage des: artistes et 
des ouvriers; par ©. L. Bergery. 8. Paris. 4825. chez Bache-% 
ler. 5 Fr. 

. Examen analytique des causes du deperissement des hois ete. 
Par Mr. Plinquet, fils. 8. Paris. 1837. chez Farez. 


0) Italiaͤniſche. 


Schiarimenti alla moccanica ed idraulica del Sgr. Prof. Gius. 
Venturoli, destinati ad agevolare ai giovani lo studio di tale 
opera di Gius. Oddi. 8. Roma. 1826 et 1827. p. Mauri. 

Memorja sul bestiame bovino della Lombardia, dell’ Avvo. 
— re — * else: nal. ee an \ 
( ber Anyeige, bie die Biblioteca italiana in ihrem Hefte 
von diefem Werke machte, wäre es fehr zu wünfchen, daß ber hochverbiente 
Hr. Prof. Schwab zu Münden biefes Werk unferen lieben Landsleuten » 
— deutſchen Gewande, und fuͤr unſer Vaterland zunaͤchſt berechnet, mit⸗ 
t lte. 

F i valori delle misure e dei pesi degli antichi Romani, de- 
sunti dagli originali esistenti nel real Museo borbonico di Napoli. 
Memoria di Luca de Samuele Ken me ote. 8. Napoli. 1825. p, 153, 
p. Angelo Trani. (Ein äußerft wichtiges Werk für Architekten, und für . 
alle, diejenigen, bie alt roͤmiſches Maß und Gewicht kennen müffen.) | 

" Commentari dell 'Ateneodi Brescia per Panno accademico 4825 | 
Brescia. p. Bettoni. ge 

(Diefe Commentari enthalten einige intereffante Auffäze: 3. B. ei⸗ 
nen über die Hagel⸗Ableiter; über Armen Berforgungsanftalten; über bie 
Landwirthſchaft im Brefeianifchen; über Weinbereitung; über Hüte aus 
der Samenwolle ber Aſclepias; über Zäune und Helen; über eine neue 
(gekrönte) Mafchie zum Abwinben der Geibe von bin Gorons von Ben. 
G. B. Bonfignori Bi Ghedi; über eine Mafchine zur genaum Ber 
ſtimmung ber Güte und Schwere der Heufchober von Hrn, J. Bozzoni.) 
d) Holländifche, dänifche, zuffifche. 

Verhandeling over het toegangbar Maken van den Duis- Val. : 
leijen langs de Hust van Holland, by D. T, Gevers. . 8. Amsterd. ' 
4827, van Es. 48 Franken. | 

Horlogie en Uurwerkmakers Handbock. 8. Nimwegen, 1827. 
b. Veiweg 15 Fr. . ? 

Dansk polytechnisk Tidsskrift af Fr. Thaarup. Kiöbenha- 
ven. 41825 — 26. = 
Gornoi Journal — (Bergwerka⸗Journal). Petersburg 1825. 40° 
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XLIV: 


Ueber dad Demant⸗ Spalten, Schneiden und Poliren, 


über. die Zurichtung, über das Faflen und über den 
Gehraud der Demante zum Kupferftecdhen, zur Gla⸗ 
fer = Arbeit - und zum Schreiben; - über . ahnen 
Staub x. Von Edmund Turrell, Kupferſtecher. 
Aus Hrn, Bits technical Repository. — S. 130. 
"Mit Abbildungen-auf Tab. IV.- J — 
waere von ®e. 2 


Weber das Einfigen der Rubinei in Zafgen: Upren. 


Unter allen Anwendungen, die man von dem Demante i in Kuͤn⸗ 
ſten gemacht hat, iſt keine mehr gelungen, als die zarte und 
merkwuͤrdige Zurichtung der Rubine und anderer Edelſteine mit⸗ 
telſt des Demantes in der Uhrmacherkunſt. Man glaubt ge⸗ 
woͤhnlich, daß die kleinen Locher, in welchen die ſtaͤhlernen Spin⸗ 
deln der Tafchen-Uhren und der beſten Chronometer laufen, aus 
Demant find. Dieß ift aber nicht der Fall, fondern fie find’ 
meiftend aus Rubinen, die vorläufig in dünne Platten gefchnit- 
«ten oder gefpalten, und in diefem Zuftande dann mittelft feiner 


Demantbohrer durchbohrt werden. Dann Fommen fie auf feine 


ftählerne Spindeln in eine Drehebanf, damit ihre Enden voll- 
kommen cylindrifch zugedreht werden koͤnnen, und, wenn dieſes 


ogeſchehen if, in eine Heine’ zweimäßige Pfanne, wo die Locher 


vollendet ımd mit Demant= Puloer auspolirt werden. 

Da die Werkzeuge, deren ſich die Uhr Juweliere bedienen, 
nicht allgemein befannt find, fo wird eine Beſchreibung derſel⸗ 
ben und ihrer Anwendung vieleicht nicht ohne alles Intereſſe 

Fig. 1. zeigt einen Teil einer mit Meffing aufgezogenen 
Drehebanf von der Vorderfeite und von der Endfeite, mit einem 
meffingenen — A, und diner Docke, B. Das Boden⸗ 
ftüE des Geftelles, C, ift ſchwalbenſchweifſormig geformt, um 

Dingiers yolyt. Jouen. Bd xvi. . 1353 
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in einen ARTE geformten Kals zu paffen, der ſi ch auf dem 


Werkti befinbet, auf welchem es mirtelft einer Schraube feft- 
geftellt,; und von welchen es wieder adgenoinmen werden Fann, 
wenn man es nicht mehr brauche. - J 

Das Ende der Doke iſt in eine feine Schraube ausgeſchnit⸗ 
ten, ſowohl außen als innen, um Pfannen von verſchiedener 
Soma, wie 2, 3, A, 8, 6, 7 und 8, aufgunehmen. Leztere 
fi in ithzrer naduͤrlichen Groͤße gezeichnet; Bas in um die 
Dole aber find am. bie Halfte verräugt. 

Big. 2. sole eine: niefer Boken sun der Gelte, mit einem 
Fogekfbrikinpu nieffiagenen Stifte, oder einer Achſe, a, auf ber- 
felben, auf:-weicher Achſe an ihrem Ende /mittelſt einer Schraus 
be oder eines Nietes eine duͤnne Treisfbrmige Metall: Platte, b, 
befeftige if. Diefe Metall» Platten find entweder aus Karl, 
Stahl, Mefling, oder aus weichem Eiſen, und dienen — 
Schneiden oder Spalten der rohen Rubine, oder der anderen 
Steine, die man anwenden will, in Sinne Blättchen, was — 
gepulverten Bort geſchieht, den man auf den Rand derſelben 
aufkrägt, wenn fie € in die Drehelade eiugefezt, und ſchnell ge- 
Pi wid. Die Rubine oder andgren Steine, welche ges 
fpalten werden ſollen, werden mittelſt Schell⸗ Lakes (welcher 
hier der zewodhniichſte Kitt iſt), auf irgend einem bequemen 
Griffe aufgekitiet, und wenn man fie dann an den Spalter 
hält, ſondert fi fehr baide ein duͤnner Splitter davon ab. Man 
klittet nun mehrere ſolche Splitter oder duͤnne Blaͤttchen auf eine 
flache Metallplatte Auf, und wenn man fie dann an eine mef- 
fingene Scheibe drüft, die mit Bort reishlich belegt ift, (wie 
Sig. 12.), welches in die Oberfläche eingebettet, eingewalzt 
oder auch eingehoͤmmert wurde, ſo werden alle dieſe Blaͤttchen 
nach und nach eine gleichfdrmige und ebene Flaͤche bekommen, 
aber auch dadurch kur, wie man ſagt, grau werben grey). 
Eine kupferne Scheibe von berfelden Größe wird nun in ber 
Drebebank bafefligt, und mit dem feinften Deinantpulver belegt, 


wohürch der Stein auf einer Seite indeſſen ſeine Politur erhaͤlt. 


Dan nimmt nun dieſe Splitter oder Blaͤttchen von der Metall- 
platte herab, kehrt ſie um, kittet fie auf der anderen Seite 
auf, wo fie dann nach einer ähnlichen. Behandlung vollfommen 
parailel und auf beiden Seiten ſehr ſchon polirt werden. 

Dieſe Splitter oder Blaͤttchen muͤſſen uun gebohrt werben, 
Dieß geſchieht mittelſt eines fer feinen Demant:Splitters, den 
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man aus grob gepuͤlvertem Borte audfucht, und anf bad Enpe 
eined fehr feinen Stahlbrahtes fo auflitter, daß die fcharfe . 
efige Spize des Demantes hervorfteht. Diefer Bohrer wird in 

einer paffenden Pfanne befeftigt, und wenn er in bie Lade eins 
gefchraubt und getrieben wird, wird das Rubinblärtchen, wel- 
ches vorläufig auf eine Metallplatte aufgefittet wurde, gegen 
die Spize des Bohrers gehalten, oder leicht am benfelben an⸗ 
gevrüft, bis es. in einem feinem Fegelförmigen Loche beinahe 
ganz durchgebohrt ift. Dann wird das Rubinblättchen wieber. 
umgedreht, auf feiner Platte aufgelittet, und das Loch mit 


. dem Bohrer vollkommen durchgebohrt. Dieſes Loch beſteht dann 


aus zwei mit ihrer Spize aneinander ftehenden Kegeln. 

Wenn nun diefes zarte Rubinblättchen auf dieſe Weite 
burchgebohrt wurde, wird es auf einer. feinen flählernen Spindel, 
wie in Fig. 4. aufgezogen, und daſelbſt an feiner äußeren Kante 
vollkommen genau zugebreht, "was mittelft eines Stüfes Dee 
mant=Bortes. gefchieht, das eine fcharfe Kante. hat, und das 


- auf ein paflendes Stüf Stahl: oder Eifen:Draht an dem Ende 


deſſelben aufgelittet wird. Nachdem es auf dieſe Weife zuge- 
dreht oder abgebreht wurde, wird es, wenn ed. für eine Stok⸗ 
Uhr beſtimmt ift, in einem Heinen meflingenen Ringe, oder in 
einer Faffung befeftigt; ſoll es aber bloß bei einer Taſchenuhr 
dienen, fo wird an dem Schilde, oder an jenem Theile, in 
welchem. es eingefezt werden foll, eine eigene ſchwalbenſchweif⸗ 
förmige Vertiefung angebracht, und daſelbſt durch fehr zarte 
Schrauben befeftigt, deren Köpfe breit genug find, um es Dusd) 
ihren Druf auf die Kante deſſelben feſt zu halten. Fig. 9. 


. zeigt den Durchfehnitt eines folchen Rubinloches im vergrößer- 


ten Maßftabe, wo man die boppelt Eegelfürmige Form deſſel⸗ 
ben, in welcher es eingebohrt ift, deutlich fieht. Da Aber durch 

die oben befchriebene Bohr - Methode dad Loch grau bleibt; fo 
muß eö in der Folge polirt werben, was mittelft eines feinen ' 
Stuͤkes Stehldrahtes gefchieht, der mit dem feinften Demant- 
pulver belegt ift, und an ben Stein angelegt wid, während 
derfelbe ſich fchnell in der Drehelade dreht. Um das Poliven. 


- der Tücher zu erleichtern, wird der Stein fo gedreht, daß er 


in eine Heine Vertiefung in der Mfanne paßt, wo er durch 
Reibung ferkgehalten wird: wenn. dann eine. Seite oder ein 

hohler Kegel auspolirt ift, wird ‚ver. Rubin in ber Pfanne um⸗ 
—— und daun der andere hohle Kegel auch auspolirt. 

13 * 


_s 


! 


BB... U oKuerelh, 


a Wenn man vollkommen cylindriſche Löcher haben will, wird 


ein ſehr fein gehaͤrteter Stahldraht in einer Pfanne befeſtigt, 
wie Fig. 4. zeigt, und der Stein, der durchbohrt werden ſoll, 
wird zuerſt mit einem Demantbohrer leicht punctirt oder be⸗ 
zeichnet. Dann ‚wird feiner Bort auf den Stahldraht aufge: 
tragen, und fo durch die ſchnelle Umdrehung ded Drahtes fehr 
bald ein cylindrifches Loc) gebildet, wenn die Spize des Drah⸗ 
ted immer mit, friſchem Demant =Borte verfehen wird. Das 


Koch wird auf die oben angegebene Weiſe, — mit feinem 


Demantpulver, auspolirt. 
Fig. 10. zeigt ‚den Durchſchnitt eines Rubin, Zapfenloches 
in demfelben vergrößerten Maßſtabe, wie es in einer Vertie⸗ 


fung zur Aufnahme deſſelben in dem Schilde einer —— 


angebracht. iſt: ein Stuk des Schildes ſieht man Bei, c,c. d, 
ift der Demant.oder facettirte Stein, ber in einem flählernen 


Ringe eingefittet ift, auf welchen die Schrauben, e, e, ruhen, 


und fo das Rubinloch in ſeiner Lage feſt erhalten. 

Fig. 11. zeigt einen Demantbohrer in vergroͤßertem Maß⸗ 
ſtabe, mit dem ‘auf dem Ende des Drahtes aufgekitteten De: 
montftäfe, welches fo klein ift, daß es, in natürlicher Größe dar⸗ 


geftelt, mit freiem Auge kaum fichtbar wäre Man hat in’ 


deffen auch andere größere thomboidale Demantfplitter in nn 
Figur dargeftellt. 
‚Sig. 12. zeigt eine von den Metall: Scheiben, deren man 


ſich bedient, um den Rubinblaͤttchen eine ebene Fläche zu ge= 


ben, nachdem dieſe Scheibe mit gepülvertem Borte belegt. wurde. 

Harten Meffing braucht man gewöhnlich zum Auftragen des 

Bortes, und Kupfer zum Poliren mit feinem Demantpulver. 
Die verfchiedenen Hemmungen an Stof« und Taſchen⸗Uh⸗ 


- 


« 


ren und Chronometern fordern häufig an gewiflen Theilen Ru _ 


bine-oder andere harte Steine, um das Abreiben und Abnüzen 
der Oberflächen verfelben zu verhäten, das fonft unvermeidlich 
wäre Dieß iſt vorzuͤglich an den fogenannten Palleten der 
Tel. Man gibt ihnen an ihrer Oberfläche entweder eine flache 
‚ober eine zum ‘Theile walzenfbrmige Form. 
| Big. 13. zeigt ein Pallet im vergrößerten Mapflobe, wel⸗ 
ches aus einem flachen Splitter eines Rubines, oder anderen 
harten Steines beſteht, und deſſen obere und untere Flaͤchen 
oder Kanten walzenfoͤrmig find. Wenn das Stuͤk Rubin ſehr 
Hein ift, fo kam es auf einer Seite flach gemacht werben, 


\ 
In. 
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wenn man baffelbe auf eine Heine Stahlplatte auffittet ‚ bie 
ein kleines legelformiges Loch hat, das durch und durch geht, 
wie man in dem Grundriffe deſſelben von: beiden Seiten und 


auch im der Anſicht befielben von der Kante fieht: Fig. 14. 


Wenn der Stein in ber Stahlpintte genau in dem Mittelpuncte 
eingelittet ift, fo .wird etwas gepälverter Bert und Baumbhl 
auf die Oberfläche einer flach geſchliffenen Glastafel aufgetra⸗ 
gen, und, wenn ber Stein baranf gelegt wird, ein Heiner ſtaͤh⸗ 
Vener Stift in das Tegelfdrmige Loch in der Stahlplatte. gedruͤkt, 
wodurch eine. fehr einfache Art von fogenanntem allgemeinen 
Gefüge (universal joint) entfteht, welches den Arbeiter in den 
Stand fezt, eine flache Fläche auf dem in der Stahlplatte einge: 


kitteten Steine bervorzubringen, wehn er denfelben. in Freisfdrmi- 


ger Richtung auf der: Glastafel umher reibt, und ‘der ftählerne 
Stift in dem Kleinen Tegelfdrmigen Loche beinahe — ge⸗ 


halten wird. 


Da man hierdurch nur eine graue Oberfläche erhält, ſo 
kann man dem Steine in der Folge eine feine Politur geben, 
wenn man ihn mit feinem Demantpulver auf einer Kupfer⸗ 
Flaͤche reibt. Wenn die Flaͤchen nicht der Einwirkung einer 


Abreibung ausgeſezt ſind, ſo waͤre es überfldßig dem Steine 
‚eine fo hohe Politur zu geben. 


Um die walzenfdrmigen Oberflächen der wirkenden Theile 
eines Stok⸗ oder Sakuhr Palletes auf beiden Seiten zu bilden 
umd zu poliren, hat man eine Pfanne oder eine Vorrichtung, 
die im Fig. 6. von der Seite im Aufriffe und im Grundriſſe 
dargeftelle ift. Fig. 7. if ein Durchfcheitt durch den Mittel 
punct berfelben. Die Heine Schraube, die man im Aufrifle 
und im Durchfchnirte fieht, ift diejenige, durch welche dieſe 
Borrichtung in dem Schraubenloche zur Aufnahme derfelben in 
der Docke der Drebelade befeftigt wird. Der heroorftehende, 


u z walzenfdrmige Raub oder King, f ⸗ iſt jener Theil, deſſen man 


-fich, wenn er mit Bort belegt iſt, bedient, um die cylinderfoͤrmigen 


Flächen auf dieſen Palleten hervorzubringen. g, ift ein. Feiner 
gehärteter Stift, oder eine Achſe, die in der Pfanne befeftigt 
ft, um einen kleinen Schieber aufzunehmen, auf welchem das 
Pallet aufgelittet wird. Fig. 15. zeigt einen Aufriß diefes 
Schiebers von vorne, und Fig. 16. von. der Seite... Fig. 17. 
zeigt ihn von vorne mit dem aufgelitteten Palette, fo, daß 


.baffelbe eine cylindrifche Aläche unten bekommt, wie bei, h. , 


‚ ’ 


690 Xurtelt, über daß Demant⸗ Gpaken, Sau@iven und Pollen, 


Fig. 18. iſt ein Stellzapfen ober Halsband, mit einem feinen 
Loche im Mittelpuncte, das auf den Heinen ſtaͤhlernen Stift, 
g, poßt, den man in Fig. 6 und 7. fieht. Fig. 19. iſt ein 
Kappe, bie füch auf das ſchraubenformige Ende von Fig: 18. 
auffchraubt,, ‘und. der gabelfbrmig gefpaltenen Platte, i, wie 
man in Fig. 16 und ig. 17. fiebt, erlaube, fich frei dazwi 
ſchen hin und her zu ſchieben. 

Wein das Rubin⸗Pallet gehörig aufgekittet iſt, wie fi 
gur 17. zeigt, wird dad Halsſtuͤk und feine ſich fchiebende ge: - 
beifdrmige Platte auf ven Stift, g, in Fig. 6. geftellt, we 
dann dad Pallet auf den Rand oder hervorftehenden Ring be 
Hanne, f, niedergedrüft werden muß, inbem man den kleinen 
Griff aus Draht, F, zwiſchen dem Borfinger und dem Dau- 
men nieverhäft; und, da dieſer Rand oder Ring mit Bort be - 
legt, ift, oder, mit Dentant-Pulver, je nachdem es nämlich noth: 
wendig ift, fo wird die erzeugte Krumme ein Theil des Krei 
feö bei, f, der größer oder Heiner werben fan, je nachdem 
man einen größeren ‘oder Eleincren Ring anwenber. - 

Menn die krumme Linie außen erzeugt werden fell, fr 
muß das Stuͤk Rubin an dem oberen Ende ber gabelfbrmigen 
- arte anfgelittet werden, wie in Fig. 15., und in. biefem Zu: 
ftande kann es auf” ver inneren Oberfläche deö Ringes, f, Fi 
gur 6. angewendet werden, und folglich eine dußere krumme 
Flaͤche bilden, die größer oder Meiner in ihrer Kruͤmmung wer: 
ven wird, je nachdem man einen Ring von größerem ober Hei: 
nerem Durchmeſſer wählt. 

Es iſt immer — ein Modell des Pallets aus 

Meſſing' vorerft bei der Hand zu haben, und nachdem man die 
Form deffelben genau. deſtimmt hat, den Rubin darnach zu 
ſchleifen, und in die für denſelben bereitete Höhlung einzulit: 
ten. Ich babe mich übrigeus hier in die befonderen Keinheiten 
des Uhren⸗Juwelierens nicht eingelaſſen, und bloß einige Winke 
gegeben, wozu man’ den Demant in dieſer feinen Kunſt benoͤ⸗ 


zen kann. 
— (Die, Fortſezung folgt.) 
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KLV. 


Seife Verbefferungen an Dofeinen, v | 
Druk, Elaftichät, oder Expanflop —2 
Saft ober der Luft in WE — * werben, 
und wodurch viel Brenn⸗Maſeri * art we; 
worauf Rob. Mickleham, Archi —* urn dval 
Inn, London, ſich am 6. Jun. 1 hHalent 
errheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Sep. 1827. ©. 29. 


Die Einrichtung diefer Werkefferung (die: der goteut ⸗ Kudger 
bisher blaß noch im Kppfe zu haben ſcheint), iſt in ber Erklaͤ⸗ 
rung dieſes Patentes nicht hinlaͤnglich genug entwikelt, um ſie 
unferen Leſern vollkommen deutlich mechen zu Nauen. Siehe 
wir den Patents Traͤger wirklich gehoͤrig verſtehen, fo ſcheint 
es, daß irgend einige unvollkommene Verſuche mit rohen m: 
vollſtaͤrdigen Mobellen ihn auf bie Idee dieſer Verbeſſerung 
oder neuen Methode, eine Dampfmaſchine im Maͤtigkeit zu .. 
geleitet habenz naͤinlich darch Erzeugung von Dampf vber einer 
elaſtiſchen Fluͤßigkeit in dem inneren Raume eines hohlen Staͤm⸗ 
pelö, {p daß der Dampf ſich in gehörigen Zwiſchenraͤumen in ben 
oberen oder unteren Theil des Cylinders, fo tig nämlich die 
Lage des Staͤmpels es erfordert, entleert. Die Art, wie die 
ſes zu geſchehen het, iſt, bis auf einen — Grad, in 
"Worten, aber nicht in Zeichnungen, erklaͤrt. Ä 
Der. Patent: Träger nimmt einen Dampf Eylinder Yon 
gewöhnlicher Art bei den Dampfmaichinen,. und Iäßt in ban- 
felben einen Stämpel auf und nieder fpielen. In dem oberen : 
Theile des Cylinders ift eine lange Roͤhre eingeflgt, in wel⸗ 
der fich die Stämpel-Stange bewegt. Der Staͤmpel iſt hohl, 
und hat drei horizontale Fächer, wenn ir den Patent ink 
ger recht verfiehen, mit Klappen, die ſich nad) auswärts 
öffnen. Die Stämpel» Stange iſt hohl, und hat mehrere 
Heine Rühren, die von einem Ende deffelben zu dem anderen 
laufen. _ 
Eine diefer Nöhren in der Stämpel:Stange foll geſchmol⸗ 
zenes Metall fuͤhren (wir vermuthen irgend eine leicht fluͤßige 
Compoſition), welches durch ‚biefelbe aus einem erhizten Bes 
hälter in das mittlere Fach in dem Ai Stämpel gelangt; 
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und eine andere Möhre führt daſſelbe wieder in den Behälter 
zuräf. Eine Heine Einfprizungs: Pumpe ift auf irgend eine 
Weiſe mit der Stämpel:Stange in Verbindung, und treibt 
das geſchmolzene Metall in der Roͤhre abwaͤrts, und durch den 
Behaͤlter in dem Staͤmpel, und durch die andere Rohre wieder 
aufwärts, fo daß, fo lange der Stämpel fpielt, das’ heiße Me 
talf immer in ununterbrochenem Umlaufe ift.. 

Eine andere Röhre, die gleichfalls durch die Stämpel: 
‚Stange läuft, führt eine Fluͤßigkeit, Oehl oder Waſſer, oder 
was immer durch Hize in elaſtiſchen Dampf oder in Gas ver⸗ 
wandelt werden kann, und wird mittelft ‚einer Fleinen mit Der 
Stämpel-Stange verbundenen Pumpe auf die erhizte Oberflaͤ⸗ 
che‘ der Kammer. innerhalb des Staͤmpels gebracht, dafelbft alfe: 
gleich in Dampf ‚verwandelt, der durch die Klappen in den 
Cylinder fährt, wo er dann in Folge feiner Etafticität arbeiter, 
und ben Stämpel auf die in Dampfmafepinen gerobhuliche =: 
‚treibt. 

Wenn ber Stämpel oben im Eplinder fteht, und die Fuſ⸗ 
ſigkeit auf die Oberfläche der erhizten Kammer eingeſprizt wird, 
wird der Dampf ſogleich durch die oberen Klappen ausfahren, 
die dann allein ſich offnen Tonnen, und fo feine elaftifdje Kraft 
:über dem Staͤmpel äußern, und biefen an Das untere Ende 
des Eplinderd hinabtreiden. Eben dieß wird gefehehen, wenn 
er unten in dem Gplinder angefommen ift, wo dann nur bie 
unteren Klappen fich öffnen können, und der Stämpel auf ähn: 
liche Weife in die Höhe getrieben wird, da der Dampf "über 
‚ bemfelben dur Auszugs- Röhren befeitigt, und auf“ die ge: 
woͤhnliche Weife verdichtet wurde. 

Auf. diefe Weife fol nun der Stämpel auf: und abwärts 
gebracht werden. Es find hier noch einige Winke gegeben, wie 
dieſe Vorrichtung bei Dampf- und Gas: Mafchinen —— 
Werden kann, die wir aber verſtehen. 


— 
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XLVI. 


Anwendung des Dampfes ohne Druk auf Pfannen, 
Keſſel, Deſtillir⸗pparate und verſchiedene Diafchi- 
nen, um dadurch verſchiedene Grade von Waͤrme zu 
erzeugen, zu unterhalten und zu reguliren, um * 
durch zu ſieden, zu deſtilliren, zu verdampfen, 
verdiken, zu troknen und zu waͤrmen, und auch Kraft | 
zu erzeugen; worauf Abrah. Rob. Lorent, Kauf: 
mann aus Gothenburg in Schweden, gegenwärtig 
zu London, King⸗Street, Cheapfibe, fi) am 19ten 
Jaͤnner 1826 ein Patent ertheilen ließ. | 

Aus dem London Journal of Arts. Yul. 1927. ©. 259. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 





Die Art, Pfannen und Keffel mit Dampf ohne Druf zu hizen, 
befteht darin, daß man den Dampf, nachdem er unter die 
fen Gefäßen hinzog, frei entweichen läßt. Fig, 25. zeigt eine 
der Methoden des Patent- Trägers an einer Zufer: Raffine- 
rie im Durchfchnitte. a, ift der Dampfleflel von gewoͤhnli⸗ 
her Art, jedoch ohne Sicherheitö=- Klappe, weil hier Fein Druf 
Statt hat. c, iſt eine Pfanne oder ein Gefäß mit einem Man: 
tel: das Äußere Gefäß ober ‚der Mantel fteht zwei Zoll von 
dem Inneren entfernt, "damit der Dampf zwifchen biefen. bei- 
den frei herumziehen Fann. Der Mantel oder das Äußere Ge: 
fäß ift wie ein Keſſel eingemauert, und wird unmittelbar vom. 
Feuer gehizt, um den Dampf, waͤhrend derſelbe durchzieht, auf 
jenen Grad von Hize zu bringen, der zum Kochen der in dem 
ingeren Gefäße enthaltenen Fluͤßigkeit nothwendig iſt. Nach— 
dem der Dampf an diefes erfte Gefäß gewirkt hat, zieht er 
durch die Nöhre, d, zu dem zweiten Doppelgefäße, e, und von 
diefem durch die Röhre, g, zu einem vierten, f, u. f. f. bis zum 
Gefäße, h, bei welchem, wenn es das lezte ift, der Dampf 
durch die Auslaßröhre, i; entweichte. Wenn unter irgend einer 


‚diefer Pfannen eine höhere Temperatur nothwendig wäre, als 


in der nächit vorigen, fo muß unter derfelben, wie bei, c, Feuer 
angebracht werden. Jedes äußere Gefäß ift mit einem Hahne 
verfehen, um das Maffer, weldyes fi in demſelben vielleicht 
verdichtet haben mochte, abzulaſſen. 

Wenn Dampf von einer ſehr hohen Temperatur in einer 
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bedeutenden Entfernung von be. Keffel, a, zum Treiben einer 
Mafchine angewendet werben foll, fo kanu dieß durch” ſoge⸗ 
‚nannte Dampfheizer (steäm heaters) geſchehen, deren man einen 
bei, k, ſieht: naͤmlich durch Gefaͤhe, die in einem Feuerherde⸗ 
eingemamert find, und im welche der Dampf durch dieRbhre, 
1, aud dem Keſſel eintritt, von dem Feuer erhizt, und durch 
die Nöhre, m, in einer ſchr hohe Temperatur in den Cylinder 
der Maſchine, oder wo er inimer nodthig I, geleitet wird. 

Die Dampfhizer Tonnen von verſchiedener Große, aus ver⸗ 
ſchiedenem Materiale und von vesfchiedener Form ſeyn, je nach⸗ 
dem man mittelſt derſelben eine mehr oder minder hohe Tem⸗ 
peratur erzeugen will. Der Mantel Tann aus Güßelfen oder 
aus irgend einem ſtarken Metalle, aus feuerfeſtem Thone, oder 
irgend einem natürlichen over kuͤnſtlichen Steine verfertigt wer- 
den; das innere. Gefäß muß aber von duͤnnem Metalle Tem, 
damit ed bald heiß wird. - 

Das London Journal bemerkt, daß es nicht einſieht, wie 
der Dampf hier Triebkraft werden kann, da er keinen Druk 
äußern fol, und daß ber Patent: Träger wirklich. eine große 
Entdefung machte, wenn er dur) Dampf ohne Dot eine Bes 
wegung erzeugen Tann. 





. XLVH. 

Verbeſſerung an ———— worauf Joh. Ant. 
Teiſſier, Gentleman, Tottenham Court Road, 
Middleſex, ſich in Folge einer Mittheilung eines 
Fremden am 18. September 1825 ein Patent er⸗ 

... theilen ließ, 

Aus dem London Journal of Arts. Zul, 1827. ©. 947. “- 

Mit Abbildungen auf Tab, IV. i 

Einige diefer Verbeferungen betreffen den Bau bed Keffels, in 
welchem der Dampf erzeugt wird; die anderen beziehen ſich auf 

eine einfachere Einrichtung der Maſchine ſowohl fuͤr Dampf⸗ 

bothe als zu anderem Dienſte. 

.. An dem Keſſel find gewiſſe bereits bekaunte und benuͤzte 

Vorrichtungen angebracht, wie man aus James's und Gur⸗ 

ney's Patent (Polytechn. Journ. Bd. XXI. ©. 158.). ſich 

erinnern wird, zum Theile aber auch auf eine neue ‚Meife be: 
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nit. Fig. 20. ſtellt den Keſſel dar, der hier im Durchſchnitte 
gezeichnet iſt, um den inneren Bau deſſelben zu zeigen. a,a,a, 
iſt der obere Theil des Keſſels oder wagenformigen Gefaͤßes, 
in welchem ber Dampf fi ſammelt. b, iſt die Rohre, durch 
weiche das Waſſer in den Keffel geleitet wird, welches vorläufig 
in einem Nebengefäße erhizt werden fol, und in. einer bebeu- 
‚send hoben Temperatur. hesüber gepumpt wird, damit Feine 
Werdichtung Statt hat. o, ift die Möhre, welche den Dampf 
and dem Keffel in die Maſchine leiter. d,.d, find Sicherheits⸗ 
Klappen an, dem oberen heile. des Keffelö, wie gewdhnlich 
mit Heben verfehen, auf welchen Gewichte ruhen. 


Es werden hier hiehrere einzelne Defen unter dem Keffel 
angebracht, jeder mit Röhren umgeben, welche Waſſer enthal- 
ten, ünd mit dem SKeffel, a, mittelſt Schraubengefiigen und. 
Sperrhähnen fo verbunden find, daß jeder diefer Defen mit feinem: 
Röhren Syſteme außer Gang geſezt werden kann, ohne daß die 
uͤbrigen Theile des Keſſels dabei in ihrer Arbeit unterbrochen 
wuͤrben. Die Thuͤren ber verſchiedenen Oefen find bei e, dar⸗ 

geftelle: durch diefe wird geheigt. f, f, iſt einer biefer Defen 
im Durchfchnitte, um feinen immeren Bau zu zeigen. - g,g, 8, 
find parallele Kaämmern ans Eiſenblech an den Seiten bed Ofens 
und oben Aber demſelben: Diefe Kammern find mit Waſſer ge: 
fuͤlt, und ftehen unter einander in Verbindung, fo wie aud) 
mit dem Keffel, und zwar Durch bie gekruͤmmten Rohren, h,h, h. Ä 


Jeder Ofen iſt mit einer Reihe ringformiger Rdhren, i ii, 
umgeben, welche in horizontale Röhren, k,k, an dem oberen 
und unteren Theile des Ofens eingefuͤgt ſind. Dieſe Roͤhren 
ſind Roſtſtangen, auf welchen das Feuermaterial ruht, und 
wiſchen welchen die Luft —— welche daſſelbe brennend 
erhält. Eine fenfrechte Röhre, 1 ‚ an der hinteren und vorde⸗ 
ven Eeite eines jeden Ofens ſtellt eine freie Verbindung zwi⸗ 
ſchen deu oberen und unteren Röhren, k, k, ber, und die Roͤh⸗ 
“ren, m,n, bilden, wenn fie mit den oberen Röhren, k, in Ver⸗ 
bindung ftehen, "eine Verbindung zwiſchen. den Ofen⸗ nor 
1, und dem’ Gefäße, a y 


Das Wafler hat nun freien. Dutchzug durch ale Rühren 
und Kammern, ud. dar es in denſelben in unmittelbarer Be⸗ 
ruͤhrung mit dem Ofen, kocht, zieht ſich der Dampf in. ben 
oberen Theil des wagenfoͤrmigen Gefäßes, a, hinauf, und.geht 


16 —- Teiffiers, 
son da durch die an, c, in ben arbeitenden Eylinber der 


Mafchine. 


Um bie eingförmigen Nöhrens&pfteme zu — „ ode, 


ndthigen Falles, auszubeſſern, werden die Sperrhaͤhne oben an 
den Röhren, m, und, n, gefchloffen, wo dann die Verbindungs⸗ 
Gefuͤge abgefchraubt werben Tonnen, und der Ofen mit feinem 


ganzen, Röhren: Syfteme aus dem Keſſel genommen werben 


kann, wodurch die Übrigen Defen in ihrem Gange nicht unter: | 
brochen werden, fondern den Keffel, role gewöhnlich, fort Dampf 


erzeugen laffen: freilich jest in einer geringeren Menge, weil 
ein Ofen weniger arbeitet. o,o, find Reife mit LängensÖtan- 


gen, die um ein Röhren Spftem angebradht find, und eine 
Art von Wiege oder Geftell bilden, woodurch die Röhren geſtuͤzt 
und gefchäzt werden. Da diefe Reife in der Mitte Gewinde 


haben, ſo läßt fich -diefes Geſtell daſelbſt bffuen, und die Roh⸗ 
ren koͤnnen herausgeſchafft werden. Der Rauch und die Daͤmpfe 


des Brennmateriales ziehen ruͤkwaͤrts an dem Oefen hin, ſtei⸗ 
gen aufwaͤrts und gelangen in den Zug, p, der eine ganz vom 


Waſſer umgebene Röhre in dem oberen Theile des wagenfoͤr⸗ 
migen Keffeld ift, theilen daſelbſt noch ihre Hize dem Waſſer 
mit, und ziehen endlich durch den Schornftein hinauf. Diefe 
Form von Keffeln wird vorzüglich filr Dampfborhe empfohlen. *) 

Eine Abänderung der obigen Vorrichtung, die aber weit 
einfacher ift, zeigt der Durchfchnitt des Keffeld in Fig. 21. a, 
ift hier dad Haupt, oder der Dampf: Behälter, beftehend aus 
einem walzenfdrmigen Gefäße, aus welchem zwei Seitenfam: 
mern unter einem Winkel herabfteigen, b,b, und ſich in die 
Röhren, c, c, enden. ine Reihe von gefrämmten Röhren, 


. d,d, läuft von dem oberen Gefäße, a, herab, und tritt unten 


4 


in die Gentral:Röhre, d. Der Ofen ift innerhalb, bei e,e, 


“und die Flammen laufen zwifchen ven Röhren, ſchlagen an die 


unteren Slächen der Kammern, b,b, an, und inerfen die Hize 


- auf die Röhren zuruͤk. 


Der Rauch und die Daͤmpfe des Brennmateriales ziehen 
innenwendig durch den Ofen, drehen ſich am Ende um, laufen 
durch den Zug, f, dann rings um die Vorderſeite herum, und 
längs dem Zuge, g, hizen fo die äußere Flaͤche der Kammern, 


b,b, und entweichen dann durch den Schornftein. Da die Ge: 


32) Sie ift aber viel zu zufammengefest, A. b, Ueb. 
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fäße alle voll Waſſer find, fo wird dieſes/ in demſelben bald 


kochend, und der entwilekle Dampf ſammelt ſich oben, und 


wird von da durch eine ale in den Cylinder der Mafchine 
geleitet. 

ig. 22. zeigt einem Albers Keffel,, in welchem man auch 
Seewaffer brauchen Tann, von wagenfdrmiger Geftalt und im 
Durchfchnitte. a,a, ift der Ofen in dem Inneten deffelben; b, _ 
das wagenfoͤrmige Haupt oder. der Dampfbehälter oben. o, c, 
find parallele Kammern an den Seiten, durch welche dad Wafz - 
fer fließt. d,d, find parallele Durchgänge,, die von oben bis 
auf den Boden des Keſſels hinablaufen. e, ift eine fenfrechte . 
Kammer, die mitten durchläuft.  Diefe Kammern find alle mit 
Waſſer gefüllt, welches durch den innerhalb angebrachten Ofen 
fochend. gemacht wird: die Slannıne und der Rauch laufen zwi⸗ 
fhen den Kammern durch und um biefelben herum, wie die 
Pfeile zeigen, und entweichen endlich durch den Schornftein. 
Bei diefer Einrichtung des Keffels gleitet dad Salz, welches 
durch Das Kochen des Seewaſſers gebildet wird, an den Geis 
ten der. disgonalen Durchgaͤnge, d,d, herab, und fällt auf den 
Boden des Gefäßes, c, unter dad Feuer, kuͤhlt fich dafelbft 
ab, und kann gelegentlich herausgefehafft werden,. indem man 
das Waſſer abzieht, ‚und die Thuͤrchen an den Enden dffnet. 
Auf diefe Weiſe en das verderbliche Anlegen des Salzes 
vermieden. 

Die Verbeflerung an dei Maſchinẽ iſt Vereinfachung des 
Baues, durch Veraͤnderung der Form und Lage der Stangen, 
Hebel und des Geſtelles, auf die Art, wie in Fig: 23. a, iſt 
der arbeitende Cylinder; b, eine Kehrftange, die mittelft einer 
Querſtange, ce, oben mit der Stämpelftange, und unten mit 
dem dreiekigen Hebel, d,d, in Verbindung gebracht wird., Die 
Stöße des Stämpeld machen, daß der dreiefige Hebel, d, ſich 
um fein unteres Ende ſchwingt, und, da mit diefem dreiefigen 
Hebel nod) eine Stange durd) das Gefüge, g, in Verbindung 
ſteht, welche zugleich mit der Kurbel, h, auf der Hauptachfe, _ 


i, in Verbindung ift, fo erzeugt das Auf- = unb Nieberfteigen '- 


des Staͤmpels eine drehende Bewegung an ber Hauptachfe. 
Auf diefe Weife wird nun das an der Uchfe, ı, befeftigte 

Ruder Rad getrieben, ober was immer durch dieſe Achfe in 

Umtrieb gefezt werden foll. _ | 

Der ——— wird dem en Durch die Röhre, k, zu 
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geführt, die aus einem Keſſel herläuft; die Ein- und Auslaß⸗ 
Klappen werben durch die Stange, 1, getrieben, die durch einen 
ercentrifchen Daͤumling auf der Hauptachſe, ı, hin und her 
gefchoben wird. 2 





AIXLVII. 


Verbeif erte Defen, Roͤſte oder Hyde, worauf Karl 


Jacomb, Wollen: Mäfler in Baſing⸗Hall Street, 
City of London, fih am 15. — 1825 ein Pe 
tent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Sul. 1827. ©, 254. 
Mit Abbildungen; auf Tab. IV. 


Der Zwei ded Patent: Trägers ift, Roſte fowohl fir Dampf: 
Mafthinen, als zum Hausgebrauche zu verfertigen,, die man 
auf Ein Mahl mit dem für den ganzen Tag über nbthigen 
Seuer- Material füllen Tann. Er verfertigt in biefer Hinſicht 
ein Gehäufe aus Eifenflangen von walzenfrmiger oder: irgend 
einer anderen zwefmäßigen Form, und hängt daſſelbe auf eine 
Achfe, die fi) in Zapfen dreht, fo daß man fie leicht umdre⸗ 
ben kanu. Diefes Gehäufe kann in mehrere ‚Fächer getheilt 
feyn, und, wenn es mit Steinfohlen, Kohls oder mit anderem 
 Brenn-Materidle gefüllt, und in die gehörige Lage gebracht ifl, 
kann das Brenn-Material in dem oberſten Fache angezündet 
werden. 

In dieſer Lage: laßt man diefen Roſt, und - laßt das Feuer 
niederbrennen, bis beinahe alles Brenn= Material in dieſem 
Fache verzehrt ift, wo man den Roft facht umdreht, und das 


Brenn: Material in dem nächkten Sache fich entzünden laͤßt, 


u f. f. bis alle Fächer ausgebrannt find. 
Auf diefe Weiſe foll der Raud) mit allen brennbaren Dampfen 
„des Brenn -Materialed, während. er oben durch das Feuer durch⸗ 


re zieht, verbrannt werden, fo daß fein Kauch durch den Schorn⸗ 


ſtein abzieht, oder in das Zimmer tritt. 

Fig. 24. zeigt eine Art, nach welcher. der Patent⸗Traͤger 
feinen verbefferten Roſt eingerichtet hat. a, a, ift das cylin- 
drifche Gehäufe oder der Noft, der bloß dadurch fo geformt 
wird, daß man die Stangen deffelben auf zwei Freisfdrmigen 
Endfcheiben auflegt. b, ift eine hohle Achfe, die an den beiden 


UNE E, verbrfferte Schornſteine uber. Büge, 199 

Enden befeſtigt WM, und die‘ die Zapfen bikdes, auf welchen ber 

Roſt fich dteht. Der Theil der hohlen Achſe, welcher ſich in- 

nerhalb des Roſtes befmdet, beſteht aus Stangen, welche bie 

Luft zu den unteren Theilen des Brenn⸗ ⸗Materiales frei durch⸗ 
laſſen, und durch welche auch die Aſche durchfaͤllt. 

Der hier bezeichnete Roſt hat 3 Faͤcher, in welche das 
Brenn-Material durch 3 Thuͤren geſchoben wird. Das oberſte 
wird, wie geſagt, zuerſt angezuͤndet. Der allenfalls noͤthige, 
Wind zur Belebung der Flamme kann durch die hohle Achſe 
eingeblaſen werden, in welche man auch Dampf. einlaffen Tann. 

Die bier vorgezeichnete Vorrichtung dient zum Hausge⸗ 
brauche. Sie kann aber. auch zu Dampfmafchinen verwendet 

werben, wenn ber Keſſel unten eine Höhlung zur Aufnahme 
derfelben bat, und wenn Lager zur Aufnahnie sr Zapfen der 
Achſe angebracht find: 
Der Patent⸗Traͤger will dieſe Moſte auch vierekig machen, 
und oben und unten mit Thuͤren verſehen, und ſie ſodann zum 
Hausgebrauche fo elegant als möglich machen. 

Das London Journal bemerft, daß ein Hr. N 
fich bereitö vor 10 Fahren auf einen ſolchen fich brehenden Roſt 
ein Patent ertheilen ließ. | 





XLIX, 

Werbeſſerte Schornſteine oder Zuͤge zum — und 
Fabrik⸗Gebrauche, worauf Joh. Wilh. Hiort, Ar⸗ 
chitekt und Inſpector, und Chief Engineer at the 
Office of Works and public Buildings, Whitehall, 
am 8. Novbr. 1825 ſich ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arte. Aug. 1827. ©, 325. 
I Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Das Neue bei diefer Verbefjerung befteht in Ziegeln von einer 
eigenen Form, woburd): Schornfteine und Züge ohne alle Efen 
oder Winkel gebaut werden. fönnen. Die Ziegel erhalten hier 
die Form eines Keiles: die obere und untere Fläche derfelben 
ift alfo nicht parallel, und eine der Seiten derfelben bildet einen 
Viertel- Kreis, fo daß, wenn man vier folche Ziegel neben einan- 
der legt, man einen Kreis erhält." Auf diefe Weife wird der 
Schornftein, wo er gerade läuft, innenwendig nothwendig eine 
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Röhre oder einen hohlen Eylinder bilden. Wenn es aber noth⸗ 


wendig wird, dem Schornſteine oder Zuge eine ſchiefe, oder 
gar horizontale, Richtung zu geben, dann muͤſſen die ſchmaͤle⸗ 
ren oder duͤnneren Enden dieſer keilfoͤrmigen Ziegel unter ein⸗ 
ander verbunden werben, und. ed wird die verlangte Krümmung 
entftehen. 


Gig. 44. zeigt einen Durchſchnitt dieſes Schornfteines nit 
den eilfbrmigen Ziegeln, aus welchen erhellt, daß, um eine 


fenfrechte Röhre in. dem Schornfleine mit denfelben zu bauen, 
man biefelben nur in entgegengefezten Richtungen auf einander 
zu legen braucht, wo fie dann ein Parallelopiped ‚bilden wer: 
den; daß aber, wo der Schornflein fich kruͤmmt, "diefe. Ziegel 
fo gelegt: werden müflen, daß alle ihre keilformigen Enden ne: 
beneinander zu liegen kommen. 

Die Sache ift fo einfach, daß jeder Ziegel- Maurer 55) fie 


begreifen muß. Die horizontale Figur der Ziegel, und die Weile, 


wie man deren vier zufammenftellt, ift in Figur 45. gezeigt, 
wobei bloß zu bemerken kommt, daß ihre Gefüge überlegt, d. h., 
mit den ganzen. Stuͤken ver oben und unten aufliegenden Ziegel 
gefreuzt werben muͤſſen, damit per Bau fefter wird. 

Der Patent: Träger will ferner LuftsKammern unt- die 
Züge bder um den Schuenftein bauen, und dieſe mis heißer 
Luft füllen, um dadurch den Schornftein hinlaͤnglich warm zu 


erhalten, damit die auffleigenden Dämpfe fich' nicht verdichten, 


was bei den gewöhnlichen Schornfteinen häufig eine Urſache 
des Rauchens derfelben if. Bon außen ift der Schoinftein wie 
gewöhnlich‘, vierekig, wie man in Fig. 45. fieht, wo zwifchen 
dent Freisfdrigigen Canale, den die neuen Ziegel bilden, und 
der äußeren Mauer ein leerer Raum bleibt. Dieſer Raum 
bleibt unten über dem Herde offen, und füllt fi), da er oben 
gefchloffen ift, mir warmer Luft, die den ganzen Schernftein 


waͤrmt, und dadurch einen beſſeren Zug erzeugt. 


In folden Schornfteinen legt fi) wenig oder gar Fein Ruß 
an, und um das Anlegen defjelben noch mehr zu hindern, und 
das Reinigen zu erleichtern, ‚fchlägt der Patentsiichger vor, den 
Schlaud) innenwenbig zu glaſi ren. 
53) In England unterſcheidet man die Maurer, die mit Ziegelſteinen 

mauern (bricklayers) von den Stein-Maurern (masons). 
A. d. Ueb. 


f 


N 
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L. 
— Schiffe im Waſſer zu treiben, worauf 
Georg — Palmer, —* an der k. 
Muͤnze, ſich am 15. Septbr. 1825 ein Patent er; 
theilen ließ. 
Aus dem London ıJournal of Arts. Kuguft, 1837. 
Mit Abbildungen 2 gab, IV 


Diepe Vorrichtung beficht in einer it, horihontole Ruder. au 
chem Bothe oder. an einem Fahrgenge anzubringen, und dies 
fen Rubern eine abwechfelnde Querbewegung hin und her längs . 
' kam Boche. zu geben‘, um dieſes im dem Waſſer fortzutreiben. 
Die Aber Eonnen au der Seite des Bothes, oben unter dem⸗ 
ſelhen, in ſogenannten Doppellielen angebracht "werben. Die 
Urt, wir dieſes geſchieht, zeigen die Abbildungen auf Tab. IV. 
Fig. 29.. zeigt ein: Boah won außen, mit bes au bemfelr 
ben angebrachten Treib⸗ Apparate. a,a, if das Geſtell, auf 
welchen "Das Rad. und die Mellen des Fahrwerkes ſich befinbem 
b, ift die fich drehende Hauptachfe, auf welcher eine Laufſcheibe 
befeſtigt if, c, die. mittelſt eines von ber Dampf: Mafchine 
her laufenden Lauf: Riemens getsichen wine. d, if Das Triebe 
rad, im deſſen Unrfange Stifte ober Zapfen ſteken, die inedie 
Glieder eines Kette ohne Enbe, e, e,o, eingreifen. Am Ende 
des Beftelles finden ſich vie Leitungs: Rollen, f,f, welche die 
Kette ſpannen usb keiten. g, iſt eim an der Kette: angebrach⸗ 
tes Ruder, weiches ſenkrecht hinabhaͤngt ‚ und ein ‚Gewinde 
füht. Dieſe ſenkxechte Lage wird- es fo lange «8 
laͤnzs dem Bethe hinlaͤnft, vom Hiutertheile bis zum Vorder⸗ 
theile deſſelben, indem es durch eine Henulette gehalten wirb. 
Wenn nun das Rad, d, in der Richtung des Pfeiles ge⸗ 
weht wied, wird Die Kette, e, vorwärts gefuͤhet, und Das Nu⸗ 
. bes, g, laͤuft an ber Geite Bed Bothes durch bad Hintertheil 
deſſelben, immer feine ſenkrechte Lage behalgenb, wo dann, wit⸗ 
telſt des Widerſtandes, den das Waſſer leiſtet, das Both vor⸗ 
waͤrts getrieben werden wird. Wenn dad Ruder an das Ende 
feines Stoßes gelangt iſt, muß das Rab, d, in entgegenge⸗ 
ſezter Richtung gedreht werden, und dann wird das Ruder 
ſammt der Kette zurüt laufen: das Muder wird aber hier nicht 
Dialer point, Im, æb.xxvi. . .. 14 
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fenkrecht ftehen, fonbern an feinem Gewinde umfchlagen, und 
beinghe ‚horizontal liegen, wie die Puncte zeigen, und fo das 
Waffer mit feiner Kante durchſchneiden; folglich wenig oder kei⸗ 
ae Widerſtand finden. 

Es iſt offenbar, daß durch eine ſolche wiederholte Wirkung 
der Achſe, b, und des Rades, d, die Ruder zu beiden Seiten 
das Schiff vorwaͤrts treiben muͤſſen. 

Eine andere Art die Ruder in einem Doppelkiele unter 
‚dem Schiffe fpielen zu machen, zeigt Fig. 30. Das Fahrzeug 
ift Hier im Längendurchfchnitte gezeichnet. a, ift die Haupt: 
ächfe, die durch ein Laufband, das über einen Läufer zieht, 
wie vorher durch eine Dampfmafchine in Umtrieb gefezt wird. 
b, ift dad Hauptrad. c,o, find die hin und ber. laufenden 
Ketten, an welchen die Ruder, d,d, durch Gewinde angebracht 
find. Das Rad, b, har eine doppelte Furche filr zwei Ket⸗ 


ten, und wenn dieſe in entgegengefezter Richtung uber das 


Nad geführt werben, fo bewegen fich die an jeder Kette ange 
brachten Ruder in entgegengeſezter Richtung, d. h., während ein 
Ruder fenkrecht ift, und treibt, läuft das andere in horigente 
ler Richtung zul. © 
Diie Vortyheile bei dieſer legten Vorrichtumg ſollen dieſe 
ſeyn: 1) daß, wem die Ruder im Doppelkiele liegen, keine 
Ladung, durch weiche das Schiff: mehr oder minder getaucht 
wird, auf die. Kraft der Ruder. Einfluß haben kann. 
2) Daß, die hoch. wogende See mag dad Schiff wie im⸗ 
- mer tollen, und dad Schiff mag daher. unter was immer fir 
einem Windel auf dem Waſſer liegen, die Nuder immer volle 
Kraft haben werben. 3) Daß, meun man mit folchen Bo⸗ 
then in Eanaͤlen fährt, das Waſſer daburd) beinahe gar keine 
Welten fchläge, und folglich die Ufer nicht dadurch leiden. 
Der Patent: Träger fchließt mit der Bemerkung, daß er 
auf diefe Borricheung, die lediglich auf laͤngſt befanuten Grunb: 
fügen beruht, die jedoch ned) nie fo en — — 
Patent nn —n 





Lil . 
- BL an ben Maſchinen zum Puzen und Spins 
nen der Seide, worauf Vernon Royle, Seldens 
— und Spinner zu Mancheſter, Lancaſterſhire, 
ham 1. Nov. 1825 ein Patent ertheiln ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Auguſt. 1827, ©, 329. 
Mit einer Abbildung auf Tab, IV. 


Der Zwehe des Patents Trägers iſt, 1) ben Seibenfaben MWeral 
gleiche Dike zu — indem er ſie zwiſchen zwei Walzen durchs 
laufen läßt, die fo eng über einander ſtehen, daß ber Baden 
nicht mehr weiter durchlaufen Tann, -fo bald fich ein Ansten . 
an denſelben zeigt; 2) SpanisStifte aus glafirten oder emails 
Örten Körpern anzubringen, der welche die Seide — muß, 
wenn fie von der Spule abgewunden wird. 
Fig. 26. zeige einen Theil der Mafchine,;i' in welcher die 
Eylinder zum. Puzen der Seide aufgezogen ſind. Ein Ende 
der Eplinder, a,a, iſt an der ſenkrechten deiſte, b, b, befeftigt, 
And ‚die Enden ber Eylinder, c, o, beſinden fich- in. Kalgen in 
denſelben Leiten, b,b, wodurch man fie in jede beliebige Ents 
fernung von den oberen Eylindern, a, a, bringen kann, fo daß 
ein paralleler Zwifchenraum zwiſchen beiden bleibt, der fich nach 
ber Dike der Faden richtet. d,d, fi nd Stellfchrauben, mittelſt 
welcher Die Cylinder, c,c, in die gehdrige Lage gehoben werden. 
Die Enden der Seidenfaden werben von den Spulen ber 
geleitet, und zwiſchen den Eylindern, a, und, c, durchgeführt, 
von. welchen fie zu dem Duplirs Apparate, oder. zu der Zwirns 
Vorrichtung auf die gewöhnliche ‚Weife fortlaufen. So bald 
ein Anoten oder eine Gicht: Stelle (gouty part) in ber Seide 
unter bie Walzen kommt, bleibt der Zaden alſogleich ſtehen, 
was bann. die arbeitende Perſon bemerkt, die mittelſt des Fin⸗ 
gers und des Daumens den Knoten wegſchafft. | 

Dadurch koͤnnen nun Feine Anoten mehr eingezwirnt wers 
den, und die gezwiruten ober buplirten Seidenfaden werben 
folglich überall von gleicher Dike. 

Der zweite Theil diefer Verbeſſerung ift in gig. 27. dar⸗ 
geftelle,, wo ein Theil der Abwinde ⸗Maſchine gezeichnet iſt. 
aa, find die Spindel⸗Spulen, "son welchen die Seide abge: 
ätgen wird. b,b, find die Spulen, auf welche ſie aufgewun⸗ 

14 “ 
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den wird. c,c, find Latten mit Briften, durch melde die gas | 


— gt werben, wie. fie. von, den Spulen herkommen, 
d. he, a a n b, fänfen, J 

Die gatten, c, c, ieten ſich immer von einer Seite zur 
auberen Hin und Ber, a die Jaden ſo zu leiten, daß fie fich 
gleichfbrmig auf den Spulen, B,b, anfısinden. “Die von ben 
Spulen, a, Hergeleiteren Faden Imfe um bie eramange 
Stifte, und von da auf bie Spulen; b 

Diefe Urt abzuwinden iſt nicht neu; die Anwendung por⸗ 
zallaner obor glafirrer Japfen wier aber — ne — — 
a pe RE in ru gemeinen. on 
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Smit han Derhyſhixe, ſich air 2 
J 1825, in VD getbeifen lieh, 
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| Di Herbeferuiiigen beſchraͤnken ſich ef elne Laterne cder Kt 





mit zwei beweglichen Enben, mad ans’ einer Eyule aus ind 


teren Stuten, bie einzelh’ aufnehmen. 
Die Laterne &der Kanne beſteht, wie geh, aus ei⸗ 
den zinnernen, walzenfbemigen Gefäße,‘ nur mit ‘dern: Unter: 


ſchiede, daß "ihre beiden Enden, flart eines, weggenommen werr 


den koͤnnen, invem fie mit einen vorſpringenden Raude verfe⸗ 


hen ſind, der wie an einem Cafferofe, in denfelben paßt. DEN 


Enden nennt der YareitZräger falſche Boden. 

Die Spafen Beftehen aus zwei mieräfftren Rbhren, die wie 
die Rohren eines Teleſtopes ſich in einander fchieben, "fo daß 
die äußere Roͤhre das Gehaͤnſe der inneren bildet. Das # 
bas ganze Reue! — 


Ri. 


LIN. 
| Werbeſſerte Geſchirre zum Weben, worauf Joh. Roth⸗ 
well, Vandmacher zu Man efter in ca 
ſich am 16. Sinner 1836 ein Patent ertbeilen ish. 
Aus vom — Journal Hf as exnxn wi. — — 





Ber FON biöfer —— iR, der aeen meb⸗ —* | 


geben, wenn ber Eintrag durchgeſchoſſen werden Teil. 
In dieſer bſicht ſchlaͤgt Ver Patent⸗Trager wer, die Ma⸗ 


ſchen oder Augen in dem Geſchirre doppelt zu machen, un, 


daß fie Aber die Schafte oben und unten laufen, und rledıns 
m vorne zuſammeuntreffen, and daß bie Maſchen oder Augen 
Alb abwechfelnd lang und kurz find; d. h., wenn die oberr 


Maſche Img iſt, fo iſt die damit verbeindene untere karz, un bie 


wat barau ſtehende iſt eben kurz ib die. untere laug u. ff. 
Auf dieſe Welſe ſind die Kuoten einer Maſchenvreihe etwas uͤba 
den Knoten der anderen Maſchenreihe, und die Kettenfßaden, Die 

dur) dieſe Anoten laufen, werden von ber oberen Kuotenreihe 
niedergebrüft, fo wie dad Geſſhirr herabfteigt, und. von ber 
unteren Knotenreihe, fo wie das Gefchire emporfteigt, gehoben, 

0 dal Die Schtzen Teichter durchgeworfen Werden Minen. Die 
Faden kdnnen auf diefe Weiſe leichter vor einander borbei, es 
hat weniger Reibung Statt, und die Kerte öffnet fich mehr in 
dee Mitte. 

Die Geſchirre find bier, wie gewbhalich, and ſtark ges 
drehtem Wollengarne verfertigt; der Patente Traͤger meint aber, 
daß es in einigen Faͤllen beſſer waͤre, wenn ſie aus ae 
Brahte dee. 








\ 


LIV. 5 


Verbeſſerte Bettſtatt, worauf Rich. Jon. Tomlinſ: on, 
Gentleman, zu Briſtol, ſi ch am 26. ‚Novbr. 1825 
ein Patent extheilen ließ. 

— dem Lndon Journal of Arts. Aug. 1827. ® 322. 
MU eiger Abbildung auf Tab. IV. 





Diefe Vahatrong hesinbe ach Mo auf iſerre Bothatte- or 
welchen die Seiten» und End: ae .. und keine wiege 


ive, 


— 
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Big. 43. zeigt das horizontale Geſtell der Bettſtatt, wenn 
es zuſammengeſezt if. a,a, ift eine gebogene, an den Enden 
breitere, Stange zur Aufnahme der Verbindungs- Schrauben. 
b,b, ift eine ‘gerade Stange, bie die Sehne des Bogens bil: 


det. : c,c,c, find Reihen von Stäzen, die den Bogen, a, und 


die Sehne, b, zufammenhalten. Die End-Gtangen find To, 
wie die Seitens ®tangen, gebildet, und mittelft Schrauben, wie 
bei d, verbimdben. Die Gurten werden an biefes Geftell ange 
ſchnuͤrt, indem man die Schmire durch die Augen ber Gurten 
laufen laͤßt, und Aber die Stangen, .. Wenn man lieber 
Stangen flatt ber Gurten hat, jo kann man fie auf einer Lei: 


ſte, die längs. der Mitte der Bettſtatt hinläuft, ruhen, und 
mit ifren Enden auf.den Seiten⸗Stangen, b, aufliegen laſſen. 


Das Ganze wuͤrde ſtaͤrker werden, wenn die Qurten an 
dee Bogenſtange, a, befeftiget würden; der Bequemlichkeit hal; 
Ber geichieht dieß aber an der Sunge, b, die durch die Stk 
gen, o, geſtuͤzt wird. 





LV. 
Neue Vorrichtung, ben Kaften in Kutſchen aufzuhaͤn⸗ 
gen, worauf Heine. Karl Lacey, Kutſchen⸗Meiſter 
zu Mancheſter, ſich am 18. November 1826 ein 
Patent ertheilen ließ. | 
Xus )em London Journal of Arts. Jul. 1837. ©. 316. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Diefe Vomichtung beſtehr in einer neuen an von Federn, die 
man an dem Wagen anbringt, um dem Kaſten eine mehr ela⸗ 
ftifche Unterlage zu geben, und zugleich die Seiten⸗ Schwin- 
gungen deſſelben zu verhindern, die bei den fogenannten Heu: 
fchrefen und anderen Federn fo häufig und fo gefährlich find. 
Die Federn des Patents Trägers find aus ſchnekenformig 
gewundenem Stahle oder Drahte, vder Stangen, oder aus ei: 
ner geriffen Anzahl elliprifcher Stghl⸗Ausſchnitte, die unter 
einander verbunden find, oder, unter gewiſſen Umſtaͤnden, auch 
aus vwirfelfbrmig gefchnittenem Kautſchuk. Die verfchiedenen 
Arten diefe Federn anzubringen , finden fich in’ folgenden Figu⸗ 
ren erlaͤutert. 
Bi 32. zeigt eine Reife ⸗Viethkutſche von ber Eeite ut 


den Kaſten in Kutſchen aufzuhlugen. 207. 
den an derſelben angebrachten Federn. Fig. 33. zeigt dieſelbe 
von hinten, wo man die Art, wie Die Federn angebracht ſind, 
und wie der Kaften aufgehängt ift, deutlicher fieht.. Die übris- 
gen Figuren, 34 bis 40, zeigen die Abänderungen, deren. dieſe 
Vorrichtung fähig iſt, in ihren Durchfchnitten. 

Fig. 34. ift eine zn Buͤchſe, a,a, mit einer 
ober mit mehreren Spiral⸗Federn. b, ift das Bodenſtuͤk die: 


fer metallenen Büchfe, welches auf den Cylinder aufgefchraubkt, -- : 


angeldthet, oder auf irgend eine Weiſe befeftigt if. Diele. - 
Büchfe. ift auf der Achſe bed Wagens mittelft Bolzen, oder 
auf irgend eine andere Weiſe gehdrig befeſtigt. c, ift eine Spis 
ral⸗ Feder aus ‚gut gehärtetem Stable, und von ſolcher Stärke, 
wie es die Laft fordert, die von berielben getragen werben foll, 
was ein erfahrner Arbeiter wohl zu berechnen weiß. d, ift eine 
zweite Spiralfeber innerhalb der erſteren, die die Stärke her 
Stäze vermehren, und in entgegengefezter Richtung gewunden 
feyn fol, damit fie ſich nicht mit der vorigen verwilelt. Syn 
eben dieſer Abficht laͤßt fich auch noch eine dritte und eine vierte 
Feder anbringen, und bei Reife- Mierhkutfchen empfiehlt der 
Patents Träger vier Federn. e, ift eine Ereisfbrinige Platte, 
die genau. indie Höhlung des Eylinders paßt, umd oben auf 
den Federn ruht. Sie ift aus Stüfgut. Dur) den Mittel: 
punct des Bodens der Büchfe läuft eine Säule, f,f, durch, 
welche oben durch ein Niet feftgehalten, wird, Das auf die Kap⸗ 
pe, g, aufgeſchraubt wird. Die Platte, e, bat in der Mitte 
ein Loch, um die Säule, f, durchzulaffen. Au der unteren : 
Seite diefer Platte ift noch ein Stiefel angebracht, der fie lei⸗ 
tet, wenn fie an der Säule aufs und nieberfleigt. h,h, ift 
eine Feflel-Stange, die in der Mitte breiter wird, und mit 
einem Loche verfehen ift, um die Säule, auf welcher fie fich 
fhiebt, durchzulaſſen. In Fig. 35. flieht man diefe. Stange 
von unten. : Die Stange läuft in langen Einfchnitten oder Fal- 
zau in den Seiten der Buͤchſen, und an den Euden der Stange 
fiehbt man die Feſſeln oder Ochſen, an welchen der Kaften hängt, 
wie, Fig. 32 und 33. zeigt. Das Loch in der Feflel- Stange 
it bedeutend größer, als die Säule, f, und ift an der unteren 
‚Seite ausgehoͤhlt, um deſto fefter auf einer Erhöhung auf ber 
oberen Seite der Platte aufzufizen, wodurch eine Art von Muß⸗ 


Gefüge entſtehtt, welches der Feſſel⸗Stauge erlaubt nach der 


Seite zu ſpielen, wenn bie Räder auf unebenem Wege laufen. 
\ » 2 r v 
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Die ganze Schwere des auf ben: Feſſel⸗Stangen aufge 
bängten Wagens wird nun, wie man aus Big. 32 umb 38. 


ſieht, von ben Federn in den Buͤchſen getragen. Wenn daher 
der -Wagen ber Muchenheiten auf dem Wege hinrollt, fo ſchie 


ben die Federn in dem Falze der Wichie ſich auf med erisken. 
Um zu Ynderm, dab, wenn bie Sitſche zu lricht eladen iſt, 





die Federn wicht ga frei ſpielen, X innerhalb Der Vichſe nee) 
eine Gegenfeder angebracht, Die die Sefel- Stange vor bes Murf 
ſchnellen fichert. 

Wenn dieſe Vorrichtung an Wagen angebracht wird, 58 
eine fehr ſchwere Laſt zu fahren haben, fo werben, wie in Fi⸗ 
gur 36. zwei Reiten von Federn gebraucht, ober eine doppelte 
Bächfe. Die Federn, c, und, d, in der unteren Buͤchſe find 
genau, wie in der Big. 3%. Die Scheibe, e, die auf die We 
dern dräft, ſchiebt ſich an der Säule, f, auf unb uieber zu 
gleid) mir ver Feſſel⸗Btange. In der oberen Buͤchſe Hingegen, 
die man vielmehr als eine eigene Buͤchſe betrachten kann, find 
Ahnliche SpiralsBedem, vie auf bie Scheidewand, i,i, druͤlen, 
wand auf weiche oben die Matte, ın, brüft, die an eier langes 
Nöhre, oder an einem Stiefel angebracht iſt, ber von ber m; 
teren Scheibe, e, in die Höhe ſteigt. Es wird alſo bier 
das Gewicht des Wagens, der an den Feffel- Stangen hängt, 
von ben nberen Federn ſowohl, als von ben unteren getragen. 

Uebrigend Tonnen die Federn noch auf verfehlebene audere 
Weiſe vorgerichtet werden; fie kdunen 3. B. Hart conceutriſch 
um eine Säule zu fliehen, abgefonderte Säulen um. mehrere 
Stäzflifte bilden, die in derſelben Buͤchſe eingeſchloſſen finb, 
und diefe Stüsftifte Tonnen durch re Deffnungen oben 
in der Säule durchgehen. 

Big. 37. zeigt einen Durchſchnitt einer Bchfe, in weis 
cher zwei ober mehrere Reiben Feder⸗Abſchnitte fich beftuben, 
die in der Form fogenannter elliptifcher eben zuſammenge⸗ 
ftellt find. Fig. 38. zeigt dieſe Buͤchſe, die in dieſem alle 
vierefig feyn muß, im Grundriſſe: zwei Reihen vom Federn 
find innerhalb derfelben fo, wie bei, c, c, angebracht, und druͤ⸗ 
Ten gegen den Boden, b. Un ben Seiten, a,a, der Duͤchſe 


beſinden ſech Zurchen, welche die Federu un ihrer Welle en 


ten. ©, iſt bie Platte, welche auf bie Federn druͤkt, und, 8, 
vie Säule, die durch die Mitte ver Baͤchſe hinaufteigt, wie in 
ben vorigen Tue, und fo die Platte Ichw. b,ü, — 
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ſtidange, die ſich gleichfalls auf biefer Saͤule ſchiebt, sub au 
nelcher der Raſten haͤngt. Der — der Federn — 
ein elaſtiſches Lager. 

Fig. 39. zeigt einen Durchſchuitt einer Biärehigein Bhf, 
in welcher, flatt der Stablfedern, wirfelfbrmige Stuke, .o,c,c, 
von elaftiihem Gummi [ Kautſchut) ſich on Fig. 40. iſt 
ein horizontaler Durchfchnirt berfelben. b, ift das Vodenſtuͤt 
Wr Baͤchfe, auf welchem eine Meike von Rautkhitsinigtee, 
Te, auf Aikiäider fikgen: jeder Slok wird durch Cie eigene 
Partie, 9,0, h, von dem anderen abgeſchieden, und jebe Yhrte 
bat Vorſpruͤnge, durch welche diefe Blöfe fo An ihrer Selle 
gehalten werdet, daß fie fi, wenn ein Druf vom oben auf 
fie fällt, nach den Seiten hin ansbehnen kbunen. eo, ift bie 
Drufplatte, und, h, die auf derfelben liegende Zeffel : Stans 
ge: beide fchiehen füh au. per Säule im Mittelpuncte, f, ayf 
und nieder, und werben oben durch ein Niet keſtgehalten. 


Kaſten hängt an der Feſſel⸗Stauge, und die Kautſchuf⸗ «Sie 


dienen fo al Federn. 

rigen Bahrwerien — a, a, = die je en 
tal: Sedern in denſelben, wie in den vorigen Figuren. Dikfe 
Büchfen werben mittelft ihres Bodens auf der Achſe befeffigt, 
Eine Säule laͤuft durch den. Mittelpunct einer jeden Buͤchſe. 
und auf biefer: ſchiebt ſich die Scheibe, die oben auf Die Feder 
built, Hier üſt keine Zeffel- Stange nöthig, indem Arme oder 
Stifte von den kreisformigen Platten auslaufen, die in di 
Seffel- Ringe, b, b, eingreifen. e,o, find eiferne Haͤlter an der 


Gabel, an melden dieſe Ringe befeftige werben. Wenn nun. 


die Arme ber kreisformigen Platte in die Feſſel⸗ Ringe einge 


hängt find, fo ruht das ganze Gewicht des Kaftens mitteiſt 


dir Freiöfärmigen Platten auf den Federn, und bildet fo ein 
elaftifches Lager. 


Der Redacteur deö London Journal bemerkt, daß er dieſe 


| Vorrichtung an einer Mierhkutfche angebracht fah, und daß fie 
treffliche Dienfte leiſtet; daß man nicht den mindeften Stoß in 


einer mit. folhen Federn verfehenen Kutfche wahrnimmt. Der 


größte Wortheil bei diefer Vorrichtung befteht ‚aber, bei der eng⸗ 
liſchen Eitte die meiften Paffagiers außen auf dem Dekel des 
Kaftens zu haben (going on the outside), darin, daß der Ka⸗ 
fen ſich nicht nach den Seiten ſchwingt, folglich nicht fo Leicht 


J 


— 
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umgeworfen wird, und auch bie Paſſagiers nicht fo leicht: frei 
hevabgefchleuberv werben: was leider in Englayb bei dem außer: 
ordentlich ſchnellen Fahren (die — in 12 Minnten) nur 
zu häufig ver Fall iſt. 





LVI. 


Verbeſſerter Sattelbaum an Reitfätteln, worauf Georg 
Tompſon, Gentleman. zu Wolverhampton, Stafs 
fordfhire, ſich am 28. —* 1827 ein ——— er⸗ 
theilen ließ. 

Aus dem London — of Arts. Aug. 1827. ©. 321. 
Mit einer Abbildung auf Tab. IV. 


Diefe Verbefferung befteht darin, daß ber Patent: Träger den 
Sattelbaum aus Eifen oder Stahl, flatt aus Holz, verfer: 
tigt, wodurch der Sattel feſter werden, und der Elaſticitaͤt 
der Fütterung beffer widerftehen foll, als das Holz, das ba 
immer etwas elaftifch iſt. 

Dieſes eiſerne oder ſtaͤhlerne Sattel⸗ -Geſtell iſt in Fig. 42: 
Dargeftellt. a, ift eine der beiden fogenannten Hauptleiften, die 


laͤngs der Seiten des Satteld hinlaufen, und mittelft Nieten 


oder auf andere Weiſe an dem Borderhaupte, b, und dem Hin: 
tertheile (canthe), c, befeftigt find. Es find noch einige an: 
dere Quer⸗ und Seiten⸗Stuͤke ai „ bie dad aanze Ges 
ftell gehdrig zufammenhalten, und, d, ift ein Fa zur Auf⸗ 
nahme der Riemen der Sreighigel s 

Der Patent = Träger. hat in feinem Patente Form und 


| Größe diefer Theile fehr weitläufig angegeben, fo wie die Art, 


nach welcher diefe Theile mit Leinwand überzogen, ausgeftopft, 
und mit Leder bedekt werden mäffen. Da jedoch das Neue hier 
in Anwendung des Eifens liegt, fo glauben wir die Befchrei- 

bung der Ausfütterung ꝛc. übergehen zu dirfen. | 


ee An 
LVO. 
Ueber bie Wichtigkeit des Pakens bei aſtronomiſchen In- 
ſtrumenten, Uhren ꝛc., und die Nachtheile, die durch 
die gewoͤhnlich in die Kiſten gelegten Hobel⸗Spaͤne 
aus weichem Holze, oder auch aus. Cedern⸗Holze 


Bon Hrn. Gill, in defien technical Repository. Gept. 1827. ©. ae 


Der: berühmte Inſtrumenten⸗-Verfertiger, €. Tr vughton, 
fändte einen Quadranten nach Indien, der ihm wieder zurdfe 
gefendet werden mußte, weil er Aber und über mit einer Ele 
brigen Maffe bedekt war, fo daß die beweglichen Theile auf 


Fa 


‘ 


demfelben nicht gefchoben werden konnten. Er mußte das ganze 


Inſtrument auseinander legen und neu puzen. 


Dieſer Nachtheil entftand durch die Cedern⸗Spaͤne, in wel⸗ 


che das Inſtrument in ſeiner Kiſte aus Mahagony⸗Holz ge⸗ 
pakt wurde. Hr. Tronghton ſagte, daß ihm dieß als Lek⸗ 


tion fuͤr die Zukunft gelten ſoll, und daß er nimmermehr in 


ſolche Spaͤne paken wird. 

Die Americaner wiſſen dieß auch ſehr wohl. Hr. Lukens, 
der ein See⸗Chronometer mit nach America nach Haufe nimmt, 
erlaubte nicht einmahl eine Kiſte von weichem Holze über das 
Mahagony = Futteral, in welchem das Inſtrument lag, indem 
das Zichtenholz, fagt er, einen feinen, flüchtigen 


Firniß ausdänftet, der das Oehl in den ————— | 


tern verdikt, und dieſe folglich verdirbt. | 
Man huͤte ſich alfo ſolche Späne als Palmaterial, und 

weiches Holz als Kiften bei MWerfendung zarter aftronomifcher. 

Aſtrumente und Uhren im Sommer, zumahl wenn man fi e in 
- Länder verſchikt, zu gebrauchen. 





LVIH. 
— „Bau⸗ und anderes Holz gehörig auszutrok⸗ 


nen, worauf ſich Joh. Steph. Langton, Eſqu. zu 


Langton, Juxto Partnen, Lincolnſhire, am 11. Aus 
guſt 1825 ein Patent ertheilen ließ, x 
Aus dem London Journal of Arts, &ept. 1827. ©. 17. — 


Dieſes Verfahren beſteht darin, daß man das Holz in einem 
— leeren Raume einer bedeutend hohen Temperatur ausſezt, um 


— 


\ 


EN 


! 


D 
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den Saft und alle Feuchtigkeit ans den Poren beffelben durch 
Merdinfkung auäutzichen. Der Patente Träger bebimt ſich Kic 
d großer Gefaͤnr ud Chißeifen, in. welchen das Holz in ſenk⸗ 
rechter Lage aufgeſtellt wird, umd wenn dieſe Behäbe: geichlaffen 
te deiner FD, ſo Daß. fie vollkommen ſaftdicht weyen wird 
die Luft durch eine Luftpumpe audgezogen, und. Hi Gefaͤße 
werben wittelft Dampfes oder heißen Waſſers von außen erhizt 
Diefe Gefäße follen die Form eines Cylinders haben, und 
ungefähr. 30 Fuß lang, und 4 bis 5 Faß weit fan; fie IR 
nen aus Einen StÄle gegoffen ſeyn, ner ia mehresen Süßen, 
Dir durch Dorfpränge und Bolzen zufammengefilgs werben Eh 
nen, und ungen Roͤhren haben, die mis einge : Lurfenwmupe ‚ig 
Berhindung firhen. Uebrigens muß Geſtalt und Gubfie: de⸗ 
Gefäßes fi) nach der Aut des Holzes richten, welches man 
auf dieſe Weiſe zuberricen will. 
Nachdem daB Hol in die Gefäße eingeſezt wurde, wer⸗ 

den dieſelben gehbrig geſchloſſen und verlittet, Die Höhne in den 
Möhren unten gebfinet, und eine Verbindung groifchen - Diefen 
und der Luftpumpe hergeftellt. Die Luftpumpe wird durch eine 
Denmfmaſchine, oder durch irgend eine andere Kraft in Bewe⸗ 
gung geſezt, und fa wenigſtens zum Theile ein leerer Maus 
in dem Innern des Gefäßes gebilder. Wenn uun Dampf oder 
heißes Waſſer außen an den Gefäßen angebracht wird, fo wird 
Die Temperatur is denſelben erhöht, und der Seft und Die 
Zeuchtigkeit des Holzes fleigt in Dampfgeſtalt bei den Kuft⸗ 
pumpen heraus, und dad Holz wird von bemfelben befreit. . 

Der Patent⸗Traͤger bemerkt, daß, wenn ber leere Raum 
in ben Gefäßen bereits fo weit gebracht ift, daß dad Nuckſal⸗ 
ver um 3 Bol fällt, Die Temperatur in den Gefäßen auf 130° 
Fahrenh. ftehen follte, uud bei 2 Zoll Fall am Baremeter auf 
120, bei Einem Zole Fall auf 112. Die Feuchtigkeit wird 
dann ald Dampf emporfteigen, ben die Luftpumpe fo fohnell 
auszieht, als er ſich bilder, und der durd) einen gewdhnlichen 
Regenerator verdichtet werden kann. 
Auf dieſe Weiſe laͤßt der Saft und die Seukhrigreit bes 
Holzes ſich von der in demſelben enthaltenen Luft abſondern, 
und in einem beſonderen Gefäße ſammeln, ohne daß fie wie⸗ 
- der in dad Holz zuräftreten konnte. 
2. Ri bonnon Galge aber bei dieineren Sokaikälen reicher 23 
en au hie: ur von Arbet hisz Hei garlem — 
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abes Dirte nobels Öngefäne — weg ne | 
sgefen Werden. 

Um zu (eben, vb. daB: Holz daburch Hinlämgtich troken ges 
worden ME, flieht man, ‚wenn man vermurhet, baß-Bange ge⸗ | 
mag gepmmpt worden iſt, um die Luft gehörig awsguziehen, dam 
Hahn der Verbindungsrbhre zwiſchen beim Gefäße und der Luft 
pinnpe, fährt in dar hbheren Temperatur fort, und wern DUB 
AMuckſuber in der Barometrerdhhre uun mach immer auf benmieks 
ben Puncte ftehen bleibt, "fo if dieß Ari’ enuikher: Wersuie, duß 
Kin: Dampf mehr aus dem Holze aufftetgt, und folglich das 


> Det hehdeig aogetrotner iſt Wein aber das Nnehfäber wier 


ver ſteigt, fo iſt es ein Zeichen, daß das Hotz noch Feuchrigleie 
fahren laͤßt, und die Aubrie muß ſo lange ſongeſezt wervon 
bis Fein Dampf mehr aus demſelben austritt. 

Als Refrigerator zum Abkihlen und Verdichten der Dämpfe 
fchlägt der Patent- Träger eine Reihe von Nöhren vor, - 
Weiche ber Bampf laufen self, wenn er aus Vem ehe in 
die duftptimpe zieht, und die-Auferr ——A wagtr Bse⸗ 
un wewenn⸗ —* geiodhalichen wi 2 * 
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Einfeche Methede; Eifen mir Kupfer zu Abe. 
Bon Yen, Joſua Malin. 
Aus dem "American Mechanics” Magazine im *Eondon)' Mechanics” 
a. N. — a. Suttun?isht. ©. * — 
Mar verfereipt eine — Ciſterne von der — ber Ge⸗ 
genſtaͤnde, die man mit Kupfer uͤberziehen wit, und fuͤllt fie 
thie Regen oder Bachiväffer. Man verſieht ſich.nit einen Met 
nen Bfetr von der‘ Forin derjenigen, ir welchen ar dad Eifen 
auf Stret: Werken miitelſt Anmthracit hizt, mir init kleinch 
alls diefe Defeit: uͤberhaupt dient jeder Ofen hierzü, in welchenn 
mian gleichformige Se unterhaltenr kann. Mar’'hiimme a - 
Abfaͤne von Kupfer, und hizt fie bis zur Rothalüihttize, To ” 
es fich an feiner Oberfläche oxidirt, aber nicht ſchmilzt, md 
Tfcht dieſe in dem Waſſer der Eifterie, und wiederholt dieſes 
Hizen und kdſchen des Kupfers fo lange, bis eine hinlaͤngliche 
Menge. Kupfers durch dieſe Hperation im das Waſſer der Ci⸗ 
ſterne geicacht wurde. Nun ruͤhrt man Waſſer auf, und ſtellt 


N, 


U. Kaplors, Verbeſſerurgen 


bie eiſernen Artikel, die man mit Kupfer überziehen will, fo 
in die Eifterne, daß fie uͤberall von dem Waſſer derfelben bes 
beit werden, und biefe& frei zu allen Theilen berfelben gelan⸗ 


. gen Bann. Sn diefer Lage läßt man fie 5 bis 10 Tage, und 


fie werden daun binlänglich mit Kupfer überzogen ‚fen. Ein 
Keifel ans Eifenblech 3. B. wird außen und innen volllommen 
wit Anıpfer überzogen ſeyn, und -ausfehen, als ob er. Kupfer 
wire. . Ye länger die Gegenſtaͤnde in der Eifterne bleiben, deſto 
diler wird der Kapfer⸗Ueberzug werben. | 
Dr. Jone&, ber Herausgeber des American Mechanics 
Mag. aͤußert einige Zmeifel hierüber, und meint es mäßte eine 


"Shure bier im. Spiele ſeyn. Das Imdon Mechanics Maga- 


0.72 wuͤnſcht eine Unalnfe;diefes Kupferwaſſers. ) 





LX. 
— bei — des Eiſens, — 
Phil. Taylor, Mechaniker: City⸗Road, Middleſex, 
fi) am 18. Auguſt 1825 ein Patent ertheilen ließ. . 


Aus ben London Journal of Arts. Aug. 1827. S. 334. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Dieſe Verbeſſerung beſteht in Anwendung von gefoblfiofftems 


Waſſerſtofſgas in dem Dfen, in welchem Eifenerze geſchmolzen 


werden. Dieſes Gas wird auf dieſelbe Weiſe, wie der 
durch ein Geblaͤſe in den Ofen gebracht. 
Der Patent⸗Traͤger zieht gereinigtes, d. i., von — 


Theere und Ammonium befreites Gas vor, und bedient ſich 


hierzu einen. Vorrichtung, wie in Fig. 28., wo, a, ber Ofen 
mir den Retorten jſt, in welchen das Gas erzeugt wird. b, iſt 
die Möhre, durch welche das Gas aus den Metorten in den Reini: 
gungs⸗Apparat tritt. c, ift ein Sumpf zur Aufnahme des Thee⸗ 
xes, welcher durch die Deftillation übergeht, und. in dem Sumpfe 
in Folge feiner Schwere zu Boden finkt. . d, iſt das Gefäß, wel 
ches den auf. und bie übeigen Materialien zur Aufnahme des 
7 f. 
; 54) "Bir — rieſen Berfuch nachters im Kleinen wiederholen, Bahr 
ſcheinlich enthielten bie Kupferabfälle. des Hrn. Malin Schwefel: 
Kupfer , ſo dab feine Methode eigentlich nichts als eine Reductlon 
des Supies aus N = Eiſen ift. 

— u“ 
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bei Erzeugung des Eiſens. 5 
Aktieitiums enthält, -fo wie das Gas durch daſſelbe wittelg 
der Roͤhre, -e, un. Nach dieſer Reinigung wird das 

Gas durch die Roͤhre, f, in das Sanur, g, geleitet, und 
| bort zum Gebrauche aufbewahrt. - 

- Das Gafometer iſt -ein hobler —— ‚Sumpf, ber 
uf die gewöhnliche Weiſe verfertigt und aufgehängt wird: eine 
Kette laͤuft Über Rollen, und wird. an. dem entgegengefezten 
Ende: durch ein Gegengewicht gefchwert.- Das Gas läuft aus 
‚ ben Gaſometer durch die Röhre, h, auf biefelbe Weiſe, wie 
. in den Beleuchtungs=Anftalten, in dad Gefäß, k, welches eine 
‚ von einer Mafchine getriebene Drukpumpe iſt, um in ben Ofen; 
1), in einem Strome, 'wie Der ——— en — 
zu werden. 

Die Kraft, mit welcher dieſes Gas in — Ofen getries, 
ben werden muß, hängt von der Groͤße des Ofens ſelbſt ab, 
und der Patent⸗ Traͤger gibt als Regel an, daß, wenn ba& 
gewöhnliche Wind: Gebläfe am Dfen 'einen Druf von Einem 
Pfunde auf den Quadrat⸗Zoll fordert, das Gas mit einem 
Druke von zwei Pfund auf den Quadrat⸗Zoll getrieben‘ werben 
muß. Am vortheilhafteften iſt es, wenn man dad Gas an 
derfelben Stelle in den Ofen leiter, wo bie Rdhren des ge⸗ 
woͤhnlichen Geblaͤſes indem Ofen Kiegen ; damit ed mit dem 
Eifen in Beruͤhrung kommt, waͤhrend daſſelbe fluͤßig iſt, und 
wo es aus dem Ofen auf den darunter befindlichen Herd fließt. 
Der Patente Träger bemerkt, daß Kohlen, welche viel ges 
Ichlftofftes Waſſerſtoffgas enthalten, zur Bereitung des Gußei⸗ 
ſens und zum Schmelzen uͤberhaupt am beſten ſind; daß es 
aber auch Faͤlle gibt, wo Anthracite (stone-coals) oder ſolche 
Kohlen, welche wenig Gas geben, vortheilhafter ſind. Um 
nun die lezteren auch dort anwenden zu koͤnnen, wo gekohlſtoff⸗ 
tet Waſſerſtoffgas nothwendig iſt, bedient‘ ſich bet Patent⸗Traͤ⸗ 
ger des obigen Apparates und des gereinigten gekohlſtofften Waſ⸗ 
ſerſtoffgaſes, welches, wenn ed mit dem geſchmolzenen Eiſen 
in Beruͤhrung kommt, demſelben ſeinen Kohlenſtoff mittheilt/ | 
und ſo diefelbe Wirkung hetöorbringe, als wenn man Kohlen 
von der erften' Güte gebraucht hätte. 
Dad Gas läßt ſich auf verfchiedene Weife in den Ofen Beine 
gen; der Patent Träger zieht aber die hier angegebene Weife vor. 
Man kann auch Stoffe, welche gefohlfiofftes Waſſerſtoffgas in 
Menge enthalten, in einer anderen Form, als in Gasgeftalt, 


% 
/ 


R Mer | | 
in hen: Dfın: bringen, > DB. mitgelſt einen Frichtes Rehlin 
ne Röhre des Wlaiebalges laufen laſſen, and dann Bisfon Oehl 
u dem Winde in ven Ofen blafen; doch dieſe Vorrichtung 
wirkt: nicht fo zweimäßig, als obige, 
. Der. Patent⸗Traͤger nimmt übrigens jede Weiſe, durch 
‚welche gelohlſtofftes Waſſerſtoffgas in, ven Dfen gebracht wer: 
ven Baum, als fein Patents echt in Anſpruch. 
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Ueber das Leimen bed Papieres in ‚der Buͤtte. on 
©: Km. Merimee. . . 
Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. 277. ©, 258. 





Die Beſchreibung des Verfahrens bei dem Leimen des Papie⸗ 
fes in der Buͤtte war im Wulletin des Monates Mai) be 
reits gedrukt, als Hr. D’YUrcet und aus Vichy, wo er das 
Bad, brauchte, berichtete, daß er ſich defielben mit dem heften 
Erfolge in der Papier- Mühle ned Hm, Bujon zu Cuſſet 
Bediener .. 
Seine Erfahrungen ergänzen in mancher Hinſicht unſere 
Beſchreihung. Mir theilen dieſelben mit deſto größerem Ber 
frauen wit, als fie einem Papiermacher ſelbſt Genuͤge leiſteten, 
der fie zu wuͤrdigen verſteht. Pi 
+, Einer der wichtigften Puncte war die Veſtimmung des ge 
hörigen Verhaͤltniſſes der verfchiedenen Beſtandtheile des Leimes. 
Die Angaben des Hm. Braconnot dienten Hm. D'Arcet 
glö Anhaltpunct; er. befolgte fie anfangs fo ziemlich ‚genau: 
nämlich 100 Theile trofenen Zeug (päte stche), 8 ‘Theile. Mehl, 
- 4 Theil weiße Seife, einen halben Theil Harz in einer hin 
laͤnglichen Menge kauſtiſcher Pottaſche aufgeldöt. 


Das auf dieſe Weiſe geleimte Papier zeigte ſich als noch 
nicht ſtark genug geleimt. Hr. D’Arcer verglich die Farbe, 
re. dem Jod ertheilte, und. fand hiernach, daß man das 
erhaͤltniß der Stärke vermehren müßte. Er nahm folgend 
Be 
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100 Kilogramm Ing; . ...' 
12 — Stärfe; — | 
1:—— Hay aufgelöst in 500 Gramm baſt ch * 

— lenſaurer Pottaſche; | 

138 ° — Seaur Wafter. ) | Ä 

Man machte das Wafler fieden, gab die Seife, das Harz 
mit der Soda in daſſelbe, und fuhr ſo lange mit dem Kochen 
fort, bis die ganze Miſchung ſich gehörig verbunden hatte. Dann 
fezte man die Stärke, gehörig in kaltem Waſſer zerrührt, zu, 
und ließ alles ſo lange kochen, bis alles durchſcheinend wurde, 
wie ſehr fluͤßige gruͤne Seife. 

Dieſe Miſchung wurde heiß in die Stampfe gethan, und 
der Eylinder vollendete bald die innigfte Verbindung. 

Der aus gefaulten Lumpen erzeugte Zeug 'war ſchon vor. 
dieſem Zufaze alkalifch, und ward es nach demfelben noch.mehr. 
Man fezte nach und nach Alaun⸗Aufloͤſung zu, bis das. Kur: 
tumä= Papier Fein freies Alkali mehr zeigte. Indeſſen, bis der. 
Zeug in die Buͤtte Fam, zeigte er noch immer Spuren von 
Alkali: Man fättigte ihn, indem man ihm noch mehr Alaun 
zufezte, und that bei jedem neuen Pauſcht 57) Eorꝛe) davon 
zu, bis das Ganze etwas ſaͤuerlich wurde. 

Mit 100 Kilogrammen ſo zubereiteten Zeuges machte man fuͤnf 
Pauſcht, von welchen der erſtere ſchwaͤcher, die folgenden aber 
immer mehr und mehr geleimt waren, ſo daß der lezte es in 
einem fehr hohem Grade war. Die Unterfuhung des Waſſers 
. der Buͤtte erklärt dieſen fortfchreitend höheren. Grad der Lei⸗ 


mung: fo lange das Waſſer, das aus ben Pauſchten Gorses) | 


zausfloß, Mar war, war dad Waſſer in der Buͤtte milchig, und 
faͤrbte das Jod ſtark blau; es enthielt alſo Staͤrke, und ſo oft 


man neuerdings Zeug in die Buͤtte eintrug, mußte die Menge 


der Stärfe in dem Waſſer der Bürte fi) vermehren. Man 
filtrirte dieſes milchige Waſſer; es verlegte fehr bafd bie Filter 
und das Filtrir⸗Papier ward dadurch geleimt. | 

Die Illuminirer müffen die Kupferabdrüfe leimen, ehe ſie 
die Farben auf dieſelben auftragen, und ſie bevienen ſich hierzu 


s6) Ein Geaur Wafır iſt 12 Pinten. A. d. Red. 

>, Ein Pauſcht (Puſcht) hat 182 Filze, bie ABA Bogen Papier ge⸗ 
ben; drei Pauſcht geben mit dem Zuſchuß fuͤr den Ausſchuß 1 Rieß 
Papier. A. d. R. 

Dimgier’d poiyt. Zoum. Bd xvi 6. 3. 15 


238. Re eins, | 
einer Fluͤßigkeit, die aus 8 Loth Eu f 
8 Loth weiß eo. a 

Man läßt alles in einer — Waſſer uͤber dem Feuer 
zergehen, und, wenn dieſes geſchehen iſt, fezt man vier Loth 
gepuͤlverten Alaun zu, und ruͤhrt ſo lange, bis ee aufgeldät, 
und alles vollkommen gemengt if 

Diefe Miſchung trägt man kalt mit einem Schwamm, 
oder noch beffer mit einer. großen flachen Bärfte auf. Die Zeich⸗ 
ner am topographifchen Kriegs-Buͤreau bedienen ſich ſchon feit 


vielen’ Jahren diefer Compofii ition, um mittelſt derſelben das 


Papier zu leimen, dad, fie noch nicht flark ; genug geleimt fin: 
ben. Die Baumeifter bedienen ſi ch gleichfalis berfelben, und 
vorräthig. Auch die Papiermahler, die gemäbltes Papier ver⸗ 
fertigen, bedienen ſich derſelben ‚ wenn ne das Papier nicht 
ſtart genug geleinit finden. ) 
inſi chtlich auf die Beſtandtheile iſt dieſe Miſchung offen⸗ 
bar da fögenaunte ad ern ann ſche Waſſer (da liqueur d’Acker- 
mann), beides‘ Hr. Vaugquelin im II. 0. 8* Bulletin de 
la societs Pneouragẽ emehl, ©. 229. analpfir irte,. 
FD ÄTEE — fi ch deſſelben in ‚Mean Ver 


haltniſen: 

100 . trokenen Zeug, 

4. flammaͤnd ſchen Leim, 
80 Hargſeift u 
8. Naun. — 

El m im Maffer äuffäelten, ungefähr 12 
Stunden { ei denſelben zu "obiger" wer verwen 
dite "Die wurde Aus 

4,800 hi m gepüloertem Harze, 


ı 
“. 





ss) In Papierfabriten in Deutfegland (hei Hrn. Ebbede in 
Kempten und Hrn. Friedr. Ehner in Augs urg) wird fo gefeim: 
tes Papier verfertigt, und an bie Rotendrufereien abgeliefgrt, wel: 
che es deßbaib ſehr ſchaͤzen, weil auf bemſelben dapie der Roten: 
drut nicht abſchmuzt. A. d. R. Mh. 


390) Er hat anfangs Dehtieife genommen, foäter aber bie Varzfeife vor⸗ 
gezogen. "8 


) Wenn man die Dofen genau beftimmen wollte, müßte man, ſtatt 
sg Kllogramm Alaun, nur 2,424 ——— nehmen,‘ X d. O. 








800 allalimetrifche Grade, und 100 Liter Waſſer verfertigt. 


Man ließ ſo lange kochen, bis alles vollkommen vereinigt 


war, und ſezte dann den Leim zu, und nachdem dieſer gaͤnz⸗ 


lih aufgelbst war, goß man eine warme Alaun-Aufldſung von 


8 Kilogramm Alaun zu. Drei Viertel von diefem Leime wur: 
den in die Bitte auf. den gehdrig zerrährten Zeug gegoflen, 
alles gehörig umgerührt, und ein Paufcht geſchoͤpft, der, ſchnell 
getrofnet, 7% Leimung zeigte. Man goß hierauf noch den Neft 


des Leimes in die Buͤtte, fchöpfte einen ‚weiten Pauſcht, und 


biefer war vollfommen geleimt. 


Die Bemerkung des Hm. Bujon über dieſes Verfahren | 


des Hrn. D’Urcet lautet, wie folgt. 


„Es unterliegt feinem Zweifel, daß diefes Verfahren vor 
den Übrigen viele Vorzuͤge voraus hat. Das Papier kann viel⸗ 


leicht ſogar noch leichter verfertigt werden, als wenn der Zeug 
dieſen Zuſaz nicht erhielt.“ 


„Das Papier ſchlaͤgt ſich ſehr gut auf die Filze, nur muß 


die Kuͤpe etwas mehr warm gehalten werden, und das Papier 


muß, wenn man es von den Filzen abnimmt, noch etwas warm 


fon. Es ldst ſich leicht ab, und verurſacht wenig Riſſe. 
Es troknet aber etwas weniger ſchnell auf dem Trokenboden, 
und rauſcht auch weniger, als das mit Staͤrke geleimte Papier. 
Im Ganzen genommen iſt es aber beſſer geleimt; nimmt Die 
weitere Appretur weit befer an, und kommt dem‘ beften Pas 
piere, dad man erzeugen kann, weit näher. 9) | 

Man muß nicht vergeffen, daß man hier mit gefaulten 
Lumpen gearbeitet hat; bei nicht gefaulten (grünen, pätes ver- 
tes) wirde man weniger Leim gebraucht haben, um das Pas 
pier nach ftärker zu leimen. 

Obſchon Übrigend diefe Nefultate einem — Papier⸗ 
macher genuͤgten, fo theilen wir dieſelben hier doch nur als 


u Anhaltspunct mit, der zu weiteren Verſuchen fuͤhren kann, die 


man nie oft genug wiederholen kann, wenn man den lezten 
Grad von — —— erreichen will. 


“mm 





62) Ein Grund, warum Hr, Bujon biefem Verfahren den Vorzug ger 
ben mußte, ift, daß man diefe Wifchung in dem Augenbhife, wo 
gefchöpft wird, in bie Buͤtte geben kann, ohne ſie in dem Eylin⸗ 
der dem Zeuge beiſezen zu muͤſfen, und daß fie ſich Jange unver⸗ 
ändert erhält, A. d. O. 

| 15* _ 
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3,222 Kilogramm kryſtalliſirter Soda, was foviel iſt, als 





220 Merimee, 


Je mehr das Leimen in der Buͤtte Vortheile gewährt, defto 
mehr muß die Eigenliebe fich durch die Ehre der Erfindung 
deffelben gefchmeichele fühlen. Hr. Adermann und ein deut: 


ſcher Papiermacher °) fcheinen und auf diefe Ehre weit mehr 


Anfpruch zu haben, als irgend einer unferer Papier: Fabrikan- 
tert; wem aber jeder feine Anfprüche auf die Bervolllommmung 


deö Leimens des Papieres, die feit 10 Fahren Statt hatte, 
geltend machen darf, fo hat die Societe d’Encouragement hie: 


auf ganz vorzüglich Anfpruch. 


Sie bat im Jahre 1806 einen Preis von 3000, fpäter 


von 6000 Franken auf Angabe eines Verfahtens gefezt, mit: 
telſt deffen man, ohne Erhöhung der gewöhnlichen Erzeugungs⸗ 
Koften, unfer Papier eben fo gut leimen Tann, als das hollän- 
difche und englifche. Damahls waren unfere Papiermacher noch 
weit zuruͤk. Vier Jahre lang hatte die Societs Kein anderes 
Refultar erlangt, als Mittheilung einiger Verſuche, dad Pa 
pier in der Bütte zu leimen entweder mittelft Stärke, die dem 
Zeuge zugefezt wird, oder durch Zerfezung der Seife mitteilt 
Alaun. Sie wußte auch, daß Ackerman's Waſſer, wodurch 
Stoffe undurchdringlich gemacht werben follten, zum Leimen 
des Papieres vorgefchlagen wurde. Der Adminiſtrations⸗Rath 
hielt es daher für zwekmaͤßig zweien ſeiner Mitglieder bie Uns 
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°) Es if dieſes Hr. M. F. Illig in Erbach, welcher daruͤber fols 
gende Druffchrift: Anleitung auf eine ſichere, einfache und wohl: 
‚feile Art Papier in der Maffe zu Ieimen, als Beitrag zur pa⸗ 
piermacherkunſt. 1827, (ohne Verlagsort) herausgab. Dieſe Druk⸗ 
ſchrift, welche als Manuſcript an die Papierfabrikanten verkauft 
wurde, gibt zum Leimen des Papier zeuges in der Buͤtte dieſelben 
Materialien und dieſelbe Verfahrungsweiſe an, auf deren Erfin⸗ 
dung ſich die Franzoſen jezt ſo viel zu gute thun wollen. Rur die 
Sociste. d’Encouragement macht von dieſer widerrechtlichen Prio⸗ 
ritaͤts⸗Anmaſſung eine ehrenvolle Ausnahme. Hr. Il lig bedient 
ſich als Leimfluͤßigkeit einer Aufloͤſung von Harz in oͤzender Pott: 
aſche; um 1 Th. Harz oder Pech aufzulöfen,‘ braucht man nach ihm 5 
TIh. Pottafche im Zuſtande einer Tauftifhen Lauge. Zum Leimen 
des Papieres in der Maſſe fchreibt er nun folgendes vor: Sobald 
die Papiermafle im Holländer völlig Elein gemahlen und ber Ganz⸗ 


Zeug fo weit fertig ift, daß man ibm in ben. Zeugkaſten ablaflen 


kann, jo nehme man von der erwähnten Harz⸗ ober Pechauflöfung 
fo viel, um auf jedes Rieß Schreib «Papier, wenn baffelbe ſtark 
werben ſoll, beiläufig drei Viertel Pfund, und wenn es ſchwach 
werben foll, ein halb Pfund Harz oder Pech zu bekommen. Die 


über das Leimen des Papleres in der Batte. 221 


terfuchung der Urfachen anfzutragen, warum bad Papier bei 
ms fo fchlecht geleimt ift. 


Es ergab fich aus den Unterfuchungen über die Art, ‚den bes 


ſten thierifchen Leim zu bereiten, daß die Mängel bei dem Lei⸗ 
men des Papiere weniger von ber fehlechten Eigenfchaft des 
Leimes, als von dem Umſtande herrührte, daß man die Lum⸗ 
ven faulen ließ; daß diefes Faulen der Lumpen in Heinen Papiers 
mühlen, die nur mit Stampfen arbeiten, nicht umgangen wers 


den Tann, und daß felbit bei größeren, die mit @ylinber arbeis 
ten, die Zerreibung nicht gefaulter Lunmpen mehr Zeit und Kraft, 


und die Verarbeitung des hierans' verfertigten Zeuges eigene 
Kunftgriffe fordert, um das Papier feintörnig und dur Auf⸗ 
nahme des Leimes geſchikt zu machen. 


Ohne daher das alte Herkommen abſtellen zu — und 


um die Aufgabe von ihrer ſchwierigſten Seite, naͤmlich bei ge⸗ 
faulten Lumpen, zu loͤſen, nahmen bie Commifſſaͤre zu dem 
Verfahren der Chineſen Zuflucht, und ſuchten durch zugeſezte 
Stärke die Gallerte, die durch Faͤulniß verloren geht, zu erſezen. 

Dadurch wurden fie auf Berfuche zum Leimen in der Buͤtte 


‚geleitet, und fie ſtudirten die Wirkungen zugefezter ‘Stärke, ’ 
Seife und Gallerte ſowohl einzeln, als in Mereinigung aller | 


dieſer Zufäze mit einander. 





Harzauflöfung wird zuvor mit ſoviel Waſſer verfest, daß fie ge: 
hoͤrig dünnfläßig wird, und dann durch einen Spizbeutel von Lei⸗ 


nentuch filtrirt, um alle Unreinigkeiten herans;ubringen. Ehe man 


diefe Auflöfung nun in ben Holländer gießt, muß er natürlich zu- 

. vosv verſchlagen werden; iſt ber Holländer, nachdem die Leimflüßig- 
keit unter" den Zeug gegoffen wurde, einige Zeit gegangen,. und ifl: 
mon überzeugt, daß bie Fluͤßigkeit fich gehörig mit dem Zeuge ver: 


einigt hat, fo wird eine reine Alaunauflöfung hineingegoffen, von’ 
welcher nicht weniger genommen werden darf, als nöthig ift, bie . 


Pottaſche zu fättigen. In der Regel reicht man mit zwei oder 
drei Mahl foviel Alaun aus, als Pottafche zur Harzaufloͤſung ge: 
nommen wurde: Nah bem Zufaze ber Ataunauflöfung muß man 
den Holländer nun ‚wieder eine viertel ober halbe Stunde, aber nicht 
zu gefchwind, gehen laſſen, damit fi alles mit bem Zeuge und 


der Harzauflöfung gehörig vertheilt. Beim Bugießen des Alaun- - 


waffers entfteht mehr ober weniger Schaum, welcher aber vergeht, 
fobald nur etwas‘ Dehl hinzugegoffen wird. Der Zeug wird nun 


zur beliebigen Verarbeitung in den Kaften abgelaffen. (Man vergl. . 


©. 53 — 60 der angeführten su A. d. R. 


N ' 
222 Merimee, Aber dad Leimen bes Papiers in ber Buͤtte. 


Ihre Verſuche gelangen in ſofern, daß Hr. Odent, bei | 
welchem fie viefelben machten, ſich ihres Verfahrens zu leimen 


fhon im Fahre 1815 bei dem Papiere. bediente, das er der 


Lotto: Adminiſtration lieferte. Keine Tinte ſchlug auf dieſem 
Papiere mehr burch; allein ed war weich; ed raufchte nicht, 
Hang nicht, wie man es von gut. geleimtem Papiere fordert. 
Er mußte, nach dem Willen der Adminiftration, dieſes Wer: 
fahren nach einigen Sahren wieder aufgeben, und es bis auf 
die Zeit verfparen, wo er fich ftärfere Mafchinen wird beilegen 
koͤnnen. 

Der Bericht uͤber das Leimen des Papieres wurde der So- 

ciete erft im Jahre 1815 überreicht, und auf Erfuchen des 
Bericht Erftatterd nur im Auszuge im Bulletin des 14ten Jah: 
red, ©. 239, mitgerheilt. Die Commiffdre hatten nur die 
Haupturfache "des mangelhaften Leimens aufgefunden, allein 
nicht weniger als die Sache erfchbpft. Sie mußten auf zahl: 
reiche Berfuche im Großen warten, um den Erfolg ber von 
ihnen vorgefchlagenen Verbefferung zu fehen, und erfuchten ba: 
ber bloß um confidentielle Mittheilung ihrer Erfahrungen an 
jene Papiermacher, die fich derfelben bedienen, ünd ihnen fo- 
dann ihre Wahrnehmungen hierüber mittheilen wollten. Meh: 
rere Papiermacher erhielten diefe Mittheilung; allein nur drei 
‚erfüllten ihre Verbindlichkeit, und fchikten ihre Beobachtungen 
-ein. Auf diefe Weife mußte die Arbeit der Commiſſaͤre immer 
mangelhaft bleiben. 
In dem Berichte ſelbſt wurde des Leimens fi der Bütte 
nur indirect erwähnt; indeffen wußten mehrere Papiermacher 
bereitö, daß diefe Art zu leimen gelang. Die Jury bei der 
| Induſtrie⸗ Ausſtellung vom Jahre 1819 erwaͤhnt des Leimens 
in der Buͤtte auf den Papiermuͤhlen der HHrn. Odent und 
Grenevich, welcher leztere dieſes Verfahren gleichfalls durch 
- bie Societe erhielt. Er theilte jedoch vderfelben feine. Bemer: 
tungen hierüber nicht mit, ımd meldete nicht einmahl den 
Empfang. 

In demfelben Jahre erhielt auch Hr. Elie Montgol: 
fier Mittheilung von der Societe. Er perfuchte dad vorge: 
ſchlagene Verfahren, fand es gut, aber auch theurer als das⸗ 
jenige, deſſen er ſich bisher bediente. 

- Die Societe hat daher ſicher auch ihre Verdienſte um das 
Peimen des. Papieres, und das Leimen in der Bitte wärde fruͤ⸗ 


er 
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her allgemein verbreitet worden ſeyn, wenn die Fabrikanten ihre 
Verbindlichteiten erfullt — | 
Sndeffen Tann erft bie 
bed geimend in der, Biltte ih 
heint und möhlich, A das Lei 
jest fo Böchft, vinmen 
— * nr ben Vorzug verdient. = A 
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Ueber bie Etzeuſchaften des Chlorkalkes, und das Ver⸗ 
halten des Chlors zu den Hydraten der Metall⸗ 
Re; bon Emil ect Dingler in- —— 

urg. 


I. den einfachen nicht metallifchen Körpern haben das Jod 

und dad Ehlor bie Eigenfchaft, fih mit den Metalloxyden zu 
vereinigen, und damit falzartige Verbindungen barzuftellen. Das 
Jod verbindet ſich wie der Blaufloff mit den Metalloxyden ges 
radezu; diefe Werbiidungen beffelben find aber noch fehr wenig 

unterſucht. Das Chlor hingegen vereinigt ſich mit Metallorpben 
nur dann, wenn dieſe ſelbſt zuvor eine chemiſche Verbindung 
mit Waſſer eingegangen haben, und alſo im Zuſtande von Hy⸗ 
draten ſind; es behaͤlt in ſeiner Vereinigung mit dieſen Kor⸗ 
pern ſeine characteriftfche Eigenfchaft bei, nämlich in Beruͤh⸗ 
rung wit gewiſſen oxydirbaren Subſtanzen das Waſſer fehnel ns 


63) Die Sauptfrage if —— die: ob bei dem Leimen bes Pepiet⸗ 
zeuges in der Buͤtte aus ber gleichen Menge Zeug eine größere 
Bogenzahl Papier geſchoͤpft, und ob dieſes Leimen umter ben gehoͤ⸗ 
gen Mobificationen zu allen Jahreszeiten mit glei gutem Er: 
folge verrichtet werden Tann... Fuͤr die Ausmittelung biefes Ge⸗ 
genſtandes ſollte eine bedeutende Preis⸗ Aufgabe ausgeſezt werden; 
damit « einige Papierfabrikanten veranlaßt wuͤrden, unter Zuzug von 
Ehemikern biefen Gegenftand ganz aufs Reine zu bringen, der bei 
unſern ſchreibſellgen Zeiten von ber allergroͤßten Wichtigkeit iſt. — 
Vorzuͤglich guter thieriſcher Leim, auf ben Hr. Merimee bei dem 
LeimungdsPrözeffe nen großen Werth legt, wird jest. ad in in 
Bayern, von den Bhrn. Umrath und Salzer in — 


und Bin. Sweif in Site ben — — * 


wir mit un einem Heben 
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zu zerſezen, indem es den Waſſerſtoff deſſelben anzieht, und 
ch in Salzſaͤure (Khlorwaſſerſtoffſaͤure) umaͤndert, während 
der frei gewordene Sauerſtoff an die verbrennliche Subſtanz 
geht, und auf diefelbe im Allgemeinen fo wirkt, daß fie, wenn 
fie eine unorganifche iſt, in ein höheres Oxyd umgeändert, 
wenn fie aber eine organifche ift (wie die Pigmente und die 
Miasmen) gänzlich zerflört, das heißt entmifcht, oder in neue 
Verbindungen aufgeldöt wird. Die Verbindungen des Chlors 
mit Kali, Natron, Kalk und Bittererde find fchon Tange be: 
kannt, und in den technifchen Künften häufig mit großem Bor: 
theile angewandt worden; fie zogen in der neueren Zeit auch 
die Aufmerkfamkeit der wiffenfchaftlichen Chemiler auf fih, aber 
bei weiten nicht in dem Grade, wie fie es wohl verdient hät: 
ten.., Unter allen Verbindungen des Chlors mit Metalloxyden, 
iſt jedoch keine beſtaͤndiger, als die mit dem Kalke; dieſe iſt 
daher auch am geeignetſten, um das chemiſche Verhalten die⸗ 
‚fer Körper auszumitteln, und mit ihr mr ich mich deßwegen 
aud) vorzugsweife befchäftigr. | 
Dalton %) ſtellte zuerſt Verſuche über die Zuſammenſe⸗ 
zung bed Chlorkalkes an. Diefer berühmte ‚Chemiker zeigte, 
daß, wenn Chlorgas fo lange über Kalkhydrat geleitet wird, 
biß lezteres nichts mehr abforbirt, ein Chlorüc entfteht, wel⸗ 
ches auf 2 Nequivalente Kalkhydrat 1 Aequivalent Chlor ent: 
hält, und ſich durch Waſſer auf die Art zerfezt, daß bie Hälfte 
des Kalkes abgefchieden wird, während fich die andere Hälfte 
des Kalfes mit allem Chlor aufdst. Er nannte den trofnen 
Shlorkalf, baſiſchen Chlorkalk (Suboxymuriats of lime), 
und den aufgelösten, Einfah=Chlorfalf (Simple oxymu- 
riate of lime). Er ſtellte auch noch eine andere Verbindung 
von Chlor mir Kalk dar, bie noch einmahl fo viel Chlor ent: 
hält, als die Aufldfung des trofenen Chloruͤrs, welche er Dop⸗ 
peltsCHlorfalt (Binoxymuriate of lime) nannte. Leztere 
Verbindung erhielt er, indem er ‚Chlorgas von feinem gleichen 
Volum Kalkwaſſer abſorbiren ließ, oder indem er verduͤnnte 
Aufloͤſung von baſiſchem Chlorkalk vorſi chtig mit ſo viel Saͤure 
verſezte, als noͤthig war, um die Hälfte ihres: Kalkgehaltes zu 
fättigen. Beben bie RONeR biefer ee Verbin: 





=. Thomſon's Annals of Phil. Bdb. . In Säweiss. Sum. 
be er Ghem. u. Phyſ. Bd. X. ©. 45 >; 
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bungen hat uns jedoch Dalton wenig gefagt, und feine Ab- 

fiht ſcheint hauptfächlich nur die gewefen zu ſeyn, zu unterſu⸗ 
chen, ob die Zuſammenſezung des ee fi) mit der atos 
miftifchen Theorie verträgt. 

Später ftellte Welter, ©) welcher Dalton’s Abhand⸗ 
Tuug nicht gefannt zu haben ſcheint, Verſuche über die Zuſam⸗ 
menſezung des Chlorkalkes an, und gelangte auf ganz verſchie⸗ 
denem Wege zu demſelben Reſultate, welches in der Folge auch 
noch durch die Verſuche von Grouvelle 9) beſtaͤtiget wurde. 
Uebrigens waren die Methoden, deren ſich Dalton und Wel⸗ 
ter bedienten, um die Zufammenfezung ihres Chloruͤrs zu be⸗ 
flimmen, von der Art, daß fie nur annähernde Nefulte geben 
konnten. Ich felbft habe fehr viele Verfuche angeftellt, um zu 
zu erfahren, in welchem Perhältniffe das Chlorgas von dem 
Kalkhydrate abforbirt wird, und. mich dadurd) überzeugt, daß 
es fehr fchwierig, wo nicht unmöglich ift, ein Chlorkalkhydrat 
barzuftellen, dad ‚genau in dem von dieſen beiden Ehemifern 
angebenen ftdchiometrifchen Verhältniffe zufanmmengefezt ift.. Id. 
fand, daß, wenn fehr lange Chlorgas über das reine Protos 
hydrat des Kalkes geleitet, oder ein bedeutender pneumatifcher 
Druk angewandt, oder dad Kalkhydrat im Zuftande eines ſtau⸗ 
bigen Pulvers in einer Atmoſphaͤre von Chlorgas bewegt wird, 
eine bei . weitem größere Quantität Chlor verfhluft wird. Es 
ift mir daher auch fehr wahrfcheinlich, daß ed gar Fein bafis 
fhes Kalkchlorär gibt, umd daß das auf gewöhnliche Weiſe 
dargeftellte, ein fehr verfchledenes Gemenge von .neutralem, aus 
gleichen Hequivalenten Chlor: und Kalkhydrat beftehendem, und 
in Waffer 'vollfommen aufldslichem Chloräre, mit Kalkhydrat ift. 
Wenn es jedoch wirklich ein baſiſches Ehlordr gibt, was aber 
gewiß fehr ſchwer zu beweifen ſeyn möchte, fo wird diefes, 
"wie ich glaube, dem breifach bafıfchen falzjauren Kult eben 
fo proportional ſeyn, wie das meutrale Chlorär dem neutra- 
len ſalzſauren Kalke wirklich ‘proportional iſt. So viel ift aber 
gewiß, daß das mit Waſſer vollfommen gefättigte Kalkhy⸗ 
drat (welches auf 100 Th. Kalt 95 Th. Waſſer enthält), 
leicht foniel Chlor aufnimmt, als ndthig if, es ganz in das 
‚neutrale Chlorär umzuänbern. Diefes bat zuerft Houtous 





68) Annales de Chim. et de Phys. 8b. VII. ©. 383. 
66) Annales de Chim. et de Phys. 8b, XVII ©. 37, 
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Labillardiere gezeigt, und ich habe.mich davon Öftes 


4 


überzeugt. Ure *) gab fich viele Mühe, dad Verhaͤltniß & | 
u 


beftimmen, in welchem das Chlorgas von Kalthydrat verſchli 
wird, da es aber bei ſeinen Verſuchen nie ſidchiometriſch und 
| conftärit war, fo ſtellte er die ungereimte Behauptung Auf, ‚do 
das Chlor ſich mit dem Kalkhydrat in gar Feinem beſtimmten 
Verhäͤltniſſe vereinigt, und daß daher auch der Chlorkaik Fin 
Körper iſt, der eher einer Miſchung ober hoͤchſtens einer 
Aufidſung, als einer währen chemifchen Verbindung gleicht. ©) 
Der Fehler, welchen Ure beging, ift diefer, daß er bie Hufld- 
fung des Chlorkalkes in Waſſer nicht analyſi irte; er würde daim 
bald gefunden haben, daß dieſe immer auf 1 Aequiv. Kalk, 1 
Aequiv. Chlor enthält, und alfo eine dem falyfauren Kalfe pro: 
portionale Verbindung ift, wie ſchon Dalton und Welter 
gezeigt haben. Ich werde im Verlaufe diefer Abhandlung i viele 
Thatſachen anfuͤhren, welche dieſes außer allen Zweifel ſezen. 
Das Chlor und der Kalk find alſo in dem neutralen Chlorir 
fo vereinigt, daB, wenn das Chlor fich' mit fo viel Mafjerftof 
verbindet, als noͤthig iſt, es im- Salzfäure umzuaͤndern, „der 
neutrale Chlorkalk, dann neutralen ſalzſauren dalt varfteitt. 
Dein Gewichte nach beſteht er aus: 

RO: are ee 35,603 = 1 ed. 

1? 7 ... 11,243 — 1 Ye. 

Chlor 2 2 2.0 2er. 44,265 = — i den. 


. 91,111. _ | 
| en ı — Chlotkalt, beſonders gut geſaͤttigten, deſtillirt, 
fo entwilelt fih viel Chlor, und gegen das Ende auch Sauer: 
ſtoffgas nebft etwas Euchlorine. Der Ruͤkſtand hat, wenn er 
nur ſo weit erhizt wurde, bis er troken geworden iſt, alle blei⸗ 








chende Kraft verloren, und funkelt auf gluͤhenden Kohlen, ob⸗ 


gleich, weniger lebhaft ald das chlorfaure Kali. Wird er im 


An ae de. Ge — 


dieſem troknen Zuſtande nun in einer Retorte gegluͤht, fo ent⸗ | 


wikelt fi ö viel Saunfofige. Daraus geht hervor, daß der 





67) Journal de Pharm. Mai. 1826. voheenn Zum, Bb. XXL 
S. 263 | 
668) Quarterly Journ. of Sc. Lit. and the Ai 1822. Polptechn. 
Zourn. 8b. VIIL ©, 451. 
69) Diefe Dteinung ſtellt üre ohne. alle Abinderung noch in feinem 
—— er Chemistry, &onbon 1823, auf. 
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Chlorkalk beim Erhizen anfangs bloß Chlor verliert, dann aber, 
fi in Chlorcaleium und chlorfauren. Kalk zerfezt. Man’ fieht 
baher leicht ein, wie wichtig es ift, wenn ein mbglichft gefät 
Üigter und reiner Chlorkalk dargeftellt werden fol, daß der durch 
die Verdichtung bed Chlors frei gewordene Waͤrmeſtoff abge: 
leitet wird. Zu meinen Verfuchen habe ich mir den Chlorfalt 
immer auf die Art dargeſtellt, daß id) Chlorgas, welches auf 
die gewdhnliche Weiſe aus einem Gemenge von Salz und Braun⸗ 
fein mir Schwwefelfäure entwikelt wurde, zuerſt durch Waſſer 
leitete, um das ſalzſaure Gas zu abſorbiren, welches es mit 
fi führen konnte, und dann in eine bleierne Röhre, welche 
feines Kalkhydrat enthielt. Ich gebrauchte dabei die Vorficht, 
das“ Chlor fehr langfam zu entbinden, und die bleierne Re 
während des Verſuches beftändig abzukuͤhlen. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß bei der Bereitung des — 
jes, ſo vorſichtig man auch zu Werke gehen mag, ſtets etwas 
ſalzſaurer Kalk gebildet-wird, ohne daß jedoch chlorfaurer Kalt 
entſteht. Sch Habe mich davon auf folgende Weife überzeugt: 
ich zerrieb ‚zwei Unzen meines Chlorkalkes in. vier Unzen beftil- 
listen Waſſers etwa eine Biertelftunde lang, und filtrirte fo- 
dann. Mit zwei anderen Unzen beffelben Chlorkalkes verfuhr 
ich eben ſo, mit. dem.Unterfchiede, daß ich fünf Unzen Wafer 
anwandte. Endlich zog ich noch zwei. Unzen diefed Chlorkalkes 
auf diefelbe Art mit neun Unzen Wafler aus. Bon jeder der 
filteirten Fluͤßigkeiten wurde fodann eine Quantität abgewogen, 
und ihr Kalkgehalt beftimmt ; die Reſultate aber wichen, ald - 
ich fie alte auf ein beftimmtes Gewicht ver Fluͤßigkeit rebucirte, . 
bedeutend von einander ab, weiches offenbar daher ruͤhrte, weil 
im erften Falle die Quantität des Maflers allen im Chlorkalke 
enthaltenen falzjauren Kalk mit verhältnißmäßig nur wenig Chlor⸗ 
alt, im zweiten aber denfelben mit mehr, und im dritten mit 
noch mehr Chlorkalk auflöfen konnte. Der Kaltgehalt der ver- 
ſchiedenen Aufldfungen wurde auf folgende Urt beſtimmt: die 
Fluͤßigkeit wurde zuerft in einem Digerirglafe vorfichtig fo lange 
mit Salzfäure verſezt, bis Fein Chlorgas ‚mehr dadurch entbun⸗ 
den wurde, und nachdem hierauf die Säure in Weberfchuß zu: 
gelegt worden war, eine. Viertelftunde im Sieden erhalten, bier 
auf noch warm bis zu einem geringen‘ Säureüberfchuß, mit koh⸗ 
Ienfaurem Natron neutralifirt, und endlich in der Kälte mit 


- 
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fauerfleefaurem Ammoniak gefällt; aus dieſem — 


wurde ihr Kalkgehalt auf gewoͤhnliche Weiſe beſtimmt. 


Schon Welter hät gezeigt, daß bei der Abſorbtion des | 
Chlor durch Kalkhydrat Fein chlorfaurer Kalt ſich bildet, er 
beftimmte nämlich das Volum einer Indigaufidſung, welches 


durch das Chlpr, das er aus einer befannten Quantität Braunftein 
mittelft Salzfäure erhalten konnte, entfärbt wurde, und fand, 


daß dieſes Chlor von feiner bleichenden Kraft nichts verlor, 
wenn ed an Kalk gebunden wurde, che man es mit-ber In- 
digaufldfung in Beruͤhrung brachte. Da diefer. Verſuch aber 
offenbar Fein ficheres Reſultat geben Fonnte, wenn der chlor: 
faure Kalk nur in geringer Menge bei der.Abforbtion des Chlor 
durch) das Kalkhydrat gebildet wurde, fo ſchlug ich einen anderen 


"Meg ein, um mich von der Richtigkeit diefer Ungabe zu über: 





zeugen, und ‚benuzte dazu die Eigenfchaft des Aezammoniaks, 


den Chlorkalk in falzfauren Kalk umzuändern. Eine Auflbfung 
von forgfältig bereitetem Chlorkalke wurde fo .mit concentrirtem 


Aezammoniak verfezt, und damit: gelinde erwärmt, bis fie alle 
bigichende Kraft verloren. hatte, darauf wurde die Fluͤßigkeit 


lange genug im Sieden erhalten, um bad Ammoniaf zu. ver: 
jagen, worauf fie ſchwach mit Salzfäure angefäuert, mit fal 


peterfaurem Silber gefällt, und ſodann filtsirt wurde. Die fil- 
trirte Fluͤßigkeit wurde nun zur Vorficht noch mit falpeterfau- 
rem Silber verfezt, abgedampft, und der Ruͤkſtand erhizt, um 


das chlorfaure Salz, wenn er ſolches enthielt, zu zerfegen; er 


Idste fich jedoch nach dem Erhizen in Waffer und. Salpeter: 
. fäure. auf, ohne Chlorſilber/ zu hinterlaffen. Es ift alfo erwie: 
. fen, daß bei einer forgfältigen Bereitung des Chlorkalkes Fein 
chlorfaurer Kalk gebildet wird; wenn aber der Chlorfalf in 
großer Quantität auf einmahl dargeftellt wird, und alfp eine 
zientliche Erhizung deffelben während der Abforbrion des Chlors 
nicht vermieden werden kann, entftehen wohl Spuren von chlor- 
faurem Kalte, die ich nach dem angegebenen Beriadten darin 
Ä gefunden babe. 

Wenn Chlorkalk, der nicht volffommen mit Chlor gefättigt 
worden ift, in Wafler aufgelöst wird, fo enthält die Aufldfung 
jedesmahl, wie ſchon gefagt wurde, neutrales Chlorür nebft 
etwas falzfaurem Kalke, zugleich aber auch Kalkwaſſer; es 
fommt jedoch, wie ich gefunden. habe, auch noch ein anderer 
Körper in der Chlorkalk⸗ EN Bee wenn - fie . jchon 


.® 
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fange im Dunkeln aufbewahrt wurde, obgleich in fehr geringer 
Menge vor, nämlich oxybirtes Waſſer. Schon im gewbhnlis 
chen Tageslichte entbindet fie etwas Sauerftoffgad, indem daß 
Waſſer zerfezt, und falzfaurer Kalf gebildet wird, ver fich mit: 
ihrem Altes immer vermehrt. Im Dunkeln’ kann man fie fehr 
lange aufbewahren, ohne daß fie eine beträchtliche Zerſezung 
erleidet. Wenn man fie außer Berährung mit der Luft durch. 
Sieden concentrirt, fo entbindet ſich Sauerſtoffgas, und fie 
zerſezt fich zum Theile in falzfauren und chlorfauren Kalt. 

Um die Aufldslichkeit des Chlorfalfes in Waſſer auszumits 
‚ ten, zerrieb ich forgfältig bereiteres Chlorär in feinem boppels 
ten Gewichte Falten Waſſers, filtrirte es, und füßte ed noch 
mit eben fo viel Waſſer aus, worauf ich es auspreßte.“ Den 
fo mÖglichft von ſalzſaurem Kalke gereinigten Chlorfalf behan⸗ 
delte ich dann mit etwa feinem anderthalbfachen Gewichte Waffer 
von 4 150 R., und filtrirte fodann. Die filtrirte Fläßigkeit prüfte 
ich nach der Methode, welche ich oben angab, als ich vom 
Gehalte des Chlorfaltes an ſalzſaurem Kalke fprach, auf ihren 
Kalfgehalt, und erhielt durch zwei übereinftimmende Verſuche 
aus 1000 Gran derfelben 72,04 Gr. Eohlenfauren Kal, wel: 
de 40,62 reinem Kalke entfprechen. Zieht man davon. für 
das Kalkwaſſer 1,25 ab, fo bleiben noch 39,37, welche 51,80 
Kalkhydrat geben, die fi) mit 48,67 Chlor verbinden. 1000 
Gran der Flüßigfeit enthielten: alſo 400,47 Gr. neutrales Chlor⸗ 
kalkhydrat, und 100 Theile Waſſer loͤſen daher 11,17 reinen 
Chlorkalk auf. 

Nach Ehevallier ”) foll man, um eine gefättigte Auf: 
fung zu erhalten, 1 Theil Kalkchlorär in 10 Theilen Waffer 
. auflöfen, und diefes Berbätniß ift gewiß für die nun fehr 
zwekmaͤßig. 7°) 

Verhalten bes Chlorkalkes zu den Säuren. 

Schwefelfäure, Salpeterfäure, Salzfäure u. ſ. w. entbin⸗ 
den aus dem Chlorkalfe veines Chlorgas, welches, wenn ihm 





”) Bulletin univers. Detbr. 1826, A Zournal Bd. AIX. 
S. 106. 

79) Man wirb leicht einfehen, daß das fper. Gew. der gefättigten Auf: 
loͤſung des reinen Chlorkalkes nicht viel größer, als das bed Waf⸗ 
fers ſeyn Tann, Ich habe es — 1097 gefunden; es iſt aber ſchwer 
mit Genauigkeit zu beſtimmen, weil die Auflöfung am Tageslichte 
immer etwas — entbindet. 
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feine atmofphärifche Luft beigemengt iſt, nicht nur vom Waſſex, 
ſondern auch von Quekſilber und Kalilauge vollkommen verſchlukt 


wird, und daher weder ſalzſaures Gas noch Sauerſtoffgas ent⸗ 


hält; das aus Chlorkalk durch Säuren entbundene Gas explo⸗ 
dirt auch nicht, wenn man es auf + 150° R. erhizt, und 
wird nach dem Erhizen noch wie zuvor von Queffilber und Kas 
lilauge vollftändig abforbirt. Dieſes beweist, daß die Meinung 
von Berzelins, der das Kalkchlorde für chlorichtfauren 
Kalk hält, 7) unrichtig -ift; denn wenn dem wirklich fo wäre, 
müßte durch die Säuren aus dem Chlorfalfe entweder Chlorgas 
und Sauerftoffgas entbunden werden, und dann koͤnnte das 
Gas von Quekſilber und Kalilauge nur zum Theile abforbirt 
werben, oder es müßte fich chlorichtfaured Gas entwileln, wer 
ches ſich aber beim Erhizen unter Erplofion zerfezt. Auch müßte 
der Chlorkalk, wenn er ein chlorichtfaures Salz wäre, immer 
eine fehr beträchtliche Menge ſalzſauren Kalk enthalten, ſo daß 
er wohl fehr bald an der Luft zerfließen würde; er kann aber, 
wie ich mich überzeugt habe, mehrere Wochen ber Luft auöges 


feat werden, hat! foviel Waſſer anzuziehen, daß er wirklich 


zerfließt. 
Witd eine fehr verbiinnte Chlorkallaufldſung mit einer eben⸗ 
falls verdilnnten Säure nach und nach und in folcher Menge 
verſezt, daß die Säure nur die Hälfte des in der dluͤigkeit 
enthaltenen Kalkes ſaͤttigen kann, fo entbindet ſich wenig ober. 
gar Fein Chlor, fondern es wird von der anderen Hälfte des. 
Chlorkalkes zuräfgehalten,. fo daß die Fluͤßigkeit daun nicht, 
mehr neutralen, fondern fauren Chlorfalf enthält, 

Wird Chlorkalk der Luft ausgefezt, fo Ändert er ſich all— 
maͤhlich in kohlenſauren Kalk am, indem ſich Chlorgas entbin- 
det. Wenn man durd) eine Aufldfung von Chlorkalk einen 


Strom Kohlenfäure leitet, fo entwilelt fich, wie Gaultier 


‚de Elaubry ”) gezeigt hat, bald Chlor, indem fich Fohlen- 


faurer Kalk niederſchlaͤgt, und wenn man die Arbeit lange ge= 
nug fortfezt, wird dieſes Gas gänzlich aus feiner Verbindung 
auögetrieben, ſo daß die — alle entfaͤrbende au ver⸗ 





,72) Man ſehe deſſen Lehrbuch — sbemie Deutſche ——— 
Dresden, 1826, Bd. II. S. 627. 

73) Ann. de Chim. et de Phys. Rovember, 1826, „yolpt, Journal 
Bd. XXI. ©, 178. 
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liert; ein Theil des anfangs niedergefallenen kohlenſauren Kal 
{eg Thet fi ch im der Folge in der überfchäffigen Koblenfäure wies 
der auf; bei diefer Zerfezung des Chlorürs entfteht Feine Salz: 

(Aure; ein Gramm Kallchloruͤr braucht aber nach den Verfuchen 
des genannten Chemikers mehrere Stunden zur vollftändigen 
Zerſezung. Weßwegen wird nun ein ſo großes Uebermaß von 
Koplenfäure erfordert, um alles Chlor auszutreiben? Offenbar 
deßwegen, weil nicht alles anfangs frei gewordene Chlor ſich entwi⸗ 
kelt ſondern von dem unzerſezten Chlorkalke zuruͤkgehalten wird, 
der dadurch in ſauren Chlorkalf umgeaͤndert wird, durch Kohlenſaͤure 
nur ſehr ſchwer zerſezt werden kann, und mit dem faugen kohlen⸗ 
fauten Kalk, den die Fluͤßigkeit enthaͤlt, wohl vertraͤglich iſt. 


Verhalten des neutralen Chlorkalkes zu ben einfar 


hen Körpern. 


| "Durch reines Waſſerſtoffgas erleider bie Ehlorkalkaufidſung 
chen ſo wenig eine Veraͤnderung, wie durch Stikgas und Sau⸗ 
erſtoffgas. 

Das Jod wird, wenn man es mit Chlorkalkaufldſung uͤber⸗ 
gießt, bald in Jodſaͤure umgeÄndert, daher fich jodfaurer Kalt 
niederfchlägt, und fich entweder Chlor entbindet, oder faurer Ehlor- 
folk bildet: — Der Phosphor uberzieht fich darin mit einer 
weißen Rinde von phosphorſaurem Kalke, wodurch die weitere 
Einwirkung verhindert wird. — Wird fein gepuͤlverter Schwe⸗ 
fek mit einer geſaͤttigten Anflöfung von Chlorkalk übergoffen, ſo 
aͤndert er ſich Bald unter ſtarker Erwärmung in Schwefelſaͤure 
‚ am, daher Unter‘ "Entbindung | von Chlor, fihwefelfaurer Kalk 
niederfaͤllt. Selbſt eine mäßig verduͤnnte Chlorkalkaufldſung 


wirkt noch ſehr raſch auf ihn. — Feingepuͤlverte Holzkohle | 


bringt in der Chlorfalfauflöfung Feine Veränderung hervor. 
| Unter den Metällen uͤberzieht ſich das Zind darin mit 
weißem Zinkoxyde, das Quekſilber mit dem rothen, ſtellenweiſe 
otaniengelben Oxyde. Eifenfeile ändert, fich darin in Eifenoryb- 
hydrat im. Dagegen bringen Zinn (als folio), Kupfer (ge⸗ 
feilt), Silber (aus ſalpeterſaurem Silber mit Kupfer reducirt) 
und Gold (aus ſeiner Aufldſung mit Eiſenvitriol niedergeſchla⸗ 
gen), darin keine merkliche Veränderung hervor. 


Verhalten des Chlorkalkes zu dem Schwefelwaſſer— 
ſtoff ind Phosphorwaſſerſtoff. 
Schwefelwaſſerſtoffgas wird von der Ehlorkallaufld ſung ſchnell 
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zerfegt und vollftändig abforbirt, wenn ihm Fein reines Waſfer⸗ 
ſtoffgas beigemengt war. 

Leitet man einen raſchen Strom Schwefelwaſſerſtoffgas 
durch eine geſaͤttigte Aufldſung vor Chlorkalk, fo erhizt ſich die 
Fluͤßigkeit ſehr ſtark, und es bildet ſich ein reichlicher weißer 
Niederſchlag, der aus fchwefelfaurem Kalte befteht, und wenig 
oder gar feinen Schwefel enthält. In der Fluͤßigkeit, welche 
alle bleichende Kraft verloren hat, ift num natuͤrlich viele freie 
Säure, indem fid) anfangs falzfaurer Kalk, Waffer und Schwe: 
felfäure gebildet, und leztere hierauf das Kalkfalz zerfezt hatte. — 
Wird eine gefättigte Chlorfalfauflbfung mit ihrem fechöfachen 


Volum Waſſer verdiinnt, und dann Schwefelmaflerftoffgas hin- 


durch geleitet, fo ändert ſich der Chlorfalf in falzfauren Kalk 
um, aber es bilder fid) dennoch ein wenig ſchwefelſaurer Kalt, 
und ed entfteht daher auch etwas freie Säure; in dieſem Falle 
entfteht nur ein geringer Niederfchlag von Schwefel, und die 
Fluͤßigkeit bleibt milchig. 
Die beiden Phosphorwaſſerſtoffgaſe werden von der Chlor⸗ | 
Talkauflöfung, wenn fie Fein reines Mafferftoffgas beigemengt 
enthalten, vollftändig zerfezt, indem ſich phosphorfaurer Kalt 
niederſchlaͤgt, falzfaurer Kalk bildet, und Chlor entwikelt. 


Verhalten des neutralen Chlorkalkes zum Ammoniak. 


Verfest man die Aufldfung des Chlorfalfes mit concentrirtem 
Aez- Ammoniak, fo entbinder fid) Stikgas mit Aufbraufen, in- 
dem ſich der Chlorfalf in neutralen falzfauren. Kalk umändert. 
Eine gelinde Erwärmung reicht hin, bie Zerfezung des Chlo- 
ruͤrs vollftändig zu machen, und ber Flüßigfeit dadurch alte 
bleichende Kraft zu nehmen. Das Ammoniak bringt jedoch 


(auch wenn es volllommen frei von Kohlenfäure ift) in der - 


Ehlorfaltaufldfung einen geringen Niederfchlag hervor; diefer be- 
fteht aus Kalkhydrat, und rührt von-der Wirkung des Ammo⸗ 
niaks auf dad Kalkwaſſer her, welches, wie ich fchon oben be- 
merkt habe, vie Aufldſung des Chloruͤrs enthaͤlt. 

Wenn man ein Ammoniakſalz der Chlorkalkaufldſung zu⸗ 
fest, wird die Baſis deffelben .eben fo zerſezt, wie wenn reines 
Ammoniak angewandt ‚wird, 


Verhalten des neutralen — zu den Me— 
talloryden. 


Aezendes alt und Natron ae fig, ı wenn man ' 
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fie der Aufldfung des Chlorürs — des Chlors) und fällen 

das Kalfhydrat. Die Aufldfungen ber eigentlichen Kalkfalze 
werben bekanntlich durdy Kali und Natron nicht zerfezt; der 
Chlorkalk ift aber bloß ein falzartiger Körper, die Verbindung 
eines einfachen Kdrperd mit dem Hydrate eines Metallorydes, 
worin jener den electronegativen Beftandtheil ausmacht ; es gibt 
keine Verbindung von Chlor mit Kalk, ſondern bloß Verbin⸗ 
dungen von Chlor mit Kalkhydrat, und eben daher auch Feine 
. Aufldfung von Chlorkalk (im firengen Sinne des Wortes), ſon⸗ 
| bern bloß Aufldfingen von Chlorkalkhydrat. 
Waſſerfreies Chromoryd, wie man es durch Glühen des 
chromſauren Quekfilberoryduls erhält), wird von der Chlorkall⸗ 
auflbfung nur ſchwer angegriffen, aber nach und nach färbt ſich 
die Fluͤßigkeit doch von Chromſaͤure gelb. Chromoxrydbydrat 
aber, wird, wenn man es mit uͤberſchuͤſſiger Chlorkalkaufldſung 
uͤbergießt, bald vollſtaͤndig in Chromſaͤure umgeaͤndert, welche 
Chlor entwikelt; man erhaͤlt eine gelbe Slüßigfeit, welche aus 
chromfauren und ſalzſaurem Kalte nebft faurem Chlorkalke be⸗ 
ſteht. Vertheilt man hingegen Chromoxydhydrat im verhaͤltniß⸗ 
mäßig wenig Chlorfalfauflöfung, fo färbt ſich die Fluͤßigkeit 
braunroth und Aeczammoniak fchläge daraus Chromoxyd nieder, 
während fie hellgelb wird; fie heſteht alſo aus ſalzſaurem Kalte 
und feurem chromfauren Ehromoryde. Das unaufgeldst geblie⸗ 
bene Oxyd ertheilt, wen man es auch fehr lange ausſuͤßt, dem 
Waſſer ſtets eine ſchwach gelbe Farbe; digerirt man es mit Eſſig⸗ 
ſaͤure und eſſigſaurem Blei, fo erhält man eine grüne Aufidſung 
von effigfaurem Chromoryde und einen gelben Ruͤkſtand von 
chromfaurem Blei; es enthält alfo neutrales chromſaures Chrom⸗ 
oxyd beigemengt.79 

Eiſenoxydrat und Zinkoxydhydrat wirken nicht 

werklich auf die Chlorkalkaufldſung. 
= Mebergießt man Manganorydul mit der Aufldfung bes 
| Chloruͤrs, ſo wird es zuerſt braun, indem es ſi ch in das Hy 





2 Daß das fruͤher ſogenannte braune Chromoxyd nichts als eine Ver⸗ 
bindung des grünen Oxydes mit Chromſaͤure iſt, und daß das gruͤne 
Oxyd mit der Shromfäure auch ein aufläsliches Salz gibt, hat erſt 
vor einiger Zeit Hr. Arnold Maus bewiefen. (Poggenborff’s Ans- 
nalen der Phyſ. u. Chem, Jahrg. 1827. Stuͤk 4. Polyt. Journ. 
Bd. XXV. ©. 82.) Man darf alfo das grüne Chromombd nit 
mehr Chromorybul nennen, 
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peroxpbul umändert,, dann aber. fängt es an fich aufzulbfen, 
und die Fluͤßigkelt violett zu färben, indem es. ſich in Manz 
ganſaͤure verwandelt, ohne zuvor auf das ſchwarze — uͤber⸗ 
zugehen. 

Wird Bleio — mit Chlorkalkanfibſung ei, 
ſo. färbt es ſich orange oder rethgelb, indem es ſich in das 
zweite Oxyd oder dir Verbindung des Bleihpperorybes ‚mit Blei⸗ 
dryd umzaͤndert. Bald darauf wird, ed braun, indem. es ‚in 
Bleihyperoryd übergebt:- Meier unten komme ich befonders 
auf ‚den. Körper zu fprechen, der entfieht, wenn Bleioxyd auf 


— Wege hoͤher oxydirt wird. 
Uranoxyd mit SERIEN übergofen, erleidet keine 
Wernderung. 


Kobaltoxyd und Nikeloryd werden in Berährung ii J 
Chlorkalkauflbſung ſogleich ſchwarz, indem ſie ſi ch in die Hyper⸗ 
oryde: umaͤndern. Dieſe Hyperoxyde haben (vorzüglich wenn fie 
auf naſſem Wege dargeſtellt ſind), die merkwuͤrdige Eigenſchaft 
aus der Aufloſung des Chlorkalkes langſam, aber continuirlich 
Sauerftuffgns zu entbinden, bis ſie ganz oder doch bis auf bie 
lezten Spuren it falz ſauren Kalt umgeaͤndert iſt, ohne daß dieſe 
Oryde ſelbſt dadurch die geringſte Veraͤnderung erlelden, oder 
dieſes Bermoͤgen durch laͤngeren Gebrauch zu dieſem Zweke merk⸗ 
lich verlieren. Ich kann mir dieſe Thatſache nicht Anders er⸗ 
klaͤren, als durch die Annahme, daß der Chlorkalk eben ſo, wie 


er die Eigenſchaft hat, In Beruͤhrung mit vielen höher oxydir ⸗ 


baren Körpern ſchuel das Waſſer zu zerfezär,. ünd ih ſalzſau⸗ 
ren Kalk md Sauerſtoff zu zerfallen, duch ein Beſtreben hat, 

in Berührung mit gerwiffen hoch orydirten, oder durch ihn kei: 
ner 'nöheren Orydation faͤhigen Subfkangeit ſich langſamei in 
ſalzſauren Kalk und orxydirtes Waſſer zu zerſchen. 


- Bas Slifeloiyb wird durch. die „Ehlorkoltaufisfung zwar 
stoßtencheits } in das ſchwarze Orxyd, zu einem geringen Theile 
aber aush jedes Mahl in das. zweite. Hyperoxyd umgeaͤndert. 7°) 

Webergießt man naͤmlich ein ſolches mittelſt Chlorkall dargeſtelltes 
und gut ausgeſußtes ——— mit ſehr verduͤnnter Efig- 


2 





5) Es gibt belannttich zwei Claffen von — die cinen föfen 
fi) in Salzfäure unter Entbinbung.von Chlor aufız die anderen 
hingegen. bilden damit ein ſalzſaures Sal; und orybirtes Waffer. 


7 
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fäure, fo löst fich ein Theil deſſelben fchnell unter Entbindung 
von Sauerſtoffgas auf, während der andere gar nicht ange⸗ 
griffen wird. Diefes rührt offenbar daher, weil dad zweite 
Hyperoxyd in Berührung mit der Säure in efigfaures Nikel⸗ 
oxyd und oxydirtes Wafler zerfällt; lezteres aber fogleich durch 
das ſchwarze Oxyd zerfezt wird. 

Das blaue Kupferoxydhydrat wird in der Chlorkalk⸗ 
auflbfung durch Verluft feines Hydratwaſſers ſchwarz, und wirkt 
dann auf den Chlorfalf gerade fo, wie die Dupeorybe des Ko: 
balts und Nikels. 


Verhalten bes neutralen Chlorkalkes zu den neutra—⸗ 
len in Waſſer auflösligen Metallfalzen. 


+ Die nenträlen aufldslichen Metallſalze *) werden von dem 
neutralen Chlorkalke auf eine ganz verfchiedene Weife zerſezt, 
je nachdem nämlich das Metalloryd unter diejenigen gehoͤrt, 
welche mit Salzfäure ein wunaufldsliches Chlorid, oder unter 
diejenigen, welche damit: ein auflbsliches falzfaures Salz geben. 
Die Salze derjenigen Metalloxyde, welche mit Salzfäure ein 
ütaufldsliches Chlorid geben, werden von dem Chlorkalke durch dop⸗ 
pelte Wahlverwandtſchaft zerfegt ; die Säure des Metallſalzes geht 
an den Kalk, das Metalloxyd aber an das Chlor, auf weiches es 
dann ſo wirkt, daß durch Wafferzerfezung ein Chlorid entſteht, das 
fich niederſchlaͤgt, und ein chlorfaures Salz, weldhes aufgeldst 
bleibt; hierbei wird jedoch vorausgeſezt, daß beide Verbindungen im 
Momente ihrer Reaction im Verhältniffe von gleichen Aequi⸗ 
valenten vorhanden find, denn wäre der Chlorkalk uͤberſchuͤſ⸗ 
fig, fo würde derjenige Theil deſſelben, welcher nicht zerfezt 
worden ift, das entflandene chlorfaure Metallſalz auf dieſelbe 
Art zerſezen, wie dad angewandte Metailſalz zerſezt wurde. 
Auf die angefuͤhrte Weiſe werden alſo die Salze des Silberoxy⸗ 
des, Quekſilberoxyduls, Bleioxydes und Wismuthorydes zerſezt. 
Die Salze derjenigen Metalloxyde aber, welche mit Salz⸗ 
ſaͤure aufidsliche ſalzſaure Salze bilden, werden von dem Chlor⸗ 
kalke nach folgendem Gefeze zerſezt: der Ehlorkalt verliert die 
——— DEPPERSSEHEN 
6) Hier find die Salze der ſogenannten Alkalien und Erden audges 
ſchloſſen; auch ift vörauögefezt, baß bad Metalloxyd in einer Säure 
aufgelöst iſt, weiche mit dem Kalte kein unaufloͤrlichet Salz gibt, 
und auf welche das Chlor Feine Wirkung hat. 
Ä 16 * 
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Hälfte des Kalkes, welche ſich mit der Säure des Metailſal— 
zes vereinigt, und alfo eine entfprechende Menge des Metall: 
oxydes niederſchlaͤgt; die andere Hälfte des Kalfes bleibt mit 


allem Chlor als ſaurer Chlorfalf in der Auflöfung, welche Verbin: 
dung feine fällende Eigenfchaft hat. 1 Uequiv. des Merall-- 


ſalzes erfordert alfo zur vollftändigen Zerfezuug 
2 Aequiv. Chlorkalk. Hierher gehdren nım 3. B. falpe: 
terfaures Uranoryd, falpeterfaures und falzfaures Zinkoxyd, falz- 
faures Titanoryd u. f. w. Wenn jedoch) dad Metalloryd mit 
der Säure, weldye es nufgeldst enthält, ein bafıfches Salz bil: 
den Tann, fo wird bei diefer Zerfezung niemals das reine Me: 
tallexyd, fondern fterd das baſiſche Salz niedergefchlagen, und 
in diefem Falle erfordert daher 1 Aequiv. des Metallfal 


zes niht ganz 2 Nequiv. Chlorkalk zur vollftändigen Zer: ' 


ſezung. Dieß ift z. B. bei dem falpeterfauren und ſalzſauren 
Kupferoxyde der Fall. 

Nach diefen beiden Geſezen werden die Salze aller Metall: 
.oxyde, welche mit Salzfäure auflbsliche falzfaure Salze geben, 
zerſezt; es verſteht fich jedoch von felbft, daß man nur wenige 
derfelben in den angegebenen ftöchiometrifchen Verhaͤltniſſen wirk⸗ 
lich mir Chlorkalk zerfegen kann, weil cheild das Chlor der ei: 
nen Hälfte des Kalkes fich zu fihnell entbindet, um von ber 


‚anderen vollftändig zurüfgehalten zu werden, theils auch viele 
Metalloxyde⸗ und baſiſche Metallſalze fogleich im Momente ihrer 


Präcipitation auf den fauren und neutralen Chlorkalf eigen: 
thämliche Wirkungen ausüben, dazu kommt noch, daß der 
faure Ehlorfalf- aus dem Kobalt:, Nikels und Manganjalzen 
durch feine orydirende Einwirkung einen Theil der Baſis als 
Hyperoxyd ausfällt. 

Ich will nun Beiſpiele von einzelnen Metaltfalzen anführen: 

1) Salpeterfaures Silberoryd. Diefes Salz, mit 
Chlorkalk zerſezt, gibt falpeterfauren Kalk, Chlorfüber,, welches 
niederfällt, und chlorfaures Silberoryd, das aufgelöst bleibt. 77) 
Das Kalkwaſſer, welches die Chlorkallauflöfung enthält, fällt 
etwas Silberoryd aus, das während der Reaction auf den Chlor: 
kalk wirft, Sauerftoffgas entbinder, und ſich groͤßtentheils in 
Chlorſilber umaͤndert. 


) Hr. Gay⸗Luſſac hat dieſes zuerſt bewiefen. (Annales ‘de Chi- 


mie. Bd. XI. ©. 109.) 
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2) Salpeterfaures Quekſilberoxydul. Es gibt, 
wenn man ed mit Chlorkalk zerfezt, falpeterjauren Kalk, Quel: 
fülberchlorir (Ealomel) und chlorfaures Quekſilberorydul. Das 
Kalkivaffer, welches die Chlorkalfaufldfung ‚enthält, fällt außer: 
dem etwas Quelfilberoryd. War der Chlorkalk uͤberſchuͤſſig, fo 
ändert er das niedergefchlagene Queffilberchlorär durch feine oxy⸗ 
dirende Einwirkung in bafifches Queffilberchlorid Cbafifches falg: 
faures Queffilberoryd) um. 

3) Effigfaures Bleioxyd. Durch die erfte Eimwir-. 
fung des Chlorkalfes auf diefes Metalifalz entfteht efligfaurer 
Kalt, Ehlorblei und chlorfaured Bleioryd. Da die Wirkung 
des Chlors auf dad Bleioxyd aber nicht fehr energifch ift, fo 
wird der Chlorkalk auch bei überfchäffigem Bleiſalze nicht voll: 
fändig zerſezt, wovon die Zolge diefe ift, daß das gefällte ' 
Chforblei nach. und nad) eine röthlichgelke Farbe annimmt, ins 
dem ed durch. die orpbirende Einwirkung des Chlorfalfes zum 
Theile in Bleihpperorydul und Salzfäure zerfällt, welche leztere 
ſodann zuerſt Chlor aus dem noch unzerſezten Chlorkalke ent⸗ 
bindet, und hierauf Eſſigſaͤure aus dem eſſigſauren Kalke frei 
macht. In dem hierbei angenommenen Falle, wenn naͤmlich 
das Bleiſalz in Ueberſchuß angewandt wird, entſteht kein brau⸗ 
nes Bleioxyd, ſondern der Niederſchlag iſt permanent rothlich⸗ 
gelb, mit mehr Chlorkalk verſezt, wird er aber bald braun. 

4) Salpeterſaures Wismuthoxyd. Da bie Auf- 
ldſung dieſes Salzes immer ſauer ift, fo entbindet fie etwas 
Ehlor aus dem Chlorkalke; uͤbrigens faͤllt Chlorwismuth nieder 
und die Fluͤßigkeit enthaͤlt chlorſaures Wismuthoryd. 

5) Salpeterſaures und ſalzſaures Zinkoxyd ge: 
ben mit Chlorkalkaufloͤſung einen Niederſchlag von Zinkorydhy⸗ 
drat. Der ſaure Chlorkalk, welcher durch dieſe Einwirkung 
entſteht, loͤst theils etwas Zinkoxyd als neutrales Chlorzink⸗ 
oxyd wieder auf, thelld verbindet ſich auch ein Theil des Nie⸗ 
"derfchlages mit Chlor zu einem unaufldslichen bafiichen Chloruͤr. 

Dieſer Niederſchlag hat daher die Eigenſchaft, wenn er gut 
ausgeſuͤßt worden iſt, ſich in concentrirter Salpeterſaͤure unter 
Entbindung von Chlor zu einer Fluͤßigkeit aufzuldſen, welche 
mit ſalpeterſaurem Silber verſezt, bloß opaliſirt, ohne Chlor⸗ 
ſilber niederzuſchlagen. — Aus einer ſehr diluirten Aufloͤſung 
von ſchwefelſaurem Zinkoxyde ſchlaͤgt Chlorkalk nicht Zink: 
* ſondern baſi ſches ——— ge nieder. 
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6) Salpeterfanres Uranoryd gibt mit Chlorkalt 
einen Niederſchlag von Uranoxyd; übrigens entfteht ſalpeterſau⸗ 
rer Kalk und faurer Chlorkalk. 

D Salzfaures Titanoryd. Das neutrale Salz (fo 
wie man es durch brauchen der falzfauren Aufldſung des Ti- 
tanoxydes im Marienbade oder durch Neutralifation derfelben 
mit Altglien erhält) gibt, wenn es vollfommen eifenfrei ift, 
mit Chlorkalk einen weißen Niederfchlag von Titanoryd; bei 
dem geringften. Eifengehalt der Titanaufldſung aber wird der 
Niederſchlag gelblich; übrigens entſteht ſalzſauier Kall und ſau⸗ 
rer Chlorkalf. 

8) Salpeterſaures oder ſalzfaures Kupferoryd 
gibt mit Chlorkalk einen Niederſchlag non baſiſchem ſalpeterſau⸗ 

rem oder ſalzſanrem Rupferoryde. Der faure Chlorkalk, wel 

‚hen die laͤßigkeit num enthält, hör. bald etwas Kupferoxyd 
zu neutralem GEhlorfupferorybe auf, ‚welches die. luͤßigkeit blau 

faͤrbt, und ein Theil des im Niederſchlage ent ha tenen Kupfer: 
oxydes verbindet fi) auch. mit Chlor zu einem in Waſſer un⸗ 
aufalichen hafı [chen Kupferoxpdchlorr; der Niederſchlag hat 
daher die Eigenſchaft, ſich in Saͤuren unter Entbindung von 
Chlor aufzuldſen. 

9) Salzſaures Quekſilberoxyd. Wird eine ſehr 
diluirte Aufdſung deſſelben mit der Auftdſung des Chlorkalkes 
verſezt, po. entfteht anfangs fein Niederfchlag; bald aber ſchei⸗ 
det ſich ein dunfelrothes, faſt ſchwaͤrzliches Pulver von baſi⸗ 
ſchem Quekſi lherchloride ab. Eine maͤßig verduͤnnte Sublimat⸗ 
aufloͤſung gibt mit. der Chlorkalkaufldſung anfangs einen "gelben 
Niederfchlag, der von dem Kalkwaſſer herrährt, dann aber ei: 
nen braunrothen von baſi ſchem Quekſi lberchloride. Uebrigens 
wird das ſalzſaure Quekſi ilberoryd, eben fo wie das falpeter- 
foure, felbft durch einen großen ueberſchuß von Chlorkalk nicht 
vollſtaͤndig zerſezt. — Salpeterſaures Quekſilberoxyd 
wird anfangs wegen des Kalkwaſſers weiß, dann gelb gefällt; 
hierauf aber bildet fi, was merkwuͤrdig iſt, ein reichlicher 
ſchoͤn ſcharlachrother Niederſchlag von baſiſchem Quekſilberchloride. 

10) Salzfaures Eiſenoxydul. Das neutrale Salz 
gibt mit Chlorkalk ſogleich einen Niederſchlag, der das Eiſen 


groͤßtentheils als Oryd enthaͤlt. Verſeʒt man eine ziemlich die 


Inirte Aufldſung diefes Salzes mit —— wenig Chlor⸗ 
talt, ſo bildet f ch derſelbe Niederſchiag: ; ber wit dem ſalzſau⸗ 


— 


! 
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ven Kalt entflandene faure Chlorkalk aber zerfaͤllt angenbiiflih 
in Salzfäure und falsfauren Kalk, indem dadurch das aufgelWät 
| gebflebene‘ Eiſenoxydul dxydirt wird. Wenn nen mit dem Zuſuge 
bes Ehlorkalkes noch lange genug fortfähre," fo erhatt uian hũ⸗ 
lezt aber dem Niederſchlage tie Flatzigreir, welche das Etſen 
als ſfeinlich neirtrales Pakzfaures Eiſenvcyð enthale, nichtvde 
mindeſte bleichende Kraft beſizt, und ſich imber Abſcheideg A⸗ 
nes Baſtſchen Eiſenoxydſalzes bald zerſezt. — 

30) Salprterſaures Eiſensryd. Eine mdglicht 
gefättigte Aufloſung diefes Salzes gibt in: diluirtem Zuſtanbe kit 
Chlorkalk ſogleich einen Miederſchlag von dem Aberbaiſchen Er⸗ 
ferlor hſalze; nn entſteht ſalpetecſamer Kalt — 
Ehlorkaff. 

12) Salpeterfaures Kobaltoryb gibt mit — 
kalk rer Vildung pon ſalpererſaurem Kalke und ſaurem Chlar⸗ 


kalke ſogleich einen ſchwarzen Niederſchlag von Kobalthyperorvd, 


der Et aus der üherftehenben Flußigkeit zu entbin⸗ 
den anfa ngt. 

413) Salpeterfaures. Nikeloryd verhält ſich eben f6; 
der Niederſchlag iſt Nitelhyperoryd. — Mittelſt des Chlorkal⸗ 
kes kann man leicht ziemlich geringe Quantitaͤten Kobalt in 
den Fitkelfalzen auffinden. Wenn man nämlich die ſehr bi⸗ 
luirte uflbfung des kobalthaltigen Nikelſalzes mit ſoviel Chlor⸗ 
kallaußdſung verſezt, daß Iestere hochſtens die Hälfte des‘ Mer 
5— zerſezen kann, und die Fiuͤßigkeit, ſobald die Sauer: 

Entbindung "aufgehört hat, in ein Glas gießt, das 

loffeu werden Tann, und weiches man faft ganz batlit - 
anfäde,, fo. wird fie, wenn fi) der Niederſchlag gefezt hat, eine 
ſchwache roſenrothe Farbe angenommen haben, welche fi ie bei⸗ 
behaͤlt, ſo lange das Gefaͤß verſchloſſen bleibt; wenn man aber 
daſſelbe dffnet, fällt Die geringe Menge Kobalt, welche aufge: 
Idöt "blieb, bald als Hyperoryd nieder, und die Fluͤßigkeit er: 
fheint nun gruͤn. Sollte die Nifelaufldfung freie Säure ent⸗ 
halten, fo muß ſie neutralifirt, werden, ehe man fie mit Chlor⸗ 
kalk verſezt. Wenn inan den Verſuch in nicht zu Heinen Maß⸗ 
ſtabe anſtellt, iſt es gar nicht u bie he in ein 


er 


v ® 
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enfeht auch in der fahr verduͤnnten Aufldſung deſſelben ein 
brauner Niederſchlag von Manganhyperoxydul; uͤbrigens bilder 
fich falzfaurer Kalk und faurer Chlorkalk; diefer legtere hat wie 
der neutrale die Eigenfchaft, dad Manganoryd in Säure um 
: ‚ggänbern, daher fich die Fluͤßigkeit nach und nach von mangan⸗ 
ſeurem Kalle violett färbt... _ | 
. 14) Salzfaures Chromoryd... Eine ſehr serbinnte 
Aufldſung deffelben gibt. mit Chlorkalt einen - Niederfchlag von. 
Ehromorydhydrat, der ‚aber. ſchnell ver ſchwindet, während: ſich 
die Fluͤßigkeit gelb färbt, indem alles Chromoxyd bei hinrei⸗ 
chenden Zuſaze von Chorkalk nady. und nach in Chromfäure 
umgeändert wirb, Die — mit dem Kalke — und Aa | 
entwikelt. 


VSerhalten des —— eines zu den unauf—⸗ 
lichen Metallſalzen mit Sa Werfofffänten. 


Auf diefe Salze Kann der Chlorfalf bloß durch Oxydation 
ihrer Baſis zerſezend einwirken. Wird naͤmlich ein ſolches Salz, 
deſſen Baſis ein Hyperoxryd (das mit Salzſaͤure Chlor entbin⸗ 
det), bilden Kann, ‚mit Chlorkalkaufldſung uͤbergoſſen, ſo ver⸗ 
wandelt ſich lezterer in ſalzſauren Kalk, die Baſis des Metall⸗ 

ſalzes wird hyperoxydirt, und die Säure deſſelben in Freiheit 
geſezt; dieſe wirkt ſodann auf den ſalzſauren Kalk, und den 
un erſezten Chlorkalk; daher ſich Chlor entbindet. Beiſpiele: 

) Schwefelſaures Bleioxyd. Das Salz wird, 


5 


wenn man es mit Chlorkalkaufloͤſung übergießt , unter Entbin- = 


dung von Chlor bald idthlichgelb (indem ſich das Bleioryd in 
Hyperoxydul umändert), und endlich, wenn genug Chlorkalk 
‚vorhanden war, braun. ° Der Bodenfaz wird alſo zulezt Blei⸗ 
hyperoryd und ſchwefelſauren Kalk, vielleicht auch noch unzer⸗ 
ſeztes ſchwefelſaures Blei, die Fluͤßigkeit aber ſalzſauren Kalt 
und fauren Chlorfalf. enthalten. 
2) Phosphorfaures Bleioxyd. Es zeigt ein ganz 
ähnliches Verhalten, wird aber ſchwieriger zerſezt. Daſſelbe iſt 
ver Fall mit 
3) chromſaurem Bleioxyde. u —— 
4) Phosphorſaures Nikeloryd. Mit Chlorkalkauf⸗ 
[fung uͤbergoſſen, wird es ſchwarz, indem ſich das Nikeloryd in 
Hyperoxyd umaͤndert; die frei gewordene Phosphorſaͤure ſchlaͤgt 
| —— Kalt nieder, es entbindet ſich Chlor, und burg 
. | 
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die Einwirkung des ſchwarzen Milelorydes auf den entſtandenen 
—— Chlorkalk auch Sauerſtoffgas. 


5) Phosphorfaures aokaleıny> zeigt ein ganz ht | 


liches. Verhalten. ne 
6) Phosphorſaures Manganorpbul. Durch die 
Einwirkung des Chlorkalkes entſteht braunes Manganoxyd, phos⸗ 
phorſaurer Kalk ſchlaͤgt ſich nieder, Chlor entbindet ſich, und 
bad Oryd: fängt ‚dann an, ſich in Manganſaͤure umzuändern; 
baher fich die Fluͤßigkeit violest färbt. — Dagegen erleiden 
7) phosphorſaures Kupferoryd und Sinkox yt 
durch den Chlorkalk feine Beränderung. er 
Bechalten des neutralen Chlorkalkes zu den unauf— 
loͤslichen Chloriden. 


Die Wirkung des CEhlorkalkes auf dieſe Derbinbung tft. ſei⸗ 
nem Verhalten zu den vorhergehenden Körpern analog. 


C hloͤrblei zerfaͤllt in Beruͤhrung mit Chlorkalk in Blei⸗ 


oxyd und Salzſaͤure, und aͤndert fich unter Entbindung von 
Chlor zuerſt in das roͤthlichgelbe, und dann in das braune 
Bleioryd um. — Quekſilberchloruͤr (Galömel) wird in der 
Chlorkalkaufſdſung zuerſt gelb, dann braun, indem es fich in das 
bafifche Quekfilberchlorid umändert. — ep! a. me erleidet 
durch Chlorkalk Feine Veränderung. 

Berhalten bes neutralen Chlorkalkes zu den Save 
ae felmetallen. | 


Wenm die, den neutralen ſchwefelſauren Salzen — 
nalen, und auf naſſem Wege dargeſtellten Schwefelmetalle mit 


der noͤthigen Menge Chlorkalkaufloſung uͤbergoſſen werden, ſo 


aͤndern ſie ſich unter Freiwerden von Waͤrme in die ſchwefel⸗ 
ſauren Salze um, während der Chlorkalk in ſalzſauren Kalt 


amgeändert wirb; ift das fchmwefelfaure Salz in Waſſer aufldse 


lich, fo tritt nun eine Zerfezung durch doppelte Wahlrerwandt⸗ 
fhaft ein, es ſchlaͤgt ſich fchmwefelfaurer Kalk nieder, und das 
mit Schwefel vereinigt gemeiene Metall bleibe als falzfaures 
Salz aufgelöst. — Werden die Schwefelmetalle mit Chlorkalk 
in Ueberſchuß verſezt, ſo wirkt lezterer auf die ſchwefelſauren 
Salze in dem Augenblike, wo ſie entſtanden ſind, ſogleich ſo, 
wie ich es: bei den Metallſalzen angegeben habe. — Beiſpiele: 
- +4) Schwefrlfupfer Wird es in friſch gefälltenm Zu⸗ 
flande fo mit Chlorkalk verſezt, daß biefer zur Drydation des⸗ 


% 
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- felben gerade hinreicht, fo bildet fich ſchwefelſaures Kupferoryd, 
das aber mit dem entſtandenen ſalzfauren Kalk fogleich‘ Bupch 
gegenfeitige Zerfezung einen Niederſchlag von ſchwefelſaurem 
Kalte hervorbringt, während ſalzſaures en aufgeldot 
bleibt. 

2) Schwefelnifel, vorfichtig mit der Auftdfung des Chlor⸗ 
kalkes verſezt, gibt einen vollkommen weißen Niederſchlag von 
fchwefelfaurem Kalke und eine grüne Auſidſung von ſalzſaurem 
Nikeloryde. Die geringfte Meiige Chlorkalk, welche man for 
dann noch zufezt, wird ſchwarzes Nileloryb nieverfchlagen, 
Verſezt man das Schwefelnikel ſogleich mit uͤberſchuͤſſtgen Chlor⸗ 
kalke, fo wird ſich, indem ſchwarzes Nikeloxyd gefällt wird, aus 
genblillich Chlor, und dann allmählich Sauerſtoffgas entwikeln. 

3) Schwefelkobalt zeigt ein ganz aͤhnliches Verhalten. 
4 Schwefelb lei. Uebergiefit man es mit Chlorkalk, 
ſo aͤndert es ſich in ſchwefelſaures Blei, und endlich, wenn ge⸗ 


nug Chlorkalk vorhanden war, unter Entbindung von Cblor in 


mit ſchwefelſaurem Kalk vermengtes Bleihyperornd um. 

| 5) Schwefelantimon (Hermes) ‚ändert fi), in ber 
Chlorkalkaufldſung nach und nach unter Entbindung von Chlor 

in ein weißes Pulver um, das aus baſiſchem ſchwefelſautem 

Antinionoryde und ſchwefelſaurem Kalke beſteht. 


Verhalten des neutralen Chlorkalkes zu ven. Jodme— 
tallen und den jodwaſſerſtoffſauren Salzen. 


.. : Auf bie Jodmetalle wirft der. Chlorkalk fo, daß er das 
Metal orpoirt, wodurch das Jod abgefchieden wird; dieſes 
wird ſodaun, wenn überfchifliger Chlorkalk vorhanden war, Das 
von in Fodfäure umgeändert, daher ſich jodſaurer Kalk nieders 
Schlägt, und Chlor entwilelt. 

Uebergießt man Jodblei vorfichtig mit Chlorkallaufdlung, 
fo aͤndert ſich das Blei in Das roethlichgelbe Oryd um, daB Jod 
aber ſcheidet ſich in Subſtanz aus, und faͤrbt die den ſalzſau⸗ 


‚zen Kalk enthaltende Fluͤßigkeit, welche nicht die mindeſte blei⸗ 


thende Kraft befizt, gelb. Sezt man mehr Ehlorkalt zu, fe 
wird das Jod In Jodfaͤure umgeändert, jodfaurge- Ralf ſchlaͤgt 
fich" nieder, Ehlor ——— ſich, und das RE wird 
braun. J 
Ich habe erwartet, daß der Chlorkalt, wie er die Schwe⸗ 
felmetalle in ſchwefelſaure Salze umaͤndert, ſo auch die Jod⸗ 


b 
= 





kann. Ich habe fie mir oͤfters zu — auf die be⸗ 


/ 
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metofte in jodſaure Salze umaͤndern wuͤrde. Man weiß aus den 
ſchonen Verſuchen Thenard's über das orydirte Maffer, Goaſſer⸗ 
ſtoffhyperoxyd), daß es die Schwefelmetalle ebenfalls in ſchwe⸗ 
felfaure Salze umändert; da Thenard aber das Verhalten. 
bed orydirten Waſſers zu den Jodmetallen nicht ausmittelte, ſo 
war ich nun begierig zu erfahren, ob es auf dieſelben eben ſo 


wirkt, wie der Chlorkalk. Ich uͤbergoß Jodblei auf einem 
Ubrglaſe mit verduͤnntem oxydirten Waſſer; das Joduͤr zerfiel 


bald in ſchwarzbraunes Bleioryd und Jod; ; aber aus dem uͤber⸗ 
fHüfigen oxydirten Waſſer wurde durch das Bleihyperoxyd fo 
ſchnell Sauerſtoffgas entbunden, daß es nicht auf das Job 
wirken konnte.) Als ich num bie Foͤhigkeit abgoß, uͤber das 
Uhrglas ein kleineres ſtuͤrzte, und darauf den Bodenſaz mittelſt 
einer Weingeiſtlampe erhizte, konnte ich" bald den purpurrothen 
Dampf des Jods bemerken. " Das eryDdirte Waſſer zerſezte 


das Joduͤr eben ſo, wie der Chlorkalk. 


Werden die beiden Quetfilberjobäre mit Chlorkat- 


auflbfung übergoffen, ſo erhält man nicht Quelfi Iberoryd, "fonts 
dern baſiſches Quekfilberchlorid nebft jobfaurem' Kalle, indem . 


daB durch die Jodſaͤure ausgeſchiedene Chlor ſogleich auf das 
Quekſilberoryd wirt. 
Auf die — Salze wirft der Ehtorfalt fi 


“rıret 


Wird ioswafferfiofffaures Zinkoryd — 
* verſezt, ſo entſteht ſatzſaurer Kalk und Zinkoxyd mit 
Jod gemengt, faͤllt nieder; ein ueberſchuß von Ehlortält ver⸗ 


| wandelt dann das Jod in jodſauren Kalt. 


Leber den fauren Chlorkalt. 
Diefe Verbindung kann nur in vielem Waſſer aufgelbät 


exiſtiren; und ich habe bereitd oben zwei non Dalton herruͤhe 


rende Berfahrungsarten angegeben, wonach man fe darſtellen 


t 


78) Y habe gefunden, daß bas geb — — ein ſehr —— 
oxydirtes Waſſer eben fo wie durch Chlorkalk bald in Jodfaͤure 
umgeaͤndert wird. — Thenard's Verſuche über das orydirte 

Waſſer findet man vollſtaͤndig zuſammengeſtellt, in ſeinem Traite 

— de Denker Paris. 1824. 2». 1. ©. 41 — 102. | 
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reitet, daß ich durch eine verdünnte Auflöfung von Chlorkalk 


ſo lange Chlorgas leitete, als hoc) etwas abſorbirt wurde, oder. 


vielmehr bis die Fluͤßigkeit im neutralen falsfauren Zink oder 
Kupfer, und in der erften Zeit auch im neutralen falzfauren. 
Mangan Feiner Niederfchlag mehr hervorbrachte. Der faure 
Chlorkalk, welcher auf 1 Aequiv. Kalkhydrat 2 Aequiv. Chlor ent: . 
pält, fällt nämlich die neutralen Salze aller derjenigen Metall: 
oxyde nicht, welche in Salzſaͤure aufldlich find, und Kein Hy⸗ 
peroxyd erfter Glaffe bilden... Aus den Aufldfungen ber Kobalt⸗, 
Nikel- und Manganfalze aber fchlägt er nach einiger Zeit einen 
Theil ihrer Baſis als Hyperoxyd nieder, jedoch bloß durch feine 
oxydirende Einwirfung. Da er auch in fehr verbünntem Zu: 
ſtande noch wirkſam ift, fo kann man darin leicht Schwefel⸗ 
kupfer. als ſchwefelſaures Kupferoxyd und. Schwefelnikel als 


ſchwefelſaures Nikeloxyd vollſtaͤndig aufldſen. — Kobaltoxyd⸗ 


hydrat wird im ſauren Chlorkalk momentan ſchwarz, und die 
Fluͤßigkeit faͤrbt ſich auch von ſalzſautem Kobalt ſchwach roſen⸗ 
roth. Nikeloxydhydrat aber nimmt zuerſt eine dunflere gruͤne 
Farbe au, die es einige Zeit beibehaͤlt, bald aber wird es 
ſchwarz und die Fluͤßigkeit faͤrbt ſich von ſalzſaurem Nikeloxyde 
gruͤn; bei der Einwirkung des ſauren Chlorkalkes auf dieſe Oxyde 
entſteht alſo ein Hyperoxyd, neutraler ſalzſaurer Kalk und freie 
Salzſaͤure, die einen Theil des Metalloxydes auflbst. — Der 
faure Chlorkalk oxydirt und bleicht übrigens weit ſchneller und, 


'energifcher, als der neutrale, und ift überhaupt eine fehr ſchwa⸗ 


che, und zerfezbare. Verbindung ; vielleicht wird Davon, wenn 
man ihm in Zukunft mehr Aufmerkfamteit fchenkt, manche vor- 
theilhafte Anwendung in der Bleichkunſt gemacht werden koͤn⸗ 
nen. Döbereiner fagt in einer im Sabre 1813 über die 
Chloralkalien gefchriebenen Abhandlung: „Vermiſcht man die 
Chloralkalien (1 Theil derfelben) mit vielen (20 — 30 Theilen) 
ſchwach mit Schwefelfäure angeſaͤuerten Waffer, fo entlaflen. fie 
alles ihr Chlor, aber nicht in Gasgeftalt, fondern es bleibt 
daſſelbe mit dem Wafler verbunden, und ftellt ein liquides Chlor 
dar, weldyes energifch auf den farbigen Theil der Linnen und 
der Baumwolle wirkt, und als Bleichfluͤßigkeit fich faſt wirk⸗ 
- famer zeigt, ald das auf die gewöhnliche Art mit. Chlor ge: 
ſchwaͤngerte Waſſer. Als der Chlorfalf auf diefe Art zum Blei- 
- hen roher Baumwolle und Linnen - Waaren angewandt wurde, 
brachte dieß den Vortheil, daß die damit gebleichten Waaren 


—— 


u daß die Wirkung des Chlord auf die. Pigmente nicht darin be⸗ 


über bie Eigenfiaften bes Chlorkalkes. 216 


auf dem Lager nicht gelblich wurden, was geſchieht, wenn ſie 
mit nicht vdllig eiſenfreiem Chlorwaſſer entfärbt werden.“ 
(Schwgg. Journ. der Chem. u. Phyſ. Bd. IX. ©. 12.) Of⸗ 
fenbar ift e8 nicht das Waſſer, fondern der Kalk, oder das . 
Alkali überhaupt, wodurch in diefem Falle dad Chlor zurüfge: 
halten wird, und der dadurch gebildete faure Chlorkalk iſt ei⸗ 
gentlich das Wirkſame. 


Dieſes ſind die Verſuche, welche ich mit dem Chlorkalke ange⸗ 
ſtellt habe; ich haͤtte ſie leicht noch viel weiter ausdehnen koͤnnen, 
aber ſchon dieſe ſind, wie ich glaube, mehr als hinreichend, die 
Natur und das chemiſche Verhalten dieſes merkwuͤrdigen Koͤrpers 
in's Klare zu ſezen. Ich babe nuch Verſuche uͤber feine Wirkung 
auf die organiſchen Subſtanzen angefangen, bin aber damit noch | 
‚nicht fo weit voͤrgeruͤft, daß ich fie befannt machen koͤnnte. Un- | 
ter diefen biethen die Pigmente ein ganz vorzügliches Intereſſe 
dar. Kommt der Chlorkalk mit ihnen in Berährung, fo wird 
das Waſſer zerfezt, es entfteht falzfaurer Kalk, und dem Pig: 
mente wird Sauerftoff abgegeben, wodurch es gänzlich zerftört, 
oder entmifcht wird. Schon Humphry Davy hat gezeigt, 


— 


ſteht, daß jenes ihnen Waſſerſtoff entzieht, ſondern darin, daß 
ed durch Zerſezung des Waſſers Sauerſtoff an fie abgibt, denn 
vollkommen von Feuchtigkeit befreites Chlorgas hat auf ganz 
trokne Pigmente gar keine Wirkung. Aus den angefuͤhrten 
Thatſachen ergibt ſich, daß in vielen Fällen dad Chlorkalkhy⸗ 
drat, wenn es in Beruͤhrung mit brennbaren Koͤrpern in ſalz⸗ 
ſauren Kalk und Sauerſtoff zerfaͤllt, die Wirkung des oxydir⸗ 
ten Waſſers hervorbringt; in vielen anderen aber wirkt es nicht 
nur bei weitem energiſcher, ſondern bringt auch Reſultate hervor, 
die man durch jenes gar nicht erlangen kann. So erleiden 
Waſſerfreies) Chromoxyd, Schwefel, ſchwefelſaures Blei, phos⸗ 
phorſaures Nikel, und viele andere Koͤrper durch das oxydirte 
Waſſer gar keine Veraͤnderung. Merkwuͤrdig iſt jedoch, daß man 
die Hyperoxyde des Zinkes, Kupfers u. ſ. w. durch Chlorkalk 
oder irgend ein anderes Chloralkali nicht darſtellen kann. — 
Ich gehe nun zu dem zweiten Theile meiner Abhanblang über. 
Meber das Verhalten des Ehlors zu den Hydraten der 
Metallorpde im Allgemeinen. 


Einige biefer Subftanzen vereinigen fich mit dem Chlor, 
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und ftelen fo Orydochloräre dar, wie der Kalt und bie Bits 
tererde; diefe Metalloryde find immer folche, welche mit Sal 
fäure und Chlorfäure ſchwer kryſtalliſirbare Verbindungen einges 
hen. Andere hingegen, wie Kali und Natron, welche mit Salz- 
fäure und Chlorfäure leicht Eryftallifirbare Salze geben, verbin- 
den fi, wenn fie mit Chlor in Berährung kommen, zwar 
wohl damit, aber nur vorübergehend, indem durch Zerfezung 
des Waſſers ein falzfaures und chlerfaures Salz entfieht: Meh⸗ 
sere Metallorpde, wie Zinnoxydhydrat und Alaunerdehydrat ver- 
einigen ſich gar nicht mir Chlor. Diejenigen Metalloxydhydrate 
endlich, welche ein Hyperorydul, oder Hyperoxyd erfter Elafle ‚bil: 
den khunen, wie Bleioryd, Manganorydul, Kobaltoryd und Ni⸗ 
teloryd, gehen ebenfalls mit Chlor Feine Verbindung ein, fon: . 
‘dern wenn das Chlor mit ihnen in Berührung kommt, wird 
das Waſſer zerfezt, der Waflerffoff defielben verbinder ſich mit 
dem Chlor, wodurch einerjeits Sakfäure entfteht,-die fich mit 
einem Theile ded Metallorydes vereinigt, der frei gewordene 
Sauerftoff aber geht nicht an einen anderen ‘Theil des Chlors, 
fondern an einen Theil des Metallorydes, und andererfeitd ent: 
ſteht alfo ein Hyperoxydul ober Hyperoxyd. 
| . Verhalten des Chlors zum Kali. 


. Das Chlorgad wird von Kaliaufldfung bekanntlich fehr bes 
gierig verfchluft,; war die Kaliaufldfung fehr verduͤnnt, ſo er⸗ 
hält man ein mehr oder weniger geſaͤttigtes Chloruͤr, war fie 
‚aber concentrist, fo zerfezt fih das Chlorär, in dem Maße, 
als es fich bilder zu einem großen Theile in falzfaures und 
chlorfaures Kali. Schon während des Verfuches entbinder fich 
jedoch, wie Bertholler ”) gezeigt har, nachdem fchon viel 

Chlor verdichtet wurde, Sauerftoffgas, felbft im Dunkeln. ' Noch 
mehr ift diefes, wie Gay =.Luffac *) bewies, der Fall, wenn 
die Ehlorfalisufidfung abgedampft wird. Es findet aljo bei dem 
Ehlorkali eine ähnliche Zerfezung Statt, wie bei dem Chlorkalke. 
Das Ehlor gibt mit Kali und Natron eben fo, wie mit Kal 
zwei verfchiedene Ehloräre, ein neutraled und ein faures. Um 
erſteres zu erhalten, muß man, wie ſchon Dalton und Db- 


4 





79) Essai de statique chim. Bd. II. ©. 183 auch in Sehiene 
neues allg. Journ, d. Chem, 3b. I. ©, 631. 
30) In feinet Abhandlung über das Jod, Annales de Chimje, 8. 94, 
In Schweigg. Journ. der Ehem. und Phyf, Bd. XIV. S. 96. 
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heiei in er.angaben, eine verduͤnnte Chlorkalkaufldſung mit einfach⸗ 


kohlenſaurem Kali oder Natron zerſezen; ſaures Chlorkali oder Na⸗ 
tron kann man ſich nach einem aͤhnlichen Verfahren darſtellen, 
wie ich es zur Bereitung des ſauren Chlorkalkes angab, indem 


man naͤmlich in eine ſehr verduͤnnte Kalis oder Natronaufld⸗ 


fung fo lange Chlorgas leitet, bis ſie im neutralen ſalzſauren 


Kupferoxyde, und in der erſten Zeit auch im neutralen ſalzſauren 


Manganorxyde feinen Niederſchlag mehr hervorbringt. Das baſi⸗ 


ſche und ſaure Chlorkali und Chlornatron haben uͤbrigens aͤhn⸗ 
* Eigenſchaften wie die analogen Verbindungen des Kallks. *) 


Chlorbittererbe 


Das Bittererdechlordr wurde in der neuern Zeit von um: 
phry Dann zum Bleichen folcher Baumwollzeuge empfohlen, auf 


welche bei dem Eattumdrufen eine hochrothe oder eine fogenannte 


Schbnfarbe gefezt werben foll. Gronvelle ”) hat daffelbe analy⸗ 
firt md gefunden, daß es auf 1 Aequlo. Chlor, 1 Aequiv. Bitter- 


erdehydrat enthält, und in Waffer alfo vellfommen aufldslich ift. 


Die Verſuche, welche ich mit der Aufidſung deſſelben anſtellte, 


haben gezeigt, daß es die Pigmente nicht ſo ſchnell entfaͤrbt, 
als der Chlorkalk, und auch die unorganifchen Körper nicht 


leicht orydirt. So änderte die Auflbfuug der Chlorbittererde - 
das Kobaltoxydhydrat bloß in das gruͤne, un das ee 





81) Ich kann mich bei dieſer Gelegenheit nicht enthalten, folgende Be: 
merkung zu machen. Das einfachlohlenfaure Kalizerfällt, wenn Chlor⸗ 
gas in die Auflöfung defjelben geleitet wird, in Chlorkali und boppelt- 


kohlenfaures Kali; eben fo hat bie Eſſigſaͤure (und bei gehöriger 


Verduͤnnung alle Säuren), bie Eigenſchaft fich eines Theiles ber 
Baſis beffelben gu bemächtigen, und einen anderen Theil bes Salzes 
dadurch in das doppeltſaure umguänbern. Kine ähnliche Einwirkung, 
wie das Chlor, hat auch der Schwefel, wie Lowis (Erell's chem, 
Annalen Jahrg. 4800. Stüf 1. ©. 54.) fand. Wird namlich Schwefel 
mit einfachlohlenfaurem Kali digerirt, ſo bilbet fich einerfeits ſchwefel⸗ 


wafferftofffaures und hypoſchweflichſaures, andererſeits boppeltfohlen- - 


ſaures Kali, Die Chemiker haben. fic) über die Nomenclatur ber kohlen⸗ 
ſauren Alkalien noch nicht vereinigt, Einige Schriftftellee, wie Ther 
narb(Traite de Chimie, Paris 1824), nennen das einfach kohlenſaure 
Kati, bafiſches, und das doppeltohlenfaure, neutrales Salz, andere 
hingegen nennen erfteres neutrales, und lezteres, ſaures Salz. Das 
einfach kohlenfaure Kali befüzt nämlich die fogenamäte alkatifche Re⸗ 
action, während es doch nach ſtoͤchiometriſchen Geſezen als ein neu⸗ 
82) Annal. de Chim, et de Phys. 8b, XVII. ©, 40, 


A 
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hydrat nur in dad ſchwarzblaue Oxyd um. In dem ſchwefel⸗ 


ſauren Kupfer und ſchwefelſauren Zink brachte fie gar keine 
Veränderung! hervor; auf das ſalzſaure Chromoxyd und ſchwe⸗ 


felſaure Eiſenoxydul wirkte fie nur ſchwach, und auf das falz- 
faure Nikeloxyd deßgleichen. Salpeterfaures Quelfilberorgdul, 
Silberoxyd und Bleioryd wurden dadurch meiß gefällt, aber das 
gefaͤllte Ehlorblei erlitt auch Feine weitere Veränderung. Auch 
im falzfauren Manganorxydul brachte fie erft nach längerer Zeit 
einen geringen Niederſchlag hervor. 


Verhalten des Chlors zur Alaunerde. 


Alaunerdehydrat verſchlukt nach Grouvelle kein Chlor⸗ 
gas. Wilſon ®) gab eine techniſche Vorſchrift an, um Chlor⸗ 
alaunerde darzuſtellen, welche darin beſteht, daß man Chlor⸗ 
kalkauflſung von 1,06 ſpec. Gew. mit Alaunaufloſung von 1,10 
fpec. Gew. präcipitiren fol; es wird dann, nach feiner An- 
gabe, Gyps niedergefchagen , und Chloralaunerde bleibt in der 
' Aufdfung, die eine vortreffliche Bleichfluͤßigkeit if. Da ich 
bie Angabe von Grouvelle beflätigt: fand, und mir bie Exi- 
fienz einer. Chloralaunerde daher ſehr zweifelhaft wurde, ſo un⸗ 


terſuchte ich das Verhalten des Chlorkalkes zum Alaune, und 


fand, daß, wenn eine ſehr diluirte Aufldfung von Alaun mit 





trales Salz betrachtet werden muß. Das doppeltkohlenſaure aber 


Be reagirt aud) nicht fauer, fondern vielmehr alkaliſch, obgleich in 


fehe geringem Grabe. Wenn jedoch bas einfach Tohlenfaure Kalt 
alkaliſch reagirt, d. h.,. wenn es dem gelben Pigmente der Curcu⸗ 
maͤwurzel, eine braune ‚ bem blauen der Veilchen eine grime, und 
dem rothen bes Fernambucs eine violette Farbe mittheilt, fo ges 
ſchieht diefes, meiner Meinung nad, nicht dadurch, daß Kalifalz 
als ein bafifches Salz dem Pigmente Alkali. abgibt, fondern dadurch, 

daß das Pigmet ald ein electronegativer Körper, .eben fo, wie bie 
Effigfäure bas-Ehlor und der Schwefel das einfach tohlenfaure Kali 
zerſezt, naͤmlich in reines Kali, das mit dem Pigmente eine ſalzar⸗ 
tige Verbindung eingeht, und in doppeltkohlenſaures Kali ; wenn ferner 
das doppeltkohlenſaure Kali nicht fauer, fonbern in fehr geringem 
Grade alkaliſch veagirt, fo rührt diefes, wie ich glaube, daher, weil 
das Pigment der Kohlenſaͤure, als einer ſehr ſchwachen Saͤure, 
einigermaßen ‚dad Gleichgewicht halten kann. Bon dem kohlenſau⸗ 
ren Natron gilt daffelbe, was ich hier don bem kohlenſauren Kali 
geſagt habe. 

24) Eneycl. der Fünfte und if. von ch und Gruber, Bd. a. 

| ©, 6. 
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Chlorkalkaufloſung gefällt wird, baſiſche ſchwefelſaure Alaunerde 


niederfaͤllt, waͤhrend ſaurer Chlorkalk entſteht; ich verſezte nun 


auch eine geſaͤttigte Alaunaufldſung mit einer geſaͤttigten Chlorkalk⸗ 


aufldfung, bis Fein Niederſchlag mehr entſtand; dieſer zeigte ſich, 
als ich ihn unterſuchte, aus Alaunerde und ſchwefelſaurem Kalke 


nebſt ein wenig baſiſch ſchwefelſaurer Alaunerde beſtehend; die 


Fluͤßigkeit enthielt nur eine Spur Schwefelſaͤure, an Kalk ge⸗ 
bunden, uͤbrigens ſaures Chlorkali; es. gibt alſo Feine Chlor⸗ 
alaunerde, und die Wirkungen, welche ihr Wil ſon zuſchrieb, 
gehoͤren dem ſauren Chlorkali an. Wenn man Chlorgas durch 
Alaunerdehydrat leitet, das in Waſſer vertheilt iſt, fo löst ſich 


nur ein geringer Theil derſelben als ſalzſaure ai BANN 


Alaunerde auf. 


Be a des Ehlors zu einigen anberen- Metalk | 


oryden. : - * 


Das Silberoxyd Ändert fih, wenn’es mit Waſeer und 
Chlor in Beruͤhrung kommt, in Chlorſilber und chlorſaures Sil⸗ 


beroxyd um. Es entzieht auch das Chlor den aufgelösten neu= 


tralen Chloralien, indem es ſich in Chlorſilber verwandelt. 
Das Zinkoxydhydrat und Kupferoxydhydrat geben mit Chlor 


nach Grouvelle aufldsliche Verbindungen, die 1 Nequiv. Chlor 


auf 1 Nequiv. des Metallorydes enthalten. Sch Habe gefunden, 


daß jedes diefer beiden Metalloxyde mit Chlor auch eine baſiſche er 


Verbindung eingeht, welche in Waffer unaufldslich iſt. Ich habe 
dieſe Verbindungen nicht naͤher unterſucht, aber wahrſcheinlich ent⸗ 
halten ſie 2 Aequiv. des Metalloxydes auf 1 Aequiv. Chlor. 


i Berhalten des Ehlors zu den Metalloryden, welde 


Qyperorpbe bilden. 
Kbobaltoxydhydrat und Nikeloxydhydrat werden in — 


rung mit CEhlorgas augenbliklich ſchwarz, indem ſie in ein Hy⸗ 


—— und ein ſalzſaures Salz zerfallen. | 
Manganoxydulhydrat wird in. Berährung mit Gisegas 
braun, und es entfieht Manganhyperoxydul und ſalzſaures Manz 
ganoxydul; durch längere Einwirkung. des — uͤndett ſich 
das Hyperoxydul in Hyperoxyd um. 
Bleioxydhydrat wird: in Berührung mit Ehlorgas caueiſt 


ebrflichgelb , dann ‚braun, indem e& fi) anfangs in Chlorblei 


und Bleihyperoxydul, und fpäter in Bleihyperoxyd umdadert, 
Dingier'o -poiyt: Joum. BO-KKVL 9.5 17 
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. Bei der Einwirkung des Chlors auf dieſe vier Oryde entſteht 
durchaus keine Chlorfaure. 
Mein Robaltoryd und Rikeloryd aus einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Aufldſung niedergefchlagen werben, welche auf 2 Aequis. 
Kobaltornd, 3 Aequiv. Nikeloryd enthält, und man leitet durch 
diefe innig gemengten Oxyde, nachdem fie in Waffer vertheilt 
wurden, Chlorgad, fo gebt aller durch Zerſezung des Waſſers 
frei gewordene Sanerftoff an das Kobaltoxyd, welches die grd⸗ 
Bere Verwandſchaft zum Sauerftoffe Hat, und alle gebildete 
Sulzfäne an das Nikeloxyd. Auf dieſer intereffanten Tharfe 
che beruft Berthier's Methode, diefe beiden Oxyde zu trennen. 
Ich babe gefunden, daß mehrere Metallorndhydrate, bie 
durch Ehlor nicht in Hyperoxyde umgeändert werden, wenn: fie 
‚ mit Kobaltoryd oder Nikeloxyd innig gemengt werden (naͤm⸗ 
lich durch Präcipitation aus einer gemeinfchaftlichen Aufloſung 
. mit dem einen oder anderen) nachher durch Die Einwirkung des 
Ehlorgafes in falzfaure Salze verwandelt werden, während der 
Sauerftoff. des zerfegten Waſſers an das Kobaltoryd oder Ni⸗ 
feloryd geht. Es verfieht fi von felbft, daß, wenn weder 
das eine noch das andere Metalloryd in einem foldhen Ge: 
menge in Ueberſchuß vorhanden feyn foll, fie darin in folchem 
Verhältniffe feyn muͤſſen, daß, wenn das eine Metalloryd allen 
Sauerftoff verlieren werde, dieſer gerade hinreichend wäre, 
dad Kobaltoryd oder Nikeloxyd zu hyperoxydiren. So entfteht, 
wenn uͤber ein Gemenge von uͤberſchuͤſſigem Zinkoxydhydrat mit 
Kobaltoxydhydrat oder Nikeloxydhydrat Chlorgas geleitet wird, 
feine Spur falzfaured Kobalt: oder Nikel. Wird aber das Ge⸗ 
menge dieſer Oryde in Waſſer zertheilt, und dann. Chlorgas 
bindurch geleitet, fo kann durch die Wirkung des Chlors auf 
dad Waſſer leicht freie Salzfäure entfliehen, welche etwas Ko— 
balt⸗ oder Nikelhyperoryd auflddt. Eben fo entfleht, wenn 
Chlorgas über ein Gemenge von Überfchäffigem Quekfilberorgds 
hydrat mit Kobaltoryd ‘oder Nikeloxyd geleitet wird, auch Feine 
Spur eines Kobalt ober Nikelſalzes. Als ich hingegen über 
ein Gemenge von überichäfligem Uranoxydhydrat mit Kobalt⸗ 
oxydhydrat, und von uͤberſchuͤſſigem Bittererdehydrat mit Manz 
ganoxydulhydrat Chlorgas leitete, entſtand im erſtern Falle ein 
wenig ſalzfaures Kobalt, und im leztern etwas ſalzſeueves 


—3 
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Verhaltoendes Chlorszum eſſigſauren Manganorydul. 
| Schon Chenevir %) bat gefunden, daß, wenn Chlorges 
Virh eine Aufldfung von effigfaurem Kalt geleitet wirb, bie 
Efigfäure ausgetrieben, und Chlorfali gebildet wird, das beim 
Abdampfen in ſalzſaures und chlorſaures Kali zerfaͤllt. Die⸗ 


fee veranlaßte mich dad Verhalten des Chlors zu dem eſſigſau⸗ 


tin Mangan⸗, Blei⸗, Nikel- und Kobaltoxyd Zu unterſuchen. 
Leitet man Chlorgas durch eine ſehr verduͤnnte Aufldoſung 
von neutralem eſſtgſauren Manganoxydul, ſo faͤllt viel ſchwarzes 
Manganhyperoxydhydrat nieder. Ein wenig Manganhyperoxyd 
kryſtalliſirt auch aus der mit Chlor geſaͤttigten Fluͤßigkeit durch 
Ruhe noch in Heinen Nadeln aus, die in Farbe und Glanz 
von dem natuͤrlichen Tryfallifirten Braunſtein nicht verfchieden 
find: Im, der chlorhältigen Hläßigfeit, welche freie Effigfäure 
and Salzfäure enthält, Bringt Aezkali ſodann mod) einen: reich⸗ 
lichen braunen Niederſchlag von Manganhyperoxydul hervor. 


Ich ſtellte nun folgenden Verſuch an, um zu erfahren, wieviel u 


Mangan durch) dad Chlor ale Hyperoryd abgefchieden wird, 
and wieviel Dagegen als — in Salzſaͤure und em igfäure 
aufgeldst zuruͤkbleibt. | 

Durch eine verduͤnnte Auflbſumg von vollkommen reinem 
eſſigſaurem Manganoxydul (weiche auf 100 Gran des kryſtalli⸗ 
firten Salzes etwa 6 Unzen Waſſer enthielt), wurde lange ges 
ug ein Strom Chlorgas geleitet,. und die Fluͤßigkeit darauf 
. noch 24 Stunden bei Seite geftellt. Der ſchwarze Nieberfchlag 
wurde ſodann auf einem gerogenen Filter gefammelt und gut 
ausgeſůßt; nachdem fein Gewicht im ſcharf getrofnetem Zuſtaude 
beftimmt war, wurde ein guter Theil vom Filter genommen, 
und in einem Platintiegel auf der Spirituslampe erhigt, um ihn 
vdllſtaͤndig zu entwaͤſſern; darnach wurde der Gewichtsverluſt für 
alles anf dem Filter gebliebene‘ Manganhyperoxyd beſtimmt. Die 
gFiußigkeit wurde abgedampft, ſowohl um fie mehr zu concentri⸗ 
ren, als auch, um das Chlor, welches fie enthielt, theils zu 
verjagen, theils in Salzſaͤure umznuͤndern, und darauf in der 
Waͤrme mit kohlenſaurem Natron neutralifirt und gefaͤllt. Das 
Hut: ausgeſuͤßte kohlenſaure Manganoxydul wurde in einem Pla⸗ 
tintiegel in Salpeterſaͤure aufgeldſt, dieſe Aufldſung abgedampft, 
und der Ruͤtſtand ſo lange erhit.An m Gaiprtergns mehr 


+9 m... 





84) Beptens neues allgem, Journ. d. N 1%, Pr 
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entbunden wurde, und er ſich vollftändig in —— 


umgeaͤndert hatte. — Wenn eſſigſaures Manganoxydul durch 


Chlorgas zerſezt wird, ſo haͤngt ſich eine geringe Menge des 


gefaͤllten Manganoxydes ſehr feſt an die Seiten des Glascy⸗ | 
linders an; dieſes wurde bei meinem Verſuche mit concentrir- 


ter Salzfäure aufgeldöt, und der Mangangehalt diefer Aufld- 


fung eben fo beflimmt, wie das in Salzſaͤure und Eſſigſaͤure 
aufgeldst gebliebene Oxydul. 


Auf dieſe Art fand ich, daß 53,41 Theile Manganhyper⸗ 


oxyd durch das Chlor ausgeſchieden wurden, während die Fluͤſ— | 


figfeit eine Quantitdt Manganorpdul enthielt,. die 44,28 Th. 
Manganhyperoxyd entſprach; 53,41 gefälltes Manganoryd muf- 


ten 9,609 Sauerftoff aufnehmen, um von der Orydationdftufe, 
worin fie aufgeldöt waren, auf das ſchwarze Dryd gebracht zu 


. werden; es waren aljo 10,80 Waffer zerfezt, und 1,194 Waſ⸗ 


ferftoff an 42,28 Chlor abgegeben worden; dieſe 42,28 Chlor 


entfprechen aber 53,40 Manganhyperoxyd; die Aufldfung ent: 
hielt alfo weniger Manganoxydul, oder der Niederfchlag mehr 
Manganhyperoryd, ald darin hätte ſeyn müflen, ‚wenn durch 
das Chlor alle Effigfäure ausgetrieben, und das: Manganory: 
dul in Manganhpperorpd und falzfaures Mangandrxydul /zerſezt 
worden wäre; biefer Verſuch zeigt fomir, daß durch das Chlor 
aus dem efligfauren Mangan, fo lange ſchwarzes Dryd' nieder: 


geſchlagen wird, bis die frei gewordene Effigfäure ber gebilde 
‚ren, Salzfäure das Gleichgewicht Kalten Tann, denn die Sal. 
fäure und Effigfäure find offenbar nach der Fällung des Mans 
ganoxydes in dad Manganorpdul, im Berhältniffe ihrer Ber 


wandtſchaft getheilt. ®) 


Das Verhalten des Ehlors zum effigfauren Mangan gibt 
ein treffliches Mittel an.die Hand, fich vollkommen eiſenfreies 


und reines Manganhyperoxyd zu Verſuchen zu verſchaffen. 


Wird ein’ Strom. Chlorgas durch, eine verduͤnnte Auflbfung 
von efligfauren Nifel oder Kobalt geleitet, ſo bringt ed einen 
fehr ‚geringen oder gar Feinen Niederfchlag hervor, aber dieſe 
‚Salze nehmen eine dunflere Farbe an. Verfezt man num die 


chlorhaltige Fluͤßigkeit mit aͤzendem oder kohlenſaurem Kali, ſo 


85) Sch habe jo auf naffem Wege dargeſtelltes Manganhyperowvd mit 

— ſlorkalkaufloͤſung uͤbergoſſen, ohne daB jedoch eine aͤhnliche Zer⸗ 

ſezung bes Chlorürs wäre, wie a Kobalt» und Wis 
———— 
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bildet ſich neutrales Chlorkali, welches. Nikelhyperoxyd, oder 


Kobalthyperoxyd niederſchlaͤgt. 

Aus einer diluirten Aufldſung von eſſigſaurem Blei ſchlaͤgt 
gasfoͤrmiges Chlor, wenn es hindurch geleitet wird, viel brau⸗ 
ned Bleioryd nieder; diefe Beobachtung dehdrt jedoch nicht mir 
an, fondern dem Hrn. Hofr. Stromeyer, meinem bochver: 
ehrten Lehrer; da aber dad Chlorblei, welches fich zugleich mit 


dem Bleihyperoryd bilder, unauflöslicy ift, fo ift lezteres natür- 


lich damit vermengt, und hat daher die Eigenfchaft mit Schwes 
felfäure, reiner Salpeterfäure, u. f. w. Chlor zu entbinden. ' 
Wenn die Aufldfung des effigfauren Mangans oder Bleies 
mit Effigfäure verfegt, und nachher Chlorgas hindurchgeleitet 
wird, fo fällt weniger Hyperoxyd nieder. | 
Aus den Auflöfungen des falzfauren Mangans und ſalpe⸗ 


| terfauren Bleies fcheidet Chlorgas nur eine unbedeutende Menge 


ſchwarzes Manganoxyd und braunes Bleioryd ab. In Waſſer 


vertheiltes ſchwefelſaures Blei erleidet durch Chlor, wenn. es 


hindurchgeleitet wird, gar keine Veränderung. - 


Ueber daß auf naffem. Wege dargeftellte Bleihyper 
orydul. 


Ich habe fchon ‚. als ich von — Eigenſchaften des Chlor⸗ 
kalkes ſprach, bemerkt, daß der Chlorkalk das Chlorblei in 
Bleihyperoxydul umändert, wodurch es eine roͤthlich gelbe Farbe 
annimmt Allein es iſt ſehr ſchwer lezteres auf dieſe Art rein 
von Chlorblei zu erhalten, oder das Chlorblei ganz in Bleihy⸗ 
peroxydul umzuaͤndern, ohne daß es wenigſtens zum Theile in‘, 
dad braune Dryd übergeht. Eben fo wird fchwefelfaures Blei 
durch Chlorkalk leicht in Bleihpperorpdul umgeändert, aber im 
biefem Falle ift ed immer mit fchwefelfaurem Kalfe vermengt, 
und meiftens entweder auch noch mit fchwefelfaurem Bleie oder mit 
braunem Oxyde. Wenn man Chlorgas nicht zu lange über Blei⸗ 


orydhydrat leitet, fo entficht auch Bleihyperorydul, aber dann ift ed _ 


mie Chlorblei vermengt. (Wenn man das Chlor lange genug 
darüber, leiten wuͤrde, würde fi) dad gebildete Bleihyperoxybul . 
in Shlorblei und braunes Oxyd umaͤndern.) Cs bleibt unn 
bloß noch ein Mittel Äbrig, um diefes Oxyd möglichft rein zu - 
erhalten, welches darin befteht, eine Bleiauflöfung mit oxydir⸗ 
tem Waſſer zu verfezen, und dann durch Aezkali zu fällen. *) 


86) Das auf naflem Wege bargeftellte Bleihyperoxydul iſt ein Hydrat, 





” 
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Das auf naſſem Wege bargeftellte Bleihvperorydul zerfäns 
durch verdinnte Schwefelfäure ‚und Salpeterfäute, ja fogar durch 
Eſſi gſaͤure, Bernſteinſaͤure und Benzoeſaͤure ſchon in der Kälte 


bald‘ in ein Bleifalz und braunes Bleioxyd. Durch mäßig ſtarke 
Eſſigſaͤure und verduͤnnte Schwefelfäure wird auch das auf tro⸗ 
‚ Tenem Wege bereitete Bleihyperoxydul (die Mennige) ſehr bald 
zerſezt. Man ſieht daher: keinen Grund ein, warum man bie 


Zerfezung diefes. Bleioxydes durch die Säuren nicht fo erklären 


fol, daß es unmittelbar in Bleioryd und Bleihyperoxyd zer⸗ 


faͤllt, welche beide darin ſchon exiſtiren, und von welchen es 


eine chemiſche Verbindung ift. "Schon Prouſt“) aͤußerte dieſe 


Meinung, und von den neueren Ehemitern find ihr mehrere 
zugethan. — 

VUebrigens iſt das Sleihyperorydul nicht der einzige Kor⸗ 
per, welcher eine ſolche Verbindung eines baſiſchen Oxydes mit 
einem Hyperoxyde darſtellt; das gruͤne Kobaltoryd iſt befannt: 
lich eine” ſolche Verbindung von: Kobaltoryd mit Kobalthyper⸗ 


dryd, in welche es durch Eſſigſaͤure zerſezt wird. Ich habe 
eine Methode entdekt, wodurch dieſes Oxyd leicht vollkommen 


— 


rein erhalten werden kann, welche darin beſteht, Kobaltorydhy⸗ 
drat mit Chlorbittererde⸗ Aufldfung in der Kälte zu behandeln. 
Mitteljt der Ehlorbittererde habe ich auch ein dem grünen Kor 
baltoxyde entſprechendes Nikeloxyd dar geſtellt, welches eine dunkel⸗ 


blaue Farbe hat. Ueber dieſe Koͤrper behalte ich mir vor, bei einer 


anderen Gelegenheit niehr zu ſagen; ich will hier nut noch bes 


merlken, daß ich auch den von Buchholz zuerft aus ſalzſau⸗ 


rem Nikeloxyd dargeftellten gelben Sublimat unterfucht und ges 


funden habe, daß er nichts als das dieſem Nikelſalze propor⸗ 
tionale Chlornikel iſt, und daß daher aus ſeiner Aufldfung 
durch Alkalien bloß das befannte falzfähige Oryd gefällt wi. 


j Ueber das Manganhyperorydul. 


Das Manganhyperoxydul (braune Manganoryd). welches | 


am reinſten erhalten wird, wenn man. falgfaures: Manganoxy⸗ 
dul mit neutralem Chlorfalfe oder neutralem Ehlortali —J oder 


es enthaͤlt wahrſcheinlich 2 Aequiv. — auf 1 Aequiv. Blei⸗ 

hyperoryd, aber die Schwierigkeit, es ganz rein zu erhalten, hat 
mich verhindert eine Analyfe davon anzuftellen. 

. 87) Gehlen’s Journal der Phyſ., Chem, und Min, Bb. III. S. 450. 


Ü 
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was daſſelbe iſt, wenn man eine verduͤnnte Manganaufldfung 
zuerſt mit Chlor fättigt, und dann mit Kali oder Natron, oder. 
ihren einfach Tohlenfauren Salzen niederfchlägt, ift vielleicht eine 
chemifche Verbindung von Manganoıydul mit Manganhyper⸗ 
oxyd, da es fchon in der Kälte durch verbännte Schwefelfäure 
nad) und nach in fchwefeljaures Manganoxydul und ſchwarzes 
Oryd zerfegt wird, Hr. Prof Pfaff?) hat ſchon lange bewie: 
fen, daß Das Manganhyperoxydul durch Digeſtion mit ver: 
duͤnnter Schwefelſaͤure im Verhaͤltniſſe von 1:2 in Hyperoxyd 
und Orydul zerfällt, aber dieſe Zerfezung auf ähnliche Art er⸗ 
Hört, wie Bauguelin die Zerfezung der Mennige durch Sal- 
peterfäure erklärte. Wenn jedoch das braune Manganoryd wirk⸗ 
lich eine ſolche Verbindung von Hyperoxyd mit Orxydul iſt, fo | 
muͤſſen diefe Oryde auf.jeden Fall darin fefter verbunden ſeyn- 
als die Bleioxyde in dem Bleihyperoxydul. 
Ich habe öfters reines Manganhyperoxyd (wie ich es aus 


| eſſigſaurem Mangan durch Chlor erhielt), in der Kaͤlte in con⸗ 


centrirter Salzſaͤure aufgelost, aber die Aufldſung entfaͤrbte ſich 
immer in kurzer Zeit, wenn fie etwas verduͤnnt wurde, obgleich 
fie einen großen Saͤureuͤberſchuß enthielt. Wenn. die concn: 
trirte bräunliche oder die verduͤnnte violette Aufldfung des Man: 
ganhyperoxydes in Salzfäure oder Schwefelfäure mit Kali einen 
braunen Niederfchlag gibt, fo kann diefer übrigens von etwas 

oxydirtem Waſſer herruͤhren, das ſich bei der Aufloſung dieſes 
Hyperoxydes in Säuren bildet. 

Thenard hat gezeigt, daß das oxydirte Waſſer duich 
Vermiſchen mit Saͤuren große Beſtaͤndigkeit erlangt, ſo daß es 
dann Durch. die Hyperoxyde nicht mehr ſo leicht zerſezt wird. 
Man ſieht daher leicht ein, daß man das Manganhyperoxyd 
nur mit einem großen Weberfchufle ſtark verduͤnnter Schwefel⸗ 
ſaͤure bei gelinder Waͤrme zu digeriren braucht, um ſich von 
‚ der Bildung des oxydirten Waſſers bei der Aufldfimg deſſelben 
in Säuren, zu Überzengen. Schon Gtdbert ®) hat gezeigt, 
baß bei einem ſolchen Berfahren nicht aller Sauerſtofſ eutbun- 
den, jondern zum Theile vom Waſſer zuräfgehalten wird, aber 
bei dem damaligen Zuſtande der Wifenfhaft angenommen, baf 


8%) Schweiggers Journ. für Phyf. u. Chat, Bd. XXVIL ©. 9. . 
89) In Erel!s chem. Annalen Jahrg, 1795, S. 543, aus den Ann. 
de elim> Bd. XI. © 178. 


236 E. Dingler, 


die Fluͤßigkeit oxydirte Schwefelfäure enthält. Er übergoß 2 
Unzen fein gepälverten Braunftein mit 3 Unzen concentrirter 
Echwefelſaͤure, fezte noch 12 Unzen deftillirtes Waſſer zu, und 
digerirte e8 bei einer Wärme von 60— 70° R. 6 Stunden 
hindurch; hierauf ließ er es etwa 10 Minuten kochen, fezte 
noh 12 Unzen Waffer zu, und filtrirte na) dem Erkalten. 
„Man hat alddann einen Braunfteinvitriol, fagt Giobert, mit 
fehr viel überfchäffiger Säure, welche mit Sauerftoff überladen 
iſt.“ Das Sonnenlicht entbindet nad) Giobert's Verfuchen 
Sauerftoff aus diefer Aufldfung; Pflanzenfarben werden Davon 
merklich gebleicht, das blane Pigment der Malven⸗ und Beil: 
chenblumen und vom Campechenholze wird im Augenblite zer: 
för; ſchwefelſaure Indigaufldfung wird bald entfärbt, Linnen 
wird davon wie durch Chlor gebleicht u. ſ. w. ) 


Ueber einige Anwendungen, welche man von den 
Chloralkalien in der — a. maßen 
kann. 


Hr. Hofrath Stromeyer 9) hat riczuch ein vortreffli⸗ 
ches Verfahren bekannt gemacht, um das Mangan von. Bit: 
tererde und auch von Kalk zu trennen. Er leitet nämlich durch 
die ſtark verduͤnnte faure Aufldſung dieſer Körper in Salzſaͤure, 
Chlorgas, und faͤllt ſodann die mit Chlor geſaͤttigte Fluͤßigkeit 
vorſichtig in der Kaͤlte mit doppelt kohlenſaurem Natron, ſo daß 
Kalk und Bittererde als doppeltkohlenſaure Salze aufgeldst blei⸗ 
ben, waͤhrend das Mangan als Hyperoxydul gefaͤllt wird. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn die Aufldfung außer Kalk, 
Bittereide und Mangan, auch Alaunerde und Eiſenoxyd ent: 
haͤlt, dieſe lezteren zuvor nicht durch Aezammoniak abgeſchieden 
werden duͤrfen, ſondern man muß ſie ebenfalls zuerſt aus der 
angeſaͤuerten und ſtark diluirten Aufloͤſung durch einfach kohlen⸗ 
ſaures Natron in der Kälte mit der gehdrigen Vorſicht nieder: 
ſchlagen (ein Verfahren, welches eine bei weitem größere Ges 
nauigfeit gewährt, als die Präcipitation mit Aezammoniak), 





99) Ich habe öfters die Beobachtung gemacht, daß ber natürliche Braun- 
ftein mit reiner Schwefelfäure etwas Chlor entwilelt, weil er ein 
wenig Kochſalz enthält; um alle Zäufchung zu vermeiden, muß 
man ihn alfo mit Waffer auskochen, che man Giobert's Setſuge 
damit wiederholt. 

92) Goͤtting. gel. Anzeigen, 458. Stuͤk, den aten Oktbr. 1827. 
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hierauf die filtrirte Fluͤßigkeit, welche den Kalt, die Birtererbe 
und das Mangan ald doppelt Tohlenfaure Salze enthält, etwas . 
in die Enge bringen, mit Salzfäure anfäuern, und dann das 
Mangan auf die angegebene Weiſe abſcheiden. Man vergleiche 
Stromeners Analyfe einer neuen Abänderung ded Magne⸗ 
ſits am angeführten Arte. — 

Man fieht leicht ein, daß die Zallung bed Manganhyper⸗ 
oxyduls hier auf die Art geſchieht, daß ſich einerſeits neutrales 
Thlornatrum bildet, welches das Mangan niederſchlaͤgt, und 
andererſeits doppeltkohlenſaures Natron und Kohlenſaͤure, welche 
den Kalk und die Bittererde in Aufldſung erhalten. Ich habe ge⸗ 
funden, daß das Verfahren des Hrn. Hofr. Strome yer eben 
fo gut anwendbar ift, um: Kobaltoryd und Nikeloryd von Kalt 
und Bittererde und auch von Uranoryd zu trennen. 

Ich Habe mid des Chlorkalkes dfters bedient, um das 
Mangan in Mineralmaffern aufzufuchen. Ich jällte zu diefem 
Ende immer eine hinreichende Menge derfelben mit Aezkali, und 
übergoß den Niederfchlag mit Ehlorkalfaufldfung, die fich, wenn 
er Mangan enthält, don Manganfäure nach und nach violett - 
färbt. Es dauert jedoch, ein Paar Wochen, bis die Färbung 
eintritt, :wenn der Mangangehalt eines folchen Niederfchlages 
fehr gering if. Auf die angegebene Weife fand ich das Man: 
gan zuerft in dem Stahlwafler von Wiſau (in Bayern), dann . 
in dem Kiffinger Ragozywaſſer 9), endlich felbft in dem Quell: 
waffer um Augsburg. Das Mangan begleitet das Eifen fonft 
überall im Mineralreiche, follte es denn nicht eben fo gut in 
allen’ eifenhaltigen natürlichen Waffern enthalten feyn? 

Ich brauche es wohl nicht erft anzudeuten, daß man bei 
- qualitativen Unterfuchungen von Metallaufldfungen häufig von 
dem Chlorkalfe oder dem Chlorfali und Natron wird guten Ges 
brauch machen koͤnnen, befonderd ald Reagens auf Kobalt:, Nis 
fel: und Manganoryd, da er noch empfindlicher, ald das Aez⸗ 
fi ie 

In der neueften Zeit ift das Chlor ald Reagens auf Brom 
. nad) Ballard's Methode fehr oft angewandt worden; dad 
Chlor wirkt, was merkwuͤrdig tft, auf das jodwaſſerſtoffſaure 
Natron bei fehr ſtarker Verbunnung deſſelben, nach meinen Ver⸗ 


02) Sn biefen mineralwaſſern vermuthete der verdiente Hr. Medicinal⸗ 
rath Wetzler zuerſt das Manfan, und auf ſein Verlangen prüfte 
ich fe auch darauf. 


[) 
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ſuchen, ganz anders, als auf bie beomafferfiofffauren Sahe: : 
erſteres wird nämlich in jodſaures Natrum umgeändert 9), leztere 
aber werben in ein ſalzſaures Salz und Brom, oder, wenn das 
Ehlor lange genug hindurchgeleitet wurde, in ein ſalzſaures 
Salz und Chlorbrom umgeändert. Ich will bei diefer Gelegen- 
beit nur noch bemerken. daß ed mir fehr wahrfcheinlich ift, 
daß alles nach Ballard's Methode dargeftellte Brom, etwas 
Chlorbrom enthält, woher ed auch kommen mag, daß die fid- 
chiometriſche Zahl, welche Ballard dafür fand, nicht mit 


derjenigen uͤbereinſtimmt, die aus Liebig's Verſuchen abge⸗ 
leitet wurde. | 





| LXII. 
Ueber Salpeter⸗Erzeugung unter beſonderen Umſtaͤn⸗ 
den. Von Hrn. Braconnot. 

Aus den Annales de Ghimie et de Phys. Jul. 1827. S. 260. 


Die Salpeter⸗Erzeugung iſt bis jezt noch in fo tiefes Dunkel 
gehuͤllt, daß jede auch noch fo unbedeutend ſcheinende Thatſa⸗ 
che, die hierauf Bezug hat, Beachtung verdient. Ich will 


bier eine derſelben anführen, deren ich mich bei Durchleſung 


der Theorie nouvelle de la Nitrification de Mr. Long- 
champ *) erinnerte. Ich Hatte im Jahre 1811 die chemiz 
ſchen Arbeiten bei einer Runfelrüben- Zufer: Fabrik zu leiten, 
und glaubte daher, die verfchiedenen Beftandtheile diefer koſt⸗ 
baren Pflanze unterfuchen zu müflen; und, da ich bereitö im 
der Familie der Chenopodien oder Atriplicien eine ungeheure 
Menge Kali mit Sauerfleer und Aepfel: Säure verbunden ent⸗ 


delte, fo erwartete ich Diefelbe auch in der Runkelruͤbe, befon- 


ders in den Blättern und Staͤngeln derfelben, um fo mehr, 
als fie nach ihrem Verbrennen eine an Alkali fehr reiche Afche 
gaben, die im Feuer fehr leicht fließt, und beffer ift, ald man⸗ 


93) Schon Hr. Hofrath Vogel fand, daß das Jod in dem Heilbrun- 
ner⸗Mineralwaſſer nicht mehr durch Stärke und Salpeterfäure an- 
gezeigt wirt, wenn ein Strom Chlor zuvor hindurchgeleitet wird, 
was offenbar daher rührt, weil es durch das Chlor in Sobfäure um⸗ 
geändert wird. (Kaftner’s Archiv. Bd. IX. S. 381.) 

9%) Vergl. polytechn. Journ. Bd, XXII. S. 350. Sb. — S. 148 
und 431. A. d, Ueb. 
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. che Fäufliche Pottafhe. Man weiß, daß Runkelruͤben, die auf 


einem zu ſtark gebüngten Boden wuchfen, viel Salpeter ents 
halten, während diejenigen, auf mageren umd fandigen Boden 
gezogen werben, nicht viel davon. liefern: fo farb ich es wes 
nigſtens an den Blättern, Die ich im — binden, an einer 


Schnur aufhaͤngen, und an einem mittelmaͤßig hellen, warmen 
und etwas feuchter Orte, troknen ließ. Als ich dieſelben nah 


mehreren Monaten *unterfuchte, fand ich zu meinem großen 


Erſtaunen die .Blattftiele von einer unzählbaren Menge Heiner 


Salpeter: Kryftalle durchzogen und bedekt. Offenbar ift hier 
die Salpeterfäure an die Stelle der Sauerkleeſaͤure und Aepfel⸗ 


fäure getreten, bie verſchwunden iſt. Wurde biefe Säure durch 


den Einfluß des thieriſchen Stoffes, der in den Blattſtielen 
der Runkelruͤbe vorkommt, oder, wurde er, nach der neuen 
Salpereıs Erzeugungötheorie des Hrn. Longcehamp, ausſchließ⸗ 
lich durch bie Elemente der Atmoſphaͤre erzeugt ? Ich geftehe, 


daß ich diefe lezte Voraus fezung nicht ſo leicht annehmen kann. 
‚Denn in dieſem Falle mäßte Waͤſche, wem fie in fauerkler- 


faures und Apfelfaures Kali getaucht, und dann unter gleis 
chen Umſtaͤnden, wie das Runkelruͤbenblatt, aufgehängt wird, 
fh gleichfalls mit Salpeter bedeken. Ich habe indeſſen hier⸗ 
uͤber keine Erfahrung. Die Erzeugung einer ſo großen Menge 
Salpeters an den Runkelruͤben⸗Blattſtielen, die, wenn man 
ſie anzuͤndete, dadurch fortbrannten, wie eine Lunte, fiel Hrn. 


Mathieu de Dombasle fo fehr auf, daB wir und ent: 


ſchloſſen, Salpeter aus den Abfällen bei der Runkelruͤben⸗Zu⸗ 


kerfabrikation zu erzeugen;. wir mäffen aber göftehen, daß der | 


Erfolg unferen Erwartungen nicht entfprach. ®) 


\ 





Do  y 


[2 


‚93) Es gibt eine Menge Gewächfe, bie, abgehauen und unter die Erbe 


zu Salpeterhaufen gemtengt, ben Salpetergehalt biefer Salpeter⸗ 
haufen vermehren, (Siehe Bedmann und. Bbhmer techn. Geſch. 
der Pflanzen.) A. d. Ueb.. 
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\ LXIV. 


Verfuche über Anwendung des Zorfes aus den Moo⸗ 
ren von Breles, bei Beauvais, zur Hizung ber 
Keffel der Dampfmaſchinen. Angeſtellt im Junius 
1826 von Hrn. Garnier, Marktſcheider. 


Im Auszuge aus ben Annales dcs Mines. I. Livraison 1827 von Hrn. 
Haſchete im Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. 277. 
©. 247. 


Der Torf von Bröles ift ſchwarzgrau, und befteht bloß aus 
Pflanzenreſten ohne alle erdige Beimifchung. Er zieht fi) be: 
deutend zufammen, wenn er volllommen trofen geworben ift, 
um den dritten Theil. Man unterfcheidet fechs verfchiedene 
Arten deſſelben: die beiden lezteren dienen bloß zur Afche. Das 
Maß (la corde) der zweiten Sorte fommt auf 14 Franken 60 
Eent., wiegt an, 2000 Kilogramm, und hält an 4500 Ziegel, 
deren jeber ungefähr ein kubiſches Decimeter beträgt. 

Die Dampfmafchine, an welcher die Verſuche angeſtellt 
wurden, arbeiter bei Hrn. Halerte und Comp. zu Arras mit 
hohem Druke und mit einer Kraft von 20 Pferden. Gie 
braucht ſtuͤndlich für die Kraft Eines Pferdes 2%, Kilogramm 
gute Steinkohlen; alfo die Hälfte weniger, als eine Mafchine 


mit niedrigem Druke. Hr. Garnier fand, daß man mit ? 


Mahl fo viel Zorf eben fo viel Dampf erzeugen kann, ald 
wern man Steintohlen allein brennt. Das geftrichene Hekto⸗ 


liter Steinkohlen (dem Gewichte nach 80 Kilogramm) koſtet zu 


Beauvais 4 Franken 50 Centim. 2000 Kilogramm Steinkoh—⸗ 


- Ien koſten folglich 112 Frank. 20 Gent. Zwei Mahl fo vic 


Torf koſtet 29 Trank. 20 Cent. Folglich verhalten fich die 
Koften bei Erzeugung derfelben Menge Dampfes mittelft Stein 
kohlen und mittelft Torfes : ; 1125 : 292, oder wie 4 : 1. 
Die Mafchine arbeitete bei Torfheizung eben fo gut. \ 


Hr. Garnier fand, daß man den Ofen eine Stunde lang - 


mit Steinkohlen heizen mußte, ehe die Deafchine in Gang ge: 
Iangte, und daß, wenn man dann Torf ſtatt Steinfohlen bremt, 
die Mafchine in drei Viertel Stunden die Geſchwindigkeit er: 
langt, welche mah in der Werkftätte Braucht. Man erfpart 
demnach) bei der ZTorfheizuug Zeit und Geld. Aus ven Vers 
ſuchen des Hm. Garnier ergab fich ferner: 
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1) daß der Heizer die Maſchine leichter bei der Torfhei⸗ 
zung bedienen konnte. 

2). daß Feine Schlafen auf den Noftflangen fi bildeten, 

3) daß die innere Wand des Ofens bei der Heizung mit⸗ 
telft des Torfes nicht fo. ſchnell zerftdrt wurde, als bei GSteins 
kohlenheizung; daß folglich die feuerfeften Ziegel bier nicht fo 
nothwendig find. 

4) daß, da der. Slammenfchlag bei der Torfheizang nicht 


ſo ſtark iſt, die Siederoͤhren mehr geſchont bleiben, und ihre 


\ 


Berftung weniger zu beforgen if. . 

Die Gefelfchaft erlärt, daß Hr. Garnier, Verfaſſer der 
gekroͤnten rg sur les puits artösiens, der. Induſtrie 
durch diefe Verfuche einen neuen und wichtigen Dienft en 


hat. 9) 


Die Geſellſchaft wuͤnſchte zu n wieviel Dampf durch 
ein gegebenes Gewicht Steinkohlen und Torf erzeugt werden 
kann, und wieviel Zeit in jedem Falle hierzu noͤthig iſt. 

Hr. Garniev ſtellte die hierzu noͤthigen Verſuche mit 
Torfe von Brösles und. Steinkohlen von Valenciennes an einer 
Dampfmafchine von mittlerem Druke und von.der Kraft von 
20 Pferden an; ließ die Mafchine unter gleichen Umftänben, 
d. h. ‚bei gleihem Widerftande und mit gleicher Geſchwindig⸗ 
feit arbeiten, und fand, daß felbft unter Umſtaͤnden, die der 
Anwendung des Torfes ungünftig find, indem der. Ofen für 


Steinkohlen⸗ und nicht für Torf= Heizung berechnet war, zwei 


Mahl fü viel Torf als Steinkohle. eben. fo viel Kraft gibt, 
ald Diele. 

Hinſichtlich der Menge des, während : einer gegebenen Zeit 
durch gleiche Gewichte Steinkohle und Torf verbampften, Waſ⸗ 


ſers fand Hr. Garnier folgende Reſultate, welche er 1) aus 


dem Hohlraume des Heinen Eylihders der Mafchine, 2) aus 


der elaftifhen Kraft bed dahin gelangten Dampfes, 3) aus ber 


Zahl der Umdrehungen der Kurbel in einer gegeberien Zeit ab, 
leitete, und dann für Eine Stunde Arbeit der Maſchine be 


‚rechnete. 





=) Man will wahrſcheinlich in Santrei, wie es cheimt, nicht wiſ⸗ 
ſen, daß man ſich ſchon ſeit vielen Jahren in Deutſchland, namentlich 
bei allen Dampfmaſchinen in Berlin des Torfes zur Heizung de 
Keſſel dee Dampfmaſchinen mit dem ‚er . eben, — ‚guten 

. Kifolge ausſchließlich bedient. dh RR . 


Li 





F, 


82 Hughesv, Methobe, 


Spannung des Danpfes ih dem kleinen 


Cylinder beinahe. 3 Acmoſphaͤrn. 


Bolumen des in Einer Stunde. in dieſem 
kleinen Cylinder verbrauchten Dampfes (4222 | | 
Kubi) 144718 tr: 
Kilogramme Waffers, weiche diefes Dampf⸗ J 


Volumen, bei einer Temperatur des Dampfes 


8 


von 135 Grade am 100grtadigen Thermometer, 

unter einer Be von 3 Mtmofphären dar: | 

filt . . 2863 Kilogramnus. 
Menge der ar Verdampfang dieſer 23 | | 

Kildgrantine Waſſers verbrauchten Steinkohlen 80 Kilogramm, — 
Menge des zur Verdampfung von eben 

fo viel Waſſer noͤthigen Torfes . 100 Kilograuim. 
Hieraus ergibt ſich, daß Ein Kilogramm Steinkehlen 5 


Kilogramme Waſſer in Dampf verwandelt, and Ein Kilogramm 


Torf 2,50 Kilogramm. | 
Man weiß, baß nad der Theorie Ein Kilogramm guter 

Steinkohlen 10 Kilvgramm Waſſer verdampfen muß. Es geht 
alſo in dem gegenwaͤrtigen Falle die Hälfte der Hize verloren, 
was viel ift; und doch glaubt Hr. Sarmier, daß beinahe alle 
gegenwärtig in Wiwmtrieß flehenden, und nach einem anderen 
Syſteme, als jenem des Hrn. Watt, welches die Hm. Ha: 
lette und Comp. verbefferten, gebauten Dampfmafchiten durch 


Yusftrahlung und us andere Urſachen weit — Waͤrme 
verlieren. | 





ILXV. 


Methode, brandigen Weizen zu reinigen und brauch⸗ 
bar zu machen, worauf Th. Hughes, Müller zu 
Rewbury in Berkſhixe, ſich am 23. em 1826 
ein Patent ertbeilen ließ, | 


Aus dem Londen — of Arts. er 1837. ©. 33. 


Dir Btanbige Weigen wird nach dieſer Patent: Merhode Ko | 
zuerſt gehoͤrig durchgewaſchen, was dadurch geſchieht, daß man 
ihn in einem Bottiche mit Waſſer fleißig umruͤhrt, ofters Das 
Waſſer wechfelt, und mir aller möglichen Sorgfalt darauf ſieht, 


. daB jedes — Brand weggeſchafft wird, Da dieſer 


— — u wur 
. 


brandigen Weizen zu reinigen. 288 


Brand leichter, ald das Waffer ift, fo ſchwimmt er oben, und 
kann durch forgfältiges Abſchaͤumen befeitige werden. Man 
laͤßt das Waſſer durch einen Korb oder durch einen groben 


Flanell⸗Sak von dem Getreide ablaufen, welches dann auf diefe 


Meife zu der zweiten Arbeit ‚vorbereitet iſt. Diefes Mafchen 


wird nicht als neue Erfindung mie Patent Recht in Auſpruch 


genommen. 

Don diefem gewaſchenen Korne nimmt man nun zwei 
Buſhels auf ein Mahl, breitet es auf einer geeigneten Flaͤche 
aus, (der. Patent: Träger empfiehlt einen Trog) und reibt es 
in einem wollenen oder roßharnen, Baummolinen oder leinenen 
Tuche. Ein folches Tuch ift auch in dem Troge ausgebreitet, . 
um das Korn fehneller abzutrofnen, und ale Brandigen Theil- 
hen, die noch an bemfelben hängen mögen, zu entfernen. Die 
Tücher follen etwas feucht ſeyn, weil fie in diefem Zuſtande 
die e Feuchtigkeit des Kornes leichter anziehen. 

Um das Korn rein und glänzend zu machen ⸗ muß fleißig 
und fo fchnell Als: möglich gerieben werden; denn, wenn bas 
Korn lang feucht Hliebe, wiirde ed weich werden, und dadurch 
leiden. —— 

Das auf dieſe Weiſe gereinigte Korn wird der freien kLuft 
oder der Sonne ausgeſezt, oder auf einem Ofen ſchnell getrok⸗ 
net; dieſe ganze Arbeit muß, vom Waſchen angefangen bis 
zum vollkommnen Troknen und Einfuͤllen in Saͤle, laͤngſtens 
in Einer Stunde vollendet ſeyn; ein fleißiger Arbeiter kann, 
während dieſer Zeit, fuͤglich auch mit zwei Saͤken fertig werben, 

Der Boden des Troges foll and Latten verfertigt ſeyn, 
die volllommen eben, aber etwas von einander entfernt liegen, 
damit, ndehigen Falled, das Waffer keichter abfließen und bie 
Bft unten zwifchen. dem Tuche und dem Troge eindringen Tann. 
Bei dem Ubreiben und Glätten des Tuched wird es zuweilen 
gut fepn, wenn man etwas Kleie demfelben zufezt, die aber in 
der Folge wieder durch das: Sieb weggefchafft werden muß. 

Das Neue, worauf der Patent⸗Traͤger fein Patent⸗Recht 
gruͤndet, beſteht in dem Reiben zwiſchen den Tuͤchern und in 
dem ſchnellen Troknen. 








\ LXVI. 
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| Ueber Eifenbahnen, . 

und manches, was bei denfelben zu beachten ift, finden fih im Bullet. d. 
Scienc. technol. Aug. 1827, S. 175 — 181, mehrere intereffante No⸗ 
tigen, welche bei Gelegenheit ber zwifhen St. Etienne und Anbre- 
zieur, und St. Etienne und Eyon errichteten Eifenbahnen bekannt 
gemacht wurden, und wovon wir auch in Deutfchland werden Gebraud) 
machen Eönnen, wenn wir einft in Deutfchland eine Eifenbahn haben were 
den. Bisher hat nur Defterreich eine. 


a Verbefferung an Danipfbothen. m 
Hr. J. S. Stephenſon ſchlaͤgt, zur Beſeitigung des Hinterwaſſers 
an Dampfbothen, im Mechanics’ Mag. N. 245. ©. 158, vor, die Ru⸗ 
der- Räder an denfelben auf zwei Achſen ftatt auf einer anzubringen; gibt 
aber keine Zeichnung. Ale Beweis, wie fehr das ‚Hinterwaffer ber ſchnel⸗ 
len Bewegung ber Dampfbothe nachtheilig ift, bemerft-er, daß bas fchnell: 


fie gegenwärtig in England fahrende Dampfboth an feinem Hintertheile 


weit ſchmaͤler gebaut ift, als bie übrigen alle, und folglich weniger von 
Hinterwaffer leidet. £ ! 


Ein Hr. N. erbiethet ſich, ebendaſelbſt, unentgeldlich eine Zeichnung 


mitzutheilen, wie ber weite Zirkel, den die Dampfbothe bei ihrem Umkeh⸗ 
zen nehmen müffen, mittelft zweier Ruder an benfelben vermieden, unb bie 
Bothe beinahe innerhalb ihres Kreifes — werden koͤnnen. Man ad⸗ 
dreſſirt die Briefe poſtfrei „to the Editor of the Mechanjcs’ Maga- 
zine.‘* j 





Roentger's Verbefferung an Dampfbothen. 

Bollänbifhe.Seitungen berichten, daß Hr. Roentger, Schiff⸗ 
baumeifter der nieberländifchen Dampfboth = Spmpagnie zu Notterbam, eine 
Verbefferung an Dampfbothen in Hinfiht auf Stellung der Ruder ange⸗ 
bracht hat, „welche den Engländern, Franzoſen und Americanern bisher uns 
ausführbar ſchien.“ Die Ruberräber find naͤmlich „nicht an ben Seie 
ten, fondern am Hintertheile‘ angebracht. Ein auf biefe Weife 
gebautes Dampfjchiff, welches zwifchen Ghent und Antwerpen fährt, ift in 
lezterer Stadt am 16. Sept. angekommen, und bat „durch bie Schnellig⸗ 
Zeit feiner Fahre und die Leichtigkeit, mit welcher es gefteuert werden 
kann, allgemeinen Beifall erhalten.“ (Mechanics’ Magazine. ‚N. 244. 
29. September.) i 


ı 


. . B Shiffbau. = 
Das Mechanics’ Magazine, N. 244, 29ten September, Liefert Grund⸗ 


und Aufrfß einer Regatta Yacht und eines Kauffahrdeg » Schiffes, worauf . 


wir die Schiffbaumelfter in deutfchen Häfen aufmerkſam machen wollen. 





. Meber den Einfluß der oberften Erdfchichte auf die Armofphäre. 

- 9 W. U Madinnon las eine Abhandlung vor der Royal So- 
cjety zu London, in welcher er durch Verſuche erwies, daß bie Luft über 
Kalktagen,, wenn fie frei an der Oberfläche der Erde hervorragen, immer 
trokener ift, als über Thon⸗Lagen oder aufgeſchwemmten Streken; daß 


\ 
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Kalt, ald Dünger auf kin Zeld geftreut, die Feuchtigkeit angieht und bafs 
felbe auch ohne Thau und Regen feuchter macht, als die zunächft liegenden 
Gruͤndez daB Gras auf Kalt auch bei der größten Dürre weniger aus⸗ 
brennt, als auf Thongründens daß Häufer auf Kalkſteine, als ihre Grund: 
lage, gebaut, Leicht feucht werben; baß, mit einem Worte, Kaltflein eine 
Sapillar » Attraction gegen Feuchtigkeit Außert. Daß hierdurch auch bie 
Sefundheit und Gonftitution der Bewohner ber Kalkſtreken beffimmte Ber: 
änderungen erleiden müffe, ſucht er gleichfalls zu. beweifen. (Gil le 
techn. Repos. Auguſt 1827, ©. 83.) 


Ueber Verdampfung ded Waſſers bei einer fehr hohen 
| Temperatur. 


Die Annales de Chimie et de Physique erinnern in ihrem Julius⸗ 
Hefte, ©. 325 an die Verſuche Leidenfrofl’s(vom I. 1756) und Klap- 
roth's, nach welchen Waſſer in einzelnen Tropfen auf weiß glühendes 
Eifen geworfen nicht fogleich verdampft, ſondern in jebem einzelnen Tropfen 
fi) mehrere Sekunden lang (54 — 40 Sec.) im Kreife herumdreht, unb 
dann mit einem kleinen Knalle verpufft. Hieraus ließe das Werften ber 
Dampfkeffel unter beſtimmten Umſtaͤnden allerdings erklaͤren. 


Saulenzer zum Nachfüllen der Kohlen auf Zeuerherde. F 


Das Repertory of Patent-Inventions, Octbr. 1827, G. 246, be- 
ſchreibt eine aͤußerſt finnreiche Vorrichtung, um Kohlen auf Feuerherde 


ſowohl bei Kaminen im Zimmer, als in Küchen, fallen zu laffen, wor 
Jak. Barron zu Birmingham fi) am 44. Jul. 1826 ein Patent ertheis 
len ließ. Diefe Vorrichtung wird durch eine Art von Uhrwerk in Bewer 
gung gefezt, fo baß immer num eine — Menge Kohlen, ſo oft man 
es noͤthig findet, auf ben ‚Herd fällt. Das Repertory ließ die Abbildun 
weg, ohne welche unferen Lefern die kurze Beflhreibung kaum verſtaͤndii 
ſeyn dürfte, was wir um fo mehr bedauern, als dieſe Vorrichtung auch 
E anderen Zweken dienen koͤnnte, und das Hepertory felbft gefteht, daß 
äußerft finnreich iſt, und die Alchymiften älterer Zeiten vielleicht Gold 
biefen Henricus piger gegeben haben würben, wenn fie welches hät- 
machen Eönnen. —* ſcheint dieſe Vorrichtung etwas zu ſchwer⸗ 
faͤlig — je toftbar für ein Kamin, und da Gteinkohlen fich Leicht ⸗ 
pern, ſo w 
Fällen ſogar geloͤſcht werden. Bei Holzkohlen wuͤrde dieſer Apparat je: 
doch trefflich dienen. Vermuthlich gibt bad London Journal eine Abbil⸗ 
bung hiervon, die wir dann mittheilen werben. Zu 


Verbefferung bed Kupfers, vorzüglich zum Beſchlagen der 
Schiffe. J 


Hr. Rob, Muſhet, an ber k. Muͤnze, ließ ſich ein Patent auf Ber: 
befierung des Kupfers zum MWefchlagen ber Schiffe geben, dba bad Kupfer 
vorzüglich zu dem hier benannten Zweke gegenwärtig oft fo fehlecht berei- 
tel wird, daß es kaum ‚auf zwei oder brei Reifen aufhält, waͤhrend es 

für.5 — 7 Beifen halten ſollte. Hr. Mufhet fchreibt die Urſache 


dieſes fchnellen Werberbens einer fehlerhaften Beimiſchung (Legisung) des 


Kupfers zu, da bekanntlich hoͤchſt reines Kupfer -zu diefem Zweke ni 
taugt. er fhlägt daher folgende Legirung era htm vor: “ 
Auf 100 9f. Kupfer: — 
vier Loth Zink, oder 
acht Loth Spießglanz, oder 
ſechzehn Loth Arſenik, ober 
F vier Loth Zinn. 
Diaglero pol. Jeum. Dd. XXVI. 6, 5. 48 


vde das Feuer dadurch ungleich ausfallen, vielleicht in einigen - 


— 
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Oder: 
Auf 100 Pf. Kupfer: 
ein Loth Zink. | 
ein Loth Zinn, 3 
zwei Loth Spießglanz, . ; 
vier Loth Arſenik. 
Durch diefen Zuſaz foll das Kupfer faferiger und weniger brüchig, 
mehr nachgiebig werden, und der Einwirkung des Seewaſſers länger wi: 
- derftehe. (Recueil industriel. Aug. 1827. ©. 209.) 


Hm. Seibe's Methode, Stahl und Eifen zu loͤthen. 


Hr. Seide empfiehlt folgende Methode, um Gußftahl= ober Buß: 
-eifen Platten oder Gußſtahl⸗ und Gußeifen- Platten zuſammen zu Töthen, 
Er laͤßt Borar in einem irdenen (nicht metalinen) Gefäße fermelgen, und 
ſezt bemfelben,, nachdem dieſer gefhmolzen iſt, ein Zehntel Salmiak zn, 
Rachdem biefe beiben Körper ſich auf dem Feuer gehörig mit einander ver: 
bunden haben, gießt er die Maſſe auf eine eiſerne Platte aus, wo fie er: 
kaltet unb dem Safe Ähnlich wird. Cr pülvert fie hierauf, und wenn er 
fi) derfelben bedienen will, mengt er fie mit -ebenfowiel nicht geſchmolze⸗ 
nem Borar und Salmial. Um damit zu löthen, werben bie zu löthenden 
Stüfe im Feuer roth geglüht, und mit obigem Pulver beftrent, welches 
darauf wie Siegellak ſchmilzt. Die zu loͤthenden Stuͤke kommen nun noch 
sin Mahl In das Feuex, wo fie wieder, aber weit weniger als bei der ge⸗ 
woͤhnl ichen Schweiß⸗Methode, gehizt, und nachdem fie aus dem Feuer ges 
nommen wurden, fe lang gehaͤmmert werben, bis die beiden Flaͤchen gehoͤ⸗ 
rig an einander gelöthet find. (Reeueil industriel. Ang. 1827. S. 206.) 





; Ueber die Weiſe, ein Glofenfpiel einzurichten 

findet fi im Mechanic’s Magazine, N. 213, 45. Septbr. ©. 150 ein 
Auszug aus bem berühmten Werke des Hrn. Thom. Heid zu Edinburgh: 
„Treatise on Clock and Watch Making. Wir haben dieſes klaſſi⸗ 
fe Werk eines ber größten Künfkler in ber Uhrmacherkunſt bereits ange- 
führt,. und da wir wohl mit Stecht eine deutſche Ueberſezung deſſelben er⸗ 
warten dürfen, -fo wollen wir uns begnügen, hier auf-biefen Auszug bloß 
aufmerkſam gemacht zu haben. 


- Hrn. Jacob's Methode, Statuen, Mebaillen u. zu bronziren. 
Hr. Jacob, einer ber gefchikteflen Bronzirer unferer Hauptftabt 
(fagt das Journal d. connaiss. usuelles et prat. N. 27. T. V. (Bul- 
letin d. Scienc. techn. Aug. ©. 141) nimmt 2 Quentchen Solmiaf, ein 
‚halbes Quentchen Kleeſalz, und löst beide im 400 Gramm weißen Eſſig 
auf. Nachdem das zu bronzivende Metall gehörig gereinigt wurde, taucht 
‚er einen Pinfel in biefe Auflöfung, und führt folang mit bemfelben auf 
‚derfelben Stelle des zu brongirenden Stüßes zu reiben fort, bis biefe tro- 
"ten wird, und ben gehörigen Ton erlangt hat. Alm das Troknen zu be⸗ 
ſchleunigen, bebient man fich bei diefer Arbeit bes Sonnen e ober Ofen: 
Wärme, ‚Se öfter man mit dem eimgetauchten Pinfel über. das Staͤk 
faͤhrt, defto dunkler wird ber Zon ber Farbe, F 


— — —— 


Ueber die eiſernen Knoͤpfe von allen Karben des Herrn 
Chauffoner - 
erftattet Hr. Gil let be £aumont im Bulletin de la Soc. d’Encon- 
nen N. 277, ©.:@88 einen fehe empfehlenden Bericht. Diefe 
. Knöpfe fehen aus wie Knöpfe aus‘ Gelbe, und halten ihre darbe fehr 


1 [ 
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dauerhaft. Man kann fie mehrere Tage Yang in Alkohol weichen, ober 
aud in heißen Mehel Legen, ohne baf fie ihre Farbe'nus im Mindeſten 
verlieren. Auch weientliches Zerpenthin = Dehl, wenn man: fie in.baffelbe 
legt, verdirbt bie Jarbe nicht; ‚wenn man fie aber barin fiebet, wird bie 

arbe zum Theile zerſtoͤrt. Es ſcheint demnach, daß biefe surf (deren 

reitung noch geheim gehalten wird) mit fetten. Zieniffen gefaͤrbt, und 
* einem Troken⸗Ofen getroknet werben. Der Preis diefer Knöpfe, iſt ſehr 
mäßig. Knoͤpfe von. 9t/, Linien im Durchmeſſer Loften -bas Dugend 9. 
Franken; Kleinere, von 6 Linien im Durchmeſſer, 41/, Franken. Man 
sad ähntiche arte auch aus Horn, und zwar —2* aus Horn⸗ 
Abfaͤllen; allein dheſe Su buchen: fehr leicht, und kommen theuerer. 
Kur einige Formen der Knöpfe, deren erhabener Demin bis ap ben Rand 
reiht, haben ben Nachtheil, daß fie bie Knopfloͤcher bald abnuͤzen: dieſen 
Nachtheil wird Hr. Chauſfonet aber bald befeitigen, a 


Sn. Lu tens Methode, Uhrfedern zu haͤrten, 


wovon wir aus Gill im polytechniſchen Journale bereits Vachricht dee 
ben Haben, findet jezt in Gngland allgemeinen Beifall. ‘Hr. 

theilt in ſeinem I —* die ſchoͤnſten Zeugniſſe von den a Uber 
——— Englands ber dieſe Verbeſſerung mit. 


uUeben Schwingungs⸗ Bogen · an Pendele Uhren 
und ihre unerklaͤrlichen Unregelmaͤßigkeiten finden ’einige fehr interelz 
fante —S jm —— Teen ine ig “ni 
Thom. Squire, Er | 


8.7 i 
2% q 


Die (ogenannten fliegenden Schuͤzen (navettes — 


wurden, nach dem Industriel, Febr. 1827, ©. 353 (Bulletin d. Sciono. 
techn, Aug: 1827, ©,.159) erſt im J. 1788 durch einen, Irlaͤnder. Hrn. 


IJcehn Mactoud in Frankreid un und nach und * in den —* 


ſAeten diefes vdes verbreitet. 


! 





Dwueber Molineurs Berbeferungen. an TEN 


Wir haben von dieſer Meafchiwe im polytechn. Journ. Bb. XXIV. 
©, 408 Anzeige gemacht. Mas Bepertory of Patent- Inventions bes 
markt im September s.Hefte 1897, &. 179, daß biefe Maſchine gwar Tehr 
ſinareich fen 5 daß fle aber die gewöhnlichen Spinn Maſchinen unendlich ver⸗ 
Bi haß fie mehe Raum fordert, und daß fie audy nicht gehörig aufs 
windet. | 


' Gold: Oryde. 


Hr. Dr. Zhomfon fand, ar Sa: —— aus 
1 tom Golo " 
3 — —X5 .. Fun 2 er 
——280 Ss 
beſehtz und fetgfauce Gold aus in = 2 2 
Atomen Salsfüure . 9,25. en ee nl 
; Atom zuven 28, 
5 Atomen Barfer 8 3625 
42,875. 
Ex zeigt ferner, gegen Hrn. Bergelius, daß falz aures Zinndeuter⸗ 
oxyd, wie falzfaures Gold, wahrſcheinlicher ein chlorwa erſtoffſaures A 
ſaures) Salz, als ein Ehlorid iſt. ( Ebendaſ ſelbſt). 





18 * 
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5 Miszellen. 
Lindens Rinde, als Spinns Material. — 
ODerſelbe Gompte rendu gibt S. 224 (Bullet. a. a. D.) Rachricht 
von Hrn. Madiols Berſuchen, Lindenrinde als Spinn⸗Material zu be⸗ 
nuͤzen. Gr ließ die Rinde ber gefällten Linden 3 Monate lang roͤſten, 
und erhielt dann 114 Kafertagen, die fi; fehr fchön zu- Gilets, Huͤten, 
Saͤken ze. verarbeiten lieben. Geeleute verfidherten ihm, daß Geile aus 
kindenrinde weit Länger in ber See dauern, als Hanffeile. 9) ; 


Mimofas Binden « Extract als Gerbe⸗ Material. 


Man gerbt mit Hohlunder⸗ und Lerchen: Rinde; das Leber erhält 
aber dadurch eine dunkelrothe Farbe, und verliert dadurch am Preiſe. 
Dieb ift zum Theile auch bei dem Dlimofa= Hinden = Extract der Fall; 
allein man erfpart babet vier bis fünf Mahl ſoviel Eichenrinde, und das 
Leder wird eben fo gut. Dieſes Ertract, "das man aus Neu: Suͤdwallis 
erhält, fcheint die Eichenrinde in der Gerberei erfegen zu Zönnen, nach 
Brewins, Gerbers zu Bermondfey,. und anderer Verfuchen im Großen. 
F Kent, ein Creole zu Sidney, bereitet daſſelbe auf folgende Weiſe. 

ie Bäume werden im Auguſt, September, October „(anfangs Fruͤhlings 
any Suͤbpol)“ abgefhält,. und die grüne, etwas. zugepuzte, Rinde wird 

iſchen gefurdten kupfernen Walzen, wie bas Zukerrohr, burchgelaffen. 

ie auf biefe Weifesgerauetfchte Winde Tommt in einen Keſſel, in welchem 
man auf 100 Pf...berfeiben 100 Gallons (1000 Pf.) Waffer gießt, unb 
fie mit demfelben 2 Stunden lang kochen läßt. Der Abſud wirb in große 
Tupferne Beken abgelaffen, in welche er durch ein Sieb Läuft. Eine Tonne 
HRinde (20 tr.) gibt 1 3tr. Ertract von ber Dike Sheeres, dad man 
noch weiters verbiten Tann, wo aber Gefahr bes Anbrennens babei eintritt. 
(Becueil iadustriel Aug. 1827. ©. 2312) 


* 





Getrben der Schaf⸗ und Kalbfelle mit Haar und Wolle. 

Hr. Ri. Gill, Gerber zu Garrowbowns Aland, gerbt die Schaf⸗ 
felle mit deu Wolle auf folgende Weiſe. Die Zelle werben auf bie ges _ 
wöhnliche Weiſe gepnit und geflrihen, dann in Rahmen ausgefpannt, 
welche auf Geftelle fo gelegt werden, daß bie ‚Wolle nach unten kommt. 
Auf die Fleiſchſeite der Kelle gieft man nun einen Sumach⸗ Abfub von 4 
Pf. Sumach auf 10 Pf. Waffer, Hilft mit einem Meffer dem Eindringen 
diefes Gerbemittels nach, und laͤßt das Fell trofnen. Nachdem baffelbe 
teofen geworben iſt, Tehrt man den Rahmen um, fo daß die Wolle nach 
oben kommt, und waͤſcht dieſe forgfältig in einer ſtarken Auflöfung ſehr 
alkalifcher Geife, worauf man fie neuerdings in reinem Waſſer waͤſcht. 
Die auf diefe Weiſe volllommen gereinigte Wolle wird bann getrofnet, 
und dad Fell auch auf dev Wollenfeite, wie borher auf der Xleifchfeite, 
mit Sumach gegerbt. Nach dem Troknen wirb das Fell mit dem Bims⸗ 
fleine bearbeitet. Wenn bie Welle gefärbt werben foll, läßt. man das Fell 
auf dem Rahmen ausgefpunnt, und taucht die Wolle in das Färbebad, wo 
fie auf die gewöhnliche Weiſe gefärbt, dann gewafchen, im Rahmen ge: 


troknet, und das Fell endlich aus bemfelben ausgefpannt wird. (Becueil 


industriel. Aug. 1827, ©. 214.) 





97) Auch biefe Benüzung der Linde iſt bei den Slaven, (Polen, Rufs. 
fen ꝛc., denen bie Linde ber heilige Baum ift, wie ben Gelten die 

— Eiche) vielleicht ſchon Jahrtauſende alt. Die Schweden verfertigen 
„aus Lindenrinde ſehr gute Strike. (Vergl. Linne's Reiſ. Boͤh⸗ 
mer techn. Geſch. d. PR.) . bu .. 
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Stearin⸗Kerzen ber HHrn. Eambacsres unb Comp. 
Die HHm. Sambacerss und Komp. zu Paris, rue Buffon, N. 
44, verfertigen neue Patent⸗Kerzen. Sie fheiden die Stearin und Mar- 
artn« Säure mittelft Seifenbildung, undflechten ben Docht zu den Stearins 
gen, wodurch das Sprigen beffelben vermieden wird, und gugleich auch 
das Anhäufen der Kohle an der Spize bed Dochtes, indem diefer fich bei 
biefee Vorbefferung immer gegen eine Seite neigt, und ſich dreht. Die 


erfie Sorte die'er Kerzen, welcher Wachs zugefegt wirb, Eoftet das Pfund 
3 Franken; bie zweite Sorte, welche bloß aus Stear⸗ und Margaridure 


beſteht, koſtet "das Pfund 2 Franken 20 Gent. Diefe Herren verfertigen 
aud Kerzen aus dem _f Beftandtheile des Unſchlittes, welches fie auf 
eigene Weife von bem ffübigen Beſtandtheile deffelben abſcheiden. Sie ge- 


ben auch biefen Kergen geflochtene Dochte, und verkaufen das Pfund um 


4 Franken 40 6. Alle biefe Kerzen bremen. mit einem fchönen heilen 
weißen Lichte. . i 





Weinkerns Ochl. 


Sm Compte rendu des travaux de la Societe dd Lyon 1834, 
©. 336 (Bulletin d. Sciences techn. Aug. 148) wirb neuerdingt bie 
Benügung ber Weinterne auf Oehl zu. Lampen und Seife dringend 
empfohlen. 98) a u 





Erdäpfels Leim. a ee 
Die frifch aus den Erdoͤpfeln bereitete und nur ein Mahl gewafchene 
Euirke Tann, mit Kreide und Waffer zur Zünche angemacht, — ut, wie 
thieriſcher Leim, und noch beſſer, denuͤzt werden; denn die Farbe ſtinkt dann 
nicht fo ſehr, haͤlt laͤnger und iſt weißer. (Mochanios Magazine, N. 215, 
6. Ottbr., S. 191.) * * J * 


% 

— Anſtrich für Hölzeme Dächer gegen Feuersgefahr. 
. Man nimmt einen Thetl Sand, zwei Theile Holzafhe, drei Theile 
geloſchten Kalk mit Oehl abgerieben, mengt alled gehörig, unt trägt e8 mit 
einem Anſtreicher⸗Pinſel, die erfte Lage dünn, die andere etwas flärker auf. 


Diefe Mifchung klebt fo feſt an dem Holze, daß weber Wafler noch Feuer 
diefelbe zu zerſtoͤren vermag. (Mechan. Mag. a. a. O. S. 206.) —F 


Guter Wachsuͤberzug auf Moͤbeln. 
Auf zwei Loth weißes Jungfernwachs nimmt man 16 Theile (sic!) 





Steinoͤhl, und überzieht die Möbeln mit einer bünnen Schichte dieſer Mis . 
"fung mittelſt eines Pinfeld aus Dachshaar. Nachdem das Oehl verduͤn⸗ 


ftet iſt, bleibt ein dünner Wachsuͤberzug zurüf, der dann mit grobem Tuche 
und einer Bürfte polirt werben ann. ! 





-- Sirmiß für Stahl und Gifen. | 
Man reibt Stahl und Eifen, beinahe bis zum Rothgluͤhen erhigt, mit 





9) Behmann und Böhmer empfahlen ſchon vor 50 Jahren in 
Deutfchland Weinkerne zur Oehlbereitung. Binder’ Bereitung 
des Traubenkern⸗Dehles. Stuttgart 1787, und die Memoria sulla 


maniera ‘di estrarre l’olio dai vinaccioli.. Roma. 4784 (die, 
der fel. «die Unser, Ribini, Beckmann's Schüler, in's Deutfche‘ 


überfezte) ſcheint man in Frankreich nicht zu kemen. A. d. u, 


% 
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8 fenhufen bie man vorher in etwas Dehl tauchte. Dadurch foll es gegm 
ae und Wäffe am ficherften gef&yäzt werben. (Mech. Mag. a. a. O.) 





Meinen den Faß⸗Geruch und Geſchmak zu benehmen. 


Hr. Pomier fehlägt in biefer Hinficht nor, den Wein mit feinem 
Baumöhle zu fehütteln, welches fich aller jerer Stoffe bemächtigt, die den 
unangenehmen Faß⸗Geruch und» Geſchmak erzeugen. Die Acadamie de 
Medeeine hat Sommiffäre zur Prüfung biefes Berfahrens ernannt. (Jour- 


nal de Pharmacie. October. p. 519.) 
Ale Obſtbaͤume tragbar zu machen. ol 
Man fol, in geringer Entfernung um ben Stamm, Salz auf bie 
Sehe ftreuen. Gin Gaͤrtner des ſel. Herzoges von Bridgewater bebiente 
fich diefes Mittels mit vielem Nuzen bei alten Aepfelbäumen. (Mechan. 
Magaz. a. a. O. S. 143.) * 











Obſt lange Zeit uͤber friſch aufzubewahren. 
Man menge 1 PYf. Salpeter mit 2 Pf. Salmiak und 3 Pf, gemeinem 
@anb,: lege dia bei troßener. Witterung gepflüßten ; noch nicht voll reifen, 
Fruͤchte, an welchen der Stiel gelaffen werben muß, in ein reines Glas, fo 
daß daffelbe davor ganz voll wird; fihließe biefes dann mit genau aufgebun: 
dener Wachsleinwand, und grabe es in einem trokenen Keller 3 bis 4 Zoll 
tief fo in die Erbe, daß es auf allen Seiten3 bis 4 Zoll hoch mit obiger 
Miſchung umgeben ift, und die Fruͤchte werben fih Jahre lang erhalten. 
(Mechan. Mag. 0.0.0.) dr, Tollet fhlägt eben daſelbſt S. 192 vor, 
in wie Erdaͤpfel, in Sand oder trofener Gebe in Kelern aufgube 
wahren. Aa RE 








Mittel gegen Wanzen. 


Das Mechan. Mägat:. empfiehlt a. a. O. gegen biefe Läftigen Thiere 
einen ſtarken Abfub von dem fogenannten langen oder rothen ſpaniſchen Pfef⸗ 
fer (Capsicum annuum),: mit melchem man das von biefen Thieren 
angeſtekte Holz wafhen fol. Cs kommt jest. eine Menge Holzes aud Ame: 
rita nach England, welches voll von dieſen Inſekren iſt. Wahrſcheinlich if 
dies eine eigene und neue Art dieſes Laftigen Thieres, die fich von England 
aus über das feſte Land ebenfo nerhreiten fann, wie bie alten Wanzen von 
dem Zeftlande nah England famen, welches bis zur Einwanderung der Hus 
genotten bavon befreit gewefen feyn fol. 


? 





Als ficheres: Mittel gegen Maulwirfe , Erdmäufe, Werren und 
EBSchneken 


empfiehlt dr. Cox im Mechanics’ Magar. N. 211. ©. 426, einige Stuͤke 


Knoblauch in die Gänge derfelben zu ſteken, durch deren Geruch fie fiher 
vertrieben werden ſollen. — 





Ueber die Theorie der Puzzolan⸗-Moͤrtel 
theilt ein Leſer des Bulletin d. scienc. techn. im Auguftsnefte beffelben, 
©. 123 folgende Bemerkungen -mit. . 
„Hr. Girard de Caudemberg hat einige Bemerkungen über die 
neuen hydrauliſchen Mörtel aus fettem Kalte und thonigem Sande in Pe⸗ 
rigord, (dem man daſelbſt Arne nennt) mitgetheilt, und bei dieſer Gele⸗ 





| Mrezetten. Mm 
genheit eine, Theorie ber natuͤrlichen und Zünftlichen Puzzolanen aufge⸗ 
ſtellt.“ 9) 0.0 

„Br. Bicat hat ſich mit demfelben Gegenftanbe fehr viel befchäftigt, 
und fchon vor mehreren Jahren behauptet, "daB nur eine chemifche Verbin, 
dung des Kalkes'mit der Puzzolane die Erſcheinungen zu erklären vers 
mag, die man hier wahrnimmt. Cr hat inbeffen feinen unmittelbaren 
Beweis dafür geliefert. Die Lefer der Annales de Chimie „(und auch 


„bie bes polyt. Journales)“ haben aus den verfchiedenen Artikeln, die nach 


und nad) in denfelben über diefen Gegenftand erfchienen find, entnehmen 
koͤnnen, daß in Ermanglung unmittelbarer Beweife dr. Birat feine Ver⸗ 
muthungen mit hohen Mahrfcheinlichkeiten unterftügte. Cr fagt 4): Daß 
bie Sohäfton, welche ein Gemenge aus fettem Kalte und Puzzolane nad) 
feiner Einfenkung in Waſſer erhält, nicht von der Einfaugungs- Kä- 


higkeit (Capacite d’imbibition) der Puzzolane abhängt, indem diefelbe 


ihre Kraft auch dann noch aͤußert, wann fie vorläufig bis zur Sättigung 
mit Waffer berbunden wurde. 2) Daß der Kalk, durch diefe Verbin. 
dang, feine gende Eigenfchaft verliert, fo wie feine Auflösbarkeit, und 


“doch nicht durch Kohlenfäure neutratifirt wird, 3) Daß Yuzzolane, bie 


Schwachen Säuren wiberficht,, beinahe gar keine Kraft hat. 4) Daß bas 


Gluͤhen oder Brennen, wodurch Thon in gute Puzzolane verwandelt wird, 


biefem Thone zugleich die Eigenfchaft ertheilt, beinahe bie Hälfte feiner 
Thonerde an die Kochſalzſaͤure abzutreten, während dieſer Thon in feinem 
natürlichen Zuftande’ nur einige Hundertel an dieſelbe abtritt. 5) Daß 
die Kraft eines, auf verfchiedene Meife ausgegluͤhten, Thones fich beinahe 
durch den Grad der Leichtigkeit bemeſſen läßt, mit welcher er von: Säuren 
angegriffen wird. 6) Daß Kiefelgalierte eine Puzgolane von ‚großer Kraft 
iſt; daß fie einen Theil diefer Kraft durch flatke Brennen verliert, und 
daß fie, in jenem Grade von Gohäfion genommen, wodurd) fie Quarz wird, 
beinahe ganz kraftlos ift.’‘ | 

„Dieß find allerdings, man muß es geftehen, ftarke Gründe für bie 
Anfihten des Hrn. Vicat. Hr. Girard glaubte alle Zweifel befeitigen, 
und nicht bloß die chemifche Wirkung zwifcen ben Beſtandtheilen eines Kalk: 
und Plizzolan = Gemenges gerade zu beweifen, fondern auch die Art angeben 
zu koͤnnen, wie diefe Wirkung fih unter diefen Beftandtheilen vertheilt.“ 

„Dieſe Arten von Unterfuchungen find aber ſehr zart, und mehr dann 
ein geſchikter Chemiker hat fi gefürchtet, ſich in dieſelben einzulaſſen. 
Wir haben aus Neugierde und Intereffe die Mittel kennen lernen wollen, 
deren Hr. Girard fich bediente, um zu feinem Zweke zu gelangen.’ 
„unſere Erwartung wurde aber fehr bald getäufcht, als wir ©. 57 be- 
merkten, dab Hr. Girard immer ben Ruͤkſtand bei der Behandlung 
otherartigen Thonarten mit Kochfalzfäure für Kiefelerde nahm, und dag alle 
Schluͤſſe die er fich erlaubt, auf diefen Irrthum fih gründen,’ 

„Man Tann nur dann aus dem ocherartigen Thone die Kiefelerde ber 
Shonerde und bes Eifen  Orrdes vollkommen fheiden, wann man denfelben 
volltommten, auf trofenem Wege, in Fluß bringt, was auf die befannte Weife 
mittelft Kali oder Natron gefhieht.e Die aus einem Auflöfungsmittel 
gefäute Kiefelerde erhält aber“ die Eigenfchaften einer Puzzolane, die fie ges 
wiß nicht erlangt haben würde, wenn ed moͤglich gerrefen wäre, fie aus ihren 
Verbindungen zu fällen, ohne fie anzugreifen. Man kann alfo ihre Einwir⸗ 
tung auf den Kalk nicht mehr mit ihrer Einwirkung in einem anderen Cohaͤ⸗ 
fiond: Grade vergleichen; dieß ift wenigftens eine der Quellen der Schwierig- 
Teiten, die mit diefer Art von Unterfuchungen verbunden ſind.“ 

I upr. Bicat hat, wenn wir und recht ekinnern, auch die durch Gäp- 
ten aus dem Thone .abgefchiedene Kiefelerde mit fettem Kalte verfuchtz er 
wendete aber fiedende Schwefelfäure an, und behandelte auch den Ruͤkſtand 


> 





ı 99) Siehe polytechn. Journ, 8. xxiv. e. 175. 
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mehrere Mable bamit, fo hab es noch immer wahrf&einlich tft, daß bie auf 
diefe Weiſe ausgeſchiedene Kiefelerde etwas Thonerde enthielt.‘ | 
„Der Endfhluß, auf welchem demnady Hr. Girard gerathen iſt:“ 
bap das Erhärten der Fuzzolan: Mörtel unter Waffer von der Verbindung 
des Kalkes und der Kiefelerbe auf der einen, und bes Kalfes und der Thon⸗ 


erde mit dem Eiſen⸗Oxyde auf ber anderen Seite abhängt, „beruht alfo auf ' . 


nichts, und die Frage über dieſen Gegenftand ſteht noch auf demfelben 
NPuucte, auf welhen Hr. Vicat fie gelafien Hat. . 


Ueber die Schaͤdlichkeit bleierner Röhren zur Leitung: von 
| Fluͤßigkeiten. 

In England, und auch hier und da im noͤrdlichen Deutſchland, iſt es 
Sitte, das Bier, Brantwein ze. durch blelerne Röhren in die Schenke aus 
dem Ke'er herauf zu pumpen. Hr. Faraday unterſuchte ein nur 6 Zell 
langes Stüf einer ſolchen Röhre, und fand diefelbe mit 37 Gran Bleizuker 
(effigfaurem und bafifch effigfaurem Blei) überzogen. Dieb mag hinreichen, 
um ald Warnung gegen die Anwenbung bleierner Rohren zu diefem unb uͤhn⸗ 
lien Zweken zu dienen. (Mech. Mag. R. 216, ©. 206.) 


2eiteratur. 


Franzoͤſiſche. 

BStatistique du departement de l’Aisne; par Mr, Brayer 4, 
Paris. 1827. chez Delaval. 2 vol. | 

(Nach dem Berichte des Hrn. Barori de Mortemart:Boiffe, im 
Bulletin de la Societe d’Encouragement , ein Meifterwerk in jeber 
Beziehung.) = 

Dictionnaire pratique d’agriculture. 8. Blois. 1827. 2, vol. 

‚ chez Aucher-Eloy. (Wird im Bulletin de la Societe fehr gepriefen; 

umahl die Abhandlung des Hrn. Grafen Franz be Neufhäteau, über 
ie Art und Weife, wie Landwirthfchaft gelehrt und ſtudirt werden muß.) :- 

F Note sur les diverses especes de frottement qui peuvent exi- 
ster entre deux courbes et deux surfaces; par Theodore Oli- 
vier. 8, Paris. 4827. 45 Seiten. (Ein äußerft intereflantes kleines Werk: 
hen nach ber im Bulletin d. scienc. techn. N. 9. ©, 2325 darüber ges 
gegebenen Notiz, welches allerdings wine deutfche Ueberſezung verbiente.) 

r Recueil des seances publiques de l’Acad&mie roy. des sciences, 
bell. lettres et arts de Bordeaux an. 1824 — 26. (Gnthält mehrere 
intereflante hydrauliſche Abhandlungen von Hrn. M, Lermier, vorzüglih 
über Wafferräder an Mühlen.) 

Manuel du Sommelier ou Instruction pratique sur la maniere. 
de soigner les vins. Wedie à Mr. le Comte Chaptal, par A. Ju- 
lien. 4, edition avec 3 planches. 8. Paris. 1827. chez l’auteur, rue 
neuve des Petits-Champs, n..91. ö 

Stenographie d’Astier. 8. Paris 4827. chez l’auteur rue des 

- Deux -Portes- Saint-Sauveur, n. 31. e oo 

| Restauration de tableaux par l’application du gratia Dei de Ru- 

bens etc. Paris. 4827. rue de Rivoli, n. 18. | 
Mömojre sur les moyens &conomiques de construire les ‚gran- 

des routes et les chemins en general; par Lawalle neveu. 4. 


Paris 41827. 
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Achter Jahrgang, zwei und zwanzigſtes Heft. 
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LXVI. 
— über die Hänge-Brüfe über die Themſe bei 


Hammerſmith, nach der Zeichnung und unter der 
Leitung des Hrn. W. Tierney Elark. 


Aus dem — of Patent-Inventions. Oct. 1827. ©, 236. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Im Junius 1824 tratt durch Varliaments- Aet eine Geſell⸗ 
ſchaft zuſammen, die 80,000 Pfd. Sterling (960,000 fl. ). zur . 


Erbauung dieſer Bruͤke unterzeichnete, eine wahre Kleinigkeit -. 


(mere bagatelle) . im Vergleiche zu den:Koften der Jochbruͤken 
Vauxhall, Waterloo, Southwark. Die Unterzeichner werden 
vielleicht 10 p. €. ihrer Einlage bon diefer Bruͤke an jaͤhrlichen 
Intereſſen wieder gewinnen. 

Anliegende Tafel V. zeigt Grund⸗ und Auftiß dieſer Bruͤke, 
und die weſentlichen Theile derſelben einzeln. Das Eiſenwerk 
wurde von Capitaͤn Brown, won ber k. Blotte, eingerichtet. 

‚Fig. 4. ift der Längen-Aufriß. Fig. 5. der Grundriß. 
Big. 6. Aufriß des Einfahrtö- Thores vdn der Borderfeite: 
Sig. 7. Zollhaͤuſer, Laternen, Gitter. Fig. 8. Laͤngen⸗Aufriß 
des Haltpfeilers und Zollhauſes. Fig. 9. ein Theil der Ketten, 


fenfrechten Stangen, und Längenbalfen ꝛc. Fig. 10. Grund: = 


riß der Ketten. Fig. 11. -Längenaufriß des Gelaͤnders. Fi: 
gur 12. Längenaufriß der Walzen und Schlitten, ‘über welche . 
die Ketten weglaufen. Fig. 13. diefelben nom Ende her geſe⸗ 

hen. Fig. 14. Grundriß eines Theiles der Bühne, mit den 
Laͤngen⸗ und Quer⸗Balken und ihren Diagonal- Verbindungen. 
Fig. 15. Längen: Verband, welcher der ganzen Länge der Brüfe 
nach hinlaͤuft. Sig. 16. derfelbe vom Ende her gefehen, mit 

dem Längenbalfen, den Längenhölzern und ber Scheidung des 
Fuß- umd Kutſchenweges. Fig. 17. die gegoffenen eifernen 
Haltplatten von vorne und von der Endfeite, mit den Halt: 
fliften von gefchlagenem Eifen, die durch die SKettenglieder 
— 
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Fig. 4. der Laͤngen⸗Aufriß. Die Entfernung zwiſchen 
den Hänge: Thürmen im Fluße ift 400 Fuß 3 Zell, und bie 
Entfernung zreifchen dem Thurme und dem Thore am Ufer auf 
ber Seite von Middlefer ift 142 Fuß 11 Zoll, und auf der 
Seite von Surrey 145 Fuß 6 Zoll. Die Länge eines jeden 
Pfeilers am Ufer ift ungefähr 45 Fuß. Dieß gibt demnach 
für die ganze Länge der Brüfe von der Ruͤkſeite eines Pfeiler 
zu jenes ded anderen 822 Fuß 8 Zoll. 

Die Haͤnge⸗Thuͤrme, aus Stein aufgeführt, und Thore 
im QZuftifhen- Style bildend, find 22 Fuß dik, und gleich hoch 
mit dem Fahrwege auf der Bruͤke, der fehr fanft gegen ben 
Mittelpuncet hin auffteigt, und 16 Fuß über dem Hochwaſſer⸗ 
Stande liegt. Die Länge des aufgehängten Fahrweges beträgt 
688 Fuß; alfo 135 Fuß mehr ald an der Menai:Brüfe. Leber 

den Sahrıveg erheben diefe Thuͤrme ſich noch 48 Fuß hoch, und 
oben auf denfelben liegen die Lager: Plarten für die Walzen 
Schlitten, die Durch flarke, in dem Mauerwerke befeitigte Schraw 
ben= Bolzen niedergehalten werben. (Siehe Fig. 12.) 

Die Halt: Pfeiler an jedem Ufer find aus Ziegeln und 
Steinen aufgeführt, die genau auf einander gefittet, und mit 
Canaͤlen verfehen find, durch welche bie Ketten laufen. Xa 
der Ruͤkſeite diefer Pfeiler find ſtarke Halt: Platten aus Guß—⸗ 
Eifen befeftigt, mit Vertiefungen für die Stell Blöfe. Dieſe 


| 





Platten defen eine große Fläche des Mauerwerked, und zwms 


ſchen denſelben laufen die großen Glieder, um bie Haltſtifte 
‚aus gefchlagenem Eifen aufzunehmen, wie Fig. 17. zeigt. 
Die Walzen: Schlitten find aus Gußeifen mit‘ zwei Rei⸗ 
ben von Malzen: die eine für die untere Kette, die andere 
für die obere. Die Walzen find aus Guß-Eifen, und ihre 
Spindeln aus gefchlagenem, mit gedrehten meflingenen Lageru 
(Sig. 12.) Ueber diefe Walzen laufen die unteren und oberen 
Ketten auf jeder Seite nach den Halt: Pfeilera am Ufer, we 
fie. auf obige Weiſe befeftige find. Die Ketten bilden eine 
Senkung gegen den Mittelpunet von ungefähr 29 Zuß 6 Zoll. 
‚Die Ketten find aus gefchlagenen Eiſenſtangen von dem 
beften Eifen. Sie wurden aus binnen flachen Stangen unter 
einem Grobfehmiedehammer zufammengefchweißt, bis fie in 
ihrer ganzen Länge ‚ohne alle Spur von Riß erfeheinen. In 
der Mitte des Endes eines jeden Gliedes, oder einer jeden 
Stange iſt ein koch fuͤr den Bolzen von Zoll im Durch 
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meſſer, welches aus dem Gtilfe ausgebohrt wurde, fo daß dent 


Eifen Feine Veranlaffung zu irgend einem Fehler gegeben wur- 


de, dergleichen durch dad Ausfchlagen der Köcher, wodurch es 
durch Druf und Ausdehnung jo fehr geichwächt wird, fo oft 
entftehen. Die Metal: Mafle am Gnde. des ‚ Bolzen = Loches 
und an ben Seiten deſſelben beträgt ehe etwas mehr, als die 
Durchfchnitte = Fläche der Stange, wodurch ein gleichfoͤrmiger 
Grad von Staͤrke durch die ganze Laͤnge des Gliedes erhalten 


wird, und da man beſondere Aufmerkſamkeit und Genauigkeit 


darauf verwendete und verwenden mußte, daß jede Stange 
ihren gehdrigen Grad von Spannung erhaͤlt, wenn ſie mit an⸗ 
deren zuſammengefuͤgt wird, fo wurden drei bis ſechs Glieder 
zufammen genommen und durchgebohrt, wodurch große Genauig⸗ 


keit erhalten wurde. Die Schrauben-Bolzen, die durch die 
Glieder und Seitenplatten laufen, wurden alle abgebreht, ihre 
Enden in einen viereligen Faden zugefchnitten, und mit einem 


netten Niete aus Gußelfen verfehen. Die Glieder, die über 
die Walzen ‚laufen, find von verfchiedener Länge, und gekrümmt, 
fo daß fie fi) dem Winkel der Ketten an jeder Seite des 
Thurmes anfchmiegen: fie haben auch eine größere Durchfchnitts- 


Bläche, da fie mehr Spannung zu erleiden haben. Jede Stange 


wurde bis auf einen Druf von 45 Tonnen (9000 Ztr.), oder 
9 Tonnen. auf jeben Zoll, probirt: ein Druf, den fie in der 
Folge fchwerlich jemahls auszuhalten Haben. wird. 


Diefe Bruͤke bat vier große Ketten und vier Heinere, wo= 


von die eine unmittelbar über die andere gefpannt ift, unge⸗ 


faͤhr einen Zuß weit von der anderen entfernt; in Allem alfo 


at. Die großen Ketten beftehen aus ſechs Stangen oder Glie⸗ 
dem, die ungefähr 8 Fuß 9%, Zoll von einem Mittelpuncte 
des Bolzenloches zu dem anberen lang, 5 Zoll tief, und 1 Zoll 
die find. Sie liegen feitwärts neben einander, und führen Zwi⸗ 
Ihenplatten, die 1 300 dik und 8% Zoll tief find, fo daß 7 
Seitenplatten und 6 Glieder, "jedes Einen Soll :weit von dem 
anderen entfernt, neben einander liegen. , Die Hleineren Ketten 
führen 3 Stangen oder Glieder von derfelben Dimenſion, wie 
die gebßeren, mit 4 Seitenplatten, wodurch die einzelnen Glie⸗ 
ber. wieder Einen Zoll weit won einander Tommen. (Siehe Fi⸗ 
gur 10.) Die oberen und unteren Ketten find fo gelager*, daß 
die fenfrechten Stangen der oberen Kette zwifchen den Räumen, 
weiche die nn der unteren Ketten bilden, durchlau⸗ 
m 19 * 
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fen; und, da dieſe abwechſeln, ſo entſteht ein Naum von un⸗ 

gefaͤhr 5 Fuß zwiſchen jeder ſenkrechten Stange. (Siehe Fig. 9.) 

Die ſeukrechten Stangen find 1 Zoll im Gevierte, und verdiken 
ſich gegen ihre Enden hin bis auf 2. Zoll im Gevierte. Sie 
find mit Schlüffeln und Hältern verfehen, um die Balken ver 

- Bühne flellen zu Tonnen. Diefe Stangen find mittelft kurzer 
Glieder, welche durch ven Raum laufen, der zwiſchen ven En 
den der Kettenglieder und Geitenplatten ‘übrig bleibt, verbun: 
den, und mittelft eines runden Bolzens von der Dile eine 
Zolles, der durch die Seitenplatten und den Stiefel an dem 
oberen Ende der Stange läuft, befeftigt. 

Der Weg. oder die Bühne auf der Brüfe befieht aus Quer: 
Balken von 4 Zoll Dike und 12 Z0l Tiefe, die paarweiſe fo 
neben eivander liegen, daß die fenkrechte Stange durch Tann. 
Unmittelbar unter jeder Stange ift eine flarfe Platte aus Guß⸗ 
eifen, die durch zwei Echrauben= Bolzen befeftigt wird. Diefe 
Bolzen ziehen gleichfalls durch die Längenballen, die man. über 
die Enden der Quers Balken gelegt fieht (Fig. 9.), und befe: 
fligen zugleich die Kleine Säule aus Gußeifen. an. dem Gelän- 
der, Fig. 11. Die Entfernung der großen Ketten beträgt, 
nad) der Quere, .von dem Mittelpuncte einer ‚jeden Kette an 
gerechnet, 21 Fuß 6 Zoll, und von dem Mittelpuncte verfelben 

bis zu dem Mittelpuncte der kleineren Ketten 6 Fuß. Hierdurch 
wird der Weg für Die Kutfchen und Wagen 20 Zuß.breit, und ber 
Fußweg zu jeder Seite 5 Fuß. Fig: 14 u. 45. ſtellt das Skelett 
ber Bühne, der Querbalten, der Längenbalten, der Gelaͤnder⸗Baͤn⸗ 
der und ber Diagonal Verbindungen vor. Auf.die hier gezeichnete 
Meife läuft es Über die ganze Bühne ber Bruͤke. Die Diage- 
nalen find alle. in Gußeifen- Platten gehörig eingelaffen, und 
in benfelben befeftigt: die Platten find zu jeder Seite ber Vals 
fen mittelft Schrauben» Bolzen angefchraubt. Diefelben Bolzen, 
welche durch die Duer= und Längens Ballen Iaufen, befeftigen 
zugleich die Fußſtuͤke, an welchen die Längenbänder des Gelän- 
ders, Fig.-15. anliegen. Das obere Ende. diefer Längenbän- 
der ift genau mittelſt Freisfdrmiger Enden in eine bemegliche 
Kappe aus Gußeifen oben. auf des Säule eingepaßt, durch 
welche ein flarker Bolzen ‚läuft, und. endet fie) .oben in. ein 
- Schraubenniet, damit man es nach Belieben ftellen kann. 
Dieſe Bänder find 6 Zoll auf 4, zu jeber Seite ber fenfred- 
sen Stange, eined, wodurch ein bedeutender Grad vom Feſtig⸗ 
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keit erhalten wird, und auch die Fußgaͤnger gegen die Kutſchen | 
gefichert find. Auf den Balken find. der Länge nach, Bohlen 
son 3 Zoll Dike befeftigt, und auf diefen ift Borrodale's Pa: _ 
tent Filz aufgezogen, der in einer Miſchung von Pech und 
Theer geträntt iſt. Auf dieſen Filz find andere 3 Zoll. dike 
Bohlen, von.der Breite Eined Fußes, gelegt, und auf dieſen 
liegt noch eine Lage Holzes mit dem Kerne aufwärts: die 
Stäfe find vier Zoll breit, und ragen ungefähr einen halben. 
Zoll über die Bohlen empor. Hierauf kommt endlich noch eine 
diinne Lage ‚von feinem, burchgefiebten Granite, welchem eine. 
Mifchung von Theer, Pech und Kalk beisemengt if. Man 
legt das. Holy. mit dem Kerne aufwärts, weil ed im biefer Lage 
viel ftärker ift, und die Pferde fefter auf daffelbe in dieſer Page 
mit ihren Fuͤßen auftreten Fonnen, auch der Granit beffer auf. 
demfelben liegen bleibt, und leichter eingetreten wird. - 

Die Einfahrt zu beiden Seiten hilden Achtele mit bem 
ndthigen Lampen und Gittern, Br mit Een Pfei⸗ 
fern und — ze 
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Ueber den Stollen oder die Bruͤke unter der Themſe 
Aus einer Vorleſung des Hrn. Beni. Sch lie, Bammeifters zu Koppen: 
hagen, vor der Acad&mie des Boaux Arts de FPInstitut de’ France. 
Aus. dem Recueil industriel. Auguſt. 1827. ©. 15.  - 

‘ Mit Abbildungen Auf Tab. V. 
(m Auszuge I 








Obſchon — bereits 6 Briten über die daſſelbe durchſtrd⸗ 
mende Themſe zaͤhlt , fo war doch noch eine ſiebente in einem 
der bevodlkertſten Theile dieſer Stadt, in dem Viertel Rother: 
hith, wahres Beduͤrfniß. Eine gewöhnliche Brüfe Eonnte je: 
doch hier nicht angelegt werden, indem gerade in biefer Gegend 
die meiften Schiffe befrachtet und ausgeladen werden; eine ge⸗ 
ſchloſſene Bruͤke alſo hier der Schifffahrt ein großes Hinderniß 
in den Weg gelegt haben wuͤrde, und eine offene, die des Ta⸗ 
ges vielleicht 5 bis 600 Mahl hätte gedffnet werben muͤſſen, 
den Kutfchen und Zufigehern wenig genügt hätte. Das einzige 
Mittel, eine Verbindung zwifchen dem beiden Ufern herzuftellen, 
war demnach einen Stollen (eine Gallerie, einen untesitdifchen | 
Gang unter dem Bette der Themſe) durchzugraben. 
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Man hatte fihon vor 18 Jahren einen ähnlichen Gang 
unter der Themfe durchzugraben angefangen; allein, es fehlten 
dem damahls hierzu verwendeten Baumeifter die zur Ausfuͤh⸗ 
tung eined fo gigantifchen Unternehmens nöthigen Xalente, 
weldye Hr. Brunel, ald Mechaniler und Baumeiſter Zugleich, 
in ſich auf eine Art vereinigt, die ihm, obſchön er Franzoſe 
iſt, die Achtung von ganz London erwarb. 

Ohne ben im den neueren Zeiten wieder entdekten rBmi- 
ſchen Mörtel wiirde indeffen auch das größte Genie ein fol- 
ches Werk nicht Haben vollenden konnen. Diefer Mörtel ver- 
bindet ſich ſchnell mit den Ziegeln, troknet, ſelbſt im Waſſer, 
binnen drei Minnten, fo daß die mittelſt deſſelben aufgeführ- 
ten Gewölbe in der Fürzeften Zeit erhärten und im Stande fi nd, 
die fchwerften Laften zu tragen. 

Indeſſen wuͤrde weder: die Nothwendigkeit einer folchen Un: 
ternehmung, noch Brunel’d Genie, noch der römifche Mörtel 


diefelbe zur Ausführung gebracht haben, wenn nicht in Eng- 


and jeder nüzlichen Unternehmung eine Menge Eapitäften, zu 
Gebothe ſtuͤnden, und der Geift, Actien zu nehmen, fo zu 
fagen, National: Geift in England wäre. „Wir verftehen nichts 
von allem dem, was Sie und hier ſagten,“ ſprachen bie Aus⸗ 
fhußmänner ver Geſellſchaft, die das Geld zu dieſem Baue 


auf Actien vorſchoß, zu Hrn. Brunel; „wir koͤnnen ihre 


Vorſchlaͤge nicht beurtheilen: ſie find gewiſſermaßen ihr Ge⸗ 
heimniß. Wir wiſſen aber, daß Sie ein Ehrenmann ſind, und 
daß Sie durch Ihre Kenntniſſe Sich bei uns bereits ruͤhmlich 
bekannt gemacht haben, und unſer Zutrauen verdienen. Sie 
haben uͤbrigens noch die Schule der Erfahrung vor Ihrem Vor⸗ 
gaͤnger voraus; Sie kennen die Klippe, an welcher derſelbe bei 
ſeiner fruͤheren aͤhnlichen Unternehmung ſcheiterte, und haben fich 
ohne Zweifel mit den noͤthigen Mitteln zur Ueberwindung jener 
Hinderniſſe ausgeruͤſtet, welchen derſelbe unterlag. Hier haben 
Sie Geld. Legen Sie Haud an's Werk; laſſen Sie unſer Land 
neue Vortheile davon genießen.“ 

Die Durchfahrt unter der Themſe wurde alſo beſchloſſeu. 
Sie ſollte aus zwei Gaͤngen, jeden mit einem Fahrwege und 
Fußwege, beſtehen, und beide Gaͤnge ſollten durch Bogen mit 
einander in Verbindung ſtehen, und mit Gas beleuchtet wer⸗ 
den. Burch einen dieſer Gaͤnge ſollten die Wagen, die von 
dem einen Ufer kommen, durch den anderen die Wagen von 
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dem entgegengeſezten ufer fahren, ſo daß nie eine Sperrung 


durch das Gegeneinanderfahren der Wagen Statt haben kann. 


Dieſe Gänge, die beinahe cylimdrifch find, ſollten jeder 15 Fuß 


boch, und ‚an ihrem Boden unten 12 Fuß breit. fen. Die 


Mauer, ‚welche beide Gänge trennt, follte vier Fuß Dike erhal- 
ten: in allem alfo die Durchfahrt 28 Zuß Breite halten. Die 


ganze Mafle des Mauerwerkes beträgt außen 37 Fuß auf. 22 Fuß. 


- Der erfte Ziegel wurde am 2. März 1825 von dem Prä- 


fidenten des Ausſchuſſes gelegt, und feit.diefer Zeit wurde die 
Arbeit ununterbrochen fortgeſezt. Die Stelle, wo. diefe Durch 


fahrt angelegt wird, ift etwas bfllich von der Kirche zu Ro⸗ 
tberhith auf der Suͤdſeite der Straße gleihen Namens. | 

Man mußte damit anfangen, daß man einen Schacht 
(eine Art Brunnen) grub, der bis zur Tiefe der anzulegenven 
Durchfahrt hinabreichte. Der Bau deffelben war eben fo ſinn⸗ 
reich gedacht, als gluͤklich ausgeführt. 

Nachdem der Drt, wo er angelegt werden follte, einmahl be- 
ſtimmt war, machte Hr. Brunel dafelbft einen Kreis von Pfählen, 
der für einige Zeit eine Art von hohlem Cylinder, oder einen Thurm 
in fich aufnehmen folkte, welcher die Bekleidung eines Loches von 
gleichem Durchmeſſer mit demſelben werden follte. Nachdem das 


Pfahlwerk eingetrieben war, wurde oberwähnter Thurm 40 Fuß‘ 


hoch über vaffelbe aufgeführt. An diefem Thurme kommen nun 
-5 'verfchiedene Theile zu bemerken. 4) Ein Kreis aus Buß: 
eifen von 3 Fuß Höhe, deſſen Bafıs unter einem. Winfel von 
45° in eine Schneide zuläuft, wodurch berielbe in Folge des 
Gewichtes des darauf aufzuführenden Gebäudes in die Erde 
ringsumher an feinen Wänden einfchneiden Fann. 2) Ein bil: 
zerner Ring von 3 Fuß Breite und 1 Fuß Dike, der auf dem 


eifernen Kreife ruht, und al& Mittelglied zwifchen demſelben 


und dem darauf aufzuführenden Gebäude dient. 3) Das Ge: 
bände aus Ziegelfteinen, die mittelft des obigen Mörteld gehb- 
sig verbunden find. 4) Acht und.vierzig Holzſtuͤke, welche eben 
fo viele Bolzen führen, die fenkrecht durch das Ziegelgebäude 


m. 


durchlaufen, und daffelbe mittelft Schraubennietent zufammen: 


halten. Da diefe Bolzen nicht in dem Gebäude bleiben follten, fo 
konnte man fie, nach Vollendung deffelben, mittelft dieſer Vor⸗ 
richtung leicht herausſchaffen, und nachdem fie herausgezogen 
waren, laffen die Stellen, an welchen fie fich befanden, dem 
einſtlernden Waller einen — Durchgang, durch — das⸗ 


⸗ 


X 
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ſelbe in einen unten angebrachten Sumpf gelangt, aus welchem 
man bdaffelbe leicht herausſchaffen kann. 6) Enplich mehrere 


leichte, in gewiffen Entfernungen von einander angebrachte, hoͤl⸗ 


zerne Kreife, welche den Maurern bei diefem Baue zur Leitung 
dienten. Dben auf dem Thurme wurde eine Bühne angebracht, 
und auf diefer eine Dompfmafchine mit hohem Drufe und Dop⸗ 


pel-Eylinder errichtet, Die, mit der Kraft von 36 Pferden,, 


‚eine Kette von Kübeln treibt, durch welche die von den Arbeß 
- tern anögegrabene Erde zu Tage gefbrdert wird. - 


Nah Aufführung diefes finnreich und kuͤhn gebachten Thur⸗ 
mes fing man am 1. April 1825 an die Erde in demſelben 
auszugraben, ‚die durch die Dampfmaſchine alſogleich wegge⸗ 


ſchafft wurde. Da zu beſorgen ſtand, daß man auf Waſſer 
ſtoßen wuͤrde, ſo wurden fuͤr dieſen Fall Pumpen in Bereit⸗ 
ſchaft gehalten. So wie Erde nach und nach weggeſchafft wur⸗ 
de, ſank der ganze Thurm in Folge ſeiner Schwere und ſeiner 
ſchneidenden Grundflaͤche allmaͤhlich, und faſt unbemerft immer 
tiefer und tiefer in die Erde. 

Einmahl hatte jedoch eine — Erſchutterung Statt. 
Der ganze Bau fuhr auf ein Mahl um 8 Zoll in die Erde 
‘hinein mit, einem SKrachen, wie weun der Bliz in ihn gefahren 
wäre. Wir erfchrafen nicht wenig; denn wir glaubten, daß 
die Defe unter der Mafchine eingebrochen wäre,. umd die Mas 
fchine mit ihrem. Keffel auf unfere Köpfe herabfommen wurde. 


. Hein, bald hatte fich alles gefezt; das Krachen hörte auf, 
und wir fahen zu unferer großen Beruhigung, daß das Gebäude - 


und die Mafchine nicht im Mindeften gelitten hat. 
Der Thurm ſank auf. diefe Weile in zwanzig Tagen um 


37 Zuß in die Erde durch Schutt und Sand, und Fam enb- 


lich auf feſten Boden, der aus einer Thonlage beftand. Der 
Thurm wurde dann nachgebaut, und, bis auf die Tiefe von 24 
Fuß fortgefezt, die, mit dem bereits fertigen 40 Suß, 64 Fuß 
Hddhe gaben. Nachdem man bis auf diefen Punct gefommen war, 


verminderte man Die Größe, und ein anderer Thurm, der bloß 25 


Zuß im Durchmeffer hatte, wurde 20 Fuß tief eingefentt. Die 


Verbindung der Mauern diefer beiden Thuͤrme gefchah durch fehr 


feſtes Mauerwerk. Diefer lezte Thurm follte- als Waſſerbehaͤlter 
für das einſikernde Waſſer dienen, welches man auspumpen wollte. 


Die Tiefe beider Thuͤrme betrug demnach 84, Fuß: der Durchs. 


meſſer des erfien Thurmes war 50 Fuß. Das Mauerwerk hält 





’ 


. 
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3 Zuß 4.300 Dike. Man brauchte zu beiben 260,000 Ziegel, 


und das ganze Gewicht betrug 2,016,000 Pfund. Yu viefem . 


Thurme war eine Treppe für bie Arbeiter angebracht. Ein 
ähnlicher Thurm, von 160 Fuß im Durchmeffer, wird den 
Kutfchen zur Ein= und Ausfahrt dienen. 

Was nun die Arbeiten bei dem Stollen ober bei der Durch⸗ 
fahrt unter der Themſe betriſſt, fo mußte Hr. Brunel bier 
buchftäblich den Boden fondiren, in welchem er arbeitete, um 
die Hinderniffe Fennen zu lernen, die ihm entgegen, kommen 
tonnten: Der Fluß bat bier, bei hoher Fluch, ein Marimum 


von Tiefe zu 32 Fuß; bei volllommener Ebbe 12 Fuß. Man 


ımterfuchte das Flußbett an 19 verfchiedenen Puncten, und 


fand, daß es qus 3 verſchiedenen Lagen beſteht: 


die erſte Lage ift Sand, von . . 3 Fuß 8 Zoll Richtigkeit; 
— zweite — Thon und Sm. . 1-10 — — 
— dritte — feſtes Lager von reinem 

. She : 220 35 — — — — 

In dieſem Thone mußte alſo der Stollen oder die Durch⸗ 
fahrt durchgegraben werden. Als man den Thurm gegen die⸗ 
ſes Lager durchbrach, war der Moͤrtel bereits ſo innig mit den 
Ziegeln verbunden, daß man mehrere Tage brauchte, um Ir 
Mauer durchzufchlagen. 


Eine der merkwuͤrdigſten Vorrichtungen bei dieſem Stollen, 


oder bei dieſer unterirdiſchen Durchfahrt (im Englifchen Tunnel) 
ift die Mefchine, welche die Erdmaſſe, die von oben herabdruͤkt, 
teagen foll. Der Grundfaz, worauf fie beruht, ift der, die 
Erde, die den durchgegrabenen Stollen von allen Seiten umgibt, 
ungeflört in ihrer vollfommener Dichtheit zu belaffen: alfo bie 
anögegrabene Erde auf der Stelle durd) Mauerwerk zu erfezen, 
ohne die nächften Umgebungen in Unordnung zu bringen. 


von der Grdße ber Einfahrt, d. b., 37 Fuß auf 22, und 8 
Fuß Tiefe Diefes Geſtell ſtuͤzt, wenn es einmahl aufgerich⸗ 


tet iſt, die Deke und die Wände (Firſt und Ulmen) vollkom⸗ 


men. Es ift in 12 von einander abgejchiedene und unabhän- 


Die gefchieht num mittelft eines Geftelles aus Gußeifen 


m 


N 


gige Fächer getheilt, die fenkrecht und fo geftellt find, daß ab⸗ 


wechſelnd ſechs den Druk der ausgehoͤhlten Erde ſtuͤzen. Waͤh⸗ 
rend ſechs feſt ſtehen, ruͤken ſechs andere um 9 Zoll vor, wo 


bereits die Aushoͤhlungen gemacht wurden. In den erſten Tagen 


des Decembers 1825 fingen die Arbeiten mit dieſem Geftelle am. 


« 
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In dieſem Geſtelle arbeiten 36 Arbeiter, jeder in einer 
eigenen Zelle. Diefe Zellen find‘ nad) vorne befleider, und 
legen fich an die Erde wie eine Art von Schild an, der aus 
Heinen Brettern oder Pfoften beftcht. Der Arbeiter nimmt eines 
diefer Brettchen weg, und arbeiter die Erbe neun Zoll tief aus; 
ſtellt dann das Brettchen in dieſer Hoͤhlung wieder fenkrecht 


auf, und befeſtigt es daſelbſt mittelft Schrauben, die fich nicht 


gegen den Rand des Geftelles flügen, wo er arbeitet, ſondern 


gegen die zwei benachbarten Geftelle, wo nicht gearbeitet wird. 
"Was mit einem Brettchen gefchieht, wird nach und nach mit 


allen übrigen wiederholt, fo daß auf diefe Weiſe immer regel- 


mäßig fortgegraben- wird. Diefelbe Arbeit wird dann an den 


fech8 anderen Abtheilungen wieder vorgenommen, und, wenn 
das ganze Geftell um 9 Zoll vorgeräft iſt, wird alfegleich hin- 
ter demfelben um 9 Zoll weiter gemauert. Auf diefe Weiſe 


wurde aller Gefahr vorgebeugt, und man arbeitete: ſelbſt durch 


Sand durch, der Waſſer durchließ. 
Auf dieſe Weiſe räfte man bis zum 23: Auguſt 1826, 


wo Hr. Schlick England verlief, In 24 Stunden immer um 


2 Zuß vor, mo man 90 bis 100 Tonnen Erde (Tonne Wer.) zu 


Tage zu fordern hätte. Man vermamerte täglich an 12,000 


Ziegel, und befchäftigte täglich 200 Menfeben in zwei Schich⸗ 
ten oder Abldfungen: 100 arbeiteten immer zugleich. 
Dr. Schli erzähle nun aus einem Schreiben des Sm. 


Brunel an ihn den befannten erften Unfall; von dem zweiten 


kounte er an dem Tage, ing er feine —— hielt, (23. Ros 
vember) noch nichts wiſſen. 
Erklaͤrung der — 

A, Fig. 1 u. 2. der Thurm oder Schacht mit feinem Ge⸗ 
ruͤſte, mit der Dampfmaſchine, Treppe ꝛc. 

B, Durchfahrt, die den großen Thurm an dem anderen 
Ufer Freien wird, durch welchen die Wagen fehr NE: auf: 
und lee werden. 

C, großer Schacht, wo man auf eine Quelle ftieß, die 
vollfommen verftopft werden wird, wann ber Stollen vollendet 
feyn wird. 

D, Heine Schächte des Stollens mit den ndthigen Waſſer⸗ 
leitungen, die dad Waſſer in den großen Schacht, C, leiten. 

E, Geftell mit den Schilden. — ſieht die Weiſe, wie 
die Arbeiter arbeiten. 
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| F, Fig. 20.3 Zahrıveg für bie Kutſchen hin und her. 


nicht 


Fig. Au. 3. Fußweg für die Fußgeher. 

H, ig. 2u.3. Fußweg für die Kutſcher, bie ihre Pferde 
vom Boke oder Sattel treiben. 
I, $ig. 1. Anficht der Themfe mit ihren gehiffen. 


AK, Grund oder Bett der Themſe. 


L, Fig. 3. Lampen zur Peleuchtung. 


“ u Luftzäge. 


Pfeiler zur Stüze der Gewolbe. 


Fig. 1. Rotherhithe. ») 





100) Wir hoffen durch dieſe kurze Beſchreibung ben Leſern einen deutli⸗ 


cheren Begriff von dieſer unterirdiſchen Bruͤke, wenn man ſie ſo 
nennen darf, gegeben zu haben, als ſie pisher ‚hatten, Mehrere 
berfelben. find, wie wir wiffen, ber Meinung, baß biefe Art von 
Bruͤken bloß eine bizarre, englif he, Idee iſt; daß fie keinen - 
Hraktifchen Werth hat, u, d. gl. Es ift indeffen gewiß, daß dieſe 


Art von Bruͤken, abgefehen davon, daß fie fo Zu fagen, für ewige 
Zeiten iſt, weit wohlfeiler gu ftehen kommt, als jebe andere ge⸗ 
mdgerte ober eiſerne Bruͤke, wenn anders ber Fluß nicht zu "tief, 


Du 


unb feine Ufer nicht zu hoch ober zu felfig find. Bei flachen ufern, 
‚und wo bie Einfahrten in die Bruͤke nicht in einer Baffe in einer 
Stabt gelegen find, find die koſtbaren Einfahrt: Zhürme durchaus 
nicht nöthig, und da diefe Art von Brüfen felbft bei dieſem Thurm⸗ 
baue vwoch wohlfeiler zu ſtehen kommt, fo wird fie, ohne denſelben, 


"noch öhne, Vergleich wohlfeiler feyn, Es fiheint uns, daß der 


‚alleudings ſinnreiche Schachtbau des Hm. Brunel's doch ganz 
hberflüßig war, und baß er, wenn er Bergmann von Profeffion 
„wäre, vielleicht unferer Meinung feyn würde. Gin gewöhnlicher 
Schacht würde daſſelbe geleiftet haben, wenn er auch bloß mit 
Holz audgezimmert gewefen wäre. Würde Hr. Brunel endlich 
um ein Paar Klafter tiefer mit feinem Stollen gefahren feyn, fo 
wäre ihm aud das lezte Ungluͤk nicht begegnet. Er hatte das auf: 
ſteigende Waſſer weniger zu beſorgen, als das einſtzende. Moͤchte 
der' Unfakt, ber ihn traf, die Idee diefer Art non Brüfen, die vor⸗ 
züglich bei dem Straßenbaue bei Kleinen feichten Fluͤßchen oder Bä- 
hen von unendlichen Nuzen feyn müßten, nicht für Jahrhunderte | 
vieleicht hinaus verdrängen; benn man wirb immer wieber darauf 
zuruͤkkommen, wenn man einft fo Mug werben wirb, wie bie alten 
Römer, für die Ewigkeit zu bauen. X%. d, Ueb, 


— bu 
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Ueber den Stollen nuter der Themfe 

hat, nach dem, Mechanics’ Magazine, N. 216, '13. Dctober 
S. 201, die Gefellfchaft, die diefe unterirdifche Durchfahrt 
baut, ein eigenes Meines Werk unter dem Titel: „Sketches and 
Memoranda of the Works for: the Tunnel under the Tha- 
mes from Rotherhithe to Wapping““ herausgegeben, und bad 
Mechanics Magazine liefert hieraus folgenden Auszug nebft 
der Abbildung Fig. 19. auf. Tab. V. 

‚A, iſt ein Querbuschichnitt des eifernen Rahmens oder 
Schildes, welcher dad Vordertheil des Stollens delt, und in 
deffen zwblf Abtbeilungen die Bergleute und Maurer arbeiten. 

E, die Oeffnung, ungefähr 5 Fuß auf 2 Fuß 6 Zoll, durch 
welche das Wafler am 19. Mai Be, und den ganzen 
Stollen erfäufte. 

Die punetirte Linie, F,F, zeigt den Zuftand ai 2 Flufber 
tes unmittelbar nach dem Einbruche. 

Die Höhlung bei; E, wurde mit Thonſͤken — 
| Fr das Bert an einer anderen Stelle (es wirb nicht geſagt, ob 
bei G oder bei H) nachgab, ein neuer Einbruch entitand, und 


durch ein beftändigos Ebben und Fluthen des Stromes Bis zur 


weiteren Tiefe, B,B, weggewafchen wurde. 

Die ganze Höhlung, CDHE, wurde nun mit Sälen, die 
mit Thon und Schutt gefüllt wurden, angefüllt, und darüber 
von, C, bis, D, in Theer getauchted Segeltuch gelegt,. welches 
durch Gußeiſen⸗Klammern unten feit gehalten wird; auf nn 
Segeltuch wurde Schutt geworfen, und „fo eine fefte, dem 
Strome undurchdringliche, Maſſe gebildet.“ 

Man ſchaͤzt die durch den Einbruch in den Stollen einge 
ſchwemmte Schutt⸗Maſſe auf 1000 Tonnen (20,000 Ztr. oder 
1000 Karren Laſten), welche jet wieber aus dem Stollen ge: 
ſchafft find. 

Man wird bemerken, daß der Schaden nicht fo groß ges 
wefen wäre, wenn die Ebbe und Fluth nad) dem Einbruche 
nicht fo viel von dem Flußbette weggeſchwemmt hätte. Hr. 


Peter Keir entwarf einen Plan zur Befeitigung dieſes Nach⸗ 


theiled, der aber dem minder Eräftigen Vorfchlage des Herrn 
‚ Brunel weichen mußte Hr. Keir fchlug nämlich vor, den 


Schacht des Stollens bis zu einer folchen Höhe mit Thon zu 


füllen, daß das Waſſer weder aus noch ein Fonnte, unb nur 
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noch Raum fir die Saugpumpen übrig bliebe; daß, wenn das 
Loch bei, E, verftopft ift, das Waſſer in dem horizontalen Stol- 
fen. auögepumpt, und der Thon dan aus- dem Schachte wies 
der audgefbrdert werden folle. Hr. Brunel ließ aber das 
Waſſer durch eine Dampfmafchine in dem Verhältnifie aus dem 
Schachte auspumpen , ald es durch die Ebbe entwichen feyn 
würde; obfchen nun das Waſſer hierdurch von der Ruͤkkehr ab- 
gehalten wurde, hatte es doch während des Steigens bei ber 
Fluth wieder freien Zutritt, und ed warb auf diefe Welfe nur 

die Hälfte des Unheiles bejeitigt. 

Der Verfaſſer diefer Memoranda läßt es fi ch fehr angele⸗ 
gen ſeyn zu beweiſen, daß ungeachtet dieſes Unfalles. „die Ars 
beiten in dieſem Stollen das Bett der Themſe nicht beſchaͤdig⸗ 
sen. Man kann alſo ohne Nachtheil 1000 Karren Laſten 
Erde und Schutt von irgend einer Stelle eines Flußbettes weg⸗ 
nehmen! Daß die Schifffahrt hierdurch nicht merklich litt, it 
indeffen richtig. 

Die Schichten, durch welche der Stollen durchgegraben 
wurde, ſenken ſich nach der Angabe gleichförmig um 1%, p. 
Eent, und der Stollen felbft von 3 bis 1, p. C., fo daß beim 
Einbruchöpunete ‚500 Fuß von dem Schachte- oder Thurme, 
die Sohle um 6 Fuß tiefer war, als beim Eingange. 

Der Zirft oder die Wölbung des Stollens foll hie weniger 
heißt es „als 14 Fuß von. dem Grunde ber Chemie entfernt 
ſeyn.“ Dieß ift aber zwei Fuß mehr als dad Minimum, wel: 
ches Hr. Brunel anfangs verlangte. Wie nun diefer Ueber: 
ſchuß erhalten werben konnte bei.500 Fuß Länge, laͤßt ſich nicht 
einſehen, indem es ungereimt wäre anzımehmen, daß der Stol⸗ 
len ſich plözlih um fo viel ſenken follte. 

. Eine Deke von 14 Fuß gewährt aber noch wenig Sicher: 
heit, wo Löcher von 9 Fuß, wie bei dem früheren Verſuche im 
J. 1809, und wie gegenwärtig von 17 Fuß einfiden. Es 
wäre gut, wenn Hr. Brunel auf etwas anderes baute, als 
-auf die Mächtigkeit des Lagers über dem Firſte. Es wurde 
im Mechan. Magaz. VII. B. ©. 365, 397 von einem kuͤnſt⸗ 
lichen Schilde gefprochen ,. der gegen dad Eindringen des Waſ⸗ 
fers fichern koͤnnte, dad Erdlager felbft mochte von was immer 
für einer Art ſeyn, und es thut uns Leid, daß wir nichts der 
gleichen in diefem Werke erwähnt finden. Hr. Brunel fcheint 
zufrieven, Daß es ihm. gelang ein Loch zu verflopfen, um das 


Y 
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durch von feinen Freunden erwarten zu bärfen, daß fie wit Um 
auch noch die Gefahr eines zweiten beftehen woln. 

‚Bei einer der  neueflen Sizungen ber Gefellfehaft zeigte 
fich, daß nur mehr 25,000 Pf. Stel. vorräthig find, und daß 
diefe 26,000 Pf. felbft mit jeuer Summe, welche die Geſell⸗ 
fchaft in Folge ParliamentösActed noch. aufzunehmen berechtigt 
ift, nicht zur Vollendung hinreichten. ») Die Breite des Fluſſes 
von einem Ufer zu dem anderen ift bier 1000 Ruß, und bie 
Länge des Stollend von sinem Thurme zu bem anderen 1300 
Fuß. Es find erft 550 Fuß fertig, und es bleiben noch 760 
Fuß auszugraben und ausgumauern übrig. Die Directoren ge. 
fieben, daß fie das Werk ohne Beihülfe der Regierung, d. h. 


mie anderen Worten, ohne den großen Sekel des Yublicums, 


aus welchem die Regierungen ihre Geſchenke geben, u vol⸗ 
lenden koͤmen. 

Wir find weit entfernt zu behaupten, daß bie Regierung 
Hug daran thäte, wenn fie ihren Beiſtand verfagte; wir finden 
es aber wahrfcheinlic), daß ſie, ehe ſie ſich zu Deimfehen bes 
auemt, fragen wird: 

Wie kommt's, daß die biöherigen Auslagen. den Voran⸗ 
ſchlag fo fehr überfchristen, daß kaum etiwas mehr abs. ein 
- Drittel des Werkes die ganze zur Vollendung beffelben be 

ſtimmte Summe verfchlang? Kommt dieß von dem Einbruche 

und dem eingebrungenen Wafler allein ber? Unb wenn dieß 
der Fall ift, welche Buͤrgſchaft hat. man, daß baffelbe Ungluͤt 
nicht wieder eintritt ? 

Man muß nicht vergeffen, daß Hr. Brunel, als man 
ihm hieruͤber Vorwuͤrfe machte, und ihn eines Fehlers in ſeiner 


203) In einer Heinen Schrift, von welcher bereits bie fünfte Ausgabe 
. erfihienen it: „The Origin, Progress, and present State of 
the Thames - Tunnel, and the advantages likely to accerue 


from it‘ both to the proprietors and to the Public. V. Edi- 


tion, 8. Lond. 4827 Effingham Wilson, royal Exchange‘ 
(288, mit einem Kupfer) wird ber Ueberſchlag der Baukoſten von 


‚He. Brunel zu 160,000 Pf. angegeben. Das Parliament bee 


willigte 200,000, 9f., und als Zubuße noch 50,000 Pf. aufzuneh⸗ 
. nehmen. An Xetien gingen bisher ein 182,000 Pf. Da nun die 
Waterloo: Brüfe ihren Befizern 14,000 Pf., die Vaurhall - Brüfe 
. 8,500 Pf. jährliches Einkommen trägt (leztere alfo A p. Gent, 
‘und erflere 6 9. G.), fo'1äßt fich ein noch höherer Ertrag von der 
unterirdiſchen Bruͤke erwarten, A. d. U. 
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Borechnung befchuldigte, immer ſagte: „es fen ihm nichts an⸗ 
deres begegnet‘, ald worauf er vom erſten Unfange her gefaßt 
war.’ Und wenn. er darauf, gefaßt war, fo kann bieß den. 
maͤchtigen Unterfchied zwiſchen ——— und Auslage nicht 
herbeigefuͤhrt haben. 

Wir wollen aber von Allem dem, 088 Hr. Brunel zu 
feiner Vertheidigung fagte, Umgang nehmen, und glauben nicht, 
daß er wirklich anf dad Ungluͤk gefaßt war, daß ſich ereignete; 
denn wie. härte er fonft Feinen Schritt zur Mermeidung beffelben 
thun Tonnen? Wei der Gizung am 19. Junius fagte Herr 
Brunel ‚die Ziegel, die er hatte, fchienen ihm zu jung gewe⸗ 
fer zu ſeyn; fie konnten daher dem Waſſer nicht den gehörigen 
iderftand leiſten.“ Wenn biefe Ziegel aber auch fo alt und 
feft wie der aͤlteſte Gramit geweſen wären, wuͤrden fie vermocht 
haben, unter diefen Umftänden dem Eindringen des Waſſers zu 
widerſtehen? Hr. Brunel bat ſich verrechnet und hat ſich 
verfprochen, oder gefprochen, am etwas zu fprechen. Vielleicht 
wuͤrde ex mehr Theilnahme ' und Unterftüzung gefanden baben, 
wenn er geſchwiegen hätte. 

Das Mechanics’ Magazine theilt nun eine 

„nerbefferte Methode Stollen unter Waffer — 

zu fuͤhren, von Hrn. Thom. Deakin, an den Eiſen⸗ 

werken zu Blaͤnavon, mit Abbildungen, 
mit, und bemerkt endlich, was wir ſchon laͤngſt fagten, und fo- 
oft wiederholten, „daß der Hauprfehler, den Hr. Brunel bier 
beging, und andere vor ihm begangen haben, darin befteht, 
daß er nicht rief genug einfuhr.“ 

„Stollen unter Waffer durchzuſchlagen, war bisher in England 
eine ſchwierige Sache. Mir altem Bergmanne ſcheint der Grund 
hiervon einleuchtend, und darin‘ gelegen, daß man nicht tief 
genug einfuhr, um jedem KHindernifle zu begegnen, das an ber 
tiefften Stelle des Flußbertes aufftoßen konnte. Gewöhnlich 
teufte'man an jedem. Ufer einen Schacht ab (mie gegenwärtig 
an ber Themfe), nur fo tief, DaB man unter das Flußbert fam; 
die Arbeit ging fo ziemlich glüflich fort, bis man in die Mitre 
des Fluffes gelangte, wo die Deke über dem Firfte zu ſchwach 
wurde, und ben Arbeitern über dem Kopfe einbrach.‘‘ 

„Ich fende Ihnen hier einen Plan, nad) welchen man auf | 
eine mehr bergmännifche Weife einen, artigen Stollen ſchneller 
als bisher ‚unter Wafler durchführen kann. Ich fchlage vor, den 
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Stollen in ber Mitte oder uͤberhaupt an der tiefſten Stelle des 


Fluſſes anzufangen, und zwar 50 Zuß unter dem Grunde ober 
Flußbette. Ich teufe zuerft bei, A, einen bloß 8 Fuß im Ge: 


vierte haltenden Schacht nach, B, ab, "”) und treibe einen eben 


.. fo weiten Stollen nad), C. , An lezterem belege ‚ich bie Sohle 


mit Iuftdichter Holzbekleiduug 3 Zuß über der Erve, um Luft 
vom Kunftfchachte, A, dadurch herabzuleiten. (Siehe Fig. 20.) 


Auf diefer hoͤlzernen Sohle. laffe ich die Hunde laufen, um die 


ausgegrabene Erde zu Tage zu fbrdern. ‚Man kann entweder 
zwei Schächte haben, ‚oder den einen. unterfchlagen, wo dann 


ein: Theil zur Lüftung des Stollend dient, und der andere zur 


⸗ 


Ausfoͤrderung der Erde. Die Luft ſteigt durch den Kunſtſchacht 


nieder, geht unter dem Bretter⸗Boden nach, C, kehrt uͤber dem⸗ 


ſelben zuräf, und fährt wieder bei dem Schachte aus. Nun 


fängt. man bei, C, an, den Haupt⸗Stollen, oder die Duschfahrt, 


nad) beiden Enben hin durchzufehlagen, fo daß man bei drei 
Fuß um 1% Zoll fleigt, und ſchon am Anfange 50. Fuß Deke 
bat. je weiter man von, C, nad) beiden Seiten vorruͤkt, defto 
mehr entfernt man fich vom Wafler; denn es. ift nicht wahr⸗ 
fheinlih, daB das Zlußbett nur um 17, Zoll auf drei Fuß 
gegen feine Ufer fleigt. Eine folche bergmännifche Durchfahrt. 
wird dann fehr artig ſeyn.“ x 

Bir wollen annehmen, der Fluß habe bei Hochwaſſer 20 
Fuß Tiefe. Von feinem- Grunde bis zum Firſte der Durch⸗ 
fahrt wurden 50 Fuß angenommen. Die Höhe der Durchfahrt 
fol 20 Zuß betragen, fo gibt dieß vom MWafferfpiegel bis zur 
Sohle der Durchfahrt 100 Fuß. Wenn diefe um 1%. Zoll auf 
3 Zuß. fleigt, fo wird die ganze Länge unter der Erbe (unter 
Tag) 3900, oder 1950 Fuß auf beiden Seiten von, C,bis, D, 
betragen, wo dann, wann die Dberfläche der Erde nicht hoͤher 
ift als die des Hochwaſſers, die Durchfahrt zu Tage kommen. 


wird. Die. Sohle wird von, D, bis,-E, 450 Fuß weit Ian 


102) Es freut den ueberſezer, einen alten Bergmann hier denſelben Vor⸗ 


ſchlag machen zu ſehen, den er, ohne Bergmann von Profeſſion zu 
ſeyn, vor einigen Wochen der Ueberſezung von Hin. Schlicks 
Bericht, über Brunel’s Arbeiten in einer Rote beifügte. Wenn 
diefe unterirdifchen Brüfen einmahl häufiger verbreitet feyn werben, 
wird man den Bau derfeiben nicht Baumeiſtern, ſondern Bergleuten 


übertragen möffen. A. — u. 
F 
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fen, *) und die ganze Länge der Sohle von, E, bis, B, 1600 
Vards oder 4800: Fuß berragen. Wenn Die Durchfahrt endlich 
vollendet ift, nimmt man die Bretter von, A,. bis, C, in dem. 
Heinen ‚Stollen weg, und alles. Waffer, das fh in der Durch⸗ 
- fahrt einfinden mag, ‚Tann in denfelben abgeleitet, und durch 
den Kunftichacht herausgefbrdert werden. , Wollte man. zei. 
Durchfahrten neben einander, fo Tonnen fie 60 Zuß weit. ve. 
einander angebracht, uud durch Seitendffnungen von 8 Fuß im 
Durchmeſſer unter einander verbunden werben. Die. Aus⸗ oder 


Eingaͤnge der Durchfahrt von, D, bis, E, unten dann fo breit 


ſeyn, als beide Durchfahrten zuſammen genommen, und ſo eine 
Oeffuung von 100 Fuß vor jeder Ein⸗ oder Ausfahrt u 
den. 44 

Bd „Nach meiner Anſi cht wande man n ſich bei dem Yuögraben 
dieſer Durchfahrt eiferner Kiſten bedienen, die jo eingerichtet 
find, daß fie für das im derfelben aufzuführende. Mauerwerk 
als. Stäze. dienen. koͤnnten. Nie follte nad) irgend einer Rich⸗ 
tung. in. der auszufchlagenden. Durchfahrt, . vorwärts ſowohl wie. 
ſeitwaͤrts und aufs und abwärts, mehr .ald 18 DIZoll auf ein 
Mahl auögefchlagen und. nachgemauert werben. . Bolche. ‚Feine. 
Oeffnungen laſſen fich jedes Mahl leicht und augenbliklich ven 
ftopfen, und alle. Gefahr bei Arbeiten von. r — Art — 
auf diefe Weiſe beſeitigt. er: 
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Ueber Gilman's Dampf⸗Erzeuger mit hohem Druke. 
Xus dem Mechanics’ Magazine. N.'203. ©. 418. - 
Mit Abbildungen auf Tab, VI. 


Hr. Gilman hat zwei Vorrichtungen zur Dampf: Erzeugung 
vollendet, die ihm wefentliche Vorzüge zu befizen ſcheinen; die 
"eine nad) dem Röhren Spfteme, jener des Hm. Perkins 
ähnlich, für hohen Druk; die andere für niedrigen Druk. Ueber 
erftere theilte er am a. 2. Solgendes mit. *) | 





103) Diefe Streke muͤßte bedacht werben, damit kein Regenwaſſer in die 
Durchfahrt laͤuft. A. d. Ueb. 
104) Hr. Bilman ließ ſchon früher ſich ein Patent auf eine aͤhnliche 
Vorrichtung ertheilen, welche wis im XIX. Mb, ©, 362. des po⸗ 
Intedgn. Journ. befchrieben liefesten. A. d. üch, 
Dinglert-yatgt, Zen. PR XWVI. du 6 20 
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3 Gizeugung bed: Dampfes. bin hohem Drute tft das 
Mhren⸗Syſtaau jedem anderen, vorzuziehen; je höheren Druk 


mau verlangt... deſto Heiner follte der Durchmeſſer ver Möhren 


fen. Die. Möhren werben nach diefem Gyftente horizontal, 
- sten: beinahe Yerigontal gelegt, reihenweiſe her einander, wie 
ver. Durchſchnitt in Fig. 4t. zeigt. Die Züge für das’ Feuer 
find: aus Ziegeln oder irgend: einem feuerfeſten Gefteine ſo ans 


gelegt, daß die Flamme und die Hize nach. abwuͤrts ziehen 
muß, bist und her, wie die Pfeile zeigen, laͤngs einer jeben 


Reihe hin. Man fand es vortheilhafter, 'wern die Abhren⸗ 
Weiher: quer über: Die Zuͤge liegen, . und. ſo hoch über einander 
geſtellt ſind, daß man mit einen Kruͤke oder mit irgend: einem 
anderen Werkzeuge die Züge reinigen Tann. Die Röhren in 
jever Weihe ſind mic den korreſpondirenden Rbhren in den zu: 
nauͤchſt gelegenen: Reihen dutch kurze Röhren fo verbunden, 
daß fin: alt: einem Guide mit der oberen an dem anderen Ende 
mid‘ :der: unteren Rohre zufannnienhängen , wie der Durch⸗ 
ſchuitt in Fig. 40: an den Verbindungo⸗Miren, C,E,F,G, 
weifet.: Jebe Roͤhre der umterften ‚Reihe: ifb, wie in dieſer Fi⸗ 
guedei, B} mit einer: Oeitangs⸗Nbhae in: Verbindung, und er⸗ 


hir; durch dieſt/ mittelſt einer Drukpunche, die. durch die Wins 


{hie oben auf; eine andere Weiſe getrieben wird, ihs Waſſer. 


So wie die Waſſertheilchen auf ihrem Durchgange durch bis’ 


Röhre,- D,- warm- werden, werden fie- auch leichter, und dieje⸗ 
nigen, die am heißeften geworkeg find, treten zuerft durch die 
Roͤhre, C, in die darüber befindliche Röhre, und aus biefer 


Data" das; didete Wide” dieſtt Rohrt⸗ durch, E, ih die noch 


höher liegende, die noch heißer iſt, und die eingetretenen Waſ⸗ 


ſer⸗Theilchen noch mehr’ erhizt, bis ſie enblich in dem Keſſel, 


A, uͤber dem Feuer gelangen, wo ſie die zu ihrer Verwandlung 
it Dampf nothwendige Hize erlangen, und als ſolcher gleich 
aus dein Keſſel verarbeitet, oder in eineni Dampfbehaͤlter ge⸗ 
ſaumelt· werden kEdnnen.““ 


„Die Zuͤge ſind weder an eine beſtimmte Anzahl von Win⸗ 


dungen, noch die‘ Keffek' und Adhren an- eine beſtimmte Zahl: 
“oder Größe gebunden; die Kammern der Nöhren- Reigen kdn⸗ 
net fo groß ſeyn, als der Durchmeſſer der Keſſel, oder kleiner; 


ſtatt daß ferner die Rohren, wie in Fig. 42., von unten nah 


oben mit. einander. verbunden find, koͤnnen fie, reihenweiſe, auch 
ſeitwaͤrts, und jede durch eine felche Berbindung- gebildete Ab⸗ 


⸗ 


J 
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thellung der Röhren kann mit der darüber und darunter befind⸗ 
lichen Abtheilung auf ähnliche Weife verbunden werden, fo daß 
dad MWaffer erft durch eine ganze Abtheilung durchfirdmen muß, 
ehe es in eine zweite hinauffteigt; oder alle Röhren einer Ab: 


theilung koͤnnen an beiden Enden mit einander verbunden ſeyn, 
ſo daß das Wafler von einer Röhre an ihrer gemeinfchaftlichen 


Verbindung an einem Ende aufgenommen werben, und durch 
eine aͤhnliche Nöhre an dem anderen Ende emporfteigen kann.“ 

„Die Röhren der Reihen in den Figuren find paarweife 
gegoflen, und beide Kammern find innerhalb an ihren Enden ver- 
bunden. Ihre Enden find vierefig gegoſſen, wie in Fig. 42., 
und bilden einen Theil des Aeußeren dieſer Vorrichtung: die 
kleinen Rohren verbinden die zwei mittleren Reihen, und die 
oberſte — mit dem Keffel, die untere‘ mit der Leitungs 
Nöhre bei, B. + Die anderen Verbindungen auf der. gegenuͤber⸗ 


ſtehenden Seite konnten in der Figur nicht dargeſtellt werben. 


Wenn die Kammern oder Röhren ‚grbßeren Durchmeffer haben, 
als die Verbindungsrdhren, fo follten diefe Möhren den Strom. 
fo hoch oben aufnehmen, als moͤglich, in dem oberen halben 
Durchmeffer diefer Kammern oder Röhren, und ihn — ſo tief 


wieder oben entladen.’ 


„Wenn die Röhren fehr duͤnn find, find fie — ver⸗ 
bunden, ſo daß das Waſſer durch jede Roͤhre in jeder Reihe 
durchfließen muß, ehe es in die naͤchſte aufſteigen Tann.’ 

„Alle Theile dieſer Vorrichtung, die der Einwirkung des 
Feuers und der Hize des Zuges ausgeſezt ſind, ſind ſo eingerichtet, 
daß fie gedreht werden koͤnnen, wenn das. Metall an den Flaͤ⸗ 
chen, die der Hize ausgelegt waren, dadurch gelitten hat, und 
Dinner geworden iſt. So biethen die Keffel, wenn man ihnen 
eine Viertel Umdrehung gibt, dem Feuer eine neue unverbors 
bene Oberfläche dar, und diefe Umdrehungen. Fonnen noch zwei 


Mahl wiederholt werden, bis endlich ale vier Viertel abgenuͤzt 


wurden, wo man nicht länger trauen darf. Man Tann fie 
auch früher auf die befannte Weife mittelſt der Drukpumpe 
prüfen. Eben ſo konnen auch die Möhren in dein Zügen ges 
wenbet werden, wenn fie einzeln find: wenn fie aber paarweiſe 
gegoffen wurden, koͤnnen fie nur ein Mahl umgewendet werben. 


Man Fannı fie indeffen aus jenen Reihen, die dem Heuer am 


meiften auögefegt waren, in folche bringen, die bemfelben am 
wenigften audgefezt find, wodurch dieſer Erzeuger im Ganzen 
. Fo . ' ; . | : 20 % 
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wenigftens vier. Mahl fo auge dauert, ald die gewbhnlichen 
Keffel. Wenn hier ein Unfall eintritt, ſo ift er ohne Vergleich 
geringer als bei den Kefieln, weil, die Menge des in biefen 
Röhren enthaltenen Dampfes. verhälmißmäßig fehr gering if. 
Ueberdieß kann jeder Keffel an feinen Verbindurigs: Röhren mit 
den Röhrens Abtheilungen auch mit Klappen verfehen feyn, ſo 
daß, wenn ein Unfall an einem — die — erhalten 
bleiben. 2) 





ILXXI. 
Gilman ⸗ Dampfkeſſel mit niedrigem Denke 


Aus bem Mechanics’ Magazine. N. 305. 44. Julius. S. a. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


Der Grundfaz, nad) welchem Hr. Gilman"bei diefer Art 
‚ von Dampfkeſſeln verführt, ift der: daß Hize dann am Fräftigs 
ſten und ſchnellſten jede Släßigkeit in Dampf verwandelt, wann 
der möglich) größte Unterfchied zwiſchen der Temperatur beider. der: 
feiben bis zu dent Augenblike ihrer Verbindung unterhalten wird. 
Tägliche Erfahrung beweist bie Richtigkeit dieſes Grundfazes: 
je größer der Unterfchied in der Temperatur, deſto heftiger und 
ſchneller geſchieht die Abforption. Hiernach behauptet Hr. -Gils 
man, daß, die ſchwaͤchere Hize der Züge nie auf eine Fluͤßigkeit 
“angewendet werben darf, die der höheren Hize des. Feuers aus: 
geſezt it, und daß, wenn das Waſſer einmahl an dem Feuer 

gehizt wurbe, es nie durch Möhren zurüfgeleitet werden foll, 
die mit Zuͤgen in Berührung ftehen; indem, wenn auch die 
Size dieſes Waſſers größer iſt, ald die der erhizten Luft und 
der Rauchdaͤmpfe in den Zügen, die. Temperatur deſſelben doch 
fo vermindert wird, daß die Hize in den Zügen nun eine wahre 
Spielerei iſt.“ Wenn aber, im Gegentheile, die FZlaͤßigkeit in 





205) Bei biefer Einrichtung bes Hrn. Gilman faut ein bebeutender 
Rachtheil weg, den mar an dem Röhren: Syſteme det dee Dampf⸗ 
. Erzeugung bisher immer, und mit Recht gemacht hat, ‚nämlich das 
WBerlegen der Röhren. Wenn dr. Gilman bie Röhre, D, bei 
“nahe fo weit macht, als den Keffel, A, Fig. 42., und das Waſſer 
“ darin bis zum Gieden kommen laͤßt, fo wird in den übrigen Roͤh— 
TER weit reineres, beinahe deſtillirtes Waſſer ſeyn, das bie — 
er — — — Er u. 
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ihrer niedrigſten Temperatur in die Züge einſtrdmt, „wird je⸗ 
des Theilchen Wärme, von dem die Temperatur vermindernden 
Strome eingezogen.” Nach dieſer Anficht find auch bei dieſem 
Kefel mit niebrigem, Drufe die Züge als abfteigende, Züge 
vorgerichter, ‘fo daB das Feuer oder die Hize nach ‚abwärts 
ſteigen muß, bi£ der Schornftein erreicht wird. ' 

„In dem Keffel oder in einem anderen Gefäße wird ber 
Zeuerherb ſammt den Zügen fo angebracht, wie Fig. 44. im 


Dunrchſchnitte zeigt. A, iſt der Feuerherd, und,-B,C,D,E, 


find die Züge. Diefe Züge, von» unbedeutender Tiefe, ſteigen 


in Biegungen, wie die Figur weifet, bin und her nah de 


wärts, und find in ihrer horizontalen Durchſchnitts⸗Flaͤche hin⸗ 
länglic; groß, um die Kammer des Kefield auszufüllen, und 
nur einige Zoll rings umher zwiſchen den Zügen, Seiten und 
Enden leer zu laffen, außer ‘dort, wo fie fi) nothwendig .an- ' 
legen muͤſſen, um nad) außen Verbindungen herzuftellen, wie 
bei A, 1 und 2, Fig. 44 und 45., wo nachgeſchuͤrt und ge: 
reinigt werden muß. Das Waſſer wird durch die Biegungen 
des Zuges in duͤnne Schichten getheilt, ſo daß die Hize waͤh⸗ 
rend ihres Niederſteigens in jeder Biegung mit dieſer großen 
horizontalen Waſſerflaͤche in Veruhrung kommt, und — 
erhizt. “·“ 

„Die in Dampf zu verwandelnde Flaßigkeit wird durch 
eine Drukpumpe, oder auf andere Weiſe in die unterſte Schichte 
oder Abtheilung getrieben; und da dieſe diejenige iſt, wo die 
Hize am ſchwaͤchſten iſt, fo iſt die kalte Fluͤßigkeit hier ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig in jener Lage, in welcher fie am beſten den. lez⸗ 
. ten Theil der Hize des Dampfzuges ausziehen kann, ehe ik 
in den Schornftein tritt.” 

„Die Theilchen der Fluͤßigkeit ſteigen, ſo wie ſie EN 
werden ‚. Durch ihre verminderte fpecifiiche Schwere auf Die Obers 
flaͤche der erfien Schichte empor, von wo durch den Fleinen 
Raum zwifchen dem Zuge,. den ‚Seiten und ben Enden bes 
Keffels jener Theil der Fluͤßigkeit, der in ber unterften Schichte 

oder Abtheilung am meiften Size erhielt, in die zweite Abtheis 
= empor fleigt, die, in Berährung mit D, eine größere 
Hize führt, woburch diefe Theilchen einen höheren Impuls er: 
halten, und. noch höher feigen u. ſ. f. durch alle Abtheilun: 
gen, bis fie endlich in diejenige‘ gelangen, die dem: Feuer ums 
aa andgefezt iſt, und wo fie volllommen in Dampf ver 
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wandelt werben, der dann unter jedem dem Keſſel angemeffes - 


nen Druke verarbeitet werden kann.“ 
„Die Zahl der Biegungen der Züge iſt — Sie 
muͤſſen ſo breit als der Feuerherd, und ſo tief ſeyn, daß man 
e leicht und gehdrig reinigen kann; auch muß Raum genug 
übrig bleiben, daß ber Schornſtein am Ende her Blegungen 


aufftgigen Tann, der übrigens auch, wie bie Figur zeigt, außen 


‚angebracht ı werben kann.“ 

Das Mechanics’ Magazine, N. 203, ‚liefert die in N. 202 
verfprochene 3. Figur auf ©.443 (bei uns Fig. 43.), und bes 
merft, baß in der erften Figur von Hrn. Silman's Dampfs 
Erzeuger ı mit hohem Drufe, die Keffel durch Verfehen des Künft: 
lers als ganz mit Waſſer gefüllt Dargeftellt wurden, waͤhrend 
ſie nur halb mit Waſſer gefuͤllt ſind, da die obere Haͤlfte die 
Pe bildet. 9). 





LXXI. 


Leber Hrn. Poole’s Verbeſſerung an TEN | 


Aus bem ‚Repertory of Patent. Inventions, Oct. 1827. S. 242. | 


Hr. Poel⸗ eb fi) am 4. Jullus 1826 ein Patent auf 
Dampfkeſſel geben, welche er: nach dem Grundſaze, daß deſto 
mehr Dampf erzeugt wird, je groͤßer bie Oberfläche des ver⸗ 
dunſteten Waſſers iſt, einrichtete. Er brachte daher in einem 
großen Dampfkeſſel noch zwei andere Heinere an. Die Nevals 
. tion des ‚Repertary hemerkt dagegen, daß über die Richtigkeit 
dieſes Grundſazes noch Verſuche und Erfahrungen fehlen, und 
daß die Idee, mehr Dampf durch die Vergroͤßerung der Ober⸗ 
fläche des Waſſers in einem geſchloſſenen Keſſel zu erhalten, ſo 
ziemlich der Idee gleich kommt, das Waſſer eines Baches das 
durch zu vermehren, daß man denſelben weiter und tiefer graͤbt. 
Erfahrung zeigt bei dem Gebrauche aller Dampfmaſchinen, daß 
Feuer ber Haupterzeuger der Menge und der. Staͤrke des Dampfes 


iſt, wie man dieß am deutlichſten bei Dampfmaſchinen mit 


hohem Drule ſieht. Wie wenig es hierbei auf die Oberflaͤche 
des WMaſſers anlommt, zeigt ſich unwiderlegbar an Perkins's 
Damwpferzeuger, der immer voll Waſſer ift, und wo das Waſſer 


"Eos his Haben Alf 
a. haben hieſen ‚Enhler in unferes Bigus venten. ur. 
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ſo zu ſagen keine andere Oberfhäche darbiethet, alt diejenige, bie 
mit dem Apparate in Beruͤhrung iſt, während doch bei gleicher 


Menge Feuermateriales hier weit mehr Danmf erzeugt: wird, 
als ingenb ein ‚anderer Alpparat zu liefen vermag. Perkins 


Dampferzeuger wäre ſicher her befte, wenn man anz ‚feine Ge⸗ 


füge noltlonmuen bampfbicht machen, und die ſchnelle Zerſtoruug 
deſſelben Durch das Fener nerkinderu konnte. | 

- + Die Zuſammenfuͤgung ‚ber Keſſel nach Hm. Poole's Nee 
wwuͤrde aber ‚nicht minder ſchwierig werden, und eben fo auch 
ihre Ausbeſſerung . Das Feuer würde nachtheilig auf alle he 
felben, außer auf den unterften in jeder Reihe, einwirken. Es 
ift gewiß höchft fonderbar, daß, während jede gute Hausfrau 


i 


Überall in der Welt weiß, daß ihr Topf fchneller und beſſer 


fiedet, wenn das Feuer unter bimfelben angebracht ift, als 


wenn es bloß an der Seite .anfchlägt, fo.viele Leute, die fih  - 


Natente geben laffen, doch. immer in den Fehler verfallen, daB 
euer an der Seite des Gefäßes anzubringen, das fie erhizen 


wollen, ſtatt daB fie ed auf den Boden deſſelben wirken ließen. 


An Hm. Bopled Keffeln iſt nur ein Kleiner Theil bes Bodens 
derſelben (außer, jenem der unserfien) der Einwirkung der Flam⸗ 
me ausgeſezt, und folglich geht viel Breunmaterial unnuͤz vers 
Ioren. Wenn Hr. Poole feine Keſſel einzeln nad) ber ge- 


wöhnlichen Weile, anbringen und heizen würde, wuͤrde er niehr 
Brenn Material erfparen, und mehr Dampf erhalten, als 


durch diefe feine Werbindung berfelben. 


Re 





Im. © 
Y — derſelben fuͤr Chemie und Mineralogie und 
die Kuͤnſte, nebſt einer Beſchreibung eines Sicherheits⸗ 


Gas⸗Verbrenners ne a ee ‚eines _ 


Sauerſtoff⸗Waſſerſtoff⸗ Qöthrohres nah einem ganz 
neuen Grundſaze, wobei die gemengten Gasarten mit 
Leichtigkeit und vollfommener Sicherheit in Stroͤmun⸗ 


‚gen von außerordentlicher Mächtigkeit entzändet wer: 
den Einnen. Bon Hrn. W. ©, Weekes, Wunde 


arzte, Sandwich. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 292: 7. Julius, 1827. ®&, aa, 


und N. 208. 44. Jultas &. 456 
ME hbildungen auf Rab. VI. EIm Ausange) 
Br. Weetes euntwilelt in ber ialeituag, die jeden CThemiler 
su Phufler jagt chamte, Veſchichte va Mtunikehie,: Marktes 





Serfug über die Verbrennung der Gasarten, und bie - 


—X meetece, Bra a‘ 
ſtoff⸗ Lbthrohres von der Erfindung des Hrn. Dr. Hare an, 
deffen Vorrichtung, wenn das gehbrige Verhaͤltniß zwiſchen dem 
Sauer: und, Waſſerſtoffgas durch bie refpectiven Durchmeſſer 
der beiden Seitenrbhren, durch welche diefe beiden Gasarten in 
die Hauptrbhre einftrbmen, zur Knallluft⸗ Bildung getroffen ift, 
ums immer die ficherfte icheint, Bis zu den Verbeſſerungen durch 


Children, Brooke mb Newmann, Cumming und 


Clarke, von welchem lezteren dieſes „gefährliche Inſtrument, 
das Zaradey in feinem neueften Werke („Chemical Manipu- 


lation“) nody immer „‚untreu” nennt, ‚den Namen € larkes 


ſches Lothrohr erhalten hat. 

Hr. Weekes fand, daß der Durchmeſſer des Seine 
der Knallluft, den man bisher aus den beiten Körhröhren die⸗ 
fer Art erhielt, noch immer viel zu Hein iſt, kaum Y. Zoll an 
den ſtaͤrkſten betraͤgt. Er ſuchte dieſem Nachtheile abzuhelfen, 
und erzaͤhlt ſeine mißlungenen Verſuche, bis er endlich auf fol⸗ 
genden Apparat kam, welcher leicht und mit geringen Koſten 
verfertigt werden kann, zugleich etwas elegant ausſieht, und 
auf der Stelle mit der vollkommenſten Sicherheit und Bequem⸗ 


lichfeit einen Grad von Hize erzeugt, wie man biöher nicht 


J hervorzubringen im Stande war. 


Fig. 1. zeigt das Fußgeſtell dieſes Apparates, welches 


aus Mahagony oder feinkoͤrnigem Buchenholze verfertigt wird, 


und gut uͤberfirnißt iſt. Es hat 77% Zoll im Durchmeſſer, iſt 


3 Zoll hoch, und ſteht auf 3 Kugeln, deren jede 2 Zoll im 
Durchmeſſer hat, volllommen feft. An feiner oberen Flaͤche ift 
ein Halsſtuͤh, a, aus demfelben Bloke Holzes fcheibenfürmig 
gedreht, das 4 Zoll im Durchmeffer bat, und. A Zoll dik iſt, 
und rings um feinen ganzen Umfang eine fcharfe Furche führe: 
Sie dient, wie man uhten fehen wird, zur Befeftigung des 


Gaſometers. Aus dem Mittelpuncte dieſes Halsſtuͤkes ſteigt 


eine Oeffnung von’ einem halben Zoll im Durchmeſſer ſenkrecht 
in bie Maſſe des Fußgeſtelles hinab, bis ſie auf einen Canal, 
b,c, ſtoͤßt, der horizontal durch, daffelbe durchzieht, und zum 


Durchgange des Gafes beftimmt iſt. An jedem Ende dieſes 


horizontalen Canales iſt ein Rohrchen aus Meſſing mit einer 
männlichen Schraube zur Aufnahme der Sperrhaͤhne. 


Das Gafometer, Fig. 2., hat eine cylindrifche "Form, 


| ER wird aus "dem beften Biegfamften Oehl⸗Taffet verfertigt, 
der vollkommen luftdicht iſt. Es iſt 9 Zoll hoch, und hat & 
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Zoll im Durchmeſſer, fo daß es alſo weit mehr Gas enthält, 
als zu Einer Operation gewdhnlich nothwendig iſt. An ſeiner 
nuteren Oeffnung wird es mit einem ſtarken gewaͤchſten Bind⸗ 
faden an dem Halsſtuͤke, æ in Fig. 1. angebunden. Die obere 
Oeffnung biefed cylindriſchen Gafometerd wird durch ein zwel⸗ 
tes, aber einzelnes, freies- hölzerne Halsſtuͤk gefchloffen, wel⸗ 
ches gleiche Groͤße mit dem vorigen hat. Man muß genau 
dafuͤr ſorgen, daß das Gaſometer mit dieſen — Halsſtuͤken 
gehoͤrig lufidicht verbunden wird. | 


De Re gulator. Yus dem Mittelpunete des oberen 
Halsftütes des Gaſometers fteigt ein ftählerner.Stab, e, Fig. 2. 
fenkrecht in die Hoͤhe. Er iſt 13 300 lang, Zoll Breit, 
und beinahe Zoll dit. ine einen halben Zoll: lange männs 
liche Schraube ift an jedem Ende biefes Stabes befindlich. Eine 
diefer Schrauben wird von, einer weiblichen Schraube aus Mefs 
fing in dem Halöftüfe aufgenommen, und auf dad andere Ende 
wird der meflingene Knopf aufgefchraubt, wenn die Mafchine 
in Gang gebracht merden fol. Der Stab, e, ift feiner gans 
zen Länge nach durchlochert: bie Locher haben Ein Achtel Zoll 
im Durchmeffer, und ſtehen Einen halben Zoll weit. von einaus 
ber. Diefe Löcher. Dienen zur Aufnahme eines Bolzens aus 
Meffings Draht mit einem birneuformigen Griffe (Fig. 3.), der, 
wenn er durch eines derfelben gefteft ift, das ganze Gewicht 
des Gaſometers trägt, wie man alſogleich fehen wird, und die 
Zufammendrüfung des Gaſes ſo lange hindert, bis er wieder 
ausgezogen wird. Scheibenformige Gewichte von Bleiplatten 
werden über dein Stab in folder Anzahl geſchoben, daß das Gas 
mit hinlänglicher Gewalt dadurch ausgepreßt wird. Diefe Plats 
ten ruhen auf dem oberen Halsſtuͤke des Gafometers. Fig. 4. 
zeigt die Form derſelben. g, iſt der Ausſchnitt in der Mitte, 
durch welchen die Stange, e, läuft; die Einfchnitte am Um⸗ 
fange dienen zur Aufnahme der Drahte, bie alfogleich befchries 
ben werden follen. In gleicyen Entfernungen um den ftähler- 
nen Stab und in der Nähe des Umfanges des Halsſtukes fies 
ben drei dünne Meſſingdrahte, h,i,k, jeber von ungefähr % 
Zoll im Dürchmeffer, und Einen Fuß in der Länge. Sie dies 
nen dazu, um bad Halsſtuͤk und die auf demfelben befindlichen 
Bleiplatten in horizontaler Lage zu halten, während diefelben 
bad Gas aus dem Oehl⸗Taffet ausbrüfen, was durch ihr ſenk⸗ 
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rechtes Nicherſteigen durch die zingernen Rhhren der Culinder⸗ 
Kappe geſchieht, wie man in der Folge ſehen wird. 

Der Eylinder, Fig. 6. Die Form befieihen iſt aus ber 
Figur klar. Er erweitert fir) etwas unten an der Balls, und 
hat einen flachen Ring, mit weichem er auf Die Oberfläche Ans 
Bußgeftelles paßt. Er ift auß einer Zinnplatte verfertigt , und 
gehörig lakirt, hält AY, Zoll im Durchmeſſer, uud iſt 10%, Zeil 
hoch. Er wird über das Ggfomgter geſtellt, und mittelſt dreier 
Schrauben mit großen Fegelfürmigen Knhpfen, deren man zwei 


in Sig. 22. fieht, befeſtigt. Diefe Schrauben laufen durd) Loͤ⸗— 


cher, 1, in dem flachen Rande des Eylinders, in das Zußge- 


fiel, Fig. 1., wo eben fo viele meffingene Niete oder Mutter⸗ 


ſchrauben zur Aufnahme berfelben, 2, 3, 4, angebracht find. 
Wenn diefe Schrauben audgezogen werben, läßt die ganze Ma: 


ſchine ſich leicht aus einander legen. Diefer Cylluder dient zum 


Schuze und zur Befeſtigung des Gaſometers/ und hilft die 
Wirkung deſſelben reguliren. 

Die EylindersKappe, Fig. 6. Sie paßt, wie ſchon 
ihr Name andeutet, oben auf den lakirten Cylinder. Sie iſt 
aus bemſelben Materiale verfertigt, und ſteigt rings um das 
obere Ende des Cylinders Einen Zoll tief herab, überall genau auf 
denfelben paffend. Sie dient zur Stuͤzung der drei kurzen Mäks 


ven, m,n, 0, die auf dem Stuͤke mit drei halbmondfärmigen . 


Ausfchnitten ſtehen. Jede diefer Möhren ift Einen 300 lang, 
und durch dieſe Rhren laufen die drei Drahte, b,i,k, Sig. 2. 
frei auf umd nieder, warn bie Mafchine im Gange ift. In 


der Mitte der Platte, auf welcher dieſe Röhren ſtehen, beſtu⸗ 


der fih ein Ausfchnitt, durch welchen ‘der ftählerne Stab, e, 
ig. 2. läuft. Nun wird ed Har, daß, wenn ber Draht⸗Bol⸗ 
zen, Fig. 3. in ein Loch des ſtaͤhlernen Stabes eingeſtekt wird, 
diefer Bolzen auf dem Stuͤke ruht, auf welchem diefe drei — 
ren ruhen. Auf dieſem Stuͤke iſt ferner ein kleines Meſſin 
Bldkchen aufgeldthet, weiches zur Aufnahme des Bolzens 
einer Vertiefung verſehen iſt. Dadurch wird nun das ganze 
Gewicht des Regulators nothwendig uͤber dem Gaſometer eine 
beliebige Zeit uͤber erhalten werben koͤnnen. 

; Die Sicherheits: Möhre, Fig. 7. iſt ein Cylinder aus 
Meſſi ing, der innenwendig Kohl iſt, und Zoll im Lichten im 
Durchmeſſer hält. Er ift 7 Zoll lang. Das eine Ende deffel- 

ben, p, m ein Em hervorragendes Halsſtut, in welchem fih 


| 


i 


über bie — der Gabarten. at 


— Hoͤhlung zur Aufnahme ber. Schraube eines Sperr⸗ 


ee. ‚befindet, mittelſt welcher diefe Roͤhre an einer der meſ⸗ 
fingenen Roͤhrchen in dem Fußgeſtelle, Fig. 1. angebracht wird, 
und ‚fo mit dem -bafelbft vorhandenen Canale für das Gas in 


— Verbindung kommt. An dem entgegengefezten Ende der Sicher⸗ 


heits⸗Roͤhre, q, wird eine Art Fingerhutes (wie ich dieſes 


Seht bloß zur genaueren Unterfcheidung nennen will), Big. 8. 
eingefügt: es iſt ſo zugeſchliffen, daß es vollkommen Iuftdiche 


fließt. Dieſer Fingerhut iſt Ein Zoll lang, und hat eine der 


Laͤnge nach hinlaufende Hoͤhlung, wie man, an Fig. 9. ſieht. 


Diefe Höhlung nimmt wieder von :threr Seite die lupferne Kap⸗ 
pe, Fig. 10. auf, die an ihrem Grunde eine kleine Oeffnung, 


t, führt, durdy welche fie mit. Sig. 8. in Verbindung kommt. 
In der vorderen weiteren Hoͤhlung diefer Kappe: -(Zig. 10.) 
werben die verſchiedenen Anſaͤze angebracht, die genau luftdicht 
fließend für dieſelbe zugeſchlifſen werden. Das Ende des Fin⸗ 


gerhutes, Fig. 8., welches in die Sicherheits⸗ Roͤhre, Big. 7 F 


eintritt, iſt von einer ’/, Zeil diken Meſſingplatte bedelt, und 


mit 5 Heinen Löchern verfehen, wie man bei, vw, in Fig. 5, 


fieht, durch welche das Gas aus der Sicherheit» Kammer iu 
die perſchiedenen Anſaͤze gelangt. a 

Mit dem befchriebenen. Ypparate und mit. gehbrigen An⸗ 
ſaͤzen kann ein Flammenkegel von einem halben Zoll im Durch⸗ 
meſſer und vier bis, fünf Zoll Länge mit der volllommenſten 
Sicherheit ‚erhalten, und zus Arbeit benuͤzt werden 7) Ich 
habe keine ſtaͤrkeren Auſaͤze, als die. hier angegebenen, anges 
wenhetz nehme aber. feinen Anftand, zu perſi dern, daB man 
noch ftärfere, wo es nöthig wäre, mit eben derſelben Sicher 
beit anwenden kann: ſo feſt iſt meine Ueberjengung, daß meine 
Porrichtung die vollkommenſte Sicherheit gewaͤhrt. 


Die ünſaze muſſen wenigſtens 3 Zoll Iang, und aus gu⸗ 
tem Meſſing verfertigt ſeyn, und wenn der Flammenkegel auch 


noch ſo klein ſeyn (ol, r ‚muß ber Duchaaro⸗⸗ ⸗Canal fuͤr das 





—R 


107) Bei Verbrennung ber Bf. ſteht die Kraft ı der. ss nicht im⸗ 


mer im Verhaͤltniſſe mit der Groͤße der Durchmeſſer. Ich fand 
Anſaͤze, die einen "Blammenfegel unter 2/5 3ol 'im Durchmeffer 


liefern, immer als bie ſtaͤrkſten; vorzüglich in mineralogifcher Bine ' 
fiht, zum Lothen von ‚Platinnae Draht 35. Groͤßere Finnen gu. 


Verſuchen in Heinen Platinng » Tiegefp.2 % ziegen. RB. 
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Gas doch immer in einem feſten Stuͤke von hinlaͤnglicher Maſſe 
— ſeyn. Diker Meſſing⸗ Draht von bis %, ſelbſt .. 
Zoll Dike dient ſehr gut zu dieſem Zweke. Auf diefe Weiſe 
fällt zugleich ein Vorwurf weg, den man. den Anſaͤzen bei die⸗ 
fen Arten von Löchrbhren machte, daß fie fi zu ſchnell erhis 
gen, da er vorziiglich nur duͤnne Loͤthrdhre trifft. 

Wenn die Hoͤhlung des Anſazes nicht weiter fehn darf, 
als Yıo Zoll, was zu aller; gewöhnlichen Arbeiten hinreicht, da 
man baburd) einen Flammenkegel von noch ein Mahl fo großem 
Durchmeffer erhält, fo braucht man nichts anderes, als einen 
Längens anal von biefer Weite mitten durch ben Draht zu 
zu bohren, wie er in Zig. 11. im Durchfchnitte dargeſtellt iſt. 

Fig. 12. zeigt eine meffingene. Röhre biefer Art, deren 
Oeffnung mit einem ftählernen Kopfe verfehen iſt, der fih an 
bie Roͤhre anſchraubt. Diefe Vorrichtung iſt fehr gut, und 
die Flamme an derfelben brennt kraͤftiger, a anı en einem 
“anderen Unfaze. 

Mittelſt des gefrämmten Anſazes, zig. 12. tann man die 
Flamme ſenkrecht nach abwaͤrts in irgend einen Heinen Reiß⸗ 
blei oder Holzkohlen⸗Tiegel leiten, wo man den zu unterſuchen⸗ 
den Körper mit aller Sicherheit hinlegen kann, während er fonft 
durch die Gewalt des Flammens&tromes weggeblafen werden 
konnte. Man braucht wenigſtens brei folche Anſaͤze von ver⸗ 
fchiedener Stärke. Die Erfahrung hat gezeigt, daß das Analls 
908 weit kraͤftiger brennt, wenn es nad) abwaͤrts geleitet wird. 
Die Hoͤhlung an dieſen Röhren mag bloß Yo Zoll betragen, - 
wie in Sig. 11 und 12., oder fie kann auch, auf folgenbe 
Weiſe, weiter gemacht werden. | 
| Wenn die Röhren. weiter, ald / find, entftehen, ſchon 
innerhalb derfelben, mehrere Explofionen nach einander; man 
erhält auf biefe Weile ploͤzliche Slammenftdße, aber alle regels 
mäßig anhaltende Wirkung geht dadurch verloren. Allein, felbft 


unter dieſen ungänftigen Umfländen geht die Erplofton nicht weis 


ter, als bis zum Fingerhute, Fig. 8. in der Höhlung der Eis 
cherheits⸗Rdhre zuruͤk, und ber Haupt⸗ Apparat bleibt unge⸗ 
faͤhrdet. 

Dieſe wiederholten Verpuffungen laſen ſich indeffen. gaͤnz⸗ 
lich beſeitigen, und man erhaͤlt Flammenkegel von außerordent⸗ 
lichem Durchmeſſer mit großer — wenn man ſich pe 

gender a bebient. 


‚ über bie Werbrennnng ber Gasarten.. 30. 


-: ig. 14. zeigt den Durchfchnitt eines Anſazes von: halbe 
zhlliger Dife, durch deffen Länge ein Canal in der Mitte durch⸗ 
“gebohrt ift, der, bis zum Ausgange deffelben Yo zeit weit ift, 
- an feinem Ausgange aber, wo das Gas auftritt, unter rechten 
Winkeln in eine Kammer führt, r,s, bie im Durchmeſſer bei: 
nahe fo weit, ald die Nöhre dik, iſt, aber nicht tiefer, als die 
Weite des Canales ſelbſt. Die vordere Platte diefer Kammer, 
u äußerfte Ende des Anſazes oder der eigentliche Brenner, 
iſt . Zoll dik, und mit- einer Menge feiner Loͤcher durchbohrt, 
die in regelmäßiger Figur angebracht ſind, wie Fig. 15. 
zeigt. Wenn die Löcher nur unregelmäßig über die Fläche der 
Platte bin verftreut find, fo wird auch der Flammenkegel uns 
regelmäßig, und verliert fehr viel an feiner Kraft. Durd) eine 
bloße. Nachfuͤllkammer, die man dann dem Apparate noch bei⸗ 
zufuͤgen hat, laſſen ſich Flammenkegel von erſtaunlicher Kraft 
erzeugen, die in ſtaͤter Kraft fortbrennen, und nicht die min⸗ 


deſte Verpuffung veranlaſſen. Einige dieſer Kammern haben 


an meinem Apparate 12, andere 24 Köcher, aus welchen der 
Feuerſtrom ftill ausſtrdmt, außer wenn das Niederſteigen des 
Regularors für einen Augenblik unterbrochen wird, mo man 
eine ſchwache Exploſion in der Kammer der Röhre hört, ohne 
daß der Apparat dadurch im Mindeſten litte. 

‚Big. 16, 17 und 18. ſind die fogenannten Brenner der Uns 
| fe‘ im Vogels Perfpestive, die mit Kammern. verfehen find, 
aus welchen. dad Gas durch einen oder durch. mehrere feine 
Spalte ausftrbmmt, nach dem fügenannten Fledermausfluͤgel⸗ 
Spſteme. Man erhält Bapurcı - außerordentlich ſtarke Flam⸗ 
men⸗Kegel. — 
Fig. 19. mit fünf, Sig. 20. mit 3 Ebepern find fehr nuz 

liche Formen. 

Fig. 21. ſtellt einen giedermaudflägel- Brenner in Form 
eines Kreuzes vor. Er flehr mit einer Kammer in Verbindung, 
die. in "einer Nöhre von % Zoll Dike angebracht if. Die Raͤu⸗ 
me zwiſchen den Spalten ung in den Winkeln beider Rahmen 
find mit Echern beſezt, die in der gewöhnlichen Kammer ein⸗ 
gebohrt‘ find. Diefes Inſtrument gibt eine Sammlung von 
 Slammens Kegeln von großer Kraft? — 
ar man den Explofionen bei ber, Verbrennung ber. 

Gas-Miſchung vorbeugen kann. 


de die Erfahrung erwiefen — daß jede — — 


⸗ 





Kr eetes, Barth 
fich wird, ſobald die Gasmifhung durch Hadrröhrchen geleitet 
wird, fo folgt, daß, wenn ein Körper zwifchen der Äußeren 


Mändung des Anſazes (dem’Brenner), und dem Gafometer- 


angebracht wird, welcher aus lauter Haarröhrchen befteht, durch 
welche das Gas leicht durchgetrieben werden, in welchem es 


aber nicht Brennen Tann, Feine Erploſion an diefem Loͤthrohre 


Statt haben kann. Ein ſolcher Körper iſt num der Badeſchwamm, 
Spongia officinalis, von deffen Anwendbarkeit und Brauch: 
barkeit ich mich durch mehrere hundert Verſuche mit ber volle 
kommenſten Sicherheit überzeugt habe. ns 

: Der Badelhwamm bilder eine Maffe. Aftiger —— 


hen, die ſich leicht in jede Form bringen läßt. Mit dieſem 


Badeſchwamme wird bie Kammer. der Sicherheits: Nöhre, Fi- 


gur 7. Ausgeftopft, ohne daß der leichte Durchgang des Gaſes 


durch benſelben gehindert wuͤrde. 
Auwendung dieſes Apparates. 
Fig. 22. ſtellt dieſen Apparat in ſeiner vollendeten Form 


md zum Gebrauche fertig dar. a, iſt eine große gefirnißte 
Blafe als Behaͤlter, aus welchem das Gaſometer mit Gas verſe⸗ 


hen wird, welches man hier nicht ſehen Tann, weil es von dem 


lakirten Cylinder verborgen wird. Dieſe Blaſe ſteht mit dem 


Eanale in dem Fußgeſtelle durch ein Verbindungs-Stuͤk, b, 


und’ durch zwei Haͤhne, c, und, d, in Mitcheilung; ein dritter 
Hahn, e, befindet ſich am dem entgegengefezten Ende des Gas⸗ 
Eanales, um gelegentlich —— zwiſchen dem Gaſomie⸗ 


ter und der Sicherheits-Rdhre, f, zu unterbrechen, durch: wei⸗ 


che das Gas in den Anſaz des Löthrobres gelangt. 


Wenn man den Apparat zum Gebrauche herrichtet, muß ' 
man, ehe die Sicherheitd- Röhre, f, aufgeſchraubt wird, die 


Lippen an die Mündung des Eperrhahnes, e, anlegen, und alle 
Luft aus dem Gaſometer ausziehen, während man mit einer 
Hand den Gas Regulator mit feinen Gewichten bei feinem 
Knopfe, h, in die Höhe zieht. Sobald: diefes geſchehen iſt, 
wird der Sperrhahn, e, augenbliklich geſchloſſen, und der Bol: 
‚zen, 1," ih eines der Löcher der ftählernen Stange, k, gefteft, 


wodurch der Regulator gehindert wird wieder zu fleigen: Kenn’ 


min die Hähne, c, und, d, gedffnet werben, fähre das Gas 
augenbliklich aus dem Behälter, a, nad) o, in den feidenen 


Gas Behälter, deffen ‚Ausdehnung man, ubthigen Falles, durch 
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einen leichten Druk mit. der: Band auf ben Behälter, a, ver 
mehren kann. Die beiden Hähne, c, und, d, werben nun wie 
ver geſchloſſen. Wenn nun der Hahn, e, gebffnet, und ber. 
Bolzen, 1, ausgezogen wird, fo fleigt der Regulator herab, und 
treibt dad Gas in einem ununterbrochenen Strome bei, g, bins: 
aus, wo man ed alfogleich mit einem Schwefellichte oder beſſer 
mit einer Weingeiſtflamme anzünden Tann. Wenn das Gas 
nicht ſtark genug ausftrdmt; darf man mur mit der linken Hand 


bei b, etwas druͤken, während man mit der rechten Hand den. 


zu bearbeitenden Gegenftand beſorgt. Wem das Gafometer 
lees geworden ft, wird es in wenigen Secunden un > — 
Weiſe wieder gefuͤllt. | 


Hälter für ven zu unterfuchenden Gegenſtand. 

Zangen und Drahte aus Platinna taugen hierzu am bes 
fien bei gewöhnlichen Verſuchen und Arbeiten. Bei außeror- 
dentlicheri Hingegen ſchmilzt die Platinna augenbliklich, und der 
Hälter ife zerftdre: Platinna-Drahte Fonnen nur dort benuͤzt 
werden, wo fie nicht in den’ Flammen: Kegel gehalten werden 
duͤrfen: hier allein taugen fie als fchlechte Wärmeleiter. Harte 
kleinkdrnige Holzkohle, fo zugerichtet, wie man fie dor dem ges 
wöhnlichen Loͤthrohre Braucht, taugt auch bier in vieleh Fällen 
am beften; allein, fie dauert nicht lang; fie hält oft nicht Ei- 
nen verſuch aus, und iſt meiſtens bei dem dritten ſchon ganz 
verdorben. 

Die beſte Form, die ich fur Haͤlter finden konnte, ſind 
Heine Tiegel aus Reißblei, von der Form und Größe wie Fi⸗ 
gut 3. mit eher oder mit mehreren Höhlungen. Sie werden” 
mittelſt ftählerner Zangen gehalten, leiven wenig, und dauern 
lang. Sie Iaffen ſich leicht aus ——— ll Ziegel 
uf einer‘ Heinen Säge ſchneiden. 


Einige QVemerfungen. 

Dei ber Miſchung der Gafe zur Knallluft entwikelt ſich 
immer ein bodeutender Grad. von Hize, wenn man nicht genau 
das Verhaͤltniß der Volnmen der beiden Gaſe, wie ed zur Waſ⸗ 
ſerbildung nothwendig iſt, beobachtet, und etwas mehr brenn⸗ 
bare Luft nimmt. 

So vollkommen fi — man ſich auf den Badeſchwamm 
verlaſſen kann, fo iſt doch die, Weiſe, wie man die Sicherheits⸗ 
Roͤhre, Fig. 7. damit aaa muß, burchaus sicht Beie 
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guͤltig. Der Schwamm, den man hierzu wählt, muß von gleiche 


formigem Gefüge, und vollfommen rein vor allen erbartigen 


und anderen Kdrpern fen. Der auögelefene Schwamm muß 
mit der Schere in Form eined Cylinders von ‚anderthalb Zoll 
Länge, und beinahe anderthalb Mahl fo viel Dike (oder. Durchs 
meffer), als. der Durchmefler der Nöhre beträgt, die man das 
mit ausfüllen will, zugefchnitten werden. Man darf ihn nicht 
zu diche einftopfen, fondern nur fanft, mit einem kleinen hoͤl⸗ 
‚ zernen Cylinder, nach und nach in gleichfdrmigen regelmäßigen 
Lagen eindrüfen, bis endlich die Höhle der Rohre ganz audges 
füllt ift, wo man ihn dann mittelft des Fingerhutes, Fig. 8 
in. feiner Lage fefthält. Da der Schwamm ein fohlechter Wär 
meleiter ift,. und auch von den Anfäzen, wie wir fie befchries 
ben haben, wenig Hize empfängt, fo leidet er nur wenig. Es 
iſt indeffen rärhlich, ihn von Zeit zu Zeit herauszunehmen, und 
gut in warmem Waffer auszuwaſchen, wo man ihn dann, nad): 


dem er langfam getröfnet wurde, wieder in die Nöhre fchiebt.. 


Mit, den Heineren Anfäzen koͤnnen nicht bloß die gewoͤhn⸗ 
lichen Metallcompofitionen, fondern felbft Platinna- und Stahle 
Legirungen augenblitli in den Heinen Meißbleis Tiegeln mit 
der gefrämmten Röhre, Sig. 13. zu Heinen Kügelchen gefchmol- 
zen werden. 

- Mit den größeren laſſen ſich Silber, Gold⸗Platinna⸗Drahte 
von Yı Zoll im Durchmeſſer nicht bloß leicht ſchmelzen, fons 
‚dern eben fo leicht auch zufammenldthen. Asbeſt brennt und 


zerftäubt, wie Pulver im Zeuerwerfe, mit einem fo lebhaften 


Lichte, daß das Auge ed nicht zu ertragen vermag. Wir ons 
. nen grüne Glaͤſer bei der Arbeit mit dieſem Ldthrohre nicht 
dringend genug empfehlen. 


Stahl und Platinna⸗ Draht (lezterer braucht 170 Grad 


am Wedgwood'ſchen Pyrometer, == 23177 Fahrenh.) von der 
Dike einer Striknadel ſchmilzt nicht bloß augenbliklich, und zer⸗ 
ſtaͤubt in Kuͤgelchen, wenn man die Wirkung des Lothrohres 
einige Zeit über anhalten laͤßt, ſondern das Verbrennen dieſer 
Metalle iſt auch mit dem glaͤnzendſten Lichte begleitet. 


Bedeutend große Stuͤke von Mineralien, die bisher fuͤr 


unſchmelzbare galten, wurden weich, ſchmolzen oder verbrann⸗ 
. ten ſogar vor dieſem Lothrohre. Wir werden vielleicht durch 

dieſes Inſtrument Koͤrper kennen lernen, * — wir noch 
nicht seite 
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Man wird felten einen negen Schwamm brauchen, und 
wenn MAR auch einen. ſolchen vdthi ‚hätte, P ‘würde er F 
weht Töften. "Er: darf {oger ktwas ine ih den. Cylinder gi 
- bracht werden. Wenn’ man ibm: ik die Sicherheits «Röhre ein: 
fügst, muß das Halsband, p, Fig: 7. zuerſt ahgensmmen, mb 


der Schwamm von diefem Ende bad Cylinders her gegen dab 


. Ende des Fingerhutes, q, geſchoben werden. Die erfte Schichte 
des Schwammes muf forgfältig mit dem Ruͤlen des Fin 
hutes Fig. 8. in Veruͤhtung gebraͤcht, und gegen ——* 
Angedräft. werden, ‘tie uͤbrigen Lagen des Schwammes muͤſſe 
— vollkommen mit einander in Beruhrung kommen, te 
bilrfen "aber richt" zu’ ſehr durch den Druk ihrer‘ Laͤnge nach 


berkarzt werben, — ſonſt ein zu ſchwacher Flammenkegel 


ſich bildet. In dieſem Falle müßte man ben Schwamm he 
aus ſchaffen, und ihn beſſer einſtopfen. 


She, gewönntiche Berfuche, Zumapl' wenn die glafe je 


äh gerfgr AR: reicht dieſes Gaſometer hin: ein Gehufe da 


| | ie. — die Bine örifen, wann. bie ‚Hähne, €, und, 4, ger 


net find. - 
"Spk Beneife ie fehr der Sssami ben Gebrauch: bier 
| re Ldthrohtes mie Knalliaft fi ſichert, will ich nur hoc)‘. anyılhs 
ten, daß man Srahte durch den Schwamin dei ‚Ränge Hoc 
dürdh; efuͤhrt Hat, “fo ba ihre ‚Enden, ur Ye Zoll ki der Dit 
dit ‚ae don einander entfernt iwarein: als man. Dad 

binen "ließ, zeigte ſich ein, cietteiſcher dinte burg) | 
‚Diahle, aber feine Exploſion. 

dis man den Echwamm heraudnahn zeigte fi di, Er ei, 
in de naͤchſten Umgebung des Drahtet erinae” verfingt io 
heiter reichte bie — des euerd al E.. Zuweilen 3 
man aber auch pieſt ‚Sefbeinung bei den Verſuch Mit 7 
Fa Dich — 
ER avſe cherhelts⸗ %a tab für. den Bergman 
en a der Sch hin “für den Ar fi er mit wi Ki en 

* je —— Ah er er or J Acht Sie" * 
ach Br vr — Wi 
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Ucber de das AÄbdampfen ber Salzaufföfungen. Bon Hrn. 
| James Wright, | | 

Aus dem Mechasica”. Magazine: N. 206, 4. Auguft. 1827. ©. 4. 
— mit abbilbunen af Tab. V. > - 


©: 





He. Wright beſchreibt hier ſeine Vorrichtung, deren er ſich 
ſeit 30 Jahren zum Abdampfen der Seifenſiederlauge bedient. 
Er hat feit 20 Jahren ſechs folche hier beichriebene Pfannen i in 
ſtetem Gange. Das Feuer ging während biefer Zeit niemals unter 
benfelben aus, als wenn fie ausgebeffert werden mußten. . ie ſind 
aus flarken eifernen Platten auf vdiefelbe Weiſe zuſammengeſezt, 
wie Dampfkeſſel; die Platten halten bis Yu Zoll in der Dike, 
und die Pfannen ſind 20 bis 40 Fuß lang, 8 bis 12 Fuß 
breit, und Zr Fuß tief. Sie find nicht alle gleich groß, 
indem man fid) nach dern Gebäude richten mußte. Ein Schorn⸗ 
ſtein dient fuͤr zwei Pfannen, wo dieſe in entgegengeſezter Rich⸗ 
tung geſtellt werden. Die Pfannen befinden fi auf dem Fuß⸗ 
boden längs ber Mauer des Hauſes, in welcher ſich an ‚dem, 
dem Schuͤrloche gegenuͤber ſtehenden — der Schornſtein be⸗ 
ſindet. Das Schuͤrloch, oder vielmehr das Aſchenloch, befindet 
ſich, wie "Sig. 23. zeigt, unter dem Fußboden, ſo daß die Pfanne 
felbft auf dem Fußboden zu ſtehen kommt, dadurch die Urhelt 
erleichtert, und eine eigene Bühne für die Pfanne erfpart wi 
Längd der Seite ber ‚Pfanne ift eine 5 Zoll dike Ziegelmäuir 
aufgeführt, die bis an die obere Kante der Pfanne reicht. Oben 
auf der dlaͤche dieſer Mauer liegt eine duͤnne Gußeiſen⸗Platie 
(die, man in Sig. 24. von der "Endfeite her ſieht), welche ben 
Szölligen Bogen aus feuerfeſten Ziegeln trägt, der von einer Eeite 
| ; anderen geſpannt ift, mit Ausnghme. beöjenigen Theiled, 
er Über. den Feuerherd läuft, von der Endmauer bis zu bem 
Eude des Bogens, der ſo niedrig geſpannt iſt, als ed die Fe⸗ 
ſtigkeit erlaubt, mie’ nicht mehr Sprung, als i Zuß bie 18 
Zoll an dem, dem Zeuer zunächit flehenden Ende, weicher 10) 
überdieß gegen das andere Ende hin immer mehr und mehr abs 
nimmt, um der Flamme und der erhizten Luft eine Richrung 
nach abwärts auf die Oberfläche . der Fluͤßigkeit hin ‚zu geben, 
ſo daß er am Schornfleins Ende nur mehr 6, oder felbft 4 Zoll 


sv 
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beträgt. ”% Alle 8 Fuß nach der Länge der Pfanne ift, als 
Theil des Bogens, ein Rahmen aus Gußeiſen mit einer Thüre 
eingefügt, die ungefähr :2 D Fuß hält, und als Hauptloch 
dient. Die untere Seite dieſes Geſtelles ruht mittelft ihrer wers 
borgenen Zapfen auf dem hervorftchenden Theile, A, Fig. 25. 
gegen die metallne Stuͤze, die hier abgebrochen iſt, fo daß hier 

nichtö Über dem Rande der Pfanne fich :befinder, als die-untere 
Seite des Rahmens. Die Thüre ift an der oberen Seite eingehängt, 
fo daß fie, wenn fie gebffuer ift, dem Arbeiter nicht im Wege 
ſtehht. Ungefähr zwei Fuß. von jedem. Hauptloche ift-eine 27, 
Zelt im Gevierte haltende ‚Eifenftange fenfrecht aufgeftellt: mit 
einem Ende ift fie in: der Erde befeftigt, mit dem: ahderen sder - 
öberen Ende; ſteht fie mit einer:12,:36H flarfen, durch Die Wand 
laufenden, Eifenftange in Berbindungs dadurch wird die Stüze 


und auch der Bogen feſt gehalten. Zwiſchen jedem Paare der. 


Hauptldcher if. eine. Heine Ciſterne in die Erde eingelaſſen, wor⸗ 


 Sasf ſich eine rumpffdrmige Kifte aus Holz oder Eifenblech be⸗ 


findet, die einen beweglichen, und ‚mit kleinen Echern verſehe⸗ 
nen Boden hat. Das einziger ndthige Geraͤthe Zum” Heraus⸗ 
ſchaffen des gewonnenen Salzes beſteht in einem Rechen und 
einer großen. Schaufel. (einer::in England: fogenannten Ballaſt⸗ 


Schaufel ‚[bellast shovel]) , die Seitenwände Hat, und dern 


Boden durchlöchert. iſt. Ihr Stiel: ift 10 bis 12 Fuß: lag, von. 
Holz, und Schr. ſtark. MWenn!die Salze Auflbſung in die Pfanne 


gelaſſen, und dieſe gehbtig geheizt wird, ſo ſteigen die waͤſſe⸗ 


rigen Daͤmpſe in den Schornſtein, und ziehen durch denſelben 
ab; das Salg bilder ſich zuerſt an der Oberfläche, faͤllt dann 
zu Boden, und. wird. Ein ober zwei Mahl ded Tages mit der 
durchlöcherten Schaufel aus: ber. Pfanne geſchafft. Der Arbei⸗ 
ter,. ber . außen. :neben der Pfanne fteht, zieht zuerſt mie: dem 
Rechen. das Salz gegen bad Hauptloch, und führt date: die: 
‚Schanfel auf.den Boden der Pfanne. bin. — bedient er ſich 
des langen Stieles derſelben als Hebel; den er auf die Kante 
des Hauptloches ald Stüzpunct legt, Gebt eine Schaufelvoll 
aus der. Pfanne heraus, laͤßt die an dem Salze noch auhaͤn⸗ 
gende Fluͤßigkeit einige. Augenblike lang durch die Locher der 
Schaufel abtropfen, und wirft das Salz von der Schaufel in 
die rumpffoͤrmige süße, wo in Einer Stunde oder in ein —— 





208) Dieſe Beſchreibin # ſehr dunkel. A. d. Veb. 
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300 .5 Beiskt; über Sa6 : 


Stunden alle gubiu · abgelaufen iſt. Llus — * a: 
des. Salz wittelſt Schaufel mad: Gchiehtrube ia daB Mlagazkr 


geſchafft. der Aurchibcherte Boden aus der Kiſte geuommen, unb 
die abgelaufene falzige. Släßigkek wieder in bie Pfanne gelaſſen, 
und neuerdiugs abgeraucht. 


Da. Saneae: e hur in Deinahe gerader — 


oben über. die. Pfaune hinlauft, fo muß die. —— 
mer Def gehalten weraen. 

Die Vorcheile, die man kei dieſem Werfahere ger Detjes 
nigen, nach welchem Ras. Feuer nuten aber ‚an ben ‚Beken. Den 
A anne engehaacht wird, paraud. bat, finb 1). daß. die Vara 


dewpfung beinahe noch ein MNabl. ſe Ihe geſchiehtr 6:wewz, 


dampft in derſelben Zeit nech ein. Mahl ſoviel Salz Auffdſang, 


Mreaucht mon Baum die Hoaͤlfte ves gewhhulichen Gem Dome: | 
teriales; 3) Iagt. ſich Ian Sal, ans Bobern der Pfanne au, DaB: 


man ‚bekanntlich us. init: Maihe wieber ‚non. beusfehhen wegſchaf⸗ 
fin: fans; Ad leidet abe. dadurch die Mfaui iweniger; 5). eride 
fi) peird die Mrheit daduech unendlich erleichtert nird geſuͤader; 
daß. die Dämpfe. fear, darch en Eihaenfbeku.pinaumbzieien, "tab: 
ſe weder vie Bruſt des ‚Mährdrend: nad) ıhir Mäder bes Grhaͤu⸗ 
bob. keiten. Ein eingiger Nachtheil iſt el: Pieſtr Mechode much 
werhanden, udadich dar... nag das. Salz son‘ ——— Aug 
fung fellanure Ruße enund ventureinigt windh 

.. RB waran unfſere Pfumnen bisn var —** por a 
zen,. wo wir gerhthigt wären; einige ‚lerhrffiridgen.mn denfei⸗ 
ben, augubringen ; hie, wie es nus ſeheint, wenig hefamtit ini: 
Nekanntlich heiss die. Seifenficher.s Miufterimigt dorzuͤglich ui: 
fhurfellaurer uud kochſalzſaurer Bode. und Pottaſche. Wenn 
dicſelde win auf bage Meiſe gewornmen Anııbr) wird Si mie 


Heinen, od. Bilgefpinen, leiven Kohlehnc.gemengt, mb: 


in einem Neverberir⸗ Ofen im ſtarkſten Sour gusgegluͤht, der 
wie wan zu ſagen pflegt, de. den. Sluß gGracht Hierdubch 
werben nz Tdnvefeljaureni@elge zerſegt; der: ſogrnannde ſchwarze 

bie ſchwarze Aſche, back ‚neb);,. eine lebbibrauue Maffo 
die re im freien Zuſtande enthäkt,. bleibe in ham Mfen⸗ und. 
ungehaue Maſſen geſchweſelten Bönferftofigaiss (daſſcibe, was 
an enſeren Beslampen untes mit blauer Farbe Brent; me Kb 
aAbſcheulich ſtiukt), ziehen dunh den Schoruſtein ‚Himuf. De 
dieſe Gasdaͤmpfe der ganzen Nachbarſchaft zur Laſt falten, fo 
konnen dieſe Brenn Defen sur außer der Stadt . wer⸗ 

*18 


— 


| 


| Abhbampfen ver Galranſttſens - MER 
den. Mei, unferer. obigen Berbampfunge s Methode . Fchrpinsm 
nun das Salz, das durch die Verdbampfung nach und nach aufs 
gefchieden wird, einige Zeit über an der Oberfläche ber Lage; 
es ſinkt nicht fo ſchnell, — wuͤnſcht, nieder, und bildet 
ſelbſt, wenn die ſpecifiſche re der Lauge bedeutend wird, 
riae Act won Riiwe die die —— Ant Theileerſchrdert. 
Die Flammo; die Aber Dierk Rinde nzieht, faäͤngt min, in 
Berbinbuug mie Da Rufe‘ als kotzlenſtofftzaltigen Kbrper, an 
die ſchwefelfauren Salze zume Theile zu zerſezen, und treibt ges 
—— Waſſerſtoffgas durch den Schornſtein aus. Ein Theil 
ver Nachbarſchaft ſing an darüber zu klagen, und wir wuͤnſch⸗ 
ten ſelbſt herzlich dieſem Urbel abzuhelfen. | 
Es war nıir Mar, daß daſſelbe lediglich durch den Ruß, . 
und nicht bush die Flamme entſtaud, und die HHrn. Parts 
38 Warwick behrten mich diefem Uebel abhelfen. Wir machten, 
nach ihrem Rathe, den Steg (mie wir die Mayer zwiſchen ber 
Pfanne mund dem Herde. nennen) durchaus hohl, und Tiefen 
einen duͤnnen Luftſtrom laͤngs der ganzen Breite der Pfau 
oinftchmen. (Zig- 26. A). Dadurch ward aber noch nicht allem 
Uueile abgeholfen, was uns erſt auf folgende Weiſe gelang, 
Wir. brachten zwei Pumpen, B, B, ig. 26. an, deren Staͤm⸗ | 
pel wit durch ejue ‚Heine Dampfmafchine immer auf und nie 
der führen ließen, und erggugen dadurch eine ſolche ununterbros - 
chene Vewegung, ‚oder vielmehr Wogung auf der Oberfläche 
der Salzlauge, daß keine Salzrinde auf der Oberfläche derfels 
ben ſich mehe bilden. kannte. Durch die auf dieſe Weiſe erreg⸗ 
tm Wogen wurde die Ausdünſtung, d. h., die Verdampfung 
ſelbſt wieder, und zwar ganz außerordentlich, vermehrt. Um 
euhlich. nad) mehr ſicher zu ſeyn, und bad Aeußerſte zu thun, 
brachten wir noch einen Feuerherd bei, C, am Fuße des Schorns 
ſteines en, fo daß aller Dampf, Ruß, und alle Gas hier 
durch die Flamme ziehen, und dadurch zerſtort werden muß. 
Brit Dieker Zeit bat die Machbarichaft nicht mehr geklagt. 
Wo das Wrenns Material fehr theuer iſt, kͤnnte man auch 
über die Pfanne, ſtatt eines Vogens, eine andere ähnliche, aber 
erwas längere und breitere Pfanne, ſtuͤrzen, wie in Fig. 26. 
fo daß ſie Arm Herd und bie beiden Seitenwaͤnde deit, auf 
welchen ſie ruht, und zwiſchen welchen, und ihr ein großes 
Boch. gar. Shrtgrung. des Falzes belaſſen werden müßte, Die 
obere en müßte Pen mb mittelft eigene Krangen 


u 310 Lareſche's, Beſchreibung einer Maſchine, die zu einer woraus 
ſtuͤzt werden. Die Pumpen gingen bei, E,E, durch die ober 
Pfanne. 
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Befhreibung einer Mafehine, die zu einer gemiffen sor 
aus befinmmten Zeit ein lärmendes Schlagwerk in 
- Bewegung fest. Bon Hrn. Lareſche, Mechan⸗ 
fer und Uhrmacher, : Palais Boyal ‚ Galerie Vi- 
lois, N. 13. | 

Aus dem Bulletin de la Soci&t6-4’Encouragement. N. 376. ®. 211. 
a Abbilduugen auf Rab. vr 


Die — Weker find befansitki Römerfätige und m 
behuͤifliche Maſſen; fd gehen ſelten genau, und koſten zu ai 
als daß man fie allgemein bendzen. Fonute. 
Die gegenwaͤrtige Vorrichtung Foftet, nach Fig. 2 24 u. 
6 Laubthaler, nad) Fig. 26 u. 27. aber mehr, weil ein Uhr⸗ 
werk daran angebracht if. Sie ift einfach, Teiche tragbar, und 
laͤßt fih an allen Uhren mit Leichtigkeit anbringen.” Seit un 
gefähr 6 Jahren (die -Societe - ‘hat ſchon im Bulletin. vom J. 
1822," ©. 50, Nachricht davon gegeben), Hat Hr. Lareſche 
mehrere Taufend ſolcher Mafchinen in Frankreich und im Aus 
lande abgefest, und während Su Zen dieſelben immer mehr 
und mehr verbeffert. 
Fig. 24. zeigt fie im Aufriſe Fig. 25. im Grundriſe 
in natuͤrlicher Größe. Hr. Larefche meine fie Univerſal— 
Weker (reveil universel), weil fie ſich an jeder Uhr anbrin⸗ 
gen läßt. Fig. 26. iſt der Aufriß, und Fig. 27. der Grund 
riß eined Wekers mit einem in demfelben angebrachten Uhr 
werte, der“ eben fo eingerichtet tft, wie der vorige, nur daß er, 
ſtatt daß man eihe Uhr in den Einfaz legt, feine eigene Uhr 
hat. "Fig. 28. iſt eine tragbare Meife- Pendel:Uhr mit einem 
Weker und offenem Zifferblatt. Da die Balanz kreis formig 
‚ft, fo geben dieſe Pendel⸗Uhren in allen Lagen. Hr. Lare 
ſche Hat auch eine ſolche Uhr, welche Stunden und Viertel⸗ 
Stunden ſchlaͤgt und reperltt, und wo ber’ Weker harmorifch 
| frielt. | 
- Diefelden Suchfaben bezeichnen diehiten Serenſtine in 
allen Kigiren. | | 





— Zeit ein Iäemenbes —E— in Bewegung fest. 344 


Diefer neue Weler befteht aus einem Einfage, A, auf wels 


— chem man die Uhr horizontal legt, und den Dekel am Ziffer: 


„em 


blatte doffnet. Die beweglichen Zapfen, a, a, a, halten biefelbe 
feft. Auf die Achſe des MinutenzZeigers paßt. ein vierefiger 
Fuͤhrer, B, durch welchen diefelbe mit dem Weker in Merbins 
dung gebracht wird. An der Säule biefes Vierekes iſt ein Des 
bei, C, mittelſt einer Druk⸗Schraube angebracht, welcher fich, 
nad) ber. Dife der Uhr, nad) Belieben höher oder. niedriger fiels 
len läßt. Diefer Hebel, den ber Minuten sZeiger mit -fich fort - 
führt, laͤuft, wie diefer, in Einer Minute Ein Mahl. herum, 
und treibt, in jeder Stunde, Einen der zwölf Zähne des Zaͤh⸗ 
lers, E, vorüber. Diefer Zähler. führe einen Zeiger, F, den man 
auf jene der zwolf Zahlen des Zifferblattes, G, ſtellt, welche 
die Zahl der Stunden und der Bruchtheile berfelben andeutet, die 
man dem Schlafe oder der Arbeit gönnen will. Ueber dem Hebel 
befindet fich ein Theiler, D, mit vier Flaͤgeln mit den Zeichen, 
H, 1, 2, 3, deſſen Stellung das Losgehen bes Schlagwerkes zu 
jenem Bruchtheile einer Stunde beftimmt, den man fich ges 


| wählt hat. 


Um den Meler fpielen zu. laſſen, iſt eine Pendel: Feder in 
einer Heinen Trommel, L, angebracht, "fo wie ein Raͤdeewerk, 
welches aus zwei Raͤdern und aus einem Xriebftofe beſteht. 
Diefe Feder, die mit dem Schlüffel, K, aufgezogen wird, bleibt 
fo lange gefpanut, als nichts den Vorfall, H, Iosläßt, welcher 
auf ber Achſe des Hammers, N, fizt, und mit einem Aufhaͤl⸗ 
ter, I, verfehen ift. Sobald nun der Zeiger, F, den Vorfall 
angreift, was zu bem auf dem Zifferblaste, G, angezeigten Aus 
genblite geſchieht, macht diefer die Feder, b, in der Trommel, 
L, los; die Feder ſpannt fich alfogleich ab, und bringt dadurch 
den Hammer, N, in's Spiel, der auf die Gloke, M, fchlägt, 
welche fo laut. tönt, daß man nothwendig aus dem RR ge: 
‚welt werden: muß. 

Man könnte glauben, daß der Mechanismus bes Beten. 
ben Gange ber Uhr Gewalt antbun, und bie Gleichfoͤrmigkeit 
der Bewegung derfelben fdren koͤnute; die Wirkung. des viers 


eigen Fuͤhrers; die während einer Stunde nur Eine Minute 


lang anhaͤlt, kann aber ald Null betrachter werden, indem der 
Zaͤhler, E, in feinem Spiele ganz frei-ift, und. keine Reibung 
erleidet. Er kaum alfe bie Bewegung nicht erſchweren, oder 


den Geng der Ye -Iangfaue machen, unb-wenn-ber Zähler ben Ver⸗ 





Rx Morrithtung zum Schrunden « Schue iten. 


ft, BE; — ſo iſt doch die Wirkung des viereligen Süß 
rers und Bed Zeigers, F, auf benfelben,,. obfchon. fie im dieſenn 
Auhenblibe Wärken iſt, noch. immer. fehr gering, und kaun Beir' 
nen Tuerllicen Einfluß auf Die. Schwinguugen der Uhr Außern. 
VOleſer Appurat laͤßt ſich an jeder Gakuhr anbringen, 18 
Du jebe Wollte als Weler bitten kann .:. 
Mac dew Weberun ins Fig. 26 und 27. ik ein Ubewerk, ©: 
in See Sinfage angebracht, und mit einen. Ringe, P,. unge 
bar. Dieſer Ring dreht ſich in einer Kehle, die ihn hält, unb;: 
je::nachbeiw man biefe eder. jene Minute vor den Stift, q, bite : 
hält, Zip. 27. geht zu dieſer beflinmten Minute der Weker las. 
Die tragbare Pendel⸗Uhr, Big. 28. ift nach demſelben 
Grundſaze eingerichtet. Ein Heines Zifferblatt, R, mir. einem. 
ſehr genauen Theller erſezt daſelbſt den Theiler, D. Die Wri⸗ 
gen Thoile ſinb durchaus dieſtlben, nur — — ” — 
rate . geftegt — ET 





Vorrichtung um — Equeiten 
—*—— Mochanies Maganine, N. 207: 44. Aug. 1827. ©. 64. 


Mit Abbildungen uf Tab. VI. 





A. = » ik das Weſtell. Doke und Pr x. Sende keie, 
meh: meiterse Beſcheibung. i 
EU BE iſt die Bafis Der Ruhe: die Kıbe und ber Meißel ſi na: 
—*— ‚Die Rabe. muß ſich Leicht ſchieben laſſen, und 
nicht mittelſt einer ˖ Schrauhe vorwärts gezogen werden. Bm 
ihrem Rüben iſt aber eine Schnur, G, angebracht, bie über 
eine Melle, H, Iduift ; und Bu ein Gewicht, L geſpanni er⸗ 
halten wird. 

O, if die ſchiefe Flache, die die Schranke. bilder. Der: j 
Neiguugs⸗MWinkel derſelben kann nach. Belieben abgeändert wer: 
ben, je nachdem nämlich die Schraube mehr oder minder feim. 
werben ſoll. Gegen die ſchief. geneigte Seite diefer Flaͤche wirp 
mm bae Nube und der Meißel durch das en der Schnur, G 
augehänpte Gewicht beſtaͤndig angedrukt. ‚Die ſchieße ihn 
Q, wird. durch Die Schnur, M, die. au Des, uuteren Ende Dies 
fer. Zlaͤche angebracht ft, up. ter bie wolenfhrmige Role, BE. 
— —— F, Micſt. der an bet Gpixdtl dei geäßser 


 Yanle, Abe Anmcnbung eifütner Spindela, Nfannen sc; SAD. 
Mänes: befeſtigt Ih, viedergerogen. Disie Flaͤche laͤuft ir einet 
Favche is dr. Geſtelle, gegen bern: Ende, ober ‚gegen: eine; 
eiſerne Walze. in. biefer- Furche „pie. Ruͤkſeite dar fchiefen Flͤche 
deutt, und vagegen au der oberen Seite dauch einem Buͤgel ©; 
getragen wird, welcher eine getehlte Rolle von Eiſen oder Meſe 

\ fine: ſilhrt⸗ in. melcher nie Raͤkſeice der ſchiefen Fläche tuht. K, 
IE: sine: Schmitt ; die aber pie: Meilen, D,D, Luft, — — 
ber’ Debe befeſiigt IN und die wur dad Gericht, I P 
ſpannd wird. 

Wenn nun das — Rad gedreht wird ſo wird, inch 
bie Umdrehung bed Cylinders, F, dee auf der Achfe deſſelben 
befefigt: iſt Dutch das Ziehen der Schmir, M, um denſelben, 
die ſchiefe Flaͤche niedergezegen (und dieſe Flaͤche wird immer 
darch die Furche ‚in dem Geſtelle der Lade,/ durch Die Rollen⸗ 
Schnur, E, much; Das. Gewicht, L, und durch den Bügel, G;. 
in ihres gfhorigen Cade erhalten), und ſa, wit fie niederſteigt, 
wid. fe. die Ruhe und den Meifel vorwaͤrts ſchiehen. Die 
Zahl der Umdrehungen an dem: großen Made. (eine wid: wahrs 
ſcheinlich hinreichen) wird durch die Länge der Schraube, oder 
darch hie Feinheit der Schraubengauͤnge beſtimmt. Es iſt Ahern 
flͤßig zu bemerken, daß das Rab 4 nicht ‚weiter drehen darf, 
ober: in feine utſpruͤngliche Lage zuruͤkgebracht werden nen, wenn 

‚ bie Schraube nich; — ein sw. — — wunde. 


BR —* ee — idile, Pfannen and. 
SBrenneiſen bei Korn⸗Muͤhlen. Bon Hm. $ 3 Mor⸗ 
ton Poole. 


Kup no Franklin Journal. mu Xmerkangen ‚ogn sm. Sir. —* | 
befien technical Repository. 1827. 8. 497. 








re 





Ki war : beinahe 4 Jahre lang Muͤller, und habe wich. wahr 
rend der legten. 16 Jahre bei. den Muͤhlen, welche. Äh hatte, 
ſewqhl heil den. Räpern, als bei den Kagern berfelben, wie. bei 
den Evindein und ‚den Pfanuen, immer des Gußeiſens bedient. F 
Die Spindeln, die ich in allen ihren Theilen aus einem Stuͤke 
gießen ließ, haben fi ch fechs zehn Jahre lang ſehr gut gehalten, 
und uns nur wenig Muͤhe gemacht. Es war oͤfters noͤtbig 
neue Bienen einzuſezen, da ſich fruͤher abnuzten, als die 


314 Ponte, Aber Anwendung elſerner Spindeln, Pfannen sc. 
Spindeln; dieß gefchah aber ſehr leicht, da wir immer welche 
im Vorrathe hatte, die wir fo anwendeten, wie fie. vom dem 
Gießer kamen, mur daß: wir fie von dem anflebeuden Sande 
reinigten, und etwas gemahlenen Schmergel und Oehl in die⸗ 
ſelben thaten. 
| Auch an unferen Brenneifen, mit welchen man bie Zeidyen 
auf die Faͤſſer brennt, find die Koͤpfe bloß von Gußeiſen, und 
diefe kͤnnen dann abgenommen werden, fobald fie abgenuͤzt 


find, was fehr bald gethan ift, indem nur der alte Griff ans . 


geichlagenem Eiſen herausgenommen, und auf einen ' neuen 
Kopf aufgeichweißt werben darf. 

- Die Pfannen muͤſſen aus dem Kärteften Gußeiſen feom 
Dis. Griffe oder Stiele der Brenneifen, die aus geichlagenem 
Eifen find, muͤſſen an ihrem vorderen Ende, ungefähr - Einen 
Zoll ‚lang, in vier Theile gefpalten, und bdiefe Theile etwas 
von ‚einander entfernt werben, fo daB man ben Kopf daſelbſt, 
damit er fefter hält, hineingießen kann. in gegoffened Brenns 
eifen koſtet nur halb fo viel, ald eines aus gefchlagenen Eifen. 

Hr. Gill bemerkt, daß eiferne Spindeln aus gefchlagenem 
Eifen, deren Zapfen hart geftählt find, und die auf Falt ges 


goffenen Gußeifen : Lagern laufen, auch in- England - fchon ſeit 
langer Zeit fehr brauchbar gefunden wurden; daß es aber etwas. 
Meues ift, Gußeifen aus hartem Guße laufen zu laffen. — 
i An unferen-Gußeifens Lagern, fagt er, werden die halb⸗ 


walzenformigen Höhlen, in welchen die walzenformigen Zapfen 
ber Spindeln laufen, beim Gießen ſchnell abgekühlt (nad) dem, 
englijhen Kunftausdrufe läßt man fie frieren [chilled]) was 
mirtelft halbiwalzenförmiger Blöfe von Gußeiſen in der Sands 


form geichieht. Sie wurden. dadurdy fo hart, daß Schmerger 


auf Blei, wie gewoͤhnlich, an bdenjelben angebracht, Beinahe 
gar nicht auf fie zu wirfen ſchien, und fie lange Zeit über ſich 
nicht abnuͤzten. Sie ließen jedoch die Epinveln ‘immer vol 
kommen alt laufen, wenn fie gehörig geicdhmiert wourden. 

Es fcheint nicht, daß die Pfannen. des Hrn. Poole ges 
froren wurden mittelſt Merallbiöfen. in dem Sande; denn ed 
hing Sand 'an ihnen. Man koͤnnte fie durd) halbfugelfürmige 
Guzetſenbldke in den Sandformen leicht frieren machen.  - 
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Ueber ein Mittel, Gußeiſen hämmerbar zu machen. 
Bon Hrn. Calle, dem Sohne, | 
Aus dem Bulletin de la Soeiete d’Encouragement. N. > S. 29% 


Mehrere Journale ſchreiben von der Erfindung eines Englaͤn⸗ 
ders, Gußeifen haͤmmerbar zu machen. Sein Verfahren bes 
fleht darin, daß die hierzu beftimmten Stuͤke Gußelfen in einen 
Tiegel geftelt werden, den man mit einer in Cumberland, und 
in anderen Gegenden Englands vorfommenden rorhen Erde füllt, 
and eine oder mehrere Wochen lang in einem Ofen fehr ſtark Hit. 


Diefe Erfindung ift niche neu. Die HHrm. Bardelle. 


‚und Deoder, weldyen die Sociste d’Enspuragement im Fahre: 
182% Preife für ihre Arbeiten in weichem Guße, den fie haͤm⸗ 
ar machten, zuerkannt, bedienten fich deffelben Mittels. 

Auch Hr. Dumas und andere Gießer machen den weißen Guß 
weich und hämmerbar; indeſſen wird diefes Verfahren in den 
meiften MWerkftätten geheim gehalten, und es wird a übers 
fluͤßig ſeyn, daffelbe bekannt zu machen. 

| Derinche, die ich bereitö feit mehreren Jahren —— 
haben mich gelehrt, daß der Koͤrper, in welchen man das Guß⸗ 
eiſen ſtekt, welches man haͤmmerbar machen will, keinen beſon⸗ 
deren Einfluß auf daſſelbe aͤußerte. 
Ich habe bei Gelegenheit, als man ron dieſer angeblichen 

Erfindung neuerbinge iprad), meine Verſuche wiederholt, und 
wurde in meiner. ehemahligen Meinung Da, biefelben neuers 
dings beſtaͤtigt. u 

Ich gelangte auf folgende Refultate: 

1) Die zwei einzigen norhwendigen Bedingungen hierzu 
find Zeit und Temperatur. Die Art, wie diefe Bedingungen 
wirken, geftattet wechſelſeitigen Erſaz: -wird die eine derjelden 
vermindert, fo muß die andere vermehrt werden,‘ und umge⸗ 
kehrt. Je mehr man dem- Schmelzgrade nahe kommt, defto 
fhneller wird das Eiſen weih. ine halbe Stunde reichte 


bin, um dünne ftark geheizte Srüfe aus weißem Guße volfoms . 


.. men weich und hämmerbar zu machen. 

Es ift im Allgemeinen kluͤger die Zeit zu verlängern, als die 
Temperatur zu fehr zu erhöhen; man verhuͤtet dadurd) Verunftals 
tungen au der Cherfläche, und vorzuͤglich das Werfen und Ders 
kruͤmmen der Site. | s 


+ 


Be Baleibonhem, | | 
9) €8 ift gut, bie Spüfe, big man weich machen will, in 


irgend einer gepälverten Maſſe zu halten, Indem fie dadurch, ꝓp⸗ 


machl bei einer höheren LTemperatur, Ihre Fotm beffer Behalten: 
Ich babe Kohlenpuloer, ben Saltd -der Gleßer, Sand, 
Thon und andere Körper in dieſer Abſicht angewendet, ohne 
daß ich, bemerkte, daß das Eiſen dadurch beſſer oder. ſchlech⸗ 
tar geworben wäre; indeſſen wuͤrde ich doch Kohlenpuiver vor 
anderen empfehlen, weil Dadurch hie Oberfläche nicht leidet, eing 
baſſere Farbe erhält, daſſelbe ‚leicht m zu haben u und 
*— ſo fein — werden — 


. — 
* * 
.. [2 * 222 





ze Ratetöeshen. 
Aus dem Mechanice’ Magazine, N. 207. 11: ug: 1837. ©. 80. 
= E mit Abbildungen auf ab. u. x 


4 


(Im Ausyuge) 





op 27 — hat Dr. T. Joung in den Philosophiog 
Transactions für bad Jahr 1800. gezeigt, daß die dikeren Gais 
i N dies Prahte hem Auge beſtimmte "regelmäßige Siguren 
darbicthen. Thlahnts Schalffiguren fi fü ud auch bekannt. 
Hr. Wihe at ſtone bat, in dem Quarterly Journal of 
Scienge, New Series, N. 2. eine Vorrichtung befchrieben, mits 
telſt welcher man dieſe Figuren dem Auge deutlicher machen 
kaun. Daß Mechanics’ Magazine gibt, am a. D., einen Aus⸗ 
zug aus dieſem Aufſaze, beſchreibt den Apparat aber ſo un⸗ 
vollkommen, daß wir, ohne im Beſize des. Quarterly Journal - 
-of Science zu feyn, unferen keſern. denſelhen nicht deutlich ge⸗ 
mug; machen koͤnnen, und uns, begnuͤgen muͤſſen, ſie durch die 


ijn Mech. Mag. a. a. D. angegebenen Figuren 29 bis 39. aufs . 


merkſam zu machen auf. die ſchoͤnen, und bis in's Unendliche 
mannigfaltigen Defins, welche unfere Kattun: Drukereien durch 
Tone erhalten konnen, die von ſtaͤhlernen Stangen mittelſt 
Klopfens . mit einem Hammer oder Streichens mit einem „Geis 
genbogen hervorgebracht werden. 

Wir hoffen, daß irgend ein beutfches Journal fuͤr Phy⸗ 
ff den Auffaz des Hrn. Wheat ſtone und vollſtaͤndig übers 
feazt liefern, and, falls derſelbe nicht ‚deutlich genug abafeßs 
a ſollte, um den Lasse N, ie Mpa. seine e.folche 


N 


‘ Zu ! 





Kay’, neue aud verboff· Mafkitegiim Syinmaibehgiaiifesic. UT 
VWeſchreibung dieſes, denſelben fo hoͤchſt nuͤzlichen, Apparates Lie 
fern wird, daß jeder Arbeiter im Stande ſeyn wird, einen fülchem 
Apparat zu verfertigen, und jeder San — — 

ſich nene Deſſins zu verkbaffen. . .: 
EGs iſt Zeit, daß die hoͤheren Wißenſchuften ie. Deuihe | 


land ed: nicht verfilmeihen, ſich zu ben Werkſtaͤtten ber Biınfler 


herabzulaſſen: den Kuͤnſtlern wird von ben. Schreiben in * Mit 
zu. viel Blei au die. Beine: gehunden, als Daß. fie: fich ‚zur Wiſ⸗ 
fonichaft empor ſchwingen· kaͤmten, bie die Schreiber gleichfalls 
auf alle nur erdentliche Weiſe herabzudruͤben ſich beiuͤhen. Die 
Subhreiber. zahlen für. Linen Pandekten⸗ Hengfl::2 +» 3009 Thir. 
uab. für-eitfen Phyſiler und Mathematiker und Chemiker kaum 
fe. viel, daß er athmen kann. Dafuͤr werben; fie aber auch che 
enfkifen in ihrer Auwiſſcnheit, als dieſe, da mau im — | 
— und Mextkram beßſet. gu: en — | 


| fing” BR —* — zur bereit. 2 ee 

2 BE a des Fluchſes⸗ und anderer faſt⸗ 
aber. ubſtan zen/ worauf Jak. Ray; Baumwoilen⸗ 

| Spinner 5 u Peefton, Sahcafbire, fi — Ic, am 26 —* 

1897 ein Parka eerheilen lleg. "1" = 
us | dem London Journal ‚of. Arte. Detpe. 4827;. & & 
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i Bar 


Das: igene bei dieſer —E iſt, die: worf⸗ oder Fach 
oder Baumwollein⸗ Wien oder Sch vor Den Spitmen im 
haißen Buſſere zu weichen, wedurch mian eiubn füheren — 
fol ſpinnen koͤnnen, als weht man troken eilt... — | 
—— Die-vorgefchogene Mafchine iſt von der ——— 
wenig verſchieden. Nachdem gr. Fachs zu ſogenannten Baͤn⸗ 
| — a Schnuͤren vorge earbeiter wurde, Forms ı er, in zinmeruf 
anen Do n genannte; aterpei), "Die Boden. diefer ‚Kon nnen 
ſind unten hen um ne in Kieisfbrintge Vachſen, die Anz — 
ti vWchet, wie ein Seiher, habeü, und in einem Waſſertroge 
eingetalicht And, Die — oder Schnüre fallen, ſo wie ſie 
von den Walzen herkommen, durch die Kannen in die unter . 
denſelben befindlichen Buͤchſen, werden daſelbſt tu dem Waſſet, | 
welches etwas lau ſeyn muß, eingeweicht, und. mittelſt eines 
Staͤmpeis In jeder Kanne gebrüft und geitoßen. Diefed Sroßen 
oder Hopfen wird ſo Tai foitgefejt, big ae Kufe” aus den 


9 


I) 


ME. Ehezy,:äbee das Schlͤmmen des Gchmergelt: - 


Falern, welche verfpontiet werben ſollen, ausgetrieben ift, und 

das Spinns Material gleichfam macerirt iſt. 
Nachdem ber FJlachs, Hanf oder irgend ein anderes Spinne 
Material auf diefe Weife 5 bis 6 Stunden lang eingetaucht 
blieb, wird derfelbe aus dem Wafler genommen, und, zufams 
mengebrüft in einen Kuchen (benn fo kommt es aus den Kaus 
nen heraus), an ber Mikfeite einer Spinnmafchine angebracht. 
Man fucht an dieſem Kuchen, den man in.biefer Abficht ums. 
kehrt, das Ende des zuerft in bie Kanne eingelegten Bandes 
auf, zieht ed in die Hoͤhe, unb laͤßt es über eine Spannungs⸗ 
Walze zu dem Zug: Apparate laufen. Das erſte Walzenpaar 
zum Ausziehen des Fadens befteht bloß aus einem Poare Mübs 

halt⸗Walzen; in einer Entfernung ven 2% Zoll von den legtes 
ven find die Zugwalzen amgebracht. . ‘Beide find mir Furchen 
verfehen, um den Faden feit zu halten: bie Zugsalzen werden 
anf die gewöhnliche Weiſe mirtelft eines Mäderwerles gedreht, 
und laufen acht Mahl fchneller, als die Nüfhalt« Walzen: 

Da das Spin: Material wenig ‚oder gar keine Elaſtici⸗ 
tät bat, und bloß durch feine Maceration an einander hängt, 
fo müffen die Zugwalzen fo nahe an den Ruͤkhalt⸗ Walzen ans 
gebracht werden, und da jene um fo viel fchneller laufen, were 


den die Slachsfafern bedeutend ausgedehnt, und geben ff, da ſie 


alfogleich gefponnen werben, wie fie van ben Zugwalzen heraus⸗ 
treten, einen weit feineren Faden. 
Es wird bier Übrigens keine neue Vorrichtung an dar 


| Soinn Mafchine angewendet, und die Werbefferung. befbeht Jos 


diglich in dem Maceriren des — und der Ben Stele 
Iung der Zugwalzen. 


Bere 





ueber das Schlaͤmmen des Schmergels zur — 

gung optiſcher Inſtrumente. Von Hrn. Chezy. 

Aus Richol ſons quarte Journal of Natural oh vol. Mm. 
— Sims technical Repository. Ocober. 1827. ©. 





Sr feiner EC chmergel kann nur durch Schlämmen — 


werden. Man reibt in dieſer Hinſicht groben Schmergel auf 


einer eiſernen Platte mit einem Laͤufer aus demſelben Metalle, 
und wirft die fein zesriebene Maſſe in ein am Boden weitere® 


“=. — man — — — u 


Do nn mn 


zur Werſertigung optiſcher Inſtrumente. 89 
Gefäß, : dad nach. oben zu allmählich in der Weite abnimmt. 
Man gießt fo viel. Waſſer auf die Maſſe in das Gefäß, ba 
Ieztere S bis 10 Zoll hoch davon bedekt wird, rührt Alles mit 
einem eiſernen Spatel Träftig durcheinander, und läßt es dann 
eine Stunde lang. fid) .fezen. Der groͤbere Schmergel. fällt. zu 
Boden, Ind Waſſer Bleibt aber noch trübe,. und hält die fein⸗ 
ſten und leichteften Schmergel= Theildyen ſchwebend in fich zuruͤk. 
In -Diefed trübe. Waffer: ſenkt man nun den kürzeren Arm - eines 
Hebers, ‚der. mit. Elarens: Wafler ‚gefällt ift ‚ungefähr vier Zoll 
riefntin, indem .man- dad ‚andere Eude, des Deberd mir einem 
Zinger gefchloffen ‚hält, den man ſpaͤter abzieht, damit das 
truͤhe Waffer durch denſelhen ablaufen Tan, ohne daß die Maſſe 
geruͤhrt, oder dar; Bodenfaz gefldrt wird. Das auf.diefe Weife 
abgezogene trübe Waſſer wird in einem anheren. weitenen- Gier 
fäße-aufbewahrt, Das erſte Gefäß wieber mir Wafler: gefüllt, 
der Bodenſaz umgerühst, und dann wie vorher mit dem Heber 
behandelt. Diefe Arbeit wird fo ange fortgeſezt, bis endlich 
das: Waſſer ganz Har abläuft. Der Bodenſaz, bei man in 
dem zweiten Gtfäße ats, feinen Staub finder, iſt zu fein, ald 
daß man denfelben zum Glasſchleifen brauchen koͤnnte. Das 
Gefäß wird ausgeleert und gereinigt, und die vorige Arbeit 
wiederholt, nur. mit dem Unterfchiehe, daß man jezt den Schmer⸗ 
gel nur eine halbe. Stunde lang Tieh ſezen laͤßt, und. alfogleih 
mir dem Ueberziehen aufhört, fohald. das Wafler klar übergeht, 
Dane dieſe Weiſerdurch das Sezen erhaltene Schmergel wisd, 
geſchuͤzt gegen alle Unreinigkeiten, unter dem Namen Samen 
gel, von, einer.balben. Stuunde aufbewahrt. . 

‚Man wiederholt diefelbe Operation, läßt aber dem Schmes 
gel nur eine Viertel⸗Etunde Zeit un ſich zu ſezen. Des 
auf. dieſe Weiſe erhalzene Schmergel iff weniger fein, als der 
vorige, aber noch immer fein genug, und wird als Samen 
gel won einer Biertel⸗Stunde aufbavaprt. | 
Auf ägnliche, Weile, erhält. man Echmergel von: eingr, hal⸗ 
ben Piertel⸗Etunde, vier, zwei Minuten, einer, einer halben 
und einer Viertel⸗ Minute. Um halbe oder Viertel: Minuten 
zu meffen, wird ein Secundens Pendel (oder ein Gewichte an 
einpg. 39,2 eng. Fuß langen Schaur;[L,ald Pendellänge in Eng⸗ 
land“]) gebraucht. Man zählt Die Pendel: Echwingungen von 
dent Mugenblike au, wo man mit, dem Umruͤhren aufhdrt, und 
in dem Wugenblife der dreißigſten oder a ia 


aro Wigiei, uisteiihee Menge: 


gung zibht man deu Winger don. der Muͤndung ‘ses einge feähnen | 
Debers ab, and taͤßt das Waſſer audſleßen. Bei — 


—. ‚bebient. man. fi) bloß des Siebes. 
Hr BIT bemerlt/ dab der feinſte Schmergel doch. noch 
win Glasſchleiſen⸗ zu brauchen: ift; ja daß dieſer, fo wie der 
re feinfte, Echmergel, auf Wei, GBlaͤſer ſchloift, Kweriit 


man fie mit bemfelben gran. macht); die Die beſten ‚Miktitepe : 


isfern, und nichts von jenem. falfchen Slauze zeigen, den Cini: 
nen: ober Kerzenlicht an Mikroſkopen ſo oft hervortuft. 
Der. VBequemlichkeit wegen kann ‚man den Heber in einen 
Weichen Holze mit: einem Roche fuͤr den kuͤrzeren Arm fo aufs 
zirtzen, daß er nur ober Zell eief unter: offer ‚taucht, wo man 
daun nuc das Holz auf das Gefäß: — u ; und we 
un badaeni brauc⸗· Ze Eee en. 
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Weihe Bei F — Hier 
2: ; Ammoniund,. Von, 8, Bizig.. 1:5 
ee bem, Giornale di Ein u u. Te Ar 22° Haie gr 


‚(gm Auszuge). — 
———— RE rat 


—* — ſindet unter allen ihm dekannt —** Wr F 
dungs⸗ Arten des tropfbar fluͤßigen Amuioniums, ſotgende⸗ vs 


ihm zuerſt angewandte, alls die beſe. engem 


iR nimmtgleiche Theile Salmiakund fein. gepfliern 


veldſchten Wit, dereiter · aus Tejreniitt- ehe: ſogenanati "Kalb 
milch, und gießt dieſe in Line ticbulitre NMetorte, die ver in 


mniSandbad ſtellt, und mit einem Waller verbiuder, den er 
us einem Ofen ruhen, md ii freien Feuer mäßig erhizen 16. 


Dicken Batlen fecht- mit: eur -Wlafehs- te Derbindung, - Die‘ Mb 
Ark: deſtillirres Waſſer enthuͤlt, als si; in der Retorte 
und in welcher: fi: he. Ekherkeich: Ndhre defindet/ HRS eire 


detrumnnte Rohre / die in! einen mit Quekſtlber Zefallꝛen Reci⸗ 


plenten ·Laͤuft / wodaech dar: Druk des Gaſes! das! ſich in IM 
laſche fammelt, nach Belibben reguliet werden kanneerne Wii 
1. Diefer Apparat Nolth gehörig - verfirtet,_ und hierauft: Dub 
wvepalberte Salz in die Relorce ·ingetragen · nachdeni Bafreibt 
Mit wver Kalkmilch :gehbrig emiſcht wurde, wird auch Cle Te 
bulirung verkittet, und Feuer angeſchuͤrt; anfaugs fehr mälg, 


bis >77 Mg in der etorte zu fochen,“ vber al fe. 


—— — 


— — Ben ie > ee. —— — 
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bes tropfbaren fäßigen Ammoniums. 321 


zubrauſen, und das Gas zu entwileln anfängt. Das Feuer 
muß auch danıı noch fehr mäßig unterhalten, und die Flaſche 
gehörig mit Eife abgelühlt werden. Wenn endlich) die Entwi- 
felung des Gafes in der Metorte ſchwaͤcher wirb, verftärft man 
das Beuer altmäplich, und ſchuͤrt auch unter dem Ballon une 
ter, in welchem fich etwas unreines, tropfbar flüßiges Ammo⸗ 
nium ſammielte: das Feuer wird fortwährend unter dem Ballon 
und unter ber Retorte bis an das Ende der Operation unter: 
halten, jedoch immer ftärker unter der Netorte, ald unter dem 
Ballon. Man erkenne das Aufhbren der Gas - Entwilelung an 
dem Umftande, daß, wenn man das Feuer etwas vermindert 
wird, die Luft fehnell in den Apparat eintritt, und die Möhre, 
die das Gas in die Flafche. leiter, ſich ſtark erhizt. Man. 
ldſcht ſodann das Feuer und. die Operation ift' geendet. "Auf 
diefe Weiſe erhielt ih aus 10 Pfd. Salmist, 46 Pfd. tropfe .. 
bar flüßiges Ammonium von 0,940 ſpec. Schwere, d. h. dop⸗ 
pelt fo viel, ald durch die gewoͤhnliche trofene Deſtillation. 

‚Der :geoße Vortheil bei dieſem Verfahren entſteht durch 
die vollfommene Zerfezung des Salmiales (hydrochlorſauren 
Ammoniums) mittelft des Kelkes auf noffem Wege, die bei 
der trofenen Deſtillation, wenn dieſe beiden- Körper auch. noch 
fo innig gemifcht find, und das Feuer noch fo fehe verſtaͤrkt 
wird, mie fo volllommen Statt haben kann, fo daß immer et- 
was von derfelben unzerſezt zuruͤk ‚bleibt, was bei dem gewoͤhn⸗ 
lichen fchichtenweifen. Eintragen dieſer beiden Koͤrper noch weit 
mehr der Fall ift. Indeſſen geht and) bei dem Mifchen diefer 
beiden Kbrper im trofenen Zuftanvde fchon viel Gas verloren. 
Bei der trofenen Deftilation ift die Netorte faft immer verlo- 
en, wad bei dem gegenwärtigen Verfahren nur hoͤchſt felten 
der Kal ift, ‚indem man. m ge mit heißem Waffer sehbrig 
reinigen Tann. 

Das auf diefe Weiſe erhaltene Ammonium tft rein. Man 
kdnnte das Ammonium auf dieſelbe Weiſe auch im gasfdrmi- 
gen Zuftande erhalten, wenn man trofenes Chlorcalcium in die 
- Röhre bringt, die von: dem Ballon in bie mit, eat Iber ge: 

füllte Gloke läuft. ») >: 





109) Diefes Verfahren ift etwas N — hat N 
lange die Beobachtung gemacht, daß, wenn ber Kalt bei ber Be- 
reitung des Aezammoniaks als Kalkmilch angewandt wird, ber 


! Dinger’) polyt. Journ. u» XXVI. 5 4 22 
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Bufammenßeltung 
ber 
Gewerbe und Sewerbe-Steuetn 
in den 
a ältesn. Kreiſen bes BOHFORIE: 
nad} den B = 
gememeheget— Kataſtern im Jahre 1822, N 


. 





Mir liefern hier die vellfändigfie, und, — obiger Angabe 
offizielle ‚Neberficht. der Gewerbe im Abnigreiche Bayern, mit 
Himsrglaffung ‚der Struer⸗ Erträge, bie uns "nichts" angehen, 
und: von weichen :vofe nicht begreffen, wie fie nach einer ſolchen 
Zufammenftelläng erhoben werden bonnten. Das Gemaͤhlde 
der. Induſttie Bayerns, und der Kentitnifie, mit welcher pe ges 
leitet: wird, Tpringt aus dieſer Zuſamvenſtellung zu fcwarf ge⸗ 
zeichnet, hervoke, als daß unſere Leſer "einer Bezeichnung der⸗ 
ſelben bedouͤrften. Wir werden — im n Berlaufe'b hier ip da 
auf. einige Punete un 2 
— 

Gotgriak viel leichter — wird. Bien man das Ammoniaf auf 
die gewoͤhgliche Meiſe aut einon menge Yon gleichen Iheilen ge: 


ppilperien Ralf, und Giplinigk, ang einer. ichemen oiethrte. datfieht. ge- 
ſchieht es zuweilen, daß durch etwas ' fublimirten Salmiak.ber Bel ber 


-  Hetorte” ober‘ bie damit verbundene ‚Röhre berftopft, und. * 
eine‘ Eploſion on deranlaßt wird. "Weit veſſer gebraucht man ſta 
der irbdenen? Retorte eine Blaſt von“ Wußelſen mit kineinn verz ennten 


knpfernen Selm, den man mit; einen Gemenge: aus Kalk:unb Eye - 


weiß an die Blaſe kittet; die Röhre fezt man dann mither erſten Kies 
ſche des, Mootfifchen Apparates, in BPerbindung. Niefe, Blaſe ge⸗ 

waͤhrt den Vortheil, daß man a nur, mit feh y betraͤchtlichen 
Auantitaͤten arbeiten fondern auch den Kalk als —— an⸗ 
We, und bh — enduich bit‘ "Defittlöhögefüß nie ai 
zerſchiagen vraucht. Ald ER" 


. *) Aus dem Werke des Hrn. = 3, Rudhart 2c. aber die Gewerbe, 
den Handel und bie —n bes — Bayern, 8 


nn A827, U = 2 
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a | Zuſammenſtellung ben Gewerbe in: Son. ſochs Mteven Keeifen ıc. 





: M *X* d 

ahl der * * 
Baches E & & 

2 3 dB 5 

4 Alaunfabriken. . . ——— — 2 — — 

2 UMabaſterer.). ee 7 — 

3 Antiquare.). I — — — — 

a Aſchenſammler. ) —— —*4 — — 

5 AMpotheler. ee 40 43 A SE 88 26 

>) 5a Ahlenſchmiede. + . 01 —_ — — — 51 — 

5b Ameiſenhaͤndler. . . en, I — — 4 — 

Bader.. 42403 437 185. 242 425 337 


6 

7 Wadrechte.). 0:2 M 1 
8 

9 


Baͤler.3836 1920 648 1482 1740 998 

Bayer: Weinfehenten. ) Em u — 
ad Mallenbinder.). man 8 
41 Bandmacher. 9) cd An 
412 Barometermaher 1°) . 1 — — — — — 
413 Beinringler. U BB —2 — 9 
aa. Baumwollenhaͤndler.. 7 — 28 — — 20 


\ 


* a! 


2 Da nach ben Mautht hellen aus dem Auslande jaͤhelich über 3000 


GCentner Alaun eingeführt werben, ohne bie auoße —— zu rech⸗ 
"neh, welche, um den Zollſaz zu umgeben, als Bergſtufen eingeführt 
wurde, und ber Schooß der vaterlaͤndiſchen Erde ung das Material 
zu Alaun in Menge liefert, fo verdient bie vermehrte inlänbifche Er⸗ 
zeugung dieſes unentbehrlichen Fabrikats alle Aufmerkfambeit. 
a) Man fieht, daß, da hier Alabaſterer auf Alaunfabriken fol- 
gen in einem alphabetifchen. Verzeichniſſe, die. Kanzellei⸗ Herren 
nicht ein Mahl ihr alphabetifches NRegifter in Ordnung halten. Cs 
ift. daher Tein Wunder, wenn fig in. ihren Regiſtraturen fo oft verge- 
bens nach etwas ſuchen. Man wird in der Folge noch mehrere Be: 
weife einer lyriſch⸗ alphabetiſchen DOxbnung in diefem Regifter finden. 
uaeritur: was find Alabaſterer? . y 
3) Im der Beilage zu dieſem Werte Nr. XLIV. in der Veberficht ber 
- Gewerbe in den Städten Münden, Augsburg, Ruͤrn⸗ 
berg, Bamberg, Regensburg, Bapzeuth, Hof kommen 
zu Münden 2, zu Augöburg 3, zu Nürnberg 2, zu Regensburg 2 
tiqugre vor. Es find alfo in dieſer Zuſammenſtellung 6 Umtiquare 
in den Brunnen gefallen, fammt ihren Gewerbftettern. 
4), Mird in ben übrigen Streifen bie, Afche nicht geſammelt? 


s) In Beilage Ar. XLIV. find Gewerbe aufgeführt, die in der Zuſam⸗ 


menftellung fehlen, fammt der Gewerbftener, die fie zahlen. "Mir 
häben fie hier der Vollſtaͤndigkeit wegen in ( eingefchaltet, und werben 
fie nach jedem Buch ſtab en auf: biefe Weiſe nachtragen. 

6) En kein Recht. zur. Baderei, ober gibt «8 ein. Vadrecht 

e Baber i 

7) Iſt der Bayerwein kein Wein, ober der Würzburger kein Vayerwein 7. 

8) un. k afleute der andern Kreiſe ihre zu verfenbenden Ballen ſelbſt 
emballiven?. 


9) In dem Lande, in welchem bie meifßen Bänder Tonfumirt werben nur | 


6 Bandmacher! — —— 
10) Zahlen bie Barometermacher der andern Kreiſe keine Gewerbsſteuer? 


s 
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394 | ö —2R der Gewerbe . 


"  Bapl der Bu - j J J 7 
Sewerbetreibenden. | Ze g 
ze a 3 9 8 56 

‚45 Baumwollenſpinner. 2) re 
16 Baumwollenweber. 2) — — — 15 — 
17 Baumqoͤhlhaͤndler. 3)3)3).. — . ⸗ — — — — 
18 Banmwolmwäler. . — — — — — 5 
19 Btetergraͤber. 14) . 0° 2 — — — — — 
20 Bandhaͤndlier. — —2—22— 
21 Bierfuͤhrer. ). — — 3; ——— — 
22 Blasbaͤlgemacher. 6) [nnd 
23 Bildhauer..20 35 :5 ..9: 35.147 
24 Bilderdeuler., 37). ..: :. 10. hmm — 
25  Bierwirthe (unten Wirtke). a8) — —380 — — — 
r26 Bleicher. 299. 43 228. 17 — 833 — 
27 Blechhaͤmmerer 20) . —. — — — a 1 
28 Blumenmacher. — 1-1 — 
29 Blumenhänder. -. . J ee 


30 Brauer. 4557 1102 445:4052 4205 650 
31 Buchbinder.  . 85 25 49 941 38 
32 Buchdruker. 22) . 14 26 3 9419 10 
33.0 Buchhaͤndlee.43. A 52 22 © 
340Buͤchſenmacher. 238 34 20 39 24 24 





. 28) Hier wird auf unten verwiefen: fie ſtehen aber im U, D, Kreiſe, 


22) In Beilage Nr. 44, S. 9 hat Bay reuth, das Haffifche Bapseutp, 


22) Deei Baumwoen-Bpinner im garzen K. Bayern! Wie plhend if 
bier die Indufrie! ©. 54 find bei: vielem Gefaſel über dieſen 
ren mehrere Spinnanſtalten aufgefuͤhrt, die gar nicht 


Rach dieſem Kataſter haͤtte nur der einzige Nezatkreis — allerdings 


. ber — gſte — Baumwollenweber; und doch ſpricht der 


Verf. S. 58 von vielen hundert Bebermeiſtern im Oberdonaukreiſe, 

die unferes Wiſſens nah alle Gewerbeſteuer bezahlen. 
13) Steben in ber Liſte; ift aber Feiner im ganzen Küönigreiche, weil jeber 
mer mit Baumöhl handelt. Warum fie alfo befonbers aufführen, 


‚ wenn fie nicht da find? O des Stylus euriae, ber aus nichts etwas 


- machen will! — 


24) Was find dieß für Leute? Gräbt man in- Vayern nadı Brettern? 
15) Wird in den übrigen Kreifen kein Bier gene oder gefahren?. 
16) Das ift allerdings charalteriftifch Tür Bayern. Die Bayern find 


feine Windbeutel. Gin Slaſebalgmacher für viertehulb Millionen 
Menſchen muß ein Millionär werden. Er zahlt auch nur 1 — Ge⸗ 
werbſteuer. 
27) In Ruͤrnberg werben alſo keine Bilder gedrukt? — 


und in den uͤbrigen nicht. 
29) Im Obermainkreiſe und Regenkreiſe gibt es alſo keine et 
20) Im ganzen Königreiche Ein Blechhammer.. 


feinen Buchdruker, ei wie Hof feinen ne 


> ‘ 
' 


Sr Fe a a ————————— 
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‚in dem ſeche Ableren Kreiſen des Koönigreiches. 225 


Babl der / 
Sewerbetreibenden. 


U. Denautfr 
Mainkr. 


55 Buchſenſchiſter. 22) 
36° Buͤrſtenbinder.. 
537 Brodhaͤndler. 296 
38 Brodtraͤger. — 
39 Bohrenmacher. 20) 
40 Brodhuͤtter. —4 
41 Brillenmacher. 28) 

42 Brukenmeiſter. 20) . . 
43 Brunnenmeiſter. 2). 
aa Brieftaſchenmacher. 3) 
45 Bettenmacher. 299 . 
46 Bier: und Brandmwein-Wirthe 
. (unten Wirthe) “ . FR — SER ERS 
38 Bilderhaͤndler 2) . ⸗— 1 — — — 
48 Bortenmacher. .68 107 4 ,18 234 36 


3 Mi 


[5 
ten j 
a |.| u ie te na U ee ee 
| 


ele tel. 185 0 Hertel 
| 
Teiteid EI Be Rock, 


| 
| 
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22) Hier find fie von ben Büchfenmachern getrennt. Im Beilage Rr. 44 
aber mit denfelben vereinigt. 

23) unten kommt noch ein Brobhäter vor. Iſt dieſes nicht auch ein 
Breobhändler? 

24) Mer fagt uns an, was Bohrenmacher find? = 

25) Der Iſarkreis bat hier 1. In Beilage Nr. 44 finb bei ber 

Stadt Münden 2 Brillenmadher Da ein Brillenmader 
im Sfarkreis 4 fl. Gewerbefteuer zahlen muß, fo verliert das Katar 
fter hier a fl. Dec Dbermaintreis und Regentreis hat gar 
keinen Brillenfchleifer. Die Kurzfichtigen müffen fi da in ihter 

’ Blindheit fehr wohl gefallen. 5 

26) Was ift das für ein Meiſter, der ber einzige in Bayern ſeyn fell? 
Unmöglid Tann es ein Brüfenbaumeifter feyns benn er gahlt 
nur 30 Er. Gewerbefteuer. SE 

*7). In 4 Kreifen keine Brunnenmeiftler? Trinken benn bie Leute dort 
lauter Bier, ober faufen fie, wie dad Vieh, aus dem Bache? Mm 
Beilage N. 44 ift mit einem- Brunnenmeifler für den Rezatkreis 

‚ nachgeholfen. Die Nürnberger trinken alfo Waſſer aus Brunnen. 

28) In den ührigen Kreifen machen die Buchbinder die Brieftafchen. 

29) Bloß im Ifar- und Unterdbonautreife? Machen biefe Leute 
u. no zum Schlafen, oder fegenamte „Bethen“ i. e. Ro: - 
entränze. . 

30) Alfo nur im Nezattreife und im Regentreife. verfertigt man 
diefes nüglihe Infteument? Dan fieht hieraus, wie es mit dem 
Flachsbau in Bayern fteht, wo die Leinwand fo ſchlecht und fo theuer 

iſt, und wenn man einen ordentlichen Faden auf bem Leibe haben will 
und ⸗nicht Mägder Gefpinnft, es aus dem Auslaride geholt werben 
— muß. Ein paar Ausſtellungs⸗Schauſtuͤke deken das Beduͤrfniß nicht. 

22) In Beilage Ne. 44 find für Muͤnchen 2 angegeben, die tm Kataſter 

Km. Augsburg, Nürnberg und die übrigen Staͤdte haben 
en. En . 


2 . But mr Gran V 


Zahl der 2 F 1J * 7 
Gewerbetrelbenden. 4 & ; 

3 & | 

50 Boten und Fuhrleute 32) 64.123 897. — 9-. 30 

5ı Brantweinbrenner. . 277 1385 401 1808 929 297 

331 Brantweinſchenker. 3) MT 3 nt 


52a Badinhaber, a zu Mün: | : ö 
.. Sen; 1 zu Nuͤrnberg. 35) 
52b Banquiers, 24 zu Auge: _ 
burg. 36) 
32c Baummollen; und Go: | 
tenhändler, zu Nürnberg 2 
42, zu Regensburg 13. 37) 
62d Baumwollen-auch Tuͤr⸗ 
kiſchgarnhaͤndler, 7 zu 
ö Nürnberg. 32) 
53e Bilderſchnizer, 1,0 Min: 
hen. 
536 Blattſezer 39). i zu Min: 
chen. | 
528 Bohrſchmiede 4%), a m — 
Miachen. 


53h Bleiftiftmader, 20 du | ; 
Nuͤrnderg. — 


— — — 


32) Der Dbermaintreis feinen Bothen und. keine Fuhrleute? Wirk⸗ 
ud) fehlen fie auch in der Beilage. Man fagt den Franken alfo mit 
Recht nad: „daß fie nichts weiter bringen.‘' 

33) Sollte e& in den 5 leztgenannten Kreiſen keine Brant twein- 
Schenken geben? Dann wären fie die muſterhafteſten Bänder in 
Europa. Auch die Beilage 44 führt Teine Brantweinfchenden an. 
Indeſſen ift die Zap der Brantweinbrenner im Oberbonau: 
und Obermain- und Rezastreiferfo ſchreklich groß, daß man 
wahres Mitleid haben muß.“ Welcher Abſtand von dem Iſar⸗ und 
dem Unterdonaus Kreife, nd Ast noch von dem Regen⸗ 

kreiſe! 
34) Die: hier folgenden Gewerbe ” a bie k find im Katafter ausge: ' 
laffen, uns ftehen in Beilage 44 ohne Steuerbetrag. 
35) Dben hatten wir Bader und Badrechte. Hier find noch Badinhaber. 
Haben dieſe kein Recht? 

36) Alſo außer Augsburg hat Bayern keinen Banquier? 

37) Sind fonft nirgendwo in einer Stadt Baummollen- und Soten- 
| paͤndler, ba fie hier nar diefen beiden Staͤdten zugetheitt finb? ind 
‚ Soten aus. Baumwolle? 

38) Bekommt man fenft nirgendwo Tuͤrkiſchgarn? 

”) It daB ein Rietblattfezer? Was fol das heißen: Biattfezer? 
Der Sezer in der Drukerei fezt auch fein Blatt. Stehe die We⸗ 
berei fo in Bayenn, daß ein Kietblattſezer J im singen Lande 


“+, binwelcht?. 
* Was ift das, ein Bodeſchinied 


® 
- 


in u RE Mr er 


er Zafı der, | 5 I 4 £ | N 
Gewerberreibendem $ 
‘ t j & 
52i Briefmahler ), 6 NE 
Rürnberg. | | 
52k Briechler, =) 15 su Augb | 
burg. TR RR RD 
55 Sompaßmacher a re 8 — 
54 Chokolademache. 2 5 I —- 1:98 
55 Cichörientaffemärer . um — — —2 — 14 
ss Compoſitionsarbeier s —⸗ —⸗———— 
56a Chemiker, 4 zu Augsburg. 
6b Sihorienfabritänten, ° " 
4), 77 zu Nürnberg, a zu ; 
Regensburg. — | 
‘57 Dachbefer +8) — — sr DE), See en — 5 
58 Dreidler.. . 116 478 100 138 Ast 116 
59 Drahtſiebmacher +6) ln. 8s — 
60 Deſtillateur u. aborauten· I 6 — —— 
. 61 Deuter 2) . 2. —— — —27 — 
"62 Doſenmacher . 11-33 — 
63. Dräthzieher und Zebril. . 5.22296 


63a Dokenmacher, 4 zu Narn⸗ 
berg. 5°) 





4 


44) Diefes ſind Kupferſtich⸗ Iuuminirer. . . 

43) Es gibt wenig. Stäßte in Bayern, wo es nicht einen fogenannten 
Briechler gaͤbe. Unten, Nr. 274, kommen ſie als Prichier noch 

ein Mal vor. 

43) Die bier folgenden Gewerbe 36 a bis 56 b find fammt ihrer Steuer 
im Katafter.ausgelaffen und Eommen in Beilage 44 vor. 

ia) Oben ſtanden ECich brien-Kaffeemacher, und von dieſen kam 
feiner im Rezatkreiſe vor. Warhrſcheinlich find dieſe Cichorien⸗ 
Fabrikanten auch Gichorien-Kaffeemacher; denn es iſt 
unbegreiflich wie man Cichorien⸗Wurzel fabriciren kann. 

45) Afo nur im Regenkreiſe gibt es Dachdeker? In Beilage 44 kommen 

iedoch noch 7 zu Ruͤrnberg, 16 zu Bamberg, und 2 zu Bay 

2 reuth vor; in ben ‚übrigen Städten ift aber Feiner. 

46) 1“ 


7). ı gefallen? Es bins — fuͤr die 


Bewinn, wenn bie Giftmiſcher⸗Gewerbe 
Balfamz und Pillenfabriken), die unter 
Uofes Weſen treiben, jened Schikſal 


ss); ober Lodweber feyn. Es hat deren in 


| 49) ' 5 fehlen im Kataſter. 


so)! e mob. Dokenmacher, und waheſheinlich 





Fe 


3 ,„ : - Bufanemenfieluug ber Gewerbe 


Zahl der 
Gewerbeireibenden. 


6. 
u. Denautt. 


O. Mainkr. 


Neatkreti. 
Regentkreid. 


O. 


63b Drahthäͤndler >), 3 zu 


Nürnberg. 
5c Draptplätter, 9 zu Nuͤrn⸗ 
berg. » R 
63d Dupfenmader 32), 1 zu 
Münden. | 
64 Edbelſteinſchneider Be ee ee ee 
5 Eiſenhaͤndler 3) 0a 74 5 3 65 7 
66 Eifenbämmmer. 59) . ı-—- 83 5 37 
67 Lifenfabritn. 5), . : 1 - — - — — 
68 Bifmgemerlihfe. - .» AA — — — — 
69 Eifengefhmeidhändler. J ee 
"70 Elaftifher:Waarenverfertiger.:)2 — — — — 
‚nn. Emaileuns... —2 — — — — 
72, Eſſigſiedher. 38 4 8-9 50 m 
73 Eſſighaͤndler.). A on — — — 
74, Eiſentroͤdler. 58 ee ne, yo en ge 


5 Eierkaͤuffter. 1 | 
76  Sabrilantn. 5) Oo . 0. 41 55 12 MAI — 
77 Säcer. » 200.429 448 , 87 162 170 119 





34) Alle Eifenhändler im Königreiche, und alle Krämer, welche mit Eifen 
handeln, führen Draht. | 

52) Was ift das für ein Arbeiter? Wir finden diefes Gewerbe in keiner 
Technologie. 


s3) Nach Beilage 44 ift weder zu Muͤnſch en noch zu Bamberg, Bay: 


reuth oder Hof ein Eifenhändler; wohl aber ein Eifenges 
ſchmeidhaͤndler. 
54) Im Ober und Unterdonaufreife kein Ciſenhammer? 
s5) Kam man Eifen fabriziren? — 
36) Das heißt auf gut deutſch: daß der Waarenverfertiger felbft el a⸗ 
ſtiſch ift, nicht aber, daß er elaftifche Waaren verfertigt. 
7) Mährend im Katafter nur 1 Effighändler im ganzen Königreiche 
vorkommt, find in Beilage 44 zu München allein 46 Effig = und 
. Krauthändler; fonft aber nirgendwo. \ 
58) Unter welcher Benennung kommen benn die zahlreichen @ifentrödler 
der andern Kreife vor? 


so) Was für Fabritunten? Welche Waaren erzeugen fie? Das ift es, 
was man wiffen will. In Beilage 44 heißt es: „Fabrikanten 
verfhiedener Gattungen,‘ womit wieder nichts als Unver: 


ſtaͤndiges gefagt ift, denn Fabrikanten fabriziren keine Gattungen ; 
das tft nur die Sache der Philofophen. Nach dem Katafter hat, wie 
man fieht, dev Regenkreis nicht einen einzigen Fabrikanten, und 
nach Beilage 44 haben keine Städte Fabrikanten außer Augsburg, 
dem 48 derfelben, und Nuͤrnberg, dem eine Kayencefabril und 19 
Sarbenfabrikanten zugetheilt find. Bon den zahlreichen Farben: 
.fabritanten der andern Städte und Kreife ift hier gar Keine 
Rede, während: gerade diefer Fabrikzweig in Bayern einen fehr bes 
‚Deutenben Aktivhandel ausmacht. 


‘ 


---= — — — 
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95 


in den ſechs älteren Kreiſen des Rönigreihe. 329 


Zabl der 5 s 
— ——— 
Zn Ä Ber" Zu Se = 
Faßzieher. ©) . 2 — 9 —: 3 9 
Fenerzeugmacher.. J er Zur 
Feilenhauer. . 5 12 2 3 40 4 
Fiſcher..42 385 27 154 a 82 
Fiſchhaͤndee. 4 — 19 154 — 82 
She. 9) 2 0.2 U. — — — 
Flußſiedher. - 10 — — — 
Fließſteiie. ... — — 4 — — — 
Federhaͤndler. 9) .  .. kA - — — — 1 
Seberkielenzicher. Bi A ee, Be a ee u. ee 
Fellhaͤndler. 9) .. . 
Fruchthaͤndler. 9 . .23 74 10 — — 13 
Floßbretterhaͤndler. a, ee ee 
Fellſchwaͤzr. — — — — — 2 
Folienmacher. re en ee en. 
Federbuſchmacher. 65) . —— — ed — 
Fragner. ). . 4181 — — 37 — 13 
Futteralmacher. — 1 — — — — 


67) 95a Fabrifhandiungen SB), 


ne 


_ 


60) Am Oberbonau sind Obermainkreife läßt man ben Wein ebenfalle 


durch Faßzieher in Keller bringen, und da dieſe Leute (menigftens - 
-in Augsburg) die theuerften Gehülfen find, fo gehören fie auch von 


Rechtswegen in das Steuerkatafter. 


63) Was find dieß für Herren? Doch nicht die Floßmeiſter mit ihren 


53) Im Kataſter ſteht, wie man ſieht, kein Federhaͤndler im Re⸗ 


Knechten? Und haben denn die andern Kreife keine? Es wäre ſehr 


gut, wenn man bie Floßfahrt mehr beachtete, als mit einem Auf: 


wnde von Millionen da Kanäle graben zu wollen, wo die Haupt: 
zweige ber Induſtrie noch in ben Windeln liegen, und dee Sandel in 
Tragkoͤrben gefördert werben ann. | 


zattreife; nah Beilage 44 find aber deren 2 zu Nürnberg, 
und während im Katafler 8 Federkielzieher für ben Rezat⸗ 


kreis ftehen, find in Beilage 44 für Nürnberg allein 9 Feber⸗— 


tielfabritanten , 


| 63) Die große Zahl von Juden, welche in den andern Kreifen die Felle 


auflaufen und zum Nachtheile ber inländifchen Gerbereien erportiren,- 


jabten alfo nach dem Katafter für diefes Gewerbe Leine Gewerbe: 
euer? 


4) Kein KruhtHändter im Obermain- und Rezatfreife? Deut- 


fhen Leſern muß man fagen, baß in Bayern Getreide allein 
Frucht heißt. Ob ſt heißt in Bayern nicht Frucht. 


65) Haben bie andern Kreiſe Feine? 

66) Fehlen in 3 Kreifen. | 
67) 95 a bis h fehlen im Katafter, und kommen nur in Beilage vor. 
68) Handeln diefe mit Fabriken? 


Bo Bäfeünknenfütrtig der Behäbe 


1 


a 3 . 


2 * 8 
3abl der 
GSewerbetfreibenden. 
* 


O. Minkr. 
Nejattreis. 
Regenkreis. 


9 in Augsburg, a zu Ren: 
berg. 

9556 Fadenhaͤndler, s zn Nurn⸗ 

ber. 

950 Batbenfabrilanten, ı2 _ SE 
gu Nürnberg. | 

95d Farbenmacher, 1 zu Muͤn⸗ 
chen und 3 zu Augsburg. 

95 e Fapencefabrik co), 1 zu 
Nuͤrnberg. 

95 f Klekfieder 79), 2 zu Regens⸗ 
burg. 

958g Floßmetfter, 11 zu Muͤn⸗ 
ken, 1 zu Augsburg. ) 

95.h Kormenfhneider, ı zu 
Münden. 


96 Galanteriearbeiter. 72) 

. 97° Sobelmadr .  . 1 0 ee, 
8 Sie 7) .: 2. 4 -—— — 1 01 
© Se een og 
100 Gehaͤusmacher ). 1 — 5— — — 
104 Geſchirrhaͤndler. Be SE, ee. . 
402 Geflügelhändler. 7°) re ee Fe. 


“ [} 
69) Diefe ift nach unferm Wiffen eine Majolica: Fabrik, Kayence 
Babriten find in Aurberg, Neuburg, Regensbnrgu. a a, 


Orten. 

70) Sonſt in keiner Stadt, wenn nicht die Kuttelwaͤſcher aus demſelben 
Orden find. - | 

72) Haben nur biefe beiden Städte Floßmeifter * Leider hat Augsburg 
als Handelsſtadt feit einiger Zeit nur einen $loßmeifter, von bAfen 
Willtühr es abhängt, ob und wann er fährt; wer demnach fein Gut 
geregelt verfenden will, iſt gezwungen, folches auf der Are nach Do: 
naumwöhrt, Lauingen, Münden oder Neuburg zu fenden, wodurch bie 
Koften unnüzerweife vermehrt werden. Go will es bie Vorſorge 
zum Vorwaͤrtskommen bed Handels. 

72) Zugsburg und Nürnberg hat Teinen einzigen Galanterie 
Arbeiter; das wären, wenn ed mit diefem Katafter feine Richtig: 
keit hätte, fehr ungalante Städte, 

73) Der Ober: und Unterbonaus und Obermainkreis bat alfo 

nicht einen einzigen Gärtner nach bem Katafter. In Beilage 44 

tommen aber auf Münden flatt ber 4 im Katafter angezeigten 


a7; auf Bamberg 670! auf Bayreuth 17, auf Hof 2. 


Augsburg, Nürnberg, Regensburg haben feinen Gärtner ! 
74) Dieß werben wahrſcheinlich Uhrengehaͤusmacher, melde noch unten 
vorkommen, ſeyn follen. — — 
75) Nach dem Kataſter iſt im ganzen Regattreife kein Gefluͤgethaͤnd⸗ 
lee; nach Beilage find in Rurnberg deren 5. 


. 


’ 


in ben hehe "Ükterch Keetſen DES Mönigreiches. 5 581 


| - — * x 
Baht der : ; Ä E 7 
SGewerbetreibenden. & & 3 1 
| — EZ ee Ze 
10s SÄbflder. oo. 0.02 — — — — — 
408 Geiſtliche Waarenhaͤndler.) 3 — — — — — 5. 
105 Geſchmeidhaͤndler. 1— 3 — — 23 
106 Gaſchmeibmachet. 7 oO. 2 4 18 — 18 23 
107 Geigenmacher. 79) . 44 23 4 28 4 
108 Geſtellmacher. 7). — 5 — — — — 
109: Germſiebe. 1 6 7 — — 6 
110 Gewehrfabriliki.. ⸗— — — dl 
114 Glaſer. . 128 22 74 174 193 125 
442 Glasbeleger. ). ⸗— — — 22 — 
113 Glasſchleifer. — ı 1127 1484 
444 Spiegelglasſchleifer. — — — — 3 — 
115 Garkoͤche (ſ. Koͤhee. — — — — — — 
116 Garkuͤchenrechte. 82) .6 — — — — — 
7 Gewuͤrzmuͤler. 3) . —2 — — — — 
118, Gold⸗ und Siiierfhitd. — — — 3 — 
319 Glashaͤndler. ). 7 1 — — — 
420 Glokengießer.— a 66 114 
121 Gloͤlleingießßbßer. — 1 — — — — 
122 OSlfae 88) ı - 41  —_ 
123 Glashuͤtten. 5) an 
-124 Gelb: und Silberarbeiter. 75 90 28 537.99 37 





26) Rug sdurg und Nürnberg follte feinen Gelbſteder haben? 
77) Was find dieß für Waaren? Wird in München allein mit 


geiflliher Waare gehandelt? Der Augsburger Addreß-⸗ 
talender wiberfpricht diefem. - * 


78) Nach Beilage 44 hat Augsburg keinen Geſchmeidemacher, 


obſchon hier 4 fuͤr den Oberdonaukreis vorkommen. 


79) So viel auch der Geigenmad er hier vorkommen, iſt in der Bei- 


| 80) Was fabriziren 


J 


lage doch ein einpiger Geigenmader für Rürnberg angegeben. 

tiefe Leute, baß fie nur im Oberdonawfreife 

allein nothwendig find ? — 

1) Das wird wohl fo viel heißen ſollen, als Spiegelmacher? Dem 
Glashiengſte werden fie nicht ſeyn. 


82) Während nur. im Sfartreife allem 6 Garkuͤchenrechte im 


Kataſter vorkommen, und kein anderer Kreis, nach demſelben, ein 
ſolches beſizt, kommen in Beilage Ad zu Bayreuth (aber in Feiner 
andern Stadt) 22 Garkoͤche vor. 


33) Haben Nürnberg und andere Städte keine Sewürzmühlen? 
84) Die drei legt genannten Kreife keine Glashändler! 
85) Was foll dad heißen? Ghaͤtter? Und dann wären nur 3 im Bande, " 


und zu Xugsburg und Rürnberg keiner? 


26) Im ganzen Oberbdonaukreiſe keine Glashütte? wo fo viel Torf und 


[2 


x 4 


Holz und Quarz ift? Zahlen die Glashütten zu Konftein und in 
beein Nähe, die doch umferes Wilfens auch im Oberdonaukreiſe Liegen, 
tele Gewerbſteuer⸗ | R 


32 _,- Bufanmenfiellung ber Gewerbe: 


N Ya r ⸗ | . 2 

Bo dex { 5 j Ä $ 7 
Gewerbetreibenden. 

| | EZ 

4125 Goldſchlaͤger. . Be ii — 

126 Gerftenftampfer. 484 — — — 

4127 Gypsarbeiter. 1 ee. — — 

128 Gyppsmuͤlle.. 30 20 —4 4 — 

139 Graveur. 29) . | 2:22:16 2 

130 Großhaͤndler. 9) 35 36 — 11 8 

131 Eileen . . 1,2 0.64. 46 33 30 116 36 

132 Glasmahler. 9).  . — 2 — — — 

133 Glasſchneider. ). — — J— a se 


135a Galanteriewaaren-⸗ 
haͤndler, 9 zu Nuͤrnberg; 
fonft in keiner Stadt Bayerns! 
41353b Glasfabrikanten - 93), 
15 zu Nürnberg. : . 
155c Goldhaͤndler, 6 zu Nuͤrn⸗ | a 
berg; fonft in keiner Stadt | 
Beyernd. | —— 
133d Goldſtiker, 9 1 zu Muͤn⸗ 
chen. 
134 Haͤfner. 236 298 216 280 351 224 
435 Handſchuhmacher 9) 83 — 6 40 — 5 
136 Hirſenhaͤndler. W een SE A — — 





87) Dieß werben wohl bie in Beilage Aa vorkommenden Berftentränbter 


ſeyn. oo 

88) Während hier im Katafter im ganzen Sfarkreife A angegeben find, 
tommen in Beilage auf Münden allein 5. 

29) Der ganze Unterdbonaufreis niht Ginen Großhändler! 
Nach Beilage 44, ©. 11 hat keine Stadt in Bayern einen Großs 
händler, aufer Regensburg, das beren 44 zählt. wo 

9°) Kein Kreis hätte außer dem Unterdonaufreife einen Glas: 
mahler? Wo werden benn die Zaufende von ‚Heiligen auf- bie 
Stäfer gemahlt, welche die Kaufleute in Augsburg und Nürnberg 
nad) allen chriftlichen Welttheilen fenden ? 

9%) Auch diefe nurim Unterdonaufreife? In Beilage kommen ja 
4 Glaszierathöfcneider zu Nürnberg allein vor, aber fonft auch 
in keiner Stabt Bayerns ! » 

92) 133 a bis 135 d fehlt im Katafler und kommt nur in Beilage 
44 vor. 

93) Kabriziren fie Glas, ober verarbeiten fie das fabrizirte Glas? 

94 Mach unferm Wiffen find in allen Kreifen Goldſtiker. 

95) Dieſes Gewerbe fehlt nach dem Katafter, gängtic im Obercbos 

naufreife und im Rezatkreiſe. Jedoch kommt in Beilage 4 
Handſchuhfabrikant zu München und 4 in Nürnberg vor. Die Hands 
fhuhmader in Erlangen, beren Fabrikate unter dem Namen 
dänifche Handſchuhe nach allen Weltgegenden gehen, wie dieß ber 
Verf. S. 73 felbft fagt,. find alfo nach diefem Kataſter fleuerfrei. 


* 


l 


in ten — Alteren Seren. * XR 333 


Basler 3 J A Ze: £ 
Gewerbetreibenden. * iR 1 * 
| Kr Fee Se Be Ze = 
137 Hirsſtampfer. 9) 0. 5 — — — 
458 Hutſtaffierer ). 5 — — 2 — 
.4139 ⸗Haker. 98). . Ti — — — 
140 Hakenſchmiede. ⸗); 8— — — — — 
« 441 Hammerſchmiede. 0) „418 56 28 — — 
142 Halbzirkelſchmiede und Ahlen⸗ | 
fhmiede. 102) ee Der ler ee 
313 Hinbelmdr. . » "A v4. A 


144 Handelsleute. 202) . 465209: 55 744 755° 124 

185 Hechelmacher. 23) . 14 — 

4146 SHopfenhändler. 2°, . 3 — — 

147 Holzwaarenhaͤndler. 7) 99 — "3 — 

448 Hoͤckler. 20o00.145 708 —- MT 286 27: 
42 * 


| 


\ 


19 Slmfer.. 22 233 
450 Holzmacherr.... — — 


151 Hutmacher... 98 424 81 73 412 305 
- - 352 Hufſchmiede (fiche inf. Sämtee— u, er Fa 
455 Hüttenwerfe 9) ,., . 3 1 4 
154 Holzhaͤndler. 23) 0.0 — — Ai oo. — 
155 Huͤhnertraͤger. + . . 26 — — — — — — 





96) Nur im unterdonaukreife, wie die Sirſenhaͤndler? 

97) Man ſcheint alſo in A Kreiſen bes Landes keine Hüte zu tragen, . weil 
dieſes Gewerbe in A Kreifen fehlt. Auch nach ber Beilage Hat 
‚außer Augsburg, wo 4 Hutſtaffierer vorkommen, Feine andere 
Stadt des Königreiches ein folches Gewerbes nicht einmal Muͤnchen. 


98) Was haken diefe guten Leute, da fie nur im U, Donaufreife has. 


ten? Sie müffen fich viel verdienen; denn jeber zung 4 fl. 45 er. 
‚Gewerbeftener bezahlen. | 

99) Rur im Sarkreife allein? In keinem anderen? 

200) Der ganze Obermainkreis und ber ganze Regen? reis haͤtte 

alſo nach dem Kataſter auch nicht Eine Hammerſchmiede? "A 

202) Sonft nirgends? 

202) Wie viel. Händler. von A bie Z haben wir Hier nicht ſchon — 
den? Sind dieſe keine Handelsleute? VWas ſoll das heißen, 
Handelsleute? 

303) a Unterbonaus und Regen kreis keinen Hechel⸗ 
ma 

204) Im. Katafter fteht nur 4 im Regatkreifes in Beilage find | 
aber deren-3 für Nürnberg allein angegeben. 

= Kur 2 Kreife hätten foldhes und nicht einmahl ber : Regentreis 
hätte einen Del uoo nn auntert : 

206) Sind dieß vielleicht Höfer? — 

2107) Kein einziges Bättenwert. im U, Donau: Obermain— und 
Rezatkreiſe? 

108) Kein. Holghändler im ganzen Königreiche, aufer einem einzigen 
im unterbonaufreife, da doch Bayerns nn eigentlich 
bloß in Holz un 


a0 


3° m Inline — 


Neatkreis 
Regentreit, 


| ai 


156 Hoſtienbaͤker. —A 
157 Hopfenſiedr. 
1258 Heftleinmacher. ꝛ200). 
158a Haͤndler, 2) 26 zu Nuͤrn⸗ 


| 


| 4 | D Maine. 


Zahl der 
®Gewerbetreibenden. 
137 
4 
3 


| 









zu Regensburg: 
458b Handelgiuden *:2), 9 zu 
Augsburg, 78 zu Bamberg. 
4550 Hauben: und Hember: 
bändlerinnen, a zu Nuͤrn⸗ 
berg. 
41584 Hölerinnen, 13) 34 zu 
Nürnberg. j 
458 e Hornpreiffer, 14 zu Nuͤrn⸗ i F 
berg. — 
459 Juſtrumentenmacher. 4) — . — — 41 — 


Augsburg 22, Regensburg 1. 325) 3 . 


160 Kappenmacher. 79)... — — — — — 
161 Kaffeewirthe. 40 30 5 84 24 8 
162 Kammmacher. ..25 29. A AI da 19 
163 Saminfger. . .  . 4589 95 . 341 47 41. 
164 Kaͤshandler. *:7) . 25 9 E En 
165 Kartenmacher. 3)... 610 5 — 4 





| v0) Im Kataſter find 49 für den Rezatkreis; in a walagt aber 50 
für Mürnterg allein. 


110) 158 a ad e fehlt im Ratafter , und. iſt hier aus Beilage nachges 


tragen. 

121) Oben waren ſchon Handelsleute. Sind dieſe Händler keine 

| Handelsleute? ben die Frage gilt wohl auch won 158 b, 

132) Ju den kommen nirgenbwo, weber {m Katafter noch in der Bei: 
lage al Ju den vor. 

123) Das find wohl die Weibchen zu obigen oͤcklern N. ias. 

134), Im Kataſt er hat nur der Rezatkreis Inſtrumenten⸗ Macher, 
In Beilage hat jedoh auh München deren 14, Augsburg 
8, Regensburg 3, Bayreuth 3. Was dieß für Inſtrumente 
find, ob blaſende ober Saiten⸗Inſtrumente, chirurgiſche oder mathe⸗ 
matiſche, das hat die Kataſtermacher, wie es ſcheint, nicht ge⸗ 
kuͤmmert. 

118) Dieſe ſind im Kataſter nicht angegeben. Außer ben bier 
der Beilage nachgetragenen bat fon teine Stadt in babe j+2 
nen; ſelbſt Muͤnchen nicht. 

116) Nur im U, Donaukreiſe? welcher Widerſpruch mit S. 73, 

27) Sie fehlen in den 3 lezten Kreiſen. Im Beildge 44" 
jedoch zu Nürnberg 7 Käskäufler vor, bie wohl —* 
haͤndler find, weil fie mit Kaͤſe Handel treiben, 

228) sangen Ob. Mainkreiſe Rartenmagert Das 
wäre fehr ſchoͤn! 


u berg, 108 zu Bamberg, 16 - : 


Lim. — — — — — man 





in den ci — Pie ‚Reh Air 33 


s E53 E28 % 
Zahl der —A 
Sewerdervebenden. ee 6 8 & 
| Ce er? GP. Gr Se = 
166 Kerzenzieher. 119) ib —— — — — 
167 Kartätfchenmacher. 120), ı —- 1— 12 4 
168. Kirſchner. 78. 74 62 36 51 52 
169 Kleiderhaͤndler. 12) el — — — — 
170 Knopfmacher. .. 21 39 46 440 64 14 
171 Kleinkraͤmer. u) . . 3 — — — — — 
172 SKleefamennbänder. - . 5 — — — — — 
173 Klaviermacher. 23), . 9 — 4 2 — 9 
474 Kreidenmacher.. De u, 
45 Kraͤtzmuͤllee. 7) 2. 0. 2 — — — — 
176 Kornhaͤndler. 23) 0. 20 — — — — — 
177 Kreuzelgieße. 6—— — — 
178 Komme » 0. 0 37 6 — TB: 
179 Kupferſtecher. 9). .. 5 2 14 — 
180 Kupferhämmer, 327) . 2 — 1. 4..— 
181 Keſſelſchmiede. =)... — — — 4 1 — 
182 Kraͤnzbinde.— 1— — — —2. — 
183 Krapfenbaker. —, — — — — 
184 Kaͤrner. m) 0.0. 27 32 — 8 — — 
185 Korbmacher.. 33 176 72 1. 
486 Kuͤchelbaͤker. oe. A A 5 — 3 6 


487 Kraͤmer. 30) . ..'.967 1756 742 1216 2808 1018 


\ 
18 


229), Es wuͤrden alſo * dern Katafter im Sfarkreife allein nur 
Kerzen gezogen? 
120) Im a... und Dbermaintretfe keine Kartaͤtſchen⸗ 
Macher 
8 unferem Wiſſen ſind in allen ‚großen. Stäbten des we 
keiderhänbler. 
ua, & gäbe dergleichen nur im Ifarkr eife? | 
223) Au Augsburg und Nürnberg fein Klayiermacher? | 
“4, In Nürnberg, wo doch fo viele Gold: und Silberagheiter find, 
‚gabe es feine Krägmüpier 
129) Dim fanden wir fie ats Fruchthaͤndker, und hier hat wieder 
Kein Kreis, außer dem Iſarkreiſe, vd 
126) Der Regenkreis hätte feinen Kupferftecher? Im Katafler 
Si ſuͤt den ganzen Rezatkreis 6 Kupferftecher angegeben; 
in Beilage 48,. ©. 12. kommen auf Naͤrnberg allein 625 
- eine andere, Stadt in Bayern hat aber: nach dieſer Beilage auch 
nur Einen Kupferſtech er. 

127) Rupferhämmer fehlen in 3 Kreifen Augsburg hat 3. 
228) Racdı dem Katafter hätte ber Regenkreis Teinen. In ber 
— hingegen kommen zu Regensburg deren D_ vor,“ 

229) Wahrſcheinlich die in der Weilagt a4, ©. 42 vorfoͤmmenden gr: 
ger, von weichen daſelbſt 3 auf Reg ensburg fallen, wah end 

hier im ganzen Kreife kein ſolcher vorkommt. 

- 238), Man bedenfe.mir- ein Mahl dieſe un ngeheuere Anzahl von Schma⸗ 

zogen: Pflanzen ‘auf: dem hinweikenden Eeamme det Induſttie in 
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336: 3uſammenflellung ber Gewerbe 
Zabl der Sg . F E E 
Sewerbetreibenden. F & * 
a 3 28 5 
488 Koͤche. 60 9 ar 23 51 48 
189 Kunſthaͤnbdler. 3). . 298 — 19 — 
490 Kupferſchmiede. 66 8 27 35 56 34 
1 Sul - > 2:0: 9 — — 8 3 
191aKaltmeffer,inNü 
491 b’ Karmelitengeiftbren: | 
ner 233), 1 zu Regensburg. P 


4192c Kattundrufer 34) ı zu 
Münden, 3 zu Regensburg. 
.i zu Hof. i 
191d Kattunfebritanten 33) 
3 zu Nürnberg. 
191e Käufler, 47 zu Augsburg, 
456 zu Nürnberg. 
a91f:-Rartoffelbändler, 12 
zu Nürnberg. 
191g Kettenfhmiede, 3 zu 
Muͤrnberg. 
494 h Kiftler, 34 zu Muͤnchen, 52 
’ zu Augsburg, 79 zu Nürnberg, 
25 zu Bamberg, 27 zu Me: 





Bayern, 8507 Krämer! D. h. jehe. 70igſte Familie in Bayern 

iſt Eine Kraͤmer⸗Familie! Hier find nun alle die Hand —— 

Haͤndler, Kaͤufler, Zräger, Hoͤker, Juden, Schacher⸗ 

Haͤndler u. ſ. w. nicht mit gerechnet, die mehr als das Doppelte 

der obigen Zahl betragen, fo daß beinahe jede 20igſte Familie in 

den 6 Kreifen hier ein fogenanntes Schadher- Gewerbe treibt, und 

den Hummeln gleicht, die von dem Honige der arbeitenden, Bienen 

fih nähren. - Und was gewimt ber Staat von bdiefer Region von 

.  Krämern? 24969 fl. Gewerbefteuer, während das Publikum 

. amd die Induftrie eben fo viele Hunderttaufende dadurch verliert. 

„Kein Krämer Eauft aus ber erflen Hand, und jeder Händler nimmt 

feine Procente. In Kraͤmerei macht Goncurrenz nicht wöhlfeiler, 
fondern theurer. | | Ä ER 

131) Der Oberdonau = und Regenkreis hat alfo feine Kunſt⸗ 


handlung nah dem Katafter;s und nah Beilage 44 hat 


feine Stadt in Bayern Kunfthbanblungen außer Augsburg, 
das deren 4, und Nürnberg, das deren 42 zählt. 
132) 494 a bi r fehlt im Katafter, und ift hier aus der Beilage 
nachgetragen. | 
133) Oben wurden. die Deftilateurs und Laboranten angegeben; 
wirb ber Spiritus Carmelitarum nicht beftillirt ? | 
234) Sonft hat feine ‚Stadt in Bayern, nach Beilage 44, auch nur eine 
Kattundruferei! — 


135) Zu Augsburg, Kaufbeuern, Memmingen, Sqhwabach 


u. ſ. w. gibt es alſo keine Kattunfabriken? 


i 0. m hen ſechs älteren Kreiſen des Ronigreich⸗es. 


——— — — 


_— 


Zabl der 
Gcewerbetreibendem. 


337 
il} 
, de 3 a9 68 H 

sendburg, 17 zu Bayreuth 
10 zu Hof. J 
19131 Knakwurſtmacher, 7m 
Augsburg, 9 zu Nürnberg. 
191 %& Kohlenfänfler, 11 zu - 
- Nürnberg. on 
1941 Kupferdruler 36), 9 zu 
Ausgssburg, 12 zu Nürnberg. 
191m Kupferhaͤndler "37), 2 
zu Nürnberg. 
194n Koppenfhopper, 2 zu 
Nauͤrnberg. 
1910 Kraͤuterhaͤndler, 2 zu 
Nuͤrnberg. 
191p Krug haͤndler, 2 zu Nuͤrn⸗ 
berg. 
191q Kuͤmmerlinghaͤndler, 
75 zu Nuͤrnberg. 
192 Lanzettenmacher. . 
493 Lakirer und Polirer. 128) 
494 Leihhaͤuſer. . 
195 Lederausſchneider. 220) 
196 Leiſtenſchneider. 9) . 
197 Lebzelter. N . D e 
198 Lebkuͤchner. 4) . 
4199 Lederer. 4) . 000 +4 


Jarkrels. 


% 


IISollel 
elsıIlel 
51 
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1236)0Sonſt in Feiner anderen Stadt Bayerns ? 

137) Handeln fie mit Kupfer ober Kupferftichen? 

138) Rach dem Katafter wird im Regentreife nichts lakirt und polirt, 
Die Beilage gibt aber auch für die übrigen Kreife die Zahl die⸗ 
fer Arbeiter verfchieden an, ohne jedoch dem Regenkreiſe aud 
nur Einen zu lafien. Sie hat 8 Lalirer zu Münden, 1 zu 
Augsburg, 3 zu Nürnberg und 2 zu Bayreuth. : 

139) Nach der Beilage find 6 zu Münden und Er Nürnberg. 
Das find wahrfcheinlih Lederhöfer, die zunaͤchſt aus armen 
Schuftern, die Feine ganzen Häute Taufen Tönnen, Riemen fchneiben, 
und dann aus dem armen Publitum durch die armen Schufter erft 
noch Riemen fehneiden laſſen. sur 

240) Nach der Beilage find 6 zuMünden, 5 zu Augsburg, A zu 
Rürnberg: fonft im ganzen Lande Feine? 

242) Es laͤßt füch nicht einfehen, warum biefes einfache Gewerbe unter 
zwei verſchiedenen Namen und Numern im Katafter vorkommt. 
242) Nach dem Katafter hätten alfo nur 2 Kreife Lederer. Mm. 

. der Beilage kommen jeboh auf Augsburg 12 Leberer, auf 


Rürnberg 16, auf Bamberg 16, auf Regensburg 6, auf 
23 | 


Dingier’3 polyt. Journ. Bd XXVI. 5. 5. 
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Zahl der h ‚= 'E. — 
Sewerbetretbenden. arR 5 

| a 3 x # 5 
200 Lederhaͤndler. jr Bi ı 6 55 A 4 — 
201 Leimhaͤndler. 295 - — — — — 
202 Leihbibliotheken ꝛ a — — — 6 — 
203 Leimſieder. . .70 a 6 4 u 2 
204 Leinwandhaͤndler. 24) 6 — 20 — — 8 
205 Leinwanddruker. 245) 3 5.1 023: 
206 Leinweber. 46) ,„  . 41907 115 —— 4174 5051 
207 Loͤffelmacheer. 2.1 m. — — 2 
208, Loderer. 47) .. 109 15 7 — 4 — 
209 Lohſtampfer. 29) . 4 26 — 3 2 44 
210 Lohnkutſcher. eh 76 46 70 123 44 
211 Lumpenſammler. 9) : . — — — 11: — 


211a Landkartenhdändlerzs2) 
1 zu Nuͤrnberg. u Be 
211b Lihterzicher 32) 1035 
so München, 8 zu Augsburg, 7. 
zu Nürnberg, 5 zu Regens⸗ 
burg, 10 zu Bambergi 6 zu 
Bayreuth, 7 zu Hof. 





⸗ 


Bahreukh 13,. auf Hof 22, auf Muͤnchen 5, und 9 (sic! 
alfo auf beutfch 14). Die Rothgerber werben unten noch befonbers 


' aufg hrt. . .. . \ ne N. 

143) In Meilage 44 find für München 3 angegeben. Sonſt Hat 
aber be Stadt im Königreiche dafelbft eine Leihbibliothet 
zugetheilt. : en 
244) Rah Katafter hätte ber Rezatkreis Keinen Leinwand: 
händler, Die. Beilage .gibt jeboh für Nürnberg, 10 anz 

läßt aber Teiner anderen Stadt einen übrig, 

245) Keiner im Negenktreife? e 

146) Im Unterbonaufreife, wo die meifte Leinwand gewoben wird, 
tein Leinwandweber im Katafter! Auch nidht im Ober- 
maintreife In Beilage find jedoch für Bamberg’A6, für 
Regensburg 26, für Bayreuth 67, für Hof 410 angegeben 

(worunter au Baummwollenweber bemerkt find). - - 

147) Kein Loderer im Katafter für den O. Mainkreis und im Res 
‚genkreife? Die Beilage gibt jeboh für Bamberg 23, für 
er 2, für Bayreuth 9, für Hof 3 und A8 (sie); 
alfo 51. 2 

248) Im ganzen U. Donaufreife keins Lohflampfe? - 

249) Alfo nur in 2 Kreifen, im Obermain- und Rezatkreiſe 
fammelt man Lumpen zur Papier⸗Fabrikation? 

230) a1 a bis f fehlen im Katafter, unb find aus der Beilage nach⸗ 
getragen. . | 

151) Zahlen die Augsburger und Nürnberger Landkarten = Verleger Teine 

Gewerbfteuer ? ben 

152) Oben kamen Kerzenzteher vor, aber blob im Iſarkreiſe 35 

in keinem anderen Kreife. If in Bayern ein Unterfchied zwifchen 


rt oziharee Arl. Bustierıer, 


in den ſechs Älteren Kreiſen des Konigreiches. 339 


| 
u 111111 
Gewerbetreibenden. J 
d E a: v 


21fe Lothſchloſſer 153), 4 gu 


= Mu 6. . ; 

sırd Loehubediente 125% 18340 

Nuͤrnberg. | J 

2420 Lythographen 79°) (eicz = 
ſtattLithographen) 3 u 

Münden, 3 zu Nürnberg, 1 

- zu NRegendburg. 

214f Lohmuͤller, 256) 4 zu Bap: 

reuth. F Zur. 

312 Maler. 5) . . 0.21 1 5 24 16 35 








einem Lichter zieher und einem Kerzenzieher? Es ſcheint 


gllerdings: denn dieſe ſtehen im Kataſter und jene nicht. Ein. 


bichterzieher ſcheint alfo ftenerfreiz aber ein Kerzgenzfeher nicht. 
153) Man kann nicht leugnen, daß Nürnberg, die erſte wahre: Kar 
brif- Stabt in Bayern und ber Stammort fo vieler Epoche 
machenden technifchen Erſindungen, nicht bloß für Deutfchland, 
fondern für Europa und für den Erdball, zuerſt den wahren Fabrik⸗ 
eift in Deutſchland auffaßte, und Gewerbe und Fabriks Arbeiten 
harf zu trennen wußte. Daher wuͤnſchen wir, daß das, was bie 
Nürnberger in ihrer ihnen eigenen Gewerböfprache mit befonberen 
Benennungen begeicinen, auch anderen außer Nürnberg wohnenben 
Technikern verftändlich geraät würde, Kein Deutfcher wird wife 
. fen, wenn er nicht in-Nürnberg gelebt hat: was ein Löthfchloffer iſt. 
254) Hat fonft keine Stadt in Bayern Lohnbediente, da fie hier 
Ä bloß bei Nürnberg angemerkt find? Zahlen. die Lohnbebienten 
keine Gewerböfteuer, da fie nit im Katafter vorkommen? ober 
werben vielleicht fie felbft vom Staate bezahlt, für gewiffe Officta? 
155) Wenn es ſchmerzlich iſt, daB die gelehrten Katafter - Kabrilanten 
‚Bayern’s nicht einmal den Namen ber neuen, in ihrem T 
Baterlande erfundenen, Kunft orthograppifch richtig ſchreiben koͤn⸗ 
nen; fo ift e& noch mehr zu bedauern, dab diefe Kunſt in Bayern 


hönen 


nur erſt von 6 Individuen ausgeübt wird, die bloß numerifch in’ 


einer Statiſtik diefes Landes aufgezählt find, aber noch nicht ein- 

mal fo vieh fich errungen haben,. daß fie für ihre Kunft in's Ka- 

taſter Famen, db. h. Steuer dafür bezahlen dürfen, Ä 

136) Iſt das nicht vielleicht baffelbe curiofe Ding, was im Katafter 

als le den vorkommt? 

257) Iſt e8 nicht lächerlich, daB man dem Iſarkreiſe im Kataſter 
auch nicht einen einzigen Mahler — hat? In der Bei⸗ 
ae den jedoch zu Münden als „Mahler und Vergolder“ 

(weldye Zufammenftelumg 1 Sind wir deny wirklich in den Zeiten 

‚ ber Kreuzzuͤge?) 230 ne se zu Xugeburg 27, zu Rürus 

berg 59 und 24 (sic!) alfo 805 ge Bamberg 14:und 4 (sic!) 
y Regensburg keiner, zu Bayreuth 2. Wenn das ber 
nig Eudwig lefen wird, daß Feine Mahler im Katafter ſte⸗ 
— und daß man Mahler und Vergolder in demſelben zu⸗ 
ammenwirft! 
23 * 





* 


340 Zuſammenſtellung der Gewerbe 
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Banı du ij: 
Sewerbetreibenden. 4 & 8 : 

: 8 3:2 ® & 
213 Mayer 5) . . 1 — — — 1ı 
214 Mandelruͤbenbrenner. 59) — .— — — 1.— 
215 Maurer. 50) 20:97 294 75 367 -552 104 
2316 Malzbrecher. 7) .. .. 5 4 — 55 — — 
217 Makronenhaͤndler. 762) . 
218 Materialienhaͤndler. 3) . ı a 1 —' 1 2 
219 Mechaniker. 6) . 2. 1 — — — 
220 Methſchenken. 1 — — 8 
221 Moͤbelhaͤndler. 168) a 66 
222 Meſſinggießer. 59) . . A — — — — 
223 Meſſinghaͤmmer.. De, ee ae 
2233 Muͤhlſteinhaͤndlzer. — — 1 — — — 
‚2235 Melber. .. 124 146 93 162 414 186 
226 Metallgießer und Arbeiter. 5) ı — — 5 — — 


‚x58) Augsburg hat 3 zuͤnftige Mangmeiſter, und andere Städte haben 
j derfelben auch mehrere. ; 
159) Das werben wohl die fogenannten Erdmandeln (Cyperus es- 
culentus) feyn follen, die die guten Nürnberger ftatt Kaffehs bren⸗ 
—nen; Mandelrüben gibt es unter allen 336 Nübenforten nicht. 
260) ‚Hierunter find wahrfeheinli bloß die Maurermeifter zu ver= 
ſtehen. Merkwuͤrdig ift es, daß zu Nürnberg, nah ber Bei- 
Lage, kein Maurermeifter if. 


262) Diefe fehlen in 3 Kreifen, wo doch auch Bier getrunten wird. In 


dem Kreife, wo am wenigflen Bier gebraut wird, und wo es am 
ſchlechteſten ift, find dafür am meiften Malzbrecher. Kein Wunder, 
— das Bier dort ſchlecht iſt, da ſo viele daſelbſt am Malz 
162) Armes Bayern, das nach ſeinem Kataſter nur in einem Kreiſe 
Macaroni hat! Zum Troſte finden wir jedoch unten sub Nr. 
243 Nudelmacher, in zweien Kreiſen dieſes herrlichen Landes. 
163) Der Obermainkreis hat nicht einen einzigen Materialien: 
Händler As Villach in’ Kärnthen noch den Bifchöfen von 
Bamberg angehörte, wußten fie fehr geſchikt über Villach, Salz⸗ 
burg, Regensburg, Nürnberg den ganzen Materialien Han 

dei des fübl. Deutfchlandes von Venedig ber zu Leiten. Oeſterreich 

‘ Iernte fehr bald feinen wahren Vortheil erkennen; nahm feinen Ber: 
räthern das Längft verwirkte Villach; und nun hat Bamberg kei⸗ 

nen Materialienshänbler mehr : wenigftens nach bem Katafter, 
264) Mer wirb nicht laut auflarhen, wenn er nur Einen Mechaniker 
in ganz Bayern im DOberbonaufreife im Katafter findet! Die 
Beilage fcheint diefe Ungereimtheit-gefühlt zu haben: fie gibt der 
Stadt München doch zwei (fonft aber keiner Stabt auch nur 
ein Haͤrchen von einem Mechaniker): und fo mag Bayern gluͤklich 
. fahren; es Hat der guten Dinge wenigftens drei. 


265) Rur ein einziger im Königreiche im Katafter: gu Regensburg!- 


- 266). 34 Nürnberg kein Meffinggießer, und überhaupt nur zwei 


im ganzen Lande ; fo wie nur 2 Meffinghämmer (im Sfarkreife)? 
So Steht es wenigftend im Katafler 
167) Iſt es möglich, eine größere Sottiſe, als dieſe in das Kataſter ir- 
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3bl der = 3 1 3 L \ 
Gewerbetreibenden. ö R 
u u . E SITeN BER Zr 
27 Mezger.8384 1513 658 19321998 1900 
228 Meſſerſchmiede. *6).. . 36 21 A8.:49.96 AA 
Chirurgifhe Inſtr. Maper.  — — —⸗2 0 
209 Meſſerſchafter... Bat 
350 Meſſinghaͤndlet. Be ee ee er 
2531 Müller, “00.9 4485 4114 1260 4718 4342 1375 
232 Muͤhlaͤrzte. 9) 0... 2 —6 — — 
233 Muſikanten. 4170 162 354 89 4866 4 
234 Modelſchneider. — AT — — 
235 Muſikhaͤndler. 170) J ae 


—3 


— 252 
2335aMannfalturwaarenhänd: Eat ee 
‚ler, 72) 76 zu Nürnberg. er re ee 
235b Metallfhlager, 3) 2 ° 2 —J— 
Yy zn Nuͤrnberg. = — 
35e Modellſtecher 274) 4 zu ur‘ A 


Muͤnchen, 15 zu Augsburg. 
(235 d Mulzer‘?>) 7 zu Bayreuth. 





gend eines Landes von vierthalb Millionen Renfhen zu 
ſchreiben: J 

Metallgießer und Arbeiter: ſechs!! 

168) Nuͤrnberg hat alſo allein, wie aus dem Kataſter erhellt: 2 
chirurgiſ Inſtrumentenmacher. Im Kataſter ſtehen die Mef- 
ferfchmiede mit ben chirurgiſchen Inſtramenten⸗Mäa—⸗ 

"dern, was hingehen mag. In der Beilage a4, ©. 13 kommen 
aber Mefferfhmiede und? Schwertfeger zufammen: wie 


: "ehemals Shirurgen und e 
169).Da bie Mühlärzte (das follen vermuthlich bie englifchen Mill- 
-. Wirigkte feyn) nur in 2 Kreifen bes Landes vorkommen, fo feheis 
nen bie Mühlen in den übrigen Kreifen gefund zu ſeyn. Es fcheint 
- aber nicht, daß biefe Muͤhlaͤrzte viel von Mechanik verftehen, weit 
man fie.nicht unter den Mechanikern .auffuhrte, wovon Bayern, wie 
wir fahen, nur Einen im Katafter führt. — | 
.270) Mufit: Händler? Vielleicht Muſikalien⸗-Haͤndler. Sonderbar, 
daß laut Katafter nur gu München und Regensburg Mufit? 
Händler find, zu Augsburg und Nürnberg idt. ‘Haben 
‚..:denn.bie Beute bort keine Ohren, um zu hören? 
72) 355 a bis d fehlt im Kataſter; es wurde hier aus Beilage 44 
nachgetragen. ie | 
272) Es fteht weder im Katafler für irgend einen Kreis, nod in ber 
Beilage für irgend eine Stadt ein anderer Manufacturwaaren⸗ 
Haͤndler als dieſe 76 zu Nürnberg. i 
173) Nur zu Nürnberg? Zahlen die 6 @olbfchläger in Augsbuug und - 
bie dee andern Städte keine Gewerbſteurte 2 
: 274) Dos wird vieleicht Modelftiecher heißen follens denn wir wif- 
fen nicht, daß. Mobelle irgendwo anders geftochen werben, als nach⸗ 
dem fie gezeichnet wurden, in Kupfer. SE Se a Se 
ı75) Wir m; sap wir bisfia ſichtelbergiſche Wort nicht verſtehen. 
Es mag gut Bichtelbergifch feyns aber es ift nicht beutfh, 
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336 Nadelfagonmeiſter. 


ort Mqgelf Aiedi 
12 Maͤgehammert. 
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338 Neigerſchmiede. *6) 


339 Rabelmacher. 
210 : Negosiantem: 
are: Wear 
343 Rubelmacher: 
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Nuͤrnberg. 


242 b Niederlagen 119) 7 


Nürnberg. 
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333 Dbletenbäter. "3°) 
‚944 Oelerer, au Gradler. 
345 Obſthaͤndler. "&*) 
246 Drgelmaher. "6) . 
247 Oehlſchlaͤzer.. 
248 Ornathaͤndler. "83) 


2349 Obſtbrantweinbrenner. un, 


25 Mlusehen 4: 
251  Papierbändler, "36, 
252 Bableipderninaiien.: — 


en 
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470) Auch biefeh Mont wird keinem Deutfäen werftinbkich: fern. 
27 Bizkeigt Re ſiur, wie in ‚Wr Bnllages im ‚Katofter, fehle fie in 


® 


“ 


4 


0 


— N der — — 


rartreid, 
&% Demautı, 
t — 
Beaiteei, 
Stegenfreiö, 


— ——— 
165 260 60 470: 492 148 
_. Zoo wWc:nt 
* — — — — — 
88 15 9473 48 
1 2 
162 6 — — 
2 3 — — — — 
204 Vo — 
en Ale FL 7 
30 — m’ — — 
x den 
257 218: 96 "AR 36 140 
tu eg Da € 
3 — — — —— — 
— ro I. mm, en — 
& 1 a ee 
ä U \ — — wen R 9 wu 


"eeytast 


2] — zu den vöththioſern ns dieß mielteich bie Reis 
3 * anbäimiebe?: 


— "tie nr 


| 330) — — Stabt in Vayern ingend eine "Riebenkoge, nad) 


y: Dr 


Kr SEit 


iſti 
180), Dhen: waren: ſchon bie 80 fi enbäker. ba, Woͤhrend — Re⸗ 


qatke eiſe im Kiat a ſter mes: Oblatenbäter: zusefchrieben 


find, ſtehen in der Beilage 12. für: Nürnberg allein. 
en Di Katkiflrer gibt heinen öfteren —— den Rezarkreis; 
die Beidage abe 19 fuͤr ee a und noch 75. Shen ex 


und Nüferinnen. 


82) Der Rezatkreis Hat. Beinen: Drgeimaner: — dem. Kat a⸗ 
fer. "Die Beilage M. 44 gibt. aber für Nuͤrnberzg 3 rar " 
183) Nur 2 folcher Krämer im ganzen Königreiche. ger 
. 384) Se bon wöglich, daß. nur & — int —— vom Vren⸗ 
re fehramt wie i umnafichriähsen; unbidieh de: bexlenigen 
Kreife, wo e8 am wenigftem’Krhfüngiks, ‚tm. Harktsifen:: — 
Be ainziger in Bye 3 
18 ) an m. Kata ſterr nur fuͤr den Iſ ar⸗ und ——— 
.... andiew’ ‚aufgeführt The, - Aqchento hech Die Veilagt auch 
r guten Otudt 


Nuͤrnder 5 
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v.pinl u — 
Sr 
Zahl der e 1 EEE 
Gewerbetreibenden. £ & a & j 
i = ” u <g' de 
255 vPapiermuͤller. 40 29 5 43 18 33 
254 Papierglaͤtter. . — — JENE Paula Bene 
265Parapluemacher. "88) 99 VD 
256 , Papierfaͤrber. "89) er en ve Sr u ee 
257 Paruͤkenmacher. 24 a 7 28 485 20 
258 Paramentenmader. )) — —241 — 
259 Pappendekelmacher. "9*) 1m er 
260 Pergamenter.. . 3734 
261Pechlſerr. 7* —3 20. ——'— 
262 Perlenfabrikanten. tu — — 
263 ————— .. 2 AO 8.733 46 


—— & : 
788) Sp derBeilage kommen zu: Ruͤrnbers allein 7, zu Bamberg 
3, zu Regensburg 4 Regenfhirmmader vor Ob bie 
Darapfucinacker nicht auch Reg anſchirmmacher find, darüber 
duͤrfte vielleicht Staberl beſſere Auskunft geben, — dieſer Kataſier 
189) ‚Haben hie übrigen Kreiſe keine, oder zahlen fie keine Gewerbfteuer ? 
90) .Wenn biefe Katafter-Angabe Aichtis wäre, dann wäre es nurkwuͤr⸗ 
dig, daß das evangeliſche Nürnberg ben Zatholifchen Geifttichen die 
nöthigen Inftrumente zum Meffelefen — ‚„.unb. daß in dem 
ganzen Entbelisgen Bayern. kein Paramentene Macher if. 
Es koͤnnte alſo ohn⸗ —8 —8 keine ale: ‚gelefen werben, 
fo wie es ohne bie engliſche — keine Eardina 
Gnoländer. fabriciren und färben bie rothen Hüte für. die Garbinäle 
in bas päpfilihe Cardinai⸗ Montur⸗ Depot (ſiehe Bedmann’s 
Zehnol V. Aufl. 4808, &. 143), Indeſſen hat Augsburg 
. mehrere gefchikte Kirchen  Drnamentes und Paramentenz Macher. 
Wenn ‚man bie Induſtrie des faſt ganz proteſtantiſchen Rezate 
kreiſes mit jener ber. übrigen detaillirten Kreiſe ‚ pergleicht, die 
alle faft ganz katholiſch fiıb, fo wirb man finden, daß fie hie mei⸗ 
ften anderen Kreife beinahe um das Doppelte. überttifft. Der Re 
zattreis hat Chei kaum 10,000 Familien mehr Bevoͤlkerung al 
der Sfartreis) 21,536 Gewerbe, während ber Saft ganz Tatho 
liche Iſarkr eis deren nur 29,245 zählt. Indeſen ——— —* 
a Eee reis fich, der. ungluͤklichſten aller Steuern, der = 
tbefteuer, fo — zu entziehen. Er zahlt nur 10214 fl. Ger 
mare hrend ber Ifarkreid 11677 fl. bezahlt, Den 
Fleiß eines Menfchen befteuern, heißt ihn zwingen faul zu feyn: 
denn je mehr er arbeitet, je mehr ex fich alfo verdient, beflo mehr 
- muß er bezahlen; wäre er daher nicht ein Thor, wenn er mehr 
arbeitete, ald ev gerabezu braucht? Das türkifce Steuer⸗Syſtem 
iſt weit beſſer, als jedes conſtitutionelle, „ſoviel für den Kopf!“ 
Das. ift:dab einfachſte Gtenerfoften. von der, Welt, das nur abenbe 
länbifihe. Aftergelebefamleit. mit den indivecten Steuern — 
ben donntr. Sn keinem Lande ber Welt Kuh | die Steuern fo reine, 
wie in der Tuͤrkei; a ift auch in Teinem Lande mehr Wohl: 
fand, und in Zeinem « rere⸗ Reichthum der Regiesung und ber 
Mutvaten, als in ber T Tuͤrkei. 
In der Regel werben: bie: Pappendetel von ben Vapien-Bakidonten 
IE PET ET art mi t, 
nd ‚en. Da De ee J vi rt s 
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368 Pfannenſchuiede... 
265 Pfeifenmacher. =) „-  . 
256 Pflaſterer. 23) 0. 5. 
367 Pinſelfabrilant 
368  Pinttenfeger. "9% — 
.269 Potaſchenſieder. 8) 
370 Porzellanhaͤndler. 03. 
271 Porzellanfabrilen. 07) 
272 Pulvermuͤhlen, auch Pulver- 
macher. '98) oo. 2 — 
273 Puzmacher. . 2909 43 1 0 24 
24 Vriehler. 0) . .. 22 37 — 
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.92) Was find das für Pfeifenmacher, bie nur im D. Donaukreiſe 
ſind? Zobatpfeifen, oder Melfen- und Orgel⸗Pfeifen? 
93) Sind im Regentreife die Städte nicht gepflaſtert? In man- 
chen berfelben fcheinen a. keine Pflaſterer zu ſeyn, obſchon 
man ſchweres Pflaſtergeld zahlen muß, wenn man bucchfährt. 
194) Was find dieß für Künftler: Plattenfeger? 
'295) Eine ſchrekliche Anzahl vom Wulbverderbern, da Bayerns Handels⸗ 
| — ——— fuͤr Gegenwart und Zukunft einzig und allein in feinen 
Wäldern befteht, fo lang es nämlich nicht gu ber Weisheit gelangt, 
feine Graͤnzen anslänbifchen Yabrikaten zu fperren, die im Lande 


ſelbſt vortheilhafter erzeunt werben koͤnnen. Die Seemächte werden . 


in 4 bis 500 Jahren nach Bayern um Holz betteln tommen, unb 
unferen Nachkommen ihre Colonial⸗Waaren um Holz vertaufchen, 
wenn wir nidjt fo einfältig find; unfere Wälder zw Afche zu bren- 

s nen, während wir norbamericanifche Pottafche, "wenn fie zollfrei 
eingeführt würde, wohlfeiter haben koͤnnten, als umfere eigene. Wer 
"ans nicht glauben will, leſe Moreau's Meifterwert über bie 
ce Wälder und ihren Werth für‘ Eimftige Generationen (polytechn. 
Journ. B.XXI. S. 95). Der Glerus in Frankreich kennt fein In- 
tereſſe beſſer, als unſere Waldwuͤrger: er will keine 3 pPG., ex will 


Wälder. Er'weiß, welches Goldbergwerk ein Waldland wird, da 


der 'immer ſteigende Holzbebarf für Flotten und Fabriken jährlich 
Duzende von Quabratmeilen von-Waͤldern frißt, und England jezt 
ſchon fein Schiffbauholz vön dem Anderen Pote und von beiden He⸗ 
miſphaͤren her holen muß, und Frankreich es dort aͤngſtlich ſucht. 
186) Zahlen die Porcellanhändler:ver anderen Kreiſe keine Gewerbſteuer? 
97) Daß die treffliche Porcellanfabrik zu Nymphenburg nicht: im Ka⸗ 
taſter ſteht, ift erklaͤrlichz daß fie aber in ber Beilage eigent- 
bich nicht aufgeführt wird, iſt fträftichs fowie, dag im Katafter 
‚tim Regenkreiſe keine Porcellan⸗Fabrik vorkommt, da 
boch! in der" Beilage der Stadt Regensburg Cine ſolche zuge- 
fhrieben wird. — — 


8, 5 Pulvermuͤhlen auch Pulvermacher im Stenerbataſter 


von 6 Kreifen Bayern's aufführen, heißt doch ein Pasquill auf 


Boayermns Imbuftrie oder auf fich ſelbſt machen. BER 
99) Oben kamen Briechler vor, was der bayerifchen Ausſprache an⸗ 


gemeffener iſt. Diefe Brischler vertrödeln Leinwand, Ganevaß, 
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4 zu Nürnberg. 
m Paſtetenkoͤche. 202) 7 zu 
Nuͤrnberg. 


2746 Paternoftermaner 203) 


zu Regensburg, 2 — De 
reuth, 2 zu Bai we. 
274e plättleinfhläser, 5 zu 
Nuͤrnberg. Be, a 
274f Polierer und Plattner, - j 


274g Puͤrſchner 206) 8 zu Nuͤrn⸗ 

274h Yugarbeiterinnen 297) A 
4 u Augsburg, 25 gu Nuͤrn⸗ Zur Du — 
berg, 12 zu Regensburg, 4 
zu Bayreuth. 


"275 RKennſchmidt. »s ee — — — — 


276 Riemer. 242 11 48 58 25 39 


277 Roßhaarhaͤndler. db Tr. on 





203) Dieb find nach unſerem Miffen feine - Paternofter = ober Rofen- 


Zwirn u. f. w. Man pergtetehe die Worte zus und Sri ed 
lerin6© meller's bayer’fchen Woͤrterbuch, ©. 248 u. 249. 
200) 274 8 bis h fehlt im Katafter, und tft aus Beilage nachgetragen. 

207) Machen diefe Leute Pupen ober Doten? 

202) Da weber im Kataſter noch in der Beilage anderswo in 
Bayern, als zu Nuͤrnberg, Paſtetenkoͤche angeführt find, 
fo wird..man wohl nad) Nürnberg reifen muͤſſen, wenn man 
friſche Paſteten effen will, 


kraͤnzmacher, ſondern Beinarbeiter und Holzformenmacher. Dieſer 
Gewerbsleute gibt es auch im Iſar⸗, Regen = und Unterdonau⸗ 
freife, und auch im Dberbonaufreife fehr viele; in lezterem befchäf- 
tigt bie Handlung Fahrmann und Anzmann in Augsburg al- 
lein 23. Meiſter. Man- vergl, auch die unten folgende Arme ng 
‚zu den Roſenkraͤnzmachern. 

204) Diefe in ji alfo Taut ee und Behtage: ‚fonft ciehendwo fh 


Bayern zu finden. 
205) Oben femen bei den Lakirern auch Politer dor. Dieſe polirer 


bier ſcheinen Metallarbeiter zu ſeyn. 
206) Bullen mag a 2 Puͤrſchner fi nd. 8 Iſt Riurnbergiſch 
207) Zu Muͤnchen keine? 


208) Sollen die 2 einzigen nianiee im Harterife ae 


Zerten— Schmiede feyn?" 


3 zu Nürnberg. 208) — 
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tr, 4% St, mM weni — 


Zahl der | 3 * 3 3 

Gewerbetreibenhen. & ı@: J 

F 4 =». di & 
278 Roßmuͤller. 20) . ö ir Ar er. A u 
279 Rothgerber. 77) .  . 72:38 18° 208 333 99 
280 Roſenkranzmacher. 7). 7 u tn —* 
281 Roſolienbrenner. 2) 0. 2 3035 ’ © 
282 Mothgießer. . R R — 4 44194 4 
283 Ringler. J 2 —: — hr: — 
284 Raſchoruker. 0 — u —— 4.. 4 — 
285 Rechenmacher. ed ad 
236: Roͤhrenmacher. 73) . to 2 — 4 
287 Meishänbler. 214) s we ee er u. u; 
288 Rußbrenner. 7). . te 1 Heu 
288a Raſchſpinner, 9 zu Ndrn- ! 

berg g. 
288b Roͤhrenmeiſter, 5 mM _ ı - 

Nürnberg. De . 
2880 Nofplifgbrifanten 2”) En 


18 zu Nürnberg. 
288d Rothſchmiede, 154 zu 
Ruͤruberg. 





209) Nur eine einzige Roßmuͤhle in Bayern's Kataſter? Da biefes 
Kataſter um 5 Jahre zuruͤk ift, fo darf es ung ‚nicht wundern, 
daß wir keine Dampfmaſchine in demſelben finden. 
ard) Gerber kommen ſchon oben unter. bem Ramen Lederer vor. 
arr) Das ift baffelbe Handwerk, wie das der Paternoſter-Macher, 
deren ed auch in dem Ifarkreife gibt. Die hier gegebene Anzaht 
von ben Meiftern in dem Oberdonaukreiſe iſt ganz unrichtig, denn 
bie Handlung Fahr mann und Anzmann in Au geburg beſchaͤf⸗ 
tigt allein ſchon uͤber 40 Roſenkraͤnzwacher, und fo * Handlun⸗ 
gen hat Augsburg ‚mehrere, Diefer geiftlihe Waaren > Inbuftries 
zweig war jonft ſehr lucrativ, daher man auch ftets auf neue Er⸗ 
 Änbungen in demfelben „bedacht * Es konimen jezt über: 500 
verſchledenartige Sorten —* e im Handel vor, indeſſen ver⸗ 
mindert ſich der Gonfumo —— ſehr, was ein bedeutendes Fal⸗ 
len der Preife. berbeiführte. Der Tours der geringeren Gattungen 
ift 4 fl. für Hundert Duzende oder für 1200 ganz vollftändig aus⸗ 
gearbeitete, Roſenkraͤn e· 
212) Sind diefe keine Defti ateurs, die oben bei den Laboranten ange⸗ 
fuͤhrt wurden? 
ı 213) In gang Bayern, nur 2 Roͤhrenmacher! und auch hier weiß 
man nicht, ob biefe, Röhren aus Holz, Thon, Blech oder Blei find, 
474) Sogar dieſes Beduͤrfniß laͤßt man in Bayern durch eine eigene 
Kraͤmer⸗Kaſte vertheuern? 
215) Iſt gö-nicht platterdings unmöglich, daß 2 — für 30/2 
Millionen Menſchen ſo viel Ruß brennen, als ſie rortes, bloß 
nm ihre, Stiefti unb jest auch ihte Baͤrte zu fmärzen? - 
276) — d chlen im Katafter, und fü ind bier aus Berta 2% 
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un Rue im Re atkrei iſe ar, Ä es ir eiler,? 
“y 2 an tefe, mit ber. ber, ge rtner im Kataſter ver⸗ 
fo fieht man, Ari debärmlich 'es mit ber Gartencultur in 
- Bayern ſteht. Die Beilägie fc iebod der guten Stadt 
Mu wnb Le Saame —58 zu; I BL, aber triner anberen Stabt 

Bayern einen. . 
2 eilage 44 ©, 45, werben mit ben Salzftößlern: au 
de Fragnex, Pfragner, Huker verbunden, und deren für 
ünchen 24, Augsburg 55, Nürnberg 81, Bamberg 32, gegens⸗ 
urg. 18, Bayreuth 29 angegeben. 

at) Zi Beilage find, für Augsburg 1, für Negens burg find de⸗ 
m? angegeben. 
272) Mas A ind dieß für Leute, die nur zu Bambérs ihre Suntfkite 


— Bekum bier Saitenfäbrifgnten und Saitenmacher unter 2 Num⸗ 
mern tdennen, weil einer von ben Snitanmajen ſich Saitenfabri- 
 Yant nennt? 2 ngabe der. Beilage weit von jener des Kas 
ae ab. ee Beilage find. zzu Augsburg 2 Saiten— 

A er, währen im Kataſter für den ganzen Oberdönaus 
re nur 4 kommt, ‚und während im Ob. ermainkreife fein 
Saite — im "Ratafter vorkummt, gibt die Beilage, 2 für 

ayreuth. 

424) cr nur im ©. Meike de wirb geſchachtet? 

| * Im Regenfreilg würden alfo Fein, Be gebaut ? 

226) Der Shih bonzufreis Hätte alfo ha dem Kataſter Feine 
‚ga er? — bie Beilage laͤßt bie Stadt rzehurg ohne 

leiſer, wel Phi Kite e und, Poltimüpfen bat 
Ind Mn al h * x, Wie anderen — keine — 
ilen⸗ 
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Zahl der z E4 £ pe 
Gemerbetreibenden 6 ö & 

| 

307 Schelchmacher. 228) ee. 


308 Schmiede (Hufſchmiede). 1426 4402 820 1379 1292 1146 
309 Stiefelſchaftfabrikanten. 25) — 4 — rd 
‚310 Schneider. 239) . 2082 2103 1710 2540 3044 2457 
za Schmuſer. 3)  .. 2... — — 25 > 
312 Schuſter. 232) . .. . . 2400 3026 1786 2016 3130 2084 


- 


> g9r 2 - 
= r F% ns eh ıı ur u 


228) Mas find das für Arbeiter? Scheich beißt im Oberdeutſchen ſchief 
ober krumm: haben die Bambergér sine eigene Kunſt, das Ge- 
rade krumm zu mahen? ° Te 

229) Die fchönften Stiefelfchäfte werden gegenwärtig in ber Ignaz 
Maye r'ſchen Lederfabrik in München verfertigt. 1 - 

230) Nach dem Katafter wären demnach big in — Kreiſen nicht we⸗ 

niger als 13686 Individuen — d. i. bloß Meiſter. Wenn man 
nun auf jeden Meifter bloß einen Gefellen 'vechnel‘, jo gibt‘ dieß 
mehr ald 27000 Mann: eine halbe Axmeet So viele taufend Men- 
- fen verkrüppeln alfo in Bayern allein bei dem hochfahrenden 
Schneiderhandwerke an Leib und Seele, und gehen, man darf wohl 
“" Sagen, für die Menſchheit verloren: denn fie werden Eränfliche In⸗ 
dividuen, die den größten Theil des Jahres über die Spi i 
len unb für ihr ganzes Leben ‚zu Feiner Träftigen Arbeit, taugen. 
, Die Menfchenfreunde in England befchäftigen ſich Tehön kang, das 
Schneidergewerbe demjenigen Gefchlechte wieder zuzuwenden, wel⸗ 
des, für die Nadel geboren. zu ſeyn ſcheint, und welches‘ ſowohl 
auf ber unterften Stufe der menfchlichen Gultur, wo der Menſch 
N, 


noch beinahe halb nakt geht, als Auf der hoͤchſten Stufe derſelb 

im aftatifchen Luxus den Mann Eleidet: nämlich dem weiblichen 
ſchlechte. Es tft. dem weiblichen Gefchlechte eben fo natürlich zu 
figen und zu nähen, als es für das nrähnliche ungefund und. enteb- 
rend, und für die ganze Menfchheit, die durch dieſe Siechlinge 
. . entartet, verberbiich ift. „Daß Weiber eben fo feſt nähen Zönnen, 
als Maͤnner, fieht man an ber Kleidern ber Halbwilden chen fo 
..„gut, wie an ‚jenen Kleidern, welche fleißige. Hausfrauen für ſich 
und ihre Kinder verfertigen, und die gewoͤhnlich noch ein Mahl fo 
Yang dauern, als biejenigen, die man bei bem Schneider machen 
laͤßt. Man fieht es endlich, auch an ben Kleidern der erften Sthneis 
der zu London und Paris, welche weibliche Haͤnde ben männlichen 
gur ſchoͤneren Arbeit jezt allgemein vorziehen, und ſich Raͤherinnen, 
ber feine Gefellen mehr. halten, "Cs Scheint, inftinctartig in allen 
Völkern Europens zu liegen, daß fie einen gewiſſen Lächerlichen und 
‚den Dann gleichfam entehyenden Begriff mit dem Wort? Schnei- 
der verbinden, und es wäte zu winfder,‘ daß dieſem trefflichen 
Snftincte mehr Ausbildung gegeben würbe, um wenigſtens gefumde, 
Träftige und ſtaͤmmige Burſchen abzuhalten, rin, Handwerk zu er: 
— greifen, das ſelbſt einen Herkules am Ende’ zum Kruͤppel machen 


uß. | 
23) Was fol das heißen; Schmlufer? — 
232) Alſo 15346 Schufter in 6 Kreiſen und jedem Meiſter nur Cinen 
Geſellen zugerechnet, mehr als 30,000. Wer dieſe ungeheure Menge 
ungluͤklicher Menſchen bedenkt, die in der ungefunbeften Haltung, 
deren ber menfchliche Körper fähig if, Rage und Nächte lang auf 


7 


— 


in ben ſechs älteren Kreifen bes Konigreiches. 349 


Par} . 


Sn 


Zahl der | 3 8 i & : 

-—u_- 

Gemwerbetreidenden. ” £ aa. 8 

. J ng 3. 4 & 

313 Schwertfeger. 23) — — — 1— 4 
314 Seidenweber. 3) . . 21. — — 2 — 
345 Seidenhaͤndlerrr.. —— 1 — —, — 
316 Seifenſieder.67 100 65 61 180 75 
‚317 Scheibenzieher. 3) . — — — — A — 


318 Geiler. . . . 0.434, 220 83 ‘100° 233 419 
319 Schreibtafelmacer. 236) — — — — 2 — 
320 Siebmacher.. 86 66 23 3737 23 
- 3241. Schweinſchneider. 37) . — — MA — 
322  Spezereihändler mit Material: Be ® 
md Federhandel. 233) 


323 Spengler.. 35 4 A6° 40 103 27 
34 Sera 22008 a3 1 7 4 
325 Staͤrkmacher. 239) :  . 7 — 12:14 
326GStahlarbeiter. 240)" . an a 


327 Stadtboten. : . 
328 Saliterer. #7)... 
329 Schnapperlmacher. R 


r re \ u 

IS Zur Ze Our ur SEEN ur ur 
N 
we 


. ihrem Dreffuße figen müffen, und dadurch den Keim zu ben qual- 
‚vollften und unheilbarften Krankheiten ber Bruſt und. des. Unterlei- 
„ bes legen, mit welchen fo viele derfelben vor der Zeit in's Grab 
geworfen werben, wird die Bemühungen ber englifchen Philanthro= , 
. pen und vorzüglich die ber nieberländifchen Regierung und des beut- 
ſchen Schuhmaders zu Brüffel (polyt. Sourn. Bd. XVII. ©. 130) 
dankbar fegnen, durch weldye der Schuhmacher immer mehr und 
mehr in Stand gefezt wird, feine harte Arbeit ftehenb und mit 
Schonung feiner Bruft vor dem Druke des Leiftens und feiner Ein- 
: geweide und vor dem Drufe feines eigenen Körpers zu verrichten, 
233) München, Augsburg, Regensburg keinen Schwertfeger? . 
234) 6 Kreife haben 8 Seidenweber, während manche Stadt des benach⸗ 
barten Länder deren faft eben fo viele hat, um wenigftens den Ar⸗ 
‚ beitölohn an ber Seide zu gewinnen. . 
235) Diefe werben vielleicht unter die Drahtzieher gehören, die mittelft 
j der Scheibe arbeiten, denn Scheiben werben nicht gezogen. 
236) Sonſt in keinem Kreife? MR 
237) Nur ein Einziger in ganz Bayern, und diefer im Rezatkreiſe! 
Sein Gewerbe fcheint höchft einträglich zu ſeyn; denn er muß Afl, 
a Gewerbfteuer bezahlen, j | 
238) Nur A im Königreiche nach dem Kat aſter. Die Beilage N. 
44, ©. 16 gibt jedoch für Nürnberg 79, für Bayreuth 681 
fonft aber Eeiner Stadt. auch nur einen, Für Nürmberg gibt 
fie jedoch no a3 Specereihändler en gros.. Ä 
239) Sie fehlten alfo zänzlich im Obermainkreiſe? 
249) Nach dem Kataſter ein eingiger in ganz Bayern. | 
247), Statt Saliterer. follte es wohl heißen, Salpeterſäeder. 
Nah dem Katafter nur ein Einziger in ganz Bayern! Auch 


x 


- bie Beilage weifet Eeinen zweiten nach, 


S 
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545 Steindeufer, a 


“ ‘ ‘ ie 
Men. ch ia an ah als 


. 


u 
Zufammenflellung der Gewerbe 
. 8 7 32 
. Badl der : -& 1 { 1 : 
Sewerbetreibenuden. & & 
” a. :& ! & 
330 Schiffmeiſter. 29 80 53.9 — 114 
331 Schieferbeke... —— ‚so — 
353 Stiker.. 3 —— — — — 
333 Silberarbeiter. 242) . 5ß5 ann 
334 Silberpolierer. 2 — — — — — 
335 Silberhaͤndlier. — — 2 — — — 
336 Spiegelmacher. ı3- 1 — 27 — 
337 Schreibſtiftmacher. . ⸗ — — — 28 — 
338 Stokmacher. 239) . ., A — — = — — 
339 GSiegellalmaher. 2)) — 2 — — 8 — 
340 Schuhflikl)er. — —4 17 
344 Strumpfwirker.143 401 — 444 608 426 
342 Gtrumpffiriler. 43)  . 87° 80 410 32 38 125 
335 Strumpffabrilanten. — — — — 48 — 
344 Schriftgießer. ) - A 2 — — — — 
4 — — — — — 
l 





242) Der DOberbonaufreis, in welhem Augsburg gelegen it, 


keinen Silberarbeiter im Katafler Cs kommen zwar 
Gold: und Silberarbeiter oben vor; allein warum find bie 
Silberarbeiter bier bei dem Jſarkreiſe getrennt? Eben 
dieß gilt auch von den zunächft folgenden Silberpolierer. Der 


‚giligranarbeiter, welde von den Tfogenannten geiftlidhen 


Waarenfabricaten unzertrennlich find, iſt weder im Kataſter noch 
in der Beilage gebadt, 


243) Zu Nürnberg, Augdburg, Fürth u. f. w. follten Eeine 


Stoͤke gemacht werben? 


244) Obfchon im Katafter kein Siegellatmacer "für ben Ifar 


kreis angegeben ift, führt body die Beilage Einen für Mün- 
hen md 12 für Nürnberg allein an, während das Katafter 
für den ganzen Rezatkreis nur 8 rechnet. 


245) Sehr characteriſtiſch für die Stufe, auf welcher die Induſtrie in 


Bayern noch heute zu Zage fteht, ift diefe ungeheure Menge ber 
nuzlofeften Arbeiter, "durdy welche dem Lande. wieder die‘ Mannes⸗ 
kraft von einigen hundert Männern, die ſich zum weiblichen Arbeit 
herabmürbigen, verloren geht. Wenn auh wirklich geftrifte 
Strümpfe u, f. w. beffer wären, als gewirfte, fo muͤßte doch 
die größere Wohlfeilheit ber lezteren, wenn in Bayern, wie in eis 
nigen Gegenden ber Schweiz, beinahe jeder Bauer feinen Strumpf- 
wirker⸗Stuhl hätte, und in feinen müßigen Stunden an-demfelben, 
ſtatt auf dev Bierbank fpielte, die von Maͤnnerhand geftritten 
Strümpfe bald verdrängen, und das Land würde unendlich dadurch 
gewinnen. Wir loben es, wenn ein Landmann, wenn er leider 
nichts Befleres zu thun im Stande feyn folfte, Lieber ſtrikt, als 
müßig ifl. Aus Strikerei mit der Hand aber ein Gewerbe machen, 
— Strumpfwirkerſtuͤhle hat, heißt ſich zur Danaiden-Strafe 
verdammen. 


246) Ruͤrnberg hätte keinen Schriftgießer! 


zip Ye) s# Rukkstı Alk inlur > x 


‚in ben ſechs Älteren Kreiſen bes Königreiches. 351 
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346 Steinbrecer. #47) oe ie — — =. — 1 — 


547 - Schwammhaͤndler n. Schwamm⸗ 


macher, ofr. 3undermaher. 28) 6 — ' iA — — 4 

348 Schnallenmacher.1 1. — 8. 14 — 
319 Schreiner..339 997 340 607 1008 ı447 
350, Schönfärber. 9) ss. 1. AM — — 
354 Sägmüller mit Dehlfehlägen. 4 —- — — — — 
‚352 Saͤgmuͤller. 259). . 195 395 46° — 1 — 
355 Stämme 223)... - — — 
354 Stnlaturer. 232) ,, . — — — —— 
355 Schiffergemeinden. A — — — — — 
356 Schiffmuͤller. 253) ui: 
357 Salsfabsiten. 59) . . A —— — — — — 





247) Der Ifarkreis, nach bem Katafter, bei feinen herrlichen 
Steinbruͤchen keinen Steinbreher? Die Beilage gibt wentg- 
find. den Stadt NRegenshurg einen, und fo viel wir wifien, find 
au zu Solenhofen und zu Kellheim Steinbrecher, wenn 

man.ja Steinbredher und Steinmeze unterfcheiben will, 

248) Die Schwammmacher des Ober: Donauktreifes kommen une 
‚ten als Zundermacher vor, - 

249) In ganz Bayern nad dem Katafter nur 2 Schönfärber! Auf 
diefem in Bayern fehr bedeutenden Gewerbe Liegen. verhältnigmäßig 
die meiften Gewerbstapitälien, welde unferes Gewerb = und Mauth- 
foftemes wegen nad) und nach ganz verloren gehen; benn bei uns 
zahlt das rohweiße Tuch ebenfo viel Eingangszoll, ald das fchon ganz 
fertig gefärbte und appretirte. Die Kaufleute finden es bei gleichem 
Eingangszolle vortheilhafter, ihre Tücher gleich pefärbt und appre⸗ 
tirt aus dem Auslande zu beziehen, als es rohweiß kommen und 
im Inlande färben, ſcheren und appreticeh zu laſſen. Zudem faͤr⸗ 
ben bie wenigen in ‚Bayern beftebenden Zuchfabriten nicht bloß 
ihre Tücher, bie fie. fabriciren, felbft, fondern auch noch Wollen⸗ 
Beuge für andere Leute, woburch Demnach die-fehr bedeutende Anzahl 
der Schönfärbeseien ganz ſyſtematiſch zu Grunde Gerichtet werden. 

250) Der O. Maintreis und Regenkreis hat alfo nach dem Ka 

- tafter. keine Sägemühlen. . 

251) Nach dem Katafter fehlten fie im Oberbonaufreife, fo wie im DO, 
Maine Rezgat: und Regenkreife, Die Beilage hat jedoch 
für Augsburg A, für Nürnberg 7, für Regensburg 13 
aber nicht mehr, 

2527 Nur 4 im gangen Königreiche, nach bem Katafter, 

253) Nur eine einzige in ganz Bayern, nad) bem Katafter., Der Ver: 
faffer, welcher in Regensburg lebt, hätte doch an ber Regensburger 
Bruͤke allein fchon mehr denn Eine Schiffmuͤhle fehen und wenig: 
ftens in der Beilage diejenigen nachtragen Tönnen, welche er täg- 

lich zählen kann. 

254) Mas für Salz wird da fabricirt? Alaun, Vitriol, Potaſche, 

‚ Soba, Salpeter, find auch Salze, und ſolcher Fabriken find in al: 

s Ion Kreifen. or 
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Gewerbetreibenden. * R : 

os 3 a8 

358 Shopper. 55) ...2 - U — — — 

' 359 Schnittwaarenhaͤndler. 236 » en. — 
360 Schneidſaͤgen. 37) . . 1 — — — — 389 
361 Schuhmacher. 258) . — — — — — — 
362 Schmierſieder.. 
363 Sokenmacher. 1 — — — 4 — 
364 Stukgießer. 239) no — 4 — — 
365 Strikwaarenhaͤndler. 12 — — — — — 
366 Striker 9% . . —— — — — — 
367 Senſenſchmiede... 3 I — 
368 Schweinhändle. 2) — I — 4 28 — 
369 Schleifmuͤller. u ı 0 — — — — 
370 Schweinſtecher. 2) . . — 3 — — — .1 
371 Schmelzfeuner. u 4 — — — — — 
372 Spielmaarenhändler. 23) . — — — — — 2 
373 Steingutfabrifn, 5) . 1 0-5 





/ 


255) Was wird denn im’ Ifarktreife und U Donaulreife ge 
fhoppt? Koppenz Schopper kamen fon oben vor, Bei bem 
Schiffbaue an der Donau und am Ian ift eine eigene Glaffe von 
Leuten befchäftigt, die man Schopper nemt, und die Hebammen 
haben in Bayern gewiß Helferöhelferinnen,, bie ‚fie Schopperinnen 
nennen. In der Beilage find auch für Regensburg 20 Schopper 
aufgezählt. J 

256) Nur zwei in Bayern? 

257) Was find das für Saͤgen? 

258) Warum erhielten diefe eine eigene Rumer im Katafter, da’ Feiner 
‚berfelben darunter aufgeführt ift, und die Schufter‘ ſchon oben vor⸗ 
fommmen? | 

259) Nur Einer im Königreiche, unb zwar nad Beilage zu Bamberg, 

“  Wahrfcheinlich gehört berfelbe zu den Glofengießern; dem 
“ - jegt brauchen die Bamberger eine Stuͤke mehr. 

260) Derfelbe Kal, wie oben bei den Shuhmahern. Sie kamen 
bereits als Strumpfftriter vor. Das Katafter fcheint «ine 
Luft baren, die Nummern von Gewerben, die ed am Ende zu⸗ 
fammengählt, zu vermehren, wie ein gewiffer Suftig = Minifter es 
einmahl im Juſtiz⸗ Departement that. Wann wird man endlich 
einmahl den Sinn der goldenen Worte eines ber größten Statifti= 
fer und Staats und Eandwirthe, des hochachtbaren Sir Sinclair 
verftehen lernen, der uns die ewige Wahrheit lehrte: „numbers 

. are stubborn things.“ 

261) Nur der Obermain- und Rezatkreis hat alfo, nah dem 
Katafter, Schweinhänbter. | | 

262) Die Beilage führt für Nürnberg allein 10 folde Matabors 
‚an, en das Kataſter Teinen einzigen berfelben dem Rezatkreife 

zugeſteht. 

263) Rad) Beilage 44,.©, 16 find deren 2 zu Nuͤrnberg3 das Kqg⸗ 

-  tafter führt keinen an. a 

264) Zahlen die Steingutfabriten der anderen Kreife Feine Gewerbſteuer? 


a 


in ben jede 2 3 des 2 Brit % 


|: Be 
Zahleder — “u 
Gewerberretbenden. 
J a 3 
5374 Steinfeugmaher. 23) .2 — — — 
3742 Säbelgriffmakher, 4 m 
Münden. 
374b Sänftenträger, 3 " 
Nürnderg. — —— 
374e Ganduhrenmader, 4 Ä 
| Nürnberg. | | en 
3744 Schacherhaͤndler, 3 35 i 
Ä Nürnberg. 
374€: Schafwollfiriter, 4 zu 
Augsburg. 267) 
37af Schellenmader 268) 39 
Nürnberg. 
5748 Spanner, 2 zu Dincen, 
374h Speditions:, Commif: 
ſions⸗ u. Wechſelhand⸗ 
ee / Iungen 5ju Näfnberg. 3%), 
374i Spiegelglashaͤndler, 5 J 
zu Nuͤrnberg. 279). 
574% Spiegelrafmenmader, 
i 3 zu Nürnberg. : 2 
3741 Spielnanzenmaner, 48 
zu Nürnberg. 
574m Spizenverleger in) 9 
zu Nürnberg. 














- 
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265) Gonft. in Zeinem areiſer F | — 

66) 374 2 bis ⁊ fehlt im Kataſter, end: iſt ou — Beitagc mußten gen. 

267) tritt das obige Striter: Batailkon: micht ach Schafwolle? 
Die Juriften diſtinguiren bei: ihren Unterſachungen uͤber lana ca, . 
“ prisia viel -guviel WolleniBorten ad bin. Bikerk: 

208) Und Biefe.29. Meifter koͤnnen noch nicht Scheilen genup machen 

für alle. diejenigen, be fie drauchtea!. B N Ta ES er N © \ 

269) und in eines anderen: Stadt im K. Behe malt pedi⸗ 
ttonsk uns Gommiſſione⸗ und en nad 
"Roatafter wırb. Beilage. . 

370) Es. verdient: bemerkt zu. reden, va in Bayern big: noch Fein 
Splegelglas gemarht,; und alles zlac „bau: ih erg und 
berstiimgegenb gefchliffen wid bei noch — geholt 

wearden muß. So ſteht 6 om en — weig. 

272) Es iſt merkwuͤrdig, daß unter ;3T/z ne n- Menſcheu, die ins 
nerhalb . eier —— Geſellſchaft, in einem unß demſelben 
Otaate noaͤmlſch, leben, keiner bie. Wee haite, eine Sphjenfabrif, 
oder auch Lloß eine ſolche — anzutegen⸗ daß er babei 
febiel gewaͤnne, daB der Mtast-idin. auͤch num 30 Ar. dafuͤr als 
Gewinn, d. h. Gewerbfteuer — koͤnnte, ige doch gewiß 


ee u vſ. 4. 


nn 
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Zabl. der. 
Gewerdetreibenden. 


b7an Stein: und Glasſchlei⸗— 
fer 1 zu Regensburg. 272) 

5740 Steinguthändler, 2 zu 
Nürnberg. 


574p Stepriſche Waren: 


händler 273) 4 zu Nuͤrnberg. 


s72q Stotfifhhändler, 2 m 


Augsburg. 
7Ar Streuglangmader, 1 zu 
Nürnberg. F 
374: Strohhutmacher, 1 zu 
! Augeburg. - 
37a: Strumpf⸗ und Wollen: 


O. Donautr. 


Zuſammenſtellung der Gewerbe 


U. Donaukr. 


O. Mainkr. 


Mezatkreid. 


Regentrelo. 





waarenhaͤndler, 8 zu 
. Nürnberg. 


‘ 


jebes zwanzigfte weibliche Individuum irgend einen Spigenfegen 
auf ihrem fchönen oder wüften Leibe herumfchleppt , der. aus bent 
Auslande hereingeholt wird und hbereingeholt werden muß, weil 
eine Spizen im Lande felbft erzeugt werden. Das Luftigfie hier⸗ 
bei it, dab in Beilage LXVI. zu diefem Werte „Comerzial⸗ 
Haupt⸗ Veberficht über die Waaren = Ein: Aus: und Durdfuhr im 
ben 7 älteren Kreifen des K. Bayern. in ben Jahren 18°9/.0 bis 
41823/,, mit der Bezeichnung aller einzelnen Artikel und Berech⸗ 
nung des Geldwerthes,“ die noch fehlechter bearbeitet. ift, als bas 
Kotafter ſelbſt, und die tief unter dlem Menſchenverſtande ſteht, 
der Spigen, von welchen doch jeder Menſch weiß, wie viel in 
Bayern verbraucht wird, aud nicht mit einer Sylbe Erwähnung 


oeſchieht. 
2172) Sonſt in keiner Stadt des Königreiches? 


273) 


Was find dieß für Waaren? Wir vermuthen Eifenwaaren. Diefe 
Waaren follte man frei einführen laſſen, fo lang wir in Bayern 
kein Eifenerz finden, aus welchem man gutes Eifen verfertigen 
kann. Das bayer’fche Hammereifen ift, in Folge der ſchlechten 
Erze, eines ber fhlechteften in- Europa, und wir. verbremmen unfer 
fchönes Holz umfonft daran, um aus fchlechtem Roheiſen gutes 
Sareifen machen zu wollen, Es geht uns mit dem Eifen wie mit 
dem Weine. Was. wir Wein nennen, Würzburger, Wertheimer 
u. f. w. gleicht zum Theil Gurkenwaffer , wovon ein ganzes Ohm 
nicht fo viel Alkohol enthält, als ein Eimer Unger oder Burguns 
derwein. Guͤr die milderen Weine laͤßt man in jenen Gegenden 


den Moſt über trokene Roſinen gaͤhren, was. noch anginge, 


wenn nicht. ein großer Theil Malochem wäre) — Was im Lande 
nicht erzeugt werden Tann, das full frei herein; weil man es zum 


| a. Leben, zur Arbeit, zur Gefundbeit noͤthig hat; was aber im Lande 
felbft exgeugt werben kann, wird nie uber bie Graͤnze eines Staa: 


tes gehen, der. eine -weife Verwaltung hat. Die Würzburger wuͤr⸗ 
den beffer thun, wenn fie da, wo es nur fchlechtes Gewaͤchs gibt, 


Grbäpfel flatt Wein bauten; fie wuͤrden dadurch aus einem More 


in ben ſechs älteren Kreiſen bes Konigreiches. 366 


N & * ⸗ 

Sadbi der J 

— Sewerbetreilbenden. & & g 

| 2 NO 35. BB 5 
3765 Tapezierer... 10 61 6 96 

376 Tapetenfadrilanten. ꝰ —⸗— — — — 

577 . Taſchnre. 6 3A — —- 7 

378 Tabakkopffabrilkien. 3 — — — — 

379 Tabakkopfſchneider. 279). —- — — — 3 — 

380 , Taͤndler 0. 3 73 A — 108 80 

384 Zabakfabriten. 75) . 2 — — — — 14 


382 Tafernwirthe 0. 985 1459 974 1014 1709 41025 


383 Tabakpfeifenhaͤnblere. — — — — *— 
384 Tabakſpinner. 769) . . — — — — 659 — 
385 Tuͤncher. 27). ...8 — — — 3 — 
386 Tupfermacher. 279) ae ee re Pe 





gen Landes mehr Alkohol erhalten, wenn fie Brantwein aus ben 
darauf gepflanzten Erbäpfeln brennen wollten, als aus ihren ers. 
baͤrmlichen Siechlingen von Reben. Und die bayer'ſchen Gifenbergs 
werke würden beffer thun, wenn fie Gußeifen ald Gtabeifen fer⸗ 
tigten : erfteres kann gut, lezteres muß immer fchlecht ausfallen. 
Nur in dem Austaufche der Probucte beſteht wahrer Handel, 
nicht in der Krämerei im Auslande gelaufter Fabrikate, die im 
Snlande erzeugt werben koͤmen. Wir werben unfer ‚Holg, unfere 
Faßdauben frei nach Defterreih und bis nach Ungern fahren koͤn⸗ 
nen, wo man des Holzes und der Faͤßer fo fehr bedarf, wenn wir 
Ungerwein und ftegrifches Eifen dagegen frei einführen laſſen. Wir 
würden ‚dabei ebenfoviel an Güte und Wohlfeilheit der eingeführs 
ten Bedürfniffe gewinnen, als unſer Radıbar, Das Traurigſte für 
gewiffe Völker, die Handelsvertraͤge gegen einander abzufchließen 
haben, ift dieß, daß diejsnigen, die bie Verträge abfchließen follen, 
fehr gewanbte Diplomaten, und grundgelehrte Pandeften- Menfchen 
find, von der Sache felbft aber, um bie es fich handelt, eigentlich 
fein Wort verftehen. Die Völker verftehen fich indeſſen beffer auf 
das Wohl ihres Landes, und helfen den hochgelehrten ‚Herren mit 
ber Radicalkur des Schmuggelnd zum Nachtheile ihrer Regierun⸗ 


gen ab. 

274) Ungeachtet: diefer , Babrilanten und Schneider haben wir bach in 
Bayern keinen brauchbaren Tobakkopf, der einem türkifchen, einem 
Debreeziner oder Antuler, einem holländifchen, ober, in fo fern ber 
Kopf gefchnitten werben muß, einem guten alten Ulmerfopfe gleich 
time: lauter porzellanene und ſchlechte Köpfe, wie fie jezt an ber 
Tagesordnung find, 

275) Die Ober- und Unterbonaufreife, fo wieder Obermuins 
und Rezatkreis haben alfo keine Tabakfabriken nach dem Ka⸗ 
tafter. Die Beilage gibt jedoch ©. 17. für Nürnberg 16, für 
Bamberg zan - E 

276) Alfo nur im Rezatkreiſe wirb nad dem Katafter Tabak ge⸗ 


"= fponnen. 
277) as find Tuͤncher? Was übertünden fie und womit? Es wich 
gar vieles verſchieden übertüncht, wie z. B. die Induſtrie Bayern’s 
. . in diefem Satafter, ; : 
278) Oben kam nah) Beilage 1 Dupfenmadher vor. Iſt dieß 
24% 


1 


ee Bahn m RE dr OR 


3abl der, I J 
Gewerberreibeuben.. ä 
dd 3.9 # ®8 
387 Thuͤrner 70) . . 6-1 — 
588° Tifhler. 399). 0. 17 - — — — 
‚389 Tucqhmacher. 2) . 82 20 155 229 230 426 
390 Traiteurs.. 03 7 A — 
391. Kreidler. 2) . .. . — — — — 2 — 
392 Tuchſcherer. 23) . . 1 41 33 22 28 2 
3953 Tuchwalker (auch unt. Waller) 65 — — — — — 
s94 Tuchſchnitthaͤndler. . 40 — — — — — 
395 Tabakverkaͤufer . 12 — — — — 
394a Tabakblaͤtterverleger. 
4 zu Nuͤrnberg. 
395 Trokenlader. 8 zu Muͤn⸗ 
hen. (Quid?) 
4594c.Trompetenmader. 1 30 
Murnberg. 
39ad Tuchhaͤndler. 6 zu Nuͤrn⸗ 
| berg. 285) | | — 
396 Uhrmacher...21984 264 48° 539 94 49 
397 Unrgehiumder.. .» 4 5— — 8 4 
398 Uhrenhaͤndlee.. — — — — — 
— 2 — — — — 


399 Uhrenblattſtecher.. 





ind foͤrdern unſere Statiſtiker das⸗ 
als Tupfermacher zu Tage? 
ſie den Tuͤpfel auf's J nicht recht 
in Bayern ſagt, einmahl zu fruͤh 


Sch reiner oben ſeyn, deren Blut⸗ 


lionen Menſchen ift ‘wahrlich wenig 
ebrigens bezweifeln wir, daß au 
en en een ren nn ollentuch webt. 
282) Oben hatten wir Tändler. Wodurch unterfcheidet ſich ein Tr oͤd⸗ 
lex von einem Taͤndler? — F 
283) Wer immer, wir wollen nicht ſagen, einen techniſchen Blik hat, 
fondern nicht technifch blind iſt, wirb erfehen, welches Mißverhält- 
miß zwifchen 134 Zuchfcherern und 844 Tuchmachern Statt "Hat, 
. und wie viel Tuch noch eingeführt werben muß, wenn 134 Zuch- 
fherer neben 841 Tuchmachern leben ſollen. Wenn man diefem Ka- 
tafter trauen und diefes numerifche Verhaͤltniß zwifchen Zuchmacher 
2 Zuchſcherer in Bayern als richtig annehmen konnte, fo Tief 
& bier die Menge bes eingeführten Tuches richtiger berechnen, 
als nach ‚obiger fcanbaldfen Gommerciale Haupt-Ueberfiht, na 
ı welcher (armes getäufchtes Waterland!) in Bayern gar fein Tu 
eingeführt wird! — 
2%) a bis d fehlt im Kataer, und wurde aus Beilage ergänzt. 
288) ‚Sonft nirgendwo in Bayern? 


i 


\ » 


I den fu Are An A —R 


Sahl der 
Gewerbetreibenden. 


a400 Ueberfaͤhrer. 
404 Unſchlittamt. 286) . 
402 Vergolder. 287) . x 
403 Bitrlolwerle .  .  - 
204 Viktualienhaͤndler. 288) 
405 Viehhaͤndler. 289) . 
206 Viehaͤrzte. 29%) . . 
4097 Waaren⸗ und Wechſel⸗Sen⸗ 

fale. 292) A R . — 8ß8 — — 
a408 Waaſenmeiſter.1449 78 97 53 59 412 
409 Wachszieher (ſ. Lebgeltedd a) — 1 — — 
4410 Wagner. 48632 774 501 479 626 434 
414 Wechtler. — 1 — — 44 
412 Wagenfabrikanten. 293) —4 — — — — — 
415 Walter (cfr. Tuchwaltker). — 11 18 4 7 42 
aa Weinwirthe . . 127 137 92 76 48 9 
415 Meinfabrilanten. #) . — — — — 1 
446 Welsgaͤrber .. 34 144 83 489 ‚107. 130 


+ 


Na le arte, 


LIES UDmm 


I2I 1 I | ame. 
erattreis. 





Gewerbſteuer von 120 fl. 
bie ihr Amt fo gewerbsm eiben, rt die —E es 
3 biefem (iewerbe gewinnen, als bei 
vem Amte, 


a weit mehr 
287) Im Regenkreiſe, wo ed fo viele er gibt, wie im Ober: 
EAN feine Vergolder: dem Kataſter! Vielleicht 
7 dort unter den Mahlern 
288) ai eilage hat ber Stadt Rörnberg beren 2 — ob⸗ 
ſchun das Kataſter dem Rezatkreiſe auch —* Einen zu⸗ 


289) at bem Katafter tft im Ifarktreife, Eee. und 
„ Unterdbonaufreife kein Viehhaͤndler zu finden. 

290) Ein einziger Viehar x in Bayern? Pr ift officiel ‘fo: nach dem 
Katafter. Her arne Dann muß ſtark —*' eyn. Doch vielleicht 
hilft ihm der Umftand aus der Roth, daß er in einem Kreiſe prak⸗ 
ticirt, wo kein Viehhaͤndler, alfo auch wahrfcheinlich nicht zu viel 


if. 
291) ur tamen ſchon oben als Regotianten vor. Die Beilage gibt 8 
Wechfelfenfale für Augsburg, und 2 für, Nürnberg, und noch 
5 —— fuͤr leztere Stadt. 
292) ne eher und Wachsbleiher gibt bie Beilage 4 für 
ürnberg, 4 für Bamberg, 1 für Regensb urg, bie nicht 
293) Gin einaiger ie britant im 8 ide open. 
293) Ein ger Wagenfabritan ganzen Königre 
294) Wie, bie alte bayer’jche Gi Bei eine —— in ihrem Ka⸗ 
tafter dulden Ein kant! In England 


wohl in jeder, 
Buqhßahn ange 


286) Iſt ein Amt auch ein Gew ErEe & et, fo, an es ut — | 





358 


x 2 £ 5 £ $ 7 
Zahl der 8 3 

Sewerbetreibenden. & * & A & 

— a 5 9 EG 

47 Weißmacher. 09). . — — — - u — 
a8. Windtenmdherr . . .- A 1-6 2 
419 Wildrufdrehhe. — — — 1 — 
420 Wildprethaͤndler. 9%) . 6 3.1.2 3. 
421 Wismuthmahler. 97) .— — — — 6 — 
422 Winterſchuhmacher. 2 — — — — 1 


423 Wachstuchmacher.. 


—X 


Zuſammenſtellung der Gewerb 


N 


4 


® 





295) Nach dem Kataſter find biefe Künfkter bloß im Rezatkreiſe; 


— 


ſollte man ſolche Gotteslaͤſterung gegen-ben Gottgebornen Vater Lyaͤus 
nicht erlauben. Wir haben Todesfabrikanten genug an unſeren 
Lerzten in Bayern; wir brauchen nicht, daß der -„‚Lebendgeber‘’ auch 
no zum Mörder herabgewürbigt wird. 


die Beilage gibt aber auch ber Stadt Bamberg 26 Weißmacher, 
und wir müffen geſtehen, daß biefe Bamberger die Kunft body ge⸗ 
trieben haben, den Leuten etwas weiß zu madjen, wie man von Ho⸗ 
henlohe's Zeiten her nur noch zu gut weiß. Was jedoch dieſe Weiß⸗ 
macher weiß maden, wiffen wir'nichts eben fo wenig finden wir in 
irgend einem deutfchen Wörterbuche Auskunft hierüber. | 


296),,Der ficherfte Mapftab des Unglüfes eines Landes, dad auf Eultur 


Anſpruch macht, ift die Menge feines Wildprettes,. fagte Sully; ich 
wuͤrde den legten Häller in der Caſſe für Schußgeld anweifen, um 
den Iezten Hirſch, das legte Reh erlegen zu laffen, wenn Heinrich 
nicht fo gern jagte., Man ißt Gold, wenn man Wilbpret ibt, unb 
den Schaden bedenkt, den e8 auf ben Feldern der armen Bauern 
anrichtet, in den Wäldern des Staats und der Gemeinden, und in 
den Kanzelleien, wo bie Händel über die Wilbfehäden an Diäten 
der Belhau-Sommiffionen, an Zeit, Papier oft mehr koſten, als 
der fehwerfte Hirſch werth iſt. Ich will von Leben und Gefunbheit 
der Jäger und der Wildſchuͤzen, bie im flätem Kriege leben, nicht 
ſprechen. Wer Wildprett halten will, der hege es; je mehr Wild⸗ 
prett in einem Lande, befto größer ift die Barbarei.“ Dieß fagte 
einer der größten Minifter, Sully, vor mehr dann 200 Jahren am 
Tische feiner Freunde, als er ihnen eine gut gebeizte Schoͤpfen⸗ 
feule anbieten ließ, und bedauerte, daß es kein Wildprett wäre. 


297) Das Katafter meißt ald Gewerbeſieuer für einen Wismuthmah⸗ 


ler 3fl. 40 tr. aus. Es ſcheint, da es Hier nur 6 Wis mut h⸗ 
mahler im Rezatkreiſe auffuͤhrt, nicht zu wiſſen, daß es de⸗ 
ren in jedem Kreiſe nach Duzenden, und der Wismuthmahle⸗ 
rinnen in jedem Kreiſe nach hunderten gibt. Das Aerarium verliert 
unendlich, wenn es dieſe Kuͤnſtler nicht nach Kataſter Litt. X. in Mit⸗ 


leid zieht. Ed wäre in ber That zum phyſiſchen und moraliſchen 


Wohle der Menfchheit fehr zu wünfchen, daß die Schminke in je= 
dem Lande, fo wie die Spielkarten unter hohen Stämpel geftellt 
würde: 5 fl. wentaftens für die weiße, und 3fl. für die rothe 


Schminke. Ein Mann, ber fi} mit Magisterium Bismuthi malt, 


müßte doppelten Stämpel löfen, und wenn er einmahl über 70 iſt, 
zehnfahen. Schmint-Stämpel, und zwar ‘fo hoch, wie wir ihn 
angaben, wäre eine Wohlthat für die Menfchheit, fo wie bie ein- 
mahl fon in Bayern projectirte NRatıfch: Steuer. Die Finanzen 


würden dadurch Saufende, und bie Sittlichkeit Millionen gewins 


\ J 


+ 
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in den {eds älteren Kreifen bes Kinigreideh 


.. Babl der 
Sewerbetreibenden, ⸗ 


a2 Weber. 288)38382 
4235 Wannenmacher. — 
426 Wagrechte... 1 
427 Waffenſchmiede. . 49 
428 Wachshaͤndier. 1 
429 Weißriemzer. 0.53 
430 Weinhaͤndler. . 14 
4 
14 
4 
5 


‘ 


431 Werfteinmacher. 299) . 
432 Windmuͤhlmacher. 390) 
455 Weinbrandweinfhenten . 
434 Mollenfpinner. 30%) 
435 Wandler. .- . — 
436 Wirthe (Blerwirthe) '. 937. 655 3 
457 Wurſtmacher. 39) — 3%. 
457a Waarenhbändler! e 
109 zu Augsburg. : 
437b Wachspouſivrer im 
Augsburg, und 3 gu 


ital | | Seomnes, 


Bu 
a 
© 
a 
a 
» 
= 
Ba 
ðo 


Nuͤrnberg. 
iX 4370 Wattmaher, 1 zu 
Münken.- 
437d Weineimerer, 9 zu 
Münden, zu Augs⸗ 
burg, 15 zu Nuͤrn⸗ 
berg. 





nen, zumabl jet, wo die Wismuth- und Garmin- — à pas 
de charge von der ſtinkenden Seine wieder nad) Deutfchland eilt, 
und Trinken auf der Univerfität einftubirt wird. 
298) Rad) dem Katafter ift im Oberdonaukreiſe, im Res 
zat- und Regenkreife Fein Weber! o Statifliker und Ka⸗ 
taſtriſtiker! 
299) Das iſt wahrlich dem lieben Gotte zu ſehr in's — gearif- 
fen von Seite der Katafter- Yabrikanten: denn außer bem m 
tigen wirh Niemand einen Wezſtein machen; nicht einmahl in eo 
tafter : Babrilant. Zuſchleifen kann der Menſch wohl dieſe Gabe 
Gottes, ſo wie unſere Kataſtriſtiker auch fuͤr die Zukunft ihr Ka⸗ 
taſter werden zuſchleifen lernen, weil fe es früher auf der univer⸗ 
ſitaͤt nicht gelernt haben. J 
aooy Dieſer arme einzige windmuͤhlmacher in Bayern wird verhungern 
denn nach Kataſter und Beilage iſt auch nicht eine einzige 
Windmühle in gang Bayern. 
j —* Einer in ganz Bayern? 
302) Kein Wurfimaher zu Münden und im ganzen Iſarkrei⸗ 
fe?’ Keiner im Obermain⸗, Rezat: und Regenkreiſe? 
Sehen doch die Regensburge er⸗Waͤrſte ſogar nach Bien, als 
—— fuͤr die feinſchmeken —— Bei 
Pr a bis d fehlt im Katafter, unb'wurbe aus Beilage nachgetragen. 
303) a Was find dieß für Haͤnbl.r? u es einen — ohne Baare? 
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360 Zuſammen ſtellung ber Gewerbe in den ſechs aͤlteren Kreiſen ꝛtc. 
* 


—R Beet „are 

| Zahl der er 
Gewarberzeidenden. rn 
| — ⸗2* ẽ 

1 — — . 


Mainkr 


— ü 

438 Zahnbuͤrſteumacher.. — — — 
439 imuvntiſteee.227 395 161 320 494 435 
440 Zirkelſchmiede . —221 —775 — 
a Zainfſchmiedee. 6 — 3 8 17 7 
2 Zeugmacher.. 4 20 #7 A 476 6 
43 Zinngießer. 0. 35 50 3 35 79 3 
444 Zukerbaͤker. EG \: Se 7: Vase | 885 48 
45 Bwiruhaͤndler .—- ı 1 . IL... 
446 Zwimmaher. — 1-5 
47 Zinnlaoͤther. — _ — 
448 Zukerraffinjiereeee — — 1. — — 
449 Zizfabrikanten, auch Cattun⸗ 

— macher. ʒ...⸗— — — 4 — 


150 Amdermachet (f. Schwamm⸗ 
-. Mae) ! „2m. — 6— — — — 
450a Zeugſchmide, 1 zu Män- 
hen; 11. zu Augsburg; 
70 zu Nürnberg; 2 zu ' 
—* Bamberg; 3 zu Regen = 
burg; 3 zu Bayreuth. | “= 
450b Ziegler, 2 zu Baprentb; | 
1zu Hof. 30°) | 
450e Zubriugerinnen, 12 u 
Nürnberg. 
Nach biefem fhönen Katafter beträge die Zahl der Gewerbe 
im Sfarkreife. . . 25,567 mit 120,720 fl. Gewerbſteuer; 
— Dberdouaufreife . 31,618 — 129,177 - 16 
— Unierdimauticik 20.09 — iR — —_ 
— Dbermainfteife . 32,679 — 80,288 — — 
— eizattrelfe 46,353 — 1414,700058 — 
— Kegenkreffe. 22,802 — 78,158 = u... 
— 50 reiht man die Kataſter zuſaminen; und fo find die Kennt⸗ 
nie mehreror über das Fabrile un Gewerbsweſen, das fie “leiten 
wollen, ohne auch nur DIE Namen ber verfchiebenen GSegenftaͤnde zu 


tetinen. Manqhe derſelben haben nichts gelernt, manche quch nichts 


* 9— 


lernen loͤnen, auch wenn fie es gewoht hätten, denn die Lehranftal- - 


ten waren nicht gehoͤrig beſtelt; und alle werben jet nichts mehr 
Amen nen) ni har bebeipläk finden, daß man fie als Käte- 


ſtrteer and" Staetititer "In Beim à ding Suiigerf'gigue zu⸗ 


ruͤkweiſet. 
385) Im Oherdonaukreiſe Keiner! 









39° amc.fhlt. im Ratafer, und if aus Weilgge nachgefrggen. 

307) b Ra —— u Behage sin 4 fanfl kcal Ir Kö- 

7777-7 Venen et een hut 
er cz EZ er nr . 
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LXXXIV. 
Miszgellen 


Verzeichniß .der am 11. Detober 1827 in London .ertheilten 
® u i — Matente. \ ; 


Dem Joſeph und Thomas Hall, Kupferſchmieden zu Leeds: auf eine 
Verbeſſeruyg int der Verfertigung von Metallhaͤhnen dm Fluͤßigkeiten ab- 
30 . ha. Dd. 15. Detbr. 1 27. 

Dem Elias Garter, Mbbelverfertiger zu Exeter: auf eine neue Be⸗ 
dekung für die Daͤcher von Haͤuſern und anderen Gebaͤuden. — Dd. 11. 
October 1827. 

Dem Joſhua Horton, Keffelmadher zu Meft Bromwich: auf wine. 
neue unb verbefferte Methode hohle Gylinder, Kanonen, ſchweres Geſchuͤz 
unb viele andere hohle und nuͤzliche Begenftände aus Schmicbeeifen, Stahl 
ober einer kegirung von biefen beiden zu verfertigen. — Dd. 11. Octo⸗ 
ber 1827. " ; 

Dem Goldsworthy Gurnen, Wundarzt zu Argplesftreet, Hanover⸗ 
Square, London: auf gewiſſe Verbeſſerungen an beweglichen (tragbaren) 
Dampfmafchinen und den damit verbundenen Apparaten, — Dd. A1ten 
Octbr. 1827. 

Dem James Stokes, Kaufmann zu Cornhill, London: auf Verbeſ 


ſerungen im Verfertigen, Sieden, Brennen, Klaͤren, oder Bereiten der ro⸗ 


ben Mufcovade und Melaſſe. — Dd. 11. Detbr. 1827. 

Dem John Wright, Mechaniker zu Prinegösftreet, Leiceſter⸗Square, 
London: ‘auf Werbefferungen an Schiebfenſtern. — Dd. 11. Det. 1827. 
(Aus dem Repert. of Patent-Invent. Nov. 1827. ©, 320.) 


Verzeichniß der in London vom 29ten bis 30. März 1813 er: 
re theilten und jezt verfallenen Patente, 


Dem Sohn Heatheogt, Fabrikant zu Loughborough in der Graf⸗ 
ſchaft Leicefter: auf gewiffe Werbefferungen an ober Zuſaͤzen zu einer Mo-. 
f&ine um Bobbin« Spizen ober Spizen, bie ben auslänbifchen fehr aͤhn⸗ 
üb find, zu verfertigen. — Dd. 29. März, 1813. 

Dem David Thomas, Schmied und Verfertiger von Elfenbeinſchwarz 
gu Saint Mary Redeliff, in der Gity und Graffhaft, Briftol: auf eine 
neue und verbefferte Art Knochen zu brennen, und ihnen ihre ſchmierigen 
und fetten und auch ihre flüchtigen Theile zu entziehen, und bie rüfffändigen 
troknen Thelle auf Elfenbeinſchwarz zu bearbeiten, — Dd. 30, Mäzg, 1813. 

"Dem Joſeph Egg, zu Sharing Groff in ber Pfarrei Saint Martin 
in the Fields, in der City MWeftminfter und Graffehaft Mibdlefer: auf eine 
Medhode Dehre anzuwenden und zu verbeffern. — Dd. 30. März, 1813. 
(Aui dem 'Repert. of Patent-Inv. Nov. 1827. ©. 319.) 


Dampf zwei Mahl zu bendzen. | 


Ein Hr. 8. fehlägt im Mech. Mag. N. 247, ©, 214. vor, ben 
Dampf hei Dampf Mafchinen doppelt zu benuͤzen; ein Mahl mit hohem 
Druke und bann mit niedrigem, unb glaubt auf dieſe Weife nach Wolfs 

ı Methode 73 p. C., nach Watt's 130 p. &. zu gewinnen. Es fcheint 
aber, daß man nur die Hälfte der urfprünglichen Kraft hierdurch gemönne. 


Ueber Eifenbahnen 


findet fi) im Mechanics’ Magaz. N, 247. 20. October 1827. ©. 11, 
eine Fritil der In demſelben Ber dieſen Gegenſtand mitgetpeilten Auffäge, 


, 
4 


362 Miszellen. 


auf welche wir diejenigen unferer Lefer, welchen an diefem Gegenftanbe 
gelegen ift, aufmerkfam machen, indem daſelbſt manche Irrthümer über 
- . diefen wichtigen Gegenftand berichtigt find. 


Naue Londoner: Brüfe (New London Bridge). 


Man baut zu London eine neue Londoner: Brüle an ber Stelle der 
alten (der gewöhntichen London-Bridge), Den Bericht hierüber 
fammt den Plänaı von Hrn. I. Rennie, worauf wir bie Brüfen-Baus 
meiſter aufmerkſam machen wollen, enthält das Rovember : Stuͤk bes Re- 


’ 


pertory of Patent -Inventions. ©. 285. 


Steuer Krahn von Hm. Wright. 


dr. L. W. Wright, Erfinder der finnreichen Mafchine zur Verfer⸗ 
tigung der Stefnabeln (polytechn. Zourn. 3b. XVII. &. 307.) hat fo 
eben einen Krahn zu Stande gebracht, wovon mehrere bereits auf den 
Weſtindia-Doks zu London errichtet find. Er ließ ſich ein Patent darauf 
ertheilen, welches noch nicht einregiftrirt tft, alfo noch nicht bekannt ge⸗ 
macht werben kann. Diefer Krahn ift ohne alles Rad und ohne Triebſtok, 
Bloß aus Keilen und Hebeln. und ſcheint wahrhaftig den alten Grundfag 
zu erfchüttern: „daß Kraft nur auf Koften ber Geſchwindigkeit gewonnen 
werben kann.“ Denn dieſer Krahn hebt fehr ſchwere Laften mit weniger 
als der halben Kraft der beſten gewöhnlichen Krahne, und mit berfelben 
oder mit noch größerer, Geſchwindigkeit. Es gilt fo ziemlich als Regel 
unter ben Mechanikern, daß durch die gewöhnlichen mechanifchen Vorrich⸗ 
tungen mitteift Rädern und Zriebftöfen zwei Menſchen 600 3tr. in einer 
Minute 10 Zuß hoch. heben; d. h., daß ein Mann, ber nicht länger als 
die. gewöhnlichen Arbeitſtunden des Tages über arbeitet, während biefer 
Zeigt immer eine Kraft von 35 Pfund ausübt, welche, mit 10 multipli: 
cirt (ald Vermehrung feiner Kraft durch die Mafchine) nach Abzug eines 
Siebentels für die Reibung, 300 Ztr. für den Mann gibt. Wo immer 
bisher durch Mafchinen dieſe Kraft vermehrt wurde, ging Gefchwindigfeit 
dadurch im Xerhältniffe ber Vermehrung der Kraft verloren, oder ber 
durchlaufene Raum der Laſt ward Heiner. Run heben aber zwei. Männer 
mit Hrn. Wright's Krahne 1500 3tr. in berfelben Zeit eben fo Hoch, ale 
mit den bisherigen Krahnen nur 600 3entner. (London Journal of 
Arts. Dctober. ©, 97.) 





E i 
Ueber das Gießen, Schleifen und Poliren der Spiegel zu Re⸗ 
| flex = Teleflopen, Mikroſkopen ꝛc. | 


hat bekanntlich der hochw. Hr. Joh. Edwarbs im Nautical- Almanac 
1787 eine fehr lehrreiche und vollftändige Abhandlung mitgetheilt. Hr. 
Gill rüßte biefelbe im October: Hefte feines technical Repository, 
©. 240 ein, indem er glaubt, dab Amici's Mikroflope den Gebrauch 
dieſer Spiegel vervielfältigen werben. Wir, erwarten, daß irgend eines . 
unferer deutfdyen , dev Phyſik und Mathematik geweihten, Sournale bie- 
fen wichtigen Auffag aus dem Nautical- Almanac 1787, ber ſich gewiß 
zu Göttingen, Gotha, Berlin oder Wien befindet, in extenso . mittbeilen 
wird, wenn anders Amici's Teleſkope und Mikroſkope auch in Deutfchs 
land jene Role fpielen follen, die fie im Auslande fpielen. Wir ha⸗ 
ben in Deutfchland, namentlih zu. Münden, an dem optifchen Inſti⸗ 
tute, an dem vortrefflichen Optiker, Hrn. Nikl ebemdafelbft, zu Nürn- 
berg, Augsburg ꝛc. To viele treffliche Künftler, daß wir wahrfcheinlicdh die 
optifchen Inftrumente der Ausländer nicht nur entbehren, fondern das Aus⸗ 
land damit verfehen Tonnen. „Wenn der unfterblihe Fraunhofer Nie- 
berlagen feiner ernröhre in Bordeaur, Havre, Rochelle, Breft, Cher⸗ 


4 
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bourg, Boulogne, und in den hollaͤndiſchen Haͤfen angelegt haͤtte, ſo haͤtte 
er vielleicht Millionär werden koͤnnen, und Hr. Nikl koͤnnte dieß auch, 
"wenn er wollte. Wir haben auf dem feſten Lande keinen Begriff von der. 
Kachfrage, die in Seeftädten um Teleſkope täglich Statt hatz von dem 
Schmarren von Hohlunder- Röhren, bie man. dort für Fernroͤhre ver⸗ 
kauft, und von ben ungeheuren Preifen, die man bafür fordert. ' Ein 
Fernrohr, wie das optifche SInftitut, wie Hr, Nikl fie Liefert, würde, zu 
ben Preifen, wie man fie zu München in dem v. Utzſchneider⸗ und Frauns 
hofer'ſchen Inftitute haben Tann, dort täglich 400 Abnehmer finden. 





Hm. Rey's Mafchine zum Stöpfeln der Flafchen. 
3 Das Journal de Savoie, Juni 1827, N. 24, und aus dieſem ber 
"Bullet. d. Science. techn. Septbr. &. 236, gibt folgende Beſchreibung 
diefer Mafchine des Hrn. Rey, mittelft welcher, bei der volldommenften ' 
Sicherheit der Bouteillen, ein Mann in 13 bis 44 Minuten 70 Bouteillen 
ſtoͤpſeln konn. Der Korkitöpfel darf nicht, wie gewöhnlich, naß gemacht 
werden, und fhließt, nach feiner Eintreibung, fo feft, daß man feines 
Peches bedarf. Ä 
Die Maſchine, die bloß 40 bis 50 neue Livres Eoftet, nimmt nur ei- 
nen Raum von 18 bi 20 Döoll am Boben ein, und ift 42/, Buß Hoc. 
"Sie ‚befteht aus zwei vierefigen hölzernen Säulen, bie oben durch ein 
Querholz verbunden find. In der Mitte des lezteren ift ein Auffaz, auf 
* welchen bie Flaſche geftellt wird, und unter biefem ift ein Behälter zum 
"Auffangen der Fluͤßigkeit, der ungefähr 7 — 8 Zoll im Ducchmeffer hält. 
Ueber dem Querholze, weldes bie beiden hölzernen Säulen verbindet, ift 
ein anderes Querholz aus fehr hartem Holze, das auf und nieder fleigt, und . 
welches in der Mitte mit einem kegelförmigen Loche verfehen ift, in das eine 
tupferne 220) Röhre geftekt wird, welche ben Stöpfel aufnimmt. Das Ende 
dieſer Eupfernen Röhre, aus welcher ber Stoͤpſel hervortritt, ift dünner als 
der Hals der Bouteille, in welchen dieſelbe geſtekt wird, und weiche geftöpfelt 
werden fol. Der Stöpfel wird durch die Eupferne Röhre mittelft eines. 
Zapfens aus hartem Holze durchgebrüft, welcher durch zwei Hebel, bieder 
. Arbeiter mit dem Fuße tritt, in Bewegung gebracht wird, Der durch die 
” „engere kupferne Röhre auf diefe Weife in den Hals ber Blafche gepreßte 
- Stöpfel quillt in bemfelben alfogteich auf, und ſchließt die Flaſche beinahe 


hermetiſch. 


| Das Werfen an Holzfchnitten oder Druferblöfen zu verhindern.. 


Wenn man bie Holzfchnitte oder Drukerbloͤke nicht mehr,braudit, und 
“ vorzüglich wenn fie naß geworden find, nimmt man fie aus dem Rahmen, 
und ftelt fie. in-bie Luft, fo daß fie auf beiden Seiten trofen werben. 
Menn fie naß aus dem Rahmen kommen, müffen fie auf eine Seite ober. 
auf ein Ende geftellt werden, dürfen aber nie ber Sonne oder dem Feuer 
. auögefezt werben. SR j 

i Koftbare Bloͤke, von welchen man viele Abdrüfe haben will, bürfen 
‚nie mit etwas anderem, ald mit Zerpenthin= Geift gewaſchen werben. 
Wenn fie fich bereits geworfen oder Sprünge befommen haben, legt man 
fie einige Stunden lang auf naſſes Tuch oder Papier mit ber runden Seite 
aufwaͤrts. — 
—— fie auf dieſe Weiſe wieder gerade geworben find, ſtellt man 
ſie auf ein Ende, und laͤßt ſie troken werden. Unerfahrne oder nachlaͤßige 
Arbeiter laſfen die Blöfe immer naß: die Folge davon iſt; daß fie ſich am 
Srunde ausdehnen, werfen, und dann bei ſtarkem Drufe brechen. (Mech. 
Mag. N, 215. 6. Dctob. ©. 4194.) j . t 





220) Beffer wäre eine eiferne Roͤͤre. A. d. - a 


® 
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Ueber die. befte Aufbewahrung des Eichenholzes zum 
| Schiffbaue — 
et eine ſehr intereſſante Whandlung bes Hrn. F. V. Yisciullt 
ug — real. en en — 2 Nacoh es p. 137. 
In eben diefen Atti befindet fi) auch eine fdyöne Abhandlung deffetben 
Berfoflers J — 
uͤber die Schleuſen⸗Thore. 


Locatelli's Verbeſſerung beim Abdruken der Kupfer. 


Hr. Locatelli zu Venedig erfand ein Mittel, das Eingehen bes 

Papieres nach dem Abdrufe der Hupferplatte auf daflelbe zu verhindern. 
&r hat Proben von der Güte feiner Erfindung geliefert, hält aber diefelbe 
noch geheim. Es wäre fehr zu wünfchen, daß er diefelbe bekannt machte, 
da geographifche und andere Zeichnungen, bei welchen die höchfle Genauig- 
keit not ig ift, fo fehr durch das Eingehen bes Papieres nach dem 
Drufe (Bullet. d. Scienc. technol. Septbr, 212.) 


Maday's Patent, die Namen der Straßen und andere Auf⸗ 
ſchriften auffallender und deutlicher zu machen, 


welche wir in bem polytechn. Journ. Bb, XXVII. ©, 443, dieſes Jahrgan- 
ges angeführet haben, befteht dloß darin, bag die Buchſtaben mit weißem 
Email auf Glas gemahlt, und dann auf bemfelben eingebrannt werben, 
worauf das Glas ruͤkwaͤrts mit ſchwarzem Grunde belegt, und in einen 
Rahmen gefaßt wird. Diefed Verfahren ift nicht neu, und wurde zu Paris 
fchon vor Jahren angewendet. Das Gefährliche bei biefer Vorrichtung ift 
Bun daß das Glas dem Muthwillen des Poͤbels ausgefezt ift, ber, wie das 

epert. ofPat. Inv. Nov. 1827, ©. 285. bemerkt, in London fehr zufürchten ft. _ 


Zeuge ſchwarz zu drufen. 


Hr. Cor fhlägt im Mechanics’ Magazine, N. 214, ©. 176, vor, 
Malacca:Bohnen (die fogenannte Merknuß, Semecarpus Anacardium) 
in irdenen gefchloffenen Gefäßen zugleich mit den Blättern diefes Baumes 
zu kochen, bie weiße Maffe, die fi) während des Kochens an ber Oderflä— 
he des Waffers fammelt, und die aus dem Schleime und Oehle diefer Boh- 
nen befteht, abzufchäumen, aufzubewahren, und ‚damit zu brufen. -Nach 
dem Drulen witd der Zeug gefärbt, unb durch Kalkwaſſer gezogen, wo— 
durch; bie gebrukten Stellen volllommen ſchwarz werben. 


Flißigkeit zum Färben des Holzes, der Knochen, des Eifen- 
beines in verfchiedenen Farben. 


Man gibt etwas flarten Weineffig, Kupferfeile, Kupfer, Vitriol, 

; Maun und Grünfpan in ein gläferned Gefäß, und läßt alle fieben Tage 
Lang ſtehen; kocht e8 dann, und wenn man Knochen, Elfenbein ober Holz in 

ı die Ablochung legt, wird dieſes grün werden. Zur rothen Farbe nimmt 
man Braſilien⸗-Holz; zur blauen, Indigo; zur gelben franzöfifäye 
Kteugbeerenzc. (Mechanics’ Magazine, N. 211. 8ten Sept. S. 127.) 
Sollte man glauben, ſolche Recepte in England finden zu koͤnnen? 


Wie man Heine Quantitäten Opium im Waffer entdelen kann. 
Hr. Hare hat ein Verfahren ausgemittelt, wodurch man eine Quan= 
tität Opium, wie fie in gehn Tropfen Opiat enthalten iff, in einem hat- 
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ben Gallon Waſſer entdeken kann; es beruht darauf, daß die Mekonſaͤure, 


welche im Opium mit Morphium verbunden iſt, durch Bleiorxyd gefällt 
wird. Wenn man naͤmlich einige Tropfen eſſigſaures Blei einer Infuſion 
uſezt, bie etwas Opium enthält, jedoch nicht weniger, als obiges Ver⸗ 
alte angibt, fo fällt eine merkliche Quantitaͤt mekonſaures Blei nieder; 
der Niederſchlag braucht jedoch, wenn er fehr gering iſt, ſechs bis zwoͤlf 
Stunden, um ſich ganz zu ſezen; am beſten wendet man zu dem Verſuche 


‚ ein koniſches Gefäß an, und rührt die Fluͤßigkeit mit einem Glasſtabe 


um. Wenn fi das melonfaure Salz am Boden bed Gefäßes gefammelt 
hat, Läßt man etwa 30 Tropfen Schwefelfäure mittelft einer Glasroͤhre 
darauf fallen, und dann noch eben fo viel orybdirtes (rothes) ſchwefelſaures 
Eiſen; die Schwefelfänre ſezt die Melonfäure in Freiheit, welche fobann 
dem Eifenfalze eine auffallende rothe Farbe ertheilt; durch dieſe Reaction 
wird alfo die Mekonfäure, und dadurch die Gegenwart des Opiums ange: 
zeigt. (Phil. Mag. and Ann. of Phil, Sept. 1827. ©. 235.) 


Leichte Methode, Mekonſaͤure darzuftellen. 

Wenn man eine wäflerige Infufion von Opium mit. bafifch effigfaurem 
Bleie (Bleieſſig) verfezt, entfteht ein reichlicher Niederfchlag von melon- 
faurem Bleie. Sammelt man diefen auf einem Filter, "und behandelt ihn 

TH bie Mekonfäure in Freiheit gefezt. Die 

thlich gelbe Karbe, und gibt bei Abdampfen 
Eine fehr geringe Menge berfelben at 
ve eine auffallende rothe Farbe mit, — Anitatt 


ran auch Schwefelfäure anwenden, um bie. 


n. Ueberſchuͤſſige Schwefelfäure verhindert 
nicht; durch Bleiweiß, welches auf die 
| t, Tann fie abgefchieden werden. Die Säure, 
welche auf diefe Art dargeftellt wird, kryſtalliſirt jedoch nicht fo ſchoͤn 


und leicht, wie die mit Schwefelwaflerftöff bereitete, (Hareim Phil. Mag. 


and Ann. of Phil. Gept. 1827. ©. 233.) 





Wie dem Opium ſeine sifrigen Eigenfchaften entzogen werben 


. Hr. Hare macht barauf aufmerffam, wie wichtig, Robiquets 


Entbetung, daß bad Opium feinem Gehalte an Narcotin die giftigen Eie 
senfchaften verdankt, welches durch Digeftion mit Aether darans entfernt 
werden Tann, für die Mebicin noch werden wird. Er theilt ein Verfah— 
ven mit, welches im Großen anwendbar ift, um biefes giftige Princip 
dem Opium zu entziehen. Er ſchreibt vor, man fol das Opium zuerſt 
mit einem Schrubhobel abfchaben, und dann viermal nach, einander mit fo 


‚viel Aether von 0,735 fpec. Gew. 24 Stunden lang bigeriren, daß es da- 


von bedekt wird. Der Aether muß in einer Zemperatur gehalten werben, 
die feinem Siedepuncte nahe ift. (Hr. Hare Schlägt zur Digeftion mit 
Aether den Gebrauch der Papinianifchen Digeftoren vor, welche ‚man in 
Philadelphia in allen Eifenhandlungen kaufen kann). Der Aether fezt beim 
Verdunften Kryftalle ab, die das Narcotin find, Nach der Digeftion mit 
Aether wird das Opium mit fo viel- gehörig verbünntem Alkohole: behandelt, 
als nöthig ift, ed in Laudanum von der gewöhnlichen Art umzuändern, 
gerade fo, als wenn es gar nicht mit Aether digerirt worden wäre, (Ebens 
dafelbft S. 234.) — | 


Tafel-Liqueur aus Dleafter. (Elacagnus angustifolia.) 


Br, Madiol empfiehlt die Wlüthen des Dleafter (eines in Bayern 
ſehr gitt gedeihenden Baumes mit lieblich duftenden Blumen und filber- 
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weißen Blättern) in Brantwein zu werfen (eine Handvoll ungefähr auf 
Eine Maf) und in demfelben a bis 6 Wochen lang in einer gut gefchlofs 
fenen Zlafche liegen zu laffen. Der Brantwein wird eine röthliche Farbe 
befommen, und fehr angenehm riechen, und wenn man ihn dann filtrirt, 
und auf Eine Maß ein Viertel Pfund Zufer zufezt, auch fehr gut ſchme⸗ 
ten. Se älter dieſer Liqueur wird, befto beffer wird er, wenn man bie 
Flaſchen gut ftöpfelt. (Bull. d. Sc. techn. Auguſt, 1827, ©. 224.) 


Brom:Fabrik. | N 
Hrn. Balarb ift es gelungen, das gemöhnliche Verfahren, wonach 
das Brom dargeftellt wird, auf verfchiedene Weife zu verbeflern, fo daß 
er diefen Körper jezt in den Handel bringen kann, und zwar bas Quent⸗ 
x zu 4 Franken, bie halbe Unze zu 44 Franken, und bie Unze zu 23 
Franken. | 
Die Chemiker, welche neue Unterfuhungen über diefe merkwürdige 
Subftang anitellen wollen, Tonnen ſich diefelbe für den angegebenen Preis 
entweber in Montpellier in der Apotheke des Hrn. Balard, rue Argen- 
terie ,„ öder in Paris in der chemifchen Fabrik des Hm. Quesneville 
verfchaffen, bei welchem leztern Hr. Balord eine Niederlage von Brom 
errichtet hat. (Ann. de Chem. et de Phys. Gepbr. 1827, ©. 411.) 


* 


Ueber Fabrikation der im Handel vorkommenden Alkalien. 


Hr. Rogers gibt im Americ. Journ. of Science, Aug. 1826, Gr 
504 (Bullet. 'd. Scienc. techn. Aug. 1827) folgende kurze Notiz über 
“ Babrikation der Pottafche und Perlafhe in N. America, Man fezt, bei der 
Pottaſche⸗-Bereitung, der Afche in den Keffeln Kalk zu, verbampft bei far- 
tem euer, und-verdift die Maſſe bie zur Gonfffteng eines Syrupes. Wenn 
man nun Perlafche machen will, nimmt man die Maffe aus dem Keffels 
wenn man aber bloß Pottafche Haben will, erhizt man fie fo ſtark als 
“möglich mit Holg-Zeuer, wo fih dann, während. fie fhmilzt, alle unreinen 
brennbaren fremden Körper zerſezen, und brennbare Gas fich entwitelt, 
und gießt die gefloffene Maffe in Töpfe, wo fie nach dem Erkalten’ einen 
Brud) wie Rohzuker zeigt. Diefe Pottaſche ift kauſtiſcher, und zerfließt 
leichter, ale Perlaſche. Während des Verdampfens faͤllt eh graues Salz 
zu Boden, das die Pottafchefieder Salpeter nennen, unb das bloß ſchwe⸗ 
felſaure Bittererde if.“ Wenn man Perlafche bereitem will, wird bie, 
durch das Abrauchen erhaltene Maffe, die man im Lande Black-Salt 
(ſchwarzes Salz) nennt, in einem Reverberir-Ofen fo lang einer flarten 


Dize auögefezt, bis fie ganz weiß wird. Sie wird hierbei beftändig- mit: 


telſt einer eiſernen Stange geruͤhrt. 





Ueber Althaͤine und Aſparagine. | 
Hr, A. Pliſſon hat gefunden, daß ſaures Apfelfaures Althäin einerlet 
‚mit Afparagin iſt; daß bie herrliche grüne. Farbe des fauren Apfelfauren 
Athäin, die Hr. Bacon bemerkte, ganz frembartig iſtz daB das Afpa- 
ragin eine neue Säure liefert, die.er Afparart-Säure (Acide äsparar- 
tique) nennt. (Journal de Pharmacie. October, S. 477.) 


- Die Schwefelfäune ; 
hat nad) Hrn. G. Magnus die Eigenfchaft, mehrere orpbirbare. einfache 
Körper aufzulöfen, ohne fie zuvor. zu orydiren. So fand ſchon Vogel 
in Bayreuth, daß die waflerfreie Schwefelfäure mit dem Schwefel eine 
tiefblaue Flüßigkeit gibt, die durch mehr hinzugefezten Schwefel grün nad 
- braun wird. Das Zellur wird vom Vitriolöhl zu einer fehr ſchoͤn carmoi⸗ 
finrothen Fluͤßigkeit aufgelöst, woraus es durch vorfihtige Verduͤnnung 
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ber Auflöfung mit Waſſer als dunkelbraunes metalliſches Pulver wieder ges 
fällt werden Tann. Das Selen wird von ber Schwefelfäure zu einer gruͤ⸗ 
nen Fluͤßigkeit aufgelöst, und daraus durch Waſſer wieder roth nieberge- 
Schlagen. Das Iod löst fih nach Buffy in ber wafferfreien Schwefelfäure 


1827. Stuͤk 7. ©. 491.) 


“mit blaugrüner, Farbe auf. (Poggendorff's Annalen ber Phyf, und Chemie, ' 





Ueber Kornwuͤrmer. 


Hr. Peneau, Apotheker zu Bourges, hat gefunden, daß det ſchwarze 
Kornwurm.(Curculio granarius L., Calandra granaria Ento- 
- mol.) friſch mit Mandeldhl gerieben, die Haut entzündet, und glaubt 
bierin die Urfachen ber Koliten zu fehen, die man Öfters auf den Genuß 
des Brodes aus Mehl, welches aus Getreide bereitet wurbe, das der Korn⸗ 
wurm anfraß, bemerkt hat. Er fand, daß die Kornwürmer auch viel Gall: 
Apfel: Säure enthalten. Leztere fanden auch bie zur Unterfuchung der Wahre 
nehmungen bed Hrn, Peneau von der Academie de Medecine aufges 
ftellten Sommiffäre, fo zwar, daß fie aus diefen Käfern Tinte machen Tonne 
ten; fle fanden aber nichts von den fcharfen, die Haut röthenden Eigen⸗ 
Ieten a Käfer in benfelben. (Journal de Pharmacie. October, 

+ 508. 





Mittel gegen den Moder des Holzes an feuchten Dertern. %. 


Hr. Gor.empfiehit im Mech. Mag. N. 217. &. 223, in diefer Abs 
fiht das Holz mit einer Mifhung aus 12 Pfund Harz, 3 Pund Schwer 
fel a. 12 Pinten Wallfiſch⸗Thran, welcher man dann Ocher zuſezt, zu 
überziehen. Heißt dieß aber nicht, fi) dem Vulcan opfern, während man 

dem Neptun entlaufen will? : | 





Schläuche aus Kautfchuf. 


Da® Mechanics’ Magazine empfiehlt N. 215. &. 158. überall, wo 
Aederne Schläuche in Gefahr zu berften find, vorzügiih an Beuerfprizen, 


Schläuche aus Kautſchuk. Zu Norwich hat die Loͤſchanſtalt wirklich ſoiche 


bereits mit Vortheil eingefuͤhrt. 


Steine zur Lithographie 


hat Hr. Riffault der Alt. zu Guedemon, bei Dunele⸗Roi, Depart. de 
Eher, gefunden, und der Socıete. d’Encouragement eingefendet, Diefe 


©teine find nur etwas zu weich, und nicht ganz gleichfarbig, taugen aber ' 


übrigens ziemlich gut. (Bulletin de la Societe d’Encouragement. 
Aoüt. N. 278. ©. 296.) - 


Benuͤzung der Sonnenwärme in Glashäufern. 


Ein Hr. Gauen hat, nad) dem „Gardener’s Magazine‘ (tm 
Mechanics’ Magazine. N, 212. ©. 144) in feinem Glashauſe mehrere 
große Brenngläfer aufgeftellt, die er durch ein Uhrwerk nach der Sonne 
kehren läßt, fo Laß der Brennpunct immer auf .eine hohle Kugel aus Guß⸗ 
eifen fällt, die dadurch an der Stelle, wo ber Brennpunct hinfäut, ſehr 
heiß wird, Durch eine Oeffnung in diefer Kugel tritt unten die Luft ein, 
bie durch die Wärme ber Kugel erhizt wird, und durch eine andere Oeff⸗ 
nung oben verbreitet fie fich mittelft Röhren im Glashauſe. „(s ift nur 
gu bedauern, daß im Winter, wo man der Wärme am meiften bebarf, die 
Sonne fo felten fcheint; zumahl in England, U.)“ 
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| -. Hm. Bürel’s Nivellirs Neflector. 

Hr. Bürel, Oberft- Lieutenant beim Genie-Corps hat der Societe 
d’Encouragement ein neues Tatoptifches Rivellir - Inftrument überreicht, - 
mittelft deffen man durch einen Spiegel mit weit größerer Leichtigkeit 
nivelliven Tann, als mit der gewöhnlichen Waſſerwage, vor welcher biefes 
Snfteument bei Eleineren Volumen und geringerer Gebrechlichkeit auch noch: 
den Vortheil größerer Genauigkeit in, der Arbeit voraus hat. Eg erfezt 
“ferner zugleich den Senkel, den kuͤnſtlichen Horizont, verbefiert die An: 
zeigen ber Magnetnabel xc. Hr. Bürel erhielt daflır die gdlbene Me: 
daille von 500 Franken. Br. Hachette hat dieſes Snftrument im N. 278 
des Bulletn ©. 275 befchrieben und abgebildet. Da ohnedieß in den für 
Mathematik beftimmten deutfhen Journalen eine Weberfezung dieſes in- 
tereffanten Auffazes erfcheinen wirb, fo befchränten wir uns bei dem engen 
Raume ‚unferer Zeitfchrift bloß auf bie erfte Anzeige deffelben für unfere 
Heidmeffer, denen biefes Inftrument fehr nüzlich feyn wird, 


Merkwuͤrdige Erfcheinung, wenn daB Leuchtgas feine Capaeität 
für die Wärme ändert. 


Viele von ben Zupfernen Gefäßen, worin das Gas in den Fabriken, 
welche tragbares Gas bereiten, comprimirt wird, fin, zwei bis drei Fuß 
Yang, und an ihren Enden Halblugelförmig. An einem Ende find fie mit 
dem NRöhrenfufteme in Verbindung, wodurch das Gas hineingeleitet wird, 
und wenn fie daran befeftigt worden find, wird bie Gommunication hexge⸗ 
ſtellt. Dftgefchieht ed, daB Gas, welches in den Röhren und Recipienten 
zuvor auf dreißig Atmofphären comprimirt war, plözlich in biefe Tangen 
Gasflaſchen hineingelaffen wird, wobei eine fonderbare Exsfcheinung eintritt, 
Dasjenige Ende .ded Gylinders, an welchem das Gas hereintritt, wird 
ſehr ſtark abgekühlt, während im Gegentheile dag andere Ende feine Tem⸗ 
peratur beträchtlich erhöht. Diefes ift die Folge der Capacitaͤtsveraͤnde⸗ 
zung bed Gaſes: denn wenm eö mit einem Druke von 30 Atmofphären aus 
den Röhren, worin es vorher eingefchloffen war, in bie Klafche tritt, dehnt 
es ſich plözlich aus, und .da fich feine Gapacität für die Wärme dadarch 
vermehrt, jo muB es in feiner Temperatur fallen, und Zühlt fomit denje⸗ 
nigen Theil der Flaſche, womit es zuerſt in Berührung kommt, ab; der. 
Theil des Cafes aber, welcher dadurd Wärme ‚von dem Gefäße erhalten 
hat, wird durch das nachfolgende Gas an das andere Ende des Cylinders 
‚getrieben, dort durch daffelbe comprimirt, dadurch feine. Gapacität permins 
dert, und gibt nun die Wärme, welche er im vorhergehenden Augenblite 
an ſich gezogen hatte, gang oder zum heile wieder ab; biefe theilt er 
‚nun dem Metalle besjenigen Theiles der Gasflafche mit, worin er fo com⸗ 
‚primirt wird, und erhöht deſſen Zemperatur. Auf diefe Art wird wirt 
Jich einem Theile des Cylinders Wärme entzogen, und dem anderen wie⸗ 
dier abgegeben, woburd die Verfchiebenheit der Temperatur, welche man 
beobachtet, herbeigeführt wird. Am beften Tann man. diefe Erfcheinung 
br obachten, wenn, wie ſchon zuvor gefagt wurde, das Gas bei einem Druke 
von 30 Atmofphären plözlidh in die Flaſchen gelaffen wird; die heile 
ba ben gewöhnlich eine ſolche Gapacität, daß der Druf um. etwa 40 Atmo- 
fptyären fintt. (Aus dem Royal Inst. Journ. N. R. July 1827, in dem 
Pbil. Mag. and Ann. of Phil. Sept. 1827. S. 230.) 


‘ Ueber Echornfteine. | 
Ein Hr. Vittorio behauptet im Propagatore (März und April 
48.35 ©. 244, Bulletin d. Scienc. technol. Auguft 1827, ©. 440), daß 
die meiften Schornfteine bewegen rauchen, well fie unten weiter find, als 
oben, und daß, wenn fie oben weiter, und übrigens gehörig weit in ber 
Röhre wären, fie nicht rauchen würden, | 
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Polytechniſches Journal 
j Achter Jahrgang, drei und zwanzigſtes Heft. 





LXXXV. 


Beitrag zur Geſchichte der. Anwendung ber Einheiten 
... in der Mechaniß, und ber Dynamometer. 
Borgeleſen im Berwaltungs⸗NRathe ber Societe d’Encouragement m 
4. Auguft 18237, von Hrn. Hachette. | 
Aus dem Bulletin de ‚la Societe d’Encouragement. N. 377. G. 239, 


Omeaten, ein englifcher Mechaniker, hat der Erſte ein Vers 
fahren praktiſch angewender, durch welches man das Merhält: 
niß zum MWiderflande an einer fich drehenden Achſe beſtimmen 
kann. Die Verfuche,. die er anfangs im Kleinen an Mobellen 
von Rädern anftellte, und bie er fpäter an großen Rädern beſtaͤ⸗ 
tigt fand, erzählte er in mehreren vor der k. Gefellfchaft zu Lons 
- don im Jahre 1759 vprgelefenen Abhandlungen. Cine zweite 
Ausgabe diefer gefammelten Abhandlungen erfchien- im Jahre 
1796, ‚von welcher Hr. Girard, Mitglied der Academie royale 
des Sciences, im Jahre 1810 eine frangdfifche Ueberſezung here 
ausgab. In den Jahren 1781 und 1797 befolgte Hr. Cou⸗ 
fomb, Officier am !. Genie-Eorps, und Mitglied der Acad. 
roy. des scienc.. in feinen Recherches sur les efleta des mou- ' 
lins & vent et sur la force journalitre de l’homme,. diefelbe 
Merhode, welche Smeaton einfhlug. Im Jahre. 1783 und 
1784 erfand Montgolfier die Asroſtaten und Fallſchirme; 
im Jahre 1796 den hydrauliſchen Widder. Ich hörte diefen 
berühmten Phyſiker dfters die Gefchichte feiner Erfindungen er: - 
‚zählen, und ich erfinunte jeded Mahl über die Leichtigkeit, mit 
welcher er die Wirkungen feiner Mafchinen in Zahlen ausdruͤkte. 
Man Tonnte leicht bemerken, daß die Grundfäze feiner numes 
sifchen Berechnungen von jenen Smeaton's und Eoulomb's 
nicht verfchieden waren; daß er jeboch,, wie die meiften 
großen Talente, fich die Wiſſenſchaft felbft fchuf, die er beſaß. 
Sein Rath ward mir fehr näzlich, als ich den .erften Curs über 
die Mafchinenlehre an der polytechnifchen Schule im 3. 1806 
hielt. Das Programm zu diefem Gurfe, welches ich im Jahre 
1805 dem Vervollkommnungs⸗Rathe diefer Schule vorlegte, 
Dinger) polyt. Journ. Bd. XXVL 9.6. 25 


3 Beitrag zur Geſchichte der Anwendung ber Einheiten 
des Drukes auf. jedes Element multiplichrt mit der Geſchwin⸗ 
digkeit des lezteren das Maß der Wirkung ber Triebkraft in einer 
Zeit⸗ Einheit ift. Ich babe mehrere Mittel angegeben, um bie 
‚Kraft zu meflen, welche in der Richtung der Tangente an einer fich 


brehenden Achſe angebracht ift, um irgend einen. beftimmten Wis. . 


derftand zu überwinden. Diefe Mittel beftehen in einer Wage mit 
Federn »u) bei Thieren, und, bei Achſen, die fich drehen, iu 
einer Verbindung von Rädern und Wagen mit Federn, die id) 


Dynamometrifhe Mafchine (machine dynarhometrique) i 


nannte; in Zäumen, wie Hr. Prony fie im Jahre 1822 in 
ben Annales de Chimie, T. XIX. p. 165. (Polytechn. Journ. 


2». VI. &. 434.) befchrieb, mit einigen Mbänderungen, die. 


ich im Bulletin de la Société d’Encouragement, März, 4822, 
— 80. angab. 

Die Mechantker fuͤrchteten den Preis ber Maſchinen, die 

| — Maſchinen in Bewegung ſezen follen, zn vertheuern, 


wenn ſie denſelben einen: Apparat beifuͤgten, der nicht weſent⸗ 


lich zum Zwele gehbrt, und daher blieben vie theoretiſchen Uns 


terſuchungen, durch welche man--eine genaue Kenntniß der Ma⸗ 


ſchinen zu erlangen waͤnſchte, dhne genuͤgendes Reſultat. Die 
obenerwaͤhnte dynamometriſche Maſchine hat den Nachtheil, daß 


die Feder⸗Wagen in derſelben ſich mit der Achſe drehen, die 


die unmittelbare Einwirkung ber Araft empfängt. Wenn mau den 
Zaum. in Verbindung wir deu Feber⸗Wagen oder mit Gewichten, 
die am Ende eines Hebels angehängt find, welcher an einem der 
Arme des Bakens des Zanmes befeftigt ift, betrachtet, To fieht 
‚man, baß der befländige Winerftand, der an einer fich gleichfürmig 
drehenden Achſe angebracht iR, durch einen Fünftlichen veraͤn⸗ 
derlichen Widerſtand erſezt witd; denn diefer lezte Widerſtand, 
den nam durch die Reibung ‚erhält; ändert. fich jeden Augen⸗ 
blik durch den ‚größeren oder geringeren: Druk. Man muß ges 
ſtehen, daß dieſe Mittel, Triebmaſchinen zu meſſen, obſchon 
ſie auf einer genauen Dheorie beruhen, noch zu viel zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig laſſen, ſowohl in Hinſicht auf Genauigkeit als auf 
ELeichtigkeit der Beobachtung. Fuͤr meine neue. Ausgabe bes 

. Traite den. machines will ich bie Erläuterung zweier Dynamo⸗ 


a) Die ederwage bes Hrn. Kegnier heißt Dynamometer, Es 
ſcheint mir, daß dieſer Name richtiger auf jene Wagen angewen⸗ 





det wuͤrde, die man bei an ——— welche A; ch in — | 


ii A. d. O O. 





A An ee en ——— Ber 





im ber. Medh auit, und der ODynamometen 3: 


‚meter beifuͤgen, wovon ber eine bed Hrn. White, obfchen 
derſelbe ihn bereits im Jahre 1801 beſchrieb, noch ſehr wenig - 


belannt ift; der andere aber, von ber Erfindung meines Freun⸗ 


des, bes Hrn. Welter, neuerlich erſt bekannt gemacht wurde. 
- Beide gründen fich auf die Betrachtung, daß ein gewiffes 


. Berhältnig zwifhen Kraft oder Widerfland an. eb. 
ner fi gleihfdrmig dDrehenden Achfe und dem Drus 
Eke Statt hat, der auf jeden Punct biefer Achfe aus: 


geäbt. wird, fo daß, wenn man Größe und Mide 
tung biefed Drubes auf einen befimmten Punct 


der Achſe kennt, man daraus den Werth der Kraft 
ober des Widerflandes ableiten fann. White maß 
dieſen Druf auf der Achfe einer zweiten Welle, die fich um bie 
Achſe der erfteren drehen kann, im einer auf dieſe Achſe ſenkrech⸗ 
ten Ebene. Die Stüle, aus welchen: die zweite Welle befteht, 
bilden White's Dynamomerer. Eines diefer Gräfe ift ein fox 
genannter Aermel (manchon), welcher auf bem Eude der ers 
ſten Welle umläuft, welches vorausſezt, daß diefes Ende. ein 
Eylinder ift. Diefer cylindrifche Theil der erften Welle muß 
ferner eine Verlängerung verfelben feyn, und fich von ihr abs 


nehmen laffen. Hr. Welter hatte die Idee, auf der Achſe 


der fich drehenden Welle felbft zu meffen, und fo den Druk zu 
beftimmen, der von ber. vereinten Wirkung der Kraft und bes 
Miderflandes auf diefe Welle entſteht. Bei beiden biefer Dys 
namometer ift ein Laufgewicht oder eine Feder⸗ Wage, die ben 
Druk bemißt, woraus man dann jenen der Kraft ober bed Wis 
—— ableitet. 


Wern eine Welle durch eine Dampfmaſchine in Bewegung 


geſezt wird, wird die Bewegung gewoͤhnlich mittelſt einer Trieb⸗ 


ſtange und eine⸗⸗Kurbel mitgetheilt. In dieſem Falle beſchreibt 


der Punct, auf welchem die Kraft angewendet wird, einen 
Kreis, der mit dem Halbmeſſer der Kurbel beſchrieben wird. 
Wenn aber eine Welle ſich auf der Verlaͤngerung der Achſe eines 
Waſſerrades befindet, oder wenn fie ein Zahnrad fährt, das in ein: 
anderes Rad oder in einen Triebftof eingreift, welcher von irs 
gend einer belichigen Triebfraft bewegt wird, fo aͤndert fich die 
Lage des Punctes, in welchem die. Kraft auf der Welle bes 
MWiderftandes angebracht wird, in Hinficht auf bie, Central 
Linie diefer Welle nicht. Diefer zweite Fall ift der einzige, in 
welchem fi) das Dynamometer des Hrn. Welter: aumwenden 


v 


‚370 ae gu GSgcichte ber, Anpenbung ber gopeen 

— Biber nur wenig Abaͤnderungen erhalten. Hr. Arago 
gibt gegenwaͤrtig dieſen Curs. Vor dieſem Curſe war Smea⸗ 
ton's Methode beinahe gar nicht bekannt, und die Mechanis 


ter, die ‚bei Mafchinen zum dffentlichen Dienfte angeftellt wa: 


en, machten durchaus Feinen Gebraudy von diefer Methode bei 
ihren Mafchinen. Die erften Worlefungen in jenem Curfe folk 
‚ten beweifen, daß man bei jeder wahrhaft näzlichen Maſchine 


fih nicht mie der. Beobachtung Der zu ihrer Bewegung noth⸗ 


wendigen Kraft begnuͤgen darf, ſondern daß man dieſe unmit⸗ 


telbare Kraft, (force directe) mit den ‚mittelbaren, von derſel⸗ 
ben abgeleiteten, Kräften, (forces secondaires) vergleichen muͤſſe, 
die ald neue bewegende: Kräfte wirken. .Um das Verhaͤltniß 
der bewegenden Kräfte, der unmittelbaren und mittelbaren , zu 
beftimmen, habe ich-im Jahre 1811 (Traite des machines, 


- dit. p. 1.) zwei dynamiſche Einheiten angenommen; die Eine, 
ale Ein Kilogramm: auf Ein’ Meter: gehöben, um die kleinen 


Kräfte audzudräfen; die andere zu 1000 Kilogrammen:'auf die: 
‚selbe Hdhe gehoben für die: großen Kräfte: Seit Tariger Zeit 
bediente man ſich in in: England zur MVergleichang ber Wirkungen 
der Pumpmaſchinen in den Bergwerken Eines buͤrgerl. Pfundes 
WEwoir du poids) bis zur Hohe eines Fußes gehoden, welche 


»&inheit'— 1,382 Kilogr. auf Ein Deeinieter gehoben: 


In der Vergleichungs⸗ Tabelle der Wirkungen der Dampf: 


= — — — — — — 


maſchinen, die Hr. Clement Deſormes, Prof. der Ehemie | 


am Eonſervatorlum der Kuͤnſte und Gewerbe, im Februar 1826 


logrammen auf Ein Meter gehoben, Dyuamie:. lei, eine, 


mittelbare "oder unmittelbare, bewegende Kraft iſt Dutch eine 
Zahl dynamischer Einheiten noch nicht vollkommen beftimmt. | 
Dieſe Zahl deutet nur an, daß fie im Stände iſt eĩne gleiche 
Anzahl von Maſſen, deren jede 1000 Kilogramm wiegt ‚auf 


die ſenkrechte Hoͤhe Eines Meters zu heben. Um den wirkli⸗ 
hen Werth derfelben zu erhalten, muß. man guch die "Zeit 
betrachten , während welcher. biefes Gewicht auf diefe Höhe 
‚gehoben wurde, und ſo ergibt fih, daß diefer Werth das 


‚Product dreier Factoren iſt: des’ gehobenen Gewichtes, der 


"Höhe, zu ‚welcher es emporgehoben wurde, umd der Zeit, wel⸗ 


"he. hierzu nötbig war. Hr. Karl Dupin nannte tauſend 


Dynamien multipliert mit der Einheit der Zeit Dyname. 
(Siebe Do ‚de — 1826 XV, 7. Borlefung. m. 


\ 


herausgab, Heißt die große dpnamifche Einheit don’1806 Ri 


— — 


— — 


— - 


re Meet; und ber. Dymmometer· M 
S. 487.)., Cr: aimmt vier-und zwanzig Stunden als Ein 
heit der: Zeit an. Als drittes Beiſpiel einer ah mehreren 
Facetoaren zaſammengeſezten Einheit weil ich Hrn, de. Prony's 
Mittheilung in der Sizung der Academie roy.: des Sciences 


non 15: Mat 1826 anführen, wo dieſer Gelehrte den Waſe 


ſer⸗Modulu s (module d'aau) ſtatt des Brunnen⸗Zolles 
(pouce- ſontainier) anzuwenden wunfchlug. Lezterer wurde bald 
‚anf. 13V, bald auf. auf: 14 Pinten in Einer Mimte (die Pinte 
u Yes: Kiter)..gefchäzt. « Der: Madnlus des. Hu Prony 
‚(module Prony) waͤre 10. kubiſche Meter Waffets in 12 .Stume 
‚den (uugefähr..ein halber Brummen. Boll). :: Die»Unmahme Diefer 
Aeuen Einheit woͤrde dad Syſtem Rei, Dechnal = Maße: verunfs 


ſtaͤndigen. Die Alademie hat ihre Meinung Aberibidıneuen Bes 
nennungen: Modulus (Module), Dynamie sw. Dyıeame 


noch wicht außgefarpchen, '»ie..man für drei vraſchiedene Producte 


vorgeſchlagen hat. Dieſe Producte haben, als genieinſchaftli⸗ 


chen Factor, ein Gewicht oder eine Maſſe, Disitäissver Schwere 


multiplieirt it. Dieſer an und fuͤr ſich Sehen zuſammengeſeztr 
Factor iſt in dem erſten Producte mit einer Zeit, in dem gwei⸗ 
‚sen nit; men Laͤuge, in, dem Dritten nit Loaͤuge und: Zeit: ze 
gleich maltiplicirt. Es iſt alfa: nach sungerniß,,.. ob man in der 
oewdhnulichen: Mechauikenaue rGinhoiten, die aus zwei oder deei 
WFactoren beſtehen, annehmen wixd, eder: ob man fortfahren;wird, 
‚fies durch · Producte der Ernheiten aus zudniken, die zu dem. ge⸗ 
genwaͤrtig ‚gebräuchlichen Decimal z Syſterne gehoͤren.... 


+ 


In Exrwartung einer Entſcheidung der Abadenne uͤber dieſe 


gramsinstißelifipe- and mechnmiſche Fenge ſchien es mir, daß, um 
in der Dynaniik gleichfbrwig Weit ı der. Statik fortzuſchreiten, 
man die Aufmerkſamkeit der Mechaniker vorzuͤglich auf. Vorfer⸗ 


aigung eines wahren Dpnamsmererä lenteu uiſſe, der. ſich an 


Mafhinen: während. ihrer Bewegung anbringen laͤßt. Man Hat 
jadauch die Mothwendigleit gefüllt, bie Wagen che; aufisden 
Achſten Guad der Pollkommenheit ya: bringen. che: km. Die 
Badhen und die Mamen ber Kinhätin: des — uunfenkd 
DerimalrSypftemes befkiumte, RE 
„In: der. zweiten Ausgabe meines: ai —— 1615, 
unterfuchte ich die Zrage uͤber das Maß der Triebfräfte, "um 
zeigte, daß, wenn man ben Druf kennt, welchen eine Trieb: 
fraft auf die verfchiedenen Elemente, der Flächen gusüßf, durch 
welche er feine Wirkung ——— die Summe der Producte 
25 * 


SI: Kammceseur, über einige -Werbefferungen: 
läßts jenes des Hrn. Wire, das weniger: einfach iſt, ges: 
wär. den Wortheil, daß "man es in beiden Faͤllen, ſowohl wenn⸗ 
der fer: der Kraftanwendung An SHinficht-"auf die Central⸗ 
linie der ſich drohenden. Weite ſeſtſtehend, als wenn er waudel⸗ 
bar— iſt, anwenden kann. Es ſteht in. Hiuſicht aufı Feſtigkeir 
jenem· des Hru; Welter nach, welches, bei dem gewöhnlicher: 
Baue ber Wellen, nur eine Abaͤnderung fordert, wodurch naͤm⸗ 
lich augenbliklich wer. Stuͤze des. Lagers eines "ihrer Zapfen et⸗ 
waß Berveglichfeit "gegeben: wird: ::":'y 





W— “ F 
Seit dieſer Aufſaz vorgelgfen wurde, erſchien bei. ber Aus⸗ 
ſtellung im Louvre ein. Dynawometer nach Whire's Methode 
von einem jungen Mechaniker, Hrn. de Laveleye. Vei Whie 
te's Dynamometer ſtehen ‚bie Achſen der Kraft und des Wir 
derſtandes mis. ihren Enden an einander; bei de— Laveleyes 
hingegen ſind ſie paxallel. 


Da Hr. Mblard, d. a. an der Acad. roy..d. Scienc. 
fi feit langer Zeit mit Verfertigung eines Dynamometers be- 
ſchaͤftigte, ſo ließ Hr. White in Monitenr 18. Febr. 1812 
ein Schreiben einruͤken, in welchem derjelbe: Hrn. Molard 
dad Prioritaͤts⸗ Recht der Unterſuchungen über diefen Gegen: 
ſtand einräumt. '®) 





LXXXVL. 

" Vericht des Hrn. Francoeur⸗ imu Namen des: Auo⸗ 
ſchuſſes der mechaniſchen Kuͤnſte, über. einigen Weir 
beflexuegen bei Berſertigung der Magnenadeln, Die 
‚Hr: Legey, Ingenieur und. Mechauiker zu — 
‚rue .de la: Blanche, N... 12, vorſchlug. 

Aus dem Bulletin ‚de ia Soeiete: *Enconrogeriont N. 277.6. 349. 


Voꝛ ter Guͤte der Maghetnadel känge die Sicherheit: ber, Schitt⸗ 
fahrt und⸗ des Lebens der — ab. Sorgfeik ” Berfers 





133) vr. Hanette legte hier Feigen nd Borwen vot, bie: aber 
hier gicht mitgetheilt ſind. Ab. Ueb. 
113) Diefes Schreiben ift hier. wieder abgebruft ; da & ſich aber bereite 
in einem Werke befindet, ‚ welches ein Urkunden: Bud). in den mei- 
I An deutfſchen "Staaten geworden iſt ‚fo fanden wir "eine Ueberfies 
f — A. Uebr nor 


\ 


— — 


bei’ Verfertigung der Magnetnabeln, 375 


figuiig derſelben iſt alfo hoͤchſt wichtig, und verbient die Aufs 
merkſamkeit der Phyſcker eben fo fehr, als der Kuͤnſtler, die - 
fie verfertigen. "Ungläfticher Weiſe veiftehen die lezteren nur. 
wenig Theorie, und verlaſſen ſich zu ſehr auf die Geſchillichkeit 
ihrer Hände, um den möglichen Fehlern bei der Arbeit abzuhel⸗ 
fen ; ;: und fo erhalten wir Magnetnadeln, die das größte ln - 
gluͤk auf der See herbeiführen konnen. Man bat an ber k. 
Stabes: Schule (Ecole royale d’Etat-major) gefunden, daß un⸗ 
ter funf und vierzig Magnetnadeln aus den erſten Werkſtaͤtten 
in Paris nicht zehn ivaren, Die biefelbe magnetiſche Abweichung 
zeigten, fo daß Hr. gegen die meiften derfelben umarbeiten 
mußte. | 
Die: Magnetnadel wird gewdhnlich in Geſtalt einer längs | 
lichen Raute aus einem Stuͤke Stofuhrfedern ausgeſchnitten. 
Mat weiß, von wie vielen Urſachen bie Fehler in den Anzei-⸗ 
gen dieſes Yuftrumentes abhängen, und unter biefe gehdren, 
vor Allem, Fehler im Stable felbft, in ſeiner Härtung, in ber 
Verfertigung der Kappe und der Form derfelben, im Baue des 
Stiftes, um welche fich diefelbe dreht. Der Arbeiter kann 
leicht, ohne Zeit und Mühe zu verlieren, und folglich auch ohne 
den Preis der Arbeit zu erhöhen, mehreren diefer Fehler abhels 
. fen; die Fehler im Stahle felbft laſſen ſich aber tur durch forgs 
fältige Auswahl des Stahles ‚befeitigen, und hierauf beſchraͤn⸗ 
ten fich vorzüglich die Bemuͤhungen des Hrn. Legen. | 
Nach ihm ſoll man Teine Uhrfedern zu Magnetnadeln neh: 
men. Diefer Stahl hat mehr oder minder harte Längenfafern 
die man mit bem Hammer ſchlaͤgt, ‘die dadurch verſchiedene 
. Richtungen erhalten, und folglih auch ungleiche Dichtigkeit, 
welche dem Magnetismus einen gefrämmten gewundenen Weg 
vorzeichnet; Schuppen oder Blaͤttchen, die ſich im Inneren he⸗ 
ben, verwikeln denſelben noch mehr. Man konnte allerdings 
diefen gegruͤndet ſcheinenden Bemerkungen Manches entgegenſtel⸗ 
len; indeſſen iſt es durch Erfahrung erwieſen, daß jene Magnet⸗ 
| nadeli die beſten find, deren Faſern der ganzer Fänge des Stah⸗ 
‚ le& nach parallel Iaufen, fo daß man fo viel moglich dieſe Rich⸗ 
tung der Faſern zu erreichen trachten muß. Die Phyſiker dringen 
ſchon ſeit langer Zeit auf die Nothwendigkeit ‚ alle mögliche" 
Sorgfalt auf die Berfertigung diefer Nabel‘ zu ivenben, den“ 
Stahl gehörig zu wählen, und ale jene Nadeln auszufchießen; "- 


a7) 


bie hicht he if und Ve ehe" — ide ri 


376 : Srancoeur, über einige Verbefferungen 

Pole nicht in einer geraben Linie mit dem Mittelpunste ber Be: 
wegung berfelben liegen. Eine Magnetnadel darf ferner Feine 
EonfequenzsPuncte (points conssquens) haben: wie viele 
Urbeiter willen aber, was biefe Puncte find, und baß Feine 


Nadel gut feyn kann, die foldhe Puncte hat. Kein Phyſiker 


bat noch ein ficheres Mittel angegeben, biefen Zehler zu ver: 
meiden. | | | | 

Hr. Legey ift aus langer Erfahrung uͤberzeugt, Daß man 
ohne vieles blindes Umhertappen den Fehlern einer fchlechten 
Magnetnadel nicht abhelfen kaun, und daß es befler ift, fie 


wegzumerfen, als Zeit mit verfelben zu berlieren. Er gibt.ein, 


wenn nicht vollfommen ficheres, doch fehr paflendes Mittel an, 
Magnetnadeln zu erhalten, die beinahe immer genau zeigen. 
Er nimmt gewalzted Stahlblech, und zieht deutfchen Stahl 
dem übrigen vor; er ſchneidet hiervon einen Streifen nach der 
Länge ab, und fireft ihn auf der Bank, um die Poren bis 
zum.Bruche einander zu nähern. Aus biefem. Streifen ſchnei⸗ 
det er dann die Raute für die Magnetnadel. Nach, feinen Be: 
merfungen müflen die Faſern während der Arbeit in paralleler 


Richtung verlängert werben... Hierauf härter er die Nabel, laͤßt 


fie dann bis zur mittleren Härte an, und polist fie bis zum 
Heißwerben auf dem Rade der Drehebank. Zulezt werben bie 
Nadeln bis zur Sättigung an dem Magnete geftrichen. 

- Diefed Verfahren iſt einfach, vertheuert die Nadeln picht, 
ſtimmt mit der Theyrie und mit dem gewöhnlichen Verfahren, 
und weicht nur in der Wahl und Zubereitung des Stahles ab. 
Baft alle feine Nadeln flimmen fehr genau, und eine große 
Anzahl ift Außerft genau. Er bedient fich zur Probe einer fehr 


.. bequemen Vorrichtung. _ In einer runden Buͤchſe ruht eine 


. Kappe im Mittelpunste eines Kreifes auf einem Stifte. Der 
Umfang des Kreiſes iſt von O bis auf 30 oder 40 Grade 
vom Durchmeſſer weg, eingetheilt. Diefer. Kreis if auf dem 
Boden der Buͤchſe gezeichnet, den man mit einem Spiegelglafe 


bebeit, auf welchem gleichfalls ein Durchmeſſer und. (Grade ge⸗ 


zeichnet find: die Mittelpuncte correfpondiren ſenkrecht auf dem 
Stifte. Die Nabel, welche probirt werden: foll, hat: ihr Auge 
durchbohrt, um ſpaͤter die Kappe aufzunehmen. Man ſtellt 
fie auf die Kappe, der, Probierbuͤchſe, bedekt fie mit dem Spie⸗ 
gelglafe, und beobachtet · dann, ob die Schwingungen segelmäßig 
find, „ Wenn dig Nadel, in Ruhe trit,. draht man die Wchfe und 


. 
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bei Verfertigung der Magnetnadeln. 377 
das dekende Glas fo, daß ihre beiden Durchmeffer auf die Spizen 
der Nadeln fallen, um alle Parallare zu vermeiden. Dann 
nimmt man, ohne die Buͤchſe zu drehen, eine andere Nadel, 
von welcher man bereits weiß, daß fie genau tigt, um zu 
ſehen, ob die magnetiſche Achſe mit der vorigen gun 
Da man bie.zu probirende Nadel umwenden kann, fo kann man 


dann fehen, ob die Nadel in dieſen beiden Lagen. denſelben Grab 


andeutet. Dei diefen Proben darf, wie- es fich von felbft verfteht, 
weder Eiſen noch Magnet in der Naͤhe ſeyn. 

Hr. Legey hat eine Idee, deren ich hier erwaͤhnen muß, 
obſchon ſie mir nicht in der Theorie gegruͤndet zu ſeyn ſcheint; 
wenn fie richtig. iſt, wird man ihm Dank dafuͤr wiſſen. Che 
er eine Nadel ftreicht, verſucht er fie in der Probir⸗Buͤchſe, 
und findet da gewöhnlich, „daß fie zwei Pole hat. Mag dieß " 
nun von der Bearbeitung derfelben, oder von irgend einer an⸗ 
deren Urfadje herruͤhren. Hr, Legen findet es beffer, die Nas 


del bei ihren natuͤrlichen Polen zu belaffen, als fie zu verkeh⸗ 
. sen, und hiernach richtet er feine weitere Arbeit, fowohl dad 


Streichen, ald aud) das Poliren auf dem Rade, was immer 
nad) der Richtung der Länge der Nadel geſchehen muß: wäh: 


rend diefed Polirens hält er den Suͤdpol in einer dem Laufe 
‚ bed Rades entgegengefezten Richtung, damit der Nordpol ims 


‚mer dort bleibt, wo er anfangs war. Er ‚verfihert, daß das 
durch die Polarität- erhalten wird, was ich nicht weiß. Ich 
will hieräber nicht urtheilen, weil man, der Theorie nach, jes 


der Spize der Nadel jeden Pol ertheilen kann. Ein merkwuͤr⸗ 


diger Umftand ift diefer, daß mehrere Nadeln fi) vor dem 
Streichen in einer. bleibenden Richtung halten, die übrigens nicht - 
diefelbe mit derjenigen iſt, die fie nach dem Streichen anneh⸗ 
men. Ich babe dieß wahr gefunden, BIN id) mir die Urs 
ſache hiervon nicht erklaͤren kann. 

Hr. Legen bemerkte ferner, daß man zuweilen, wenn man 
eine Nadel ftreicht, die eine faljche. Abweichung Bat, biefe ver- 
befiern Tann, wenn man fie an jener Kante flreicht, wo fie 
auslaͤßt, d. h., an jener Kante, die an der Seite liegt, nach 
welcher die Nadel ziehen ſollte, um in den magnetiſchen Meri⸗ 
dian zu gelangen. Ich fähre bieß auf Hm. 8 egeys Verſi⸗ 
cherung an. 
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-Berbefferung . im Waue' dev Dampfmaſchinen, mprauf 


Jak. Perkins, am 22. März 1827, fih ein Ya 
sent ertheilen ließ. | 


Aus dem Bepertory of Patent-Inventions. Rorbr. 1827. ©. 507. 


Das Neue, — Hr. Perkins in dieſem Patente als aus⸗ Bi 
fhließliches Recht Anforuch macht, ift 1) die Dampf-Erzeuger; 


und ber bamit verbundene Apparat, wodurch zuerft überhizs 


ter Dampf erzeügt und unmittelbar darauf in die wirkfamfte 

Dichtigkeit verfezt wird; 2) der Bau des Dampf-Eplinders feis 
ner Mafchine und der damit verbundenen Theile, wodurch die ' 
Verdichtung des Dampfes bewirkt und Waffer, Luft und Gass 


Arten ohne Luftpumpe ausgetrieben werden; 3) die 


Maſchine, die er die doppelt einſchlaͤgige Sicherheits⸗ Maſchine 


nennt (ihe double single - stroke safety-engine), weil fie aus 


zwei einfchlägigen Cylindern befteht, beren beide Stämpel ſich z 


in derfelben Richtung bewegen. 


Die Dampf: Erzeuger beftehen aus mehreren Röhren aus 
Gußeiſen, welche «horizontal in einem Ofen angebracht, und 
mittelft Furzer gefrämmter Röhren an ihren Enden fo unter 
einander verbunden find, daß die darin enthaltene Stüßigkeit z 


nad) und nach durch alle durchlaufen kann. In der dem Pa- 
tente beigefügten Zeichnung biefer Mafchine find diefe Röhren 


innenwendig walzerfdrmig, und halten ungefähr anderthalb. Zoll 


im Lichten ; außen find fie vierekig, und an den duͤnnſten Stel⸗ 
len ungefähr zolldik. Ihre Laͤnge beträgt zwiſchen vier und 
fünf Fuß. Die Grdße diefer Röhren kann aber verfchieden 


feyn; man hat fie hier bloß fo angegeben, um das Verhältniß 


der Theile gegen einander deutlich zu machen; fie brauchen auch 


nicht außen vierefig zu feyn, denn Hr. Perkins fagt außs 


prüffic), daß andere Formen eben fo gut dienen. Diefe Roͤ⸗ 


ren liegen in der Zeichnung in drei horizontalen Lager, von 


welchen bie oberfte acht, und jede der beiden übrigen fünf.hält. 


Der Roſt ift in gehdriger Entfernung von der unteren Lage,“ 
und Über der gewöhnlichen Afchengrube angebracht. Die Slam: 
men und bie heißen Dämpfe des Brenn: Materialed ziehen, '' 


nachdem fie unter der unterften Lage der Röhren der Länge nach 


hingezogen find, unter der mittleren Lage zuruͤk und dann wies 


x 
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Perkinss, Verbeſſerung im Baue der Dampfmafhinen. 378: 


der vormarts "unter der oberften Lage. Hierauf fleigen fie in 


eine® Zug hinab, der dicht an den Enben: der beiden unterften 
Lagen liegt, und bis zum Mofte hinabläuft, von wo fie durch 
den Schornften: hinaufziehen. Da dae Ende der oberen Roͤh⸗ 


ren⸗Lageſich weiter: erfireft,‘ als das der übrigen, fo nimmt es 


x 


auch den Raum uͤber dein niederfteigenden Zuge ein, und folgs - 


lich die Hize auf; die fonft verloren gehen wuͤrde. Damit der 
Schoriftein, wenn das Feuer angezuͤndet wird, flärker zieht, iſt 


oben an dem abſteigenben Zuge ein: Seitenzug angebracht, den 


man dann durch das Wegziehen einer ſchiebbaren Klappe oder 


eines Daͤmpfers bffnen Tatın, det aber, ſobald ber Zug herge⸗ 
fteRt::ift;: geſchloſſen werden muß, um die erhizten Dämpfe zu 


zwingen im: den niederſteigenden Zug hinabzuziehen, und dadurch 


den Dampf’ erzengenden Rohren mehr Waͤrmeſtoff mitzatheilen. — 


Neben dem mit: feinen Röhren auf obige Weife vorgerich⸗ 
teten Ofen wird eine kleine Drukpumpe angebracht, die heißes 
Waſſer von einer oben: befindlichen Ciſterne zieht, welche von 
dem Verdichter verfehen wird, und daffelbe in die erfte Röhre 
der oberen Möhrensfage eintreibt. Aus diefer kommt ed durd) 


die zweite Lage in einen Heinen Eylinder, der mit einem Staͤm⸗ 


pel verſehen iſt, welcher ald Klappe wirkt, und durch einen 


Hebel ‚niebergehalten wird, der. mit ‚einem fchweren Gewichte 
belafter-ift, welches nach der, Kraft, oder nach. dem ‚Drake, mit 


welchem der Dampf wirken folf,. berechnet ift, und wodurch das 


Waſſer in den beiden oberen Möhrenlagen fo lang eingefperrt 
wird, bis der Staͤmpel der Drukpumpe mit hinlänglicher Kraft 


getrieben wirb, um den MWiderftand des beladenen Hebels zu 


— 


uͤberwinden und die Klappe zu heben, mo dann eine gewiſſe 


Menge dieſes Waſſers, ebenſoviel naͤmlich, als durch die Druk⸗ 


pumpe eingeſprizt wird (man braucht nicht mehr als zwei oder. 


drei Kubikzoll für: eine Mafchine von der hier angegebenen 


Größe) augenbliklich in Die ‚untere Möhrenlage uͤbergeht, und 


zwar ſchon in Dampfzuſtand, indem das Waffer während feines - 
Durchganges durch die beiden hoch gehizten oberen Röhrenlagen 


Hize genug erhielt, um. in ſolchen verwandelt zu werden. Pr. 
Perkins. bedient ſich hier des Ausdrukes: „es blizt ald Dampf 
in die unsere Nöhrenlage.‘ Da nun biefer Dampf in den uns 
teren · Roͤhrenlagen übe rhizt wird, und in diefem Zuſtan⸗ 
de (wg Hr. Perkins in ‚einer Kleinen "Schrift über diefen 


! 


ss — Perkins, Verbeſſerung 


Gegenſtand deutlich erwieſen hat) wicht die gehdrige Dichtigkeit 
hat, fo erhaͤlt er dann erſt feine vollkommene Dichtigkeit und 
volle Kraft, warn er durch eine gehbrig bemeſſene Waſſertiefe 
durchgelaſſen wird. Dieſes Waſſer iſt in dem unteren Theile 
der Dampfkammer enthalten, welche ein walzenfoͤrmiges ſenk⸗ 
rechtes Gefaͤß iſt, in welches das Waſſer mittelſt einer Arm⸗ 
sbhre von der Drukpumpe her geleitet wird. An dieſer Arms | 
söhre befinder fich ein Hahn, durch deſſen färkere oder gerins - 
gere Drehung die Menge des einzulafienden Waſſers beftimmt 
wird. Au der Seite der cplindrifchen Dampflammer fin nd noch 
‚Überbieß zwei Sperrhähne angebracht, der eine beinahe in einem 
Drittel der Höhe der Kammer von dem Boden an gerechnet, 
ber andere ungefähr in berfelben Eurfernung von oben herab. 
Durdy Deffuung diefer Haͤhne läßt fi) die Höhe des Waſſets 


in der Dampflammer beurtheiln. Das Waſſer muß immer 


Aber dem unteren Hahne ftehen, und nie bis zu dem oberen 
empor reichen. Der überhiste Dampf hebt nun eine Klappe, 
ehe er in die Dampflammer eintritt, durch welche Klappe der 
Ruͤktritt des Waſſers in die unteren Möhren gehindert wird, 


‚und hiernad) laͤuft die Röhre, durch welche. er geleitet wird, 


quer über den Boden der Kammer und dicht an demfelben hin: 
die Nöhre ift an ihrer unteren Seite mit mehreren Heinen 
Löchern verfehen, durch welche ver Dampf in das Waffer tritt, 
und während er in demfelbeu auffteigt, nimmt er eine bins - 
längliche Menge davon mit, um zu der. kraͤftigſten Dichtigkeit 
zu gelangen. 
Aus der Dampfkammer faͤhrt der Dampf mit einem Mahle 
in den arbeitenden Cylinder, deſſen Bau, ſo wie jener der dazu 
gehdrigen Theile, den zweiten Theil der Verbeſſerungen bildet, 


"welche hier als Patent⸗Recht in Anſpruch genommen werden. 


Der arbeitende oder Werk⸗-Cylinder iſt in allen feinen Theilen 
bedeutend dik, um die Kraft des fehr hoch verdichten Dampfes, 
ber in demfelben arbeiten muß, aushalten zu formen. Dieſe 
Dife wird unten an den Ceiten beffelben noch fehr verftärkt, 
and zwar in einer Höhe von ungefähr der doppelten Dike des 


Staͤmpels, fo daß eine Reihe von fenkrechten Durchbohrungen 


in der Maffe veffelben "rings umher angebradyg werden‘ kann. 
_Diefe Durchbohrungen ſtehen in einer Entfernung, die dem 
Durchmeſſer derfelben gleich if, von einander ab, und von jeder- 
berfelben ne ein Spalt oder enger Eamal von gleicher Länge 


! 


im Baue ber Dampfmaſchlnen. . SR, 
mit denfelben in die Höhlung des Cylinders, -fo daß, wenn der 
Stämpel bis auf den Grund diefes Theiles gelangt iſt, der 

"Dampf durd) jenen Theil diefer engen Candle, welche ſich ‘das 
rüber befinden, in dieſe Durchbohrungen tritt, und- aus denfels - 
ben in den Verbichter gelangt, in welchen ſich alle dfinen. > 
Der VBerdichter fommt dicht an den Werks Eylinder, wie - 

‚man: nad) diefer lesten Aeußerung fchließen kann, nnd kann al 
ı > eu& zwei Theilen. beftehenb- betrachtet werden, Der erftere ber; 

felben wendet ſich, nachbem er in geringerer Entfernung von 
dem Cylinder herabgeſtiegen iſt, eine kurze Strefe über feits 

waͤrts, und ſteigt Daun wieder ſenkrecht in eine Art vierekigen 

Gehaͤuſes hinab, aus welchem zwei Klappen ſich nach aufwaͤrts 

bffnen. Der zweite Theil des Verdichters iſt eine ſenkrechte 

Roͤhre, die an ihrem oberen Ende weit genug iſt, um das Ge⸗ 

haͤuſe und die Klappen aufzunehmen, fammt dem unteren Ende 

des vorigen Theiled, und endet fich in eine Möhre, die in den | ' 

Behaͤlter Läuft, aus welchem die Drufpumpe das Waller zieht, 
welches fie in die Erzeuger treibt. Cine weite Röhre Iduft 

“feitwärts davon in den Schoruftein, durch welchen die nicht 

:verdichtbaren Gas: Arten, mit dem Dampfe gemengt, zugleich 

mit jenem Theile des lezteren entweichen, der durch die Falte 

Finfprizung nicht in Waffer verwandelt wurde. Zur Bewerk⸗ 

ſtelligung der lezteren feige eine Nöhre aus eine? zweiten Druk⸗ 

pumpe, die mit. kaltem Waſſer aus, einem Behälter verfehen 

wird, in die Höhe, und trirt in die horizontale Biegung des 
erſten Theiles des Verdichters ein, wo fie fich in eine horizone 
tale Röhre endet, die mit einer Menge Heiner Loͤcher verfehen. 

if, durch welche das Falte Einfprizungs- Waffer in allen Rich⸗ 

fangen quer Über die obere Höhlung- des Verdichters binauss 

“fährt, - - Zu Pe Se 

Der Stämpel des Werks Eylinders iſt mit einer Metall⸗ 

Fuͤtterung verfehen, welche hier nicht: genauer befchrieben iſt, 

-und die Stange deffelben fteigt durch eine Schluß⸗Buͤchſe, die 
gleichfalls eine Metall⸗Fuͤtterung hat, zu der Achſe des Flugs 
rades hinab, welches unmittelbar unter dem Mirtelpunfte des. 

Werkcylinders liegt, und dafelbft durch eine Zwifchenftange mit 
‘einer Kurbel verbunden ift, wodurch die Bewegung mitgerheilt 
wird. Durch ſtarke fertrechte Leitungs⸗Stangen, innerhalb wels 
her ein damit verbundenes Dnerftüf mir Reibungs- Rollen fich 
auf und nieder bewegt, wird fie in ihrer gehbrigen fenfrechten 
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Lage eshalten. _ Auf der. Achſe des Flugrades befinden ich; rer- 
centriſche NRäber, und dab, was. Ar. Perkins einen Klapfer 
(„teppet“) nennt, wyodurch die. beiden einfprizennen Pumpen 
and die. Klappe in Thaͤtigkeit geſezt werben: der Klopfen: wird , 
für die Pumpe,.die das. heiße Waffer einſprizt, gebraucht. | 
Die verfchiebenen Theile her hier. befchriebenen Mafchine 
„find fo eingerichtet ‚. daß, fobald warmes Waſſer in. bie erſte 
Roͤhre des Erzeugers. eingeſprizt wird, eine correſpondirende 
Menge hoͤchſt erhizten Waſſers bei. ver. unterſten und: lezten 
Roͤhre des Erzeugers in die unteren Dampfe oder uͤberhizenden 
„Röhren ausgetrieben wird, indem es die ſchwer belaſtete Klappe 
hebt, und fich in venfelben augenbliklich in Dampf verwandelt, 
der. dan durch das Waſſer in der. Dampflammer läuft, wo 
er die vollkommene Dichtigkeit erhaͤlt, und von wo er in den 
Werkcylinder uͤbergeht, in welchem er, nachdem er ven Stäm- 
pel um ungefähr. ein Achtel feines. Stoßes nieberdrüfte, durch 
die, Dazwifchenkunft ber. EinführungesRlappe -abgefchloffen wird. 
‚Der Theil des Dampfes, der in. den..Eplinber eingetreten iſt, 
fährt dann fort, durch feine. Ausdehnung den Staͤmpel mieder⸗ 
‚zubrüßen,. bis diefer in den. Durchbohrten- Theil des unteren En⸗ 
des des Eplinders tritt, wo ber Dampf durch die Einſchnitte 
‚und. Löcher in den oberen. Theil des Verdichters faͤhrt, und aus 
demſelben alles Waſſer, alle Luft, Gasarten, und allen Dampf, 
‚der von dem vorigen Stoße noch darin. zumüfgeblieben ſeyn 
mochte) durch die Klappen in, dem unteren oder. zweiten Theile 
des Verdichters aushläst. In der Zwiſchenzeit iſt der Staͤm⸗ 
pel durch die Einwirkung des Flugrades wieder. bis. an das 
‚aberfte Ende des Cylinders gehoben, und neuerdings Dampf 
‚eingelaffen worden, um. denfelben, wie vorher, niederzudruͤken. 
Bei diefem zweiten Stoße aber, fo wie bei allen folgenden, .bifft 
ein theilweiſe leerer Raum mit, welcher in. dem oberen Theile 
‚nes Verdichters durch die Wirkung de& eingefprizten. falten Maſ⸗ 
ſers in dem Augenblife erzeugt wird, in_welchem der Stämpel 
anfängt. niederzufteigen,, woburd) zugleich die zwei ‚Klappen an 
dem Ende gefchloffen, und alle Merbindung mit bem..unteren 
‚heile des Verdichters, folglich. auch mit. der, äußeren atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Luft, in welche lezterer ſich ffnet, abgefperrt wird. 
Das -Moffer,. die Luft und, Die übrigen Gasarten, die nach die⸗ 
fer Einfprizung .in dem oberen Theile. des Verdichters zumif 
bleiben, werden bei dem Kae: Aetſabre des Dompfes aus 
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dem Cylinder, wie oben gefagt wurde, auögehjafen, und wäh: 
rend die Gasarten und die Luft in den Schpruftein abziehen, 
"wird das Waſſer durch die untere Röhre in.‚bie Cifterne geleis 
‚tet, um dort zur Einfprizung in die Erzeuger zu dienen. 

Die Droſſel⸗Klappe, das Geftell, welches die verſchiedenen 
Theile der Maſchine ſtuͤzt, und die uͤbrigen Theile der Maſchine, 
die hier nicht beſonders angefuͤhrt wurden, ſind jenen. an den 
. gewöhnlichen Dampfmafchinen fo_ ähnlich, baß fie Feiner befons 
deren Erwaͤhnung beduͤrfen. | 
Die „doppelt einſchlaͤgige Sicherheits⸗ Dampfmaſchine“ 
. (double .single-stroke safety steam engine) iſt das Dritte, wo⸗ 
rauf Hr. Perkins fein Parent-Recht geltend macht. ‚Sie ‚hat 
zwei Werk⸗Cylinder, wovon der eine acht Mahl ſoviel Flaͤchen⸗ 
inhalt hat, als der andere. Dieſe Cylinder find von gleicher 
„Länge, ſtehen in derfelben Höhe nahe en ‚einander, und beide 
‚ Stämpel ſteigen zugleich anf und nieder. _ Der Stämpel des 
„ Heineren hat eine. Klappe, deren Stiel, nach aufwaͤrts empor 
‚set, fo. daß er. mit, dem. oberen Ende hes Cylinders in Beruͤh⸗ 
‚rung kommt, und die Klappe dffnet, wenn der Stämpel ven 
Dekel hebt, unter welchen unmittelbar, fi) eine Erweiterung 
‚befindet, welche ſchmale laͤngliche Canaͤle und, Durchbohrungen, 
wie jene, bie. an. dem Cylinder bereits beſchrieben wurden, ent⸗ 
haͤlt, nur daß. fie, ſtatt zu. dem: Verdichter zu gehen, zu einer 
„Allee fuͤhren, welche in den, oberen Theil des groͤßeren Gplins 
ders eintritt. ‚Der Staͤmpel dieſes Cylinders hat gleichfalls 
eine Klappe von derfelben Art, deren Stiel nach abwärts ſieht, 
‚und die fol lich geoͤffnet wird, wenn der Staͤmpel auf ben 
"Grund des Cylinders niederfleigt, in beffen Nähe fi ch die ſchma⸗ 
len Canaͤle und Durchbohrungen in den Seiten befinden, welche 
zu dem Verdichter fuͤhren, wie bei der vorhergehenden Maſchine. 
Dieſer Verdichter, und alle uͤbrigen Theile, deren nicht beſon⸗ 
ders erwaͤhnt wird, ſind auf die gewoͤhnliche Weiſe vorgerichtet. 
Der Hauptunterſchied zwiſchen den gewoͤhnlichen Vorrichtungen 
‚und dieſer iſt die Stellung der Achſe des Flugrades, welches 
über den Eylindern angebracht iſt, ſo daß ſie quer über die Mit: 
telpuncte derſelben laͤuft, und genau uͤber dieſen Theilen Kur⸗ 
beln hat, die durch Verbinduugs⸗ Stangen mit der © taͤmpel⸗ 
- Stange zufommengefügt find, welche Stangen mittelft aufrech⸗ 
‚ser Zeitungs = Stangen befeftigt werden, an welchen Reibungs⸗ 
‚Balen laufen, die auf Huerſtůken angebracht fi a. welche oben 
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an benfelben befeftigt find. Auf derfelben Achfe find noch am . 


- "dere Kurbeln, bie die Klappen in Thaͤtigkeit ſezen, und zugleich 
auch die Drukpumpen zur Einfprizung des heißen und des kal⸗ 
ten Waſſers. Die Achfe iſt ungemein maffto dargeſtellt, und 
durch die. fentrechten Pfeiler und Querballen des Geftelles, wo 
diefe ohne Hinderniß ber beweglichen Theile der\ Maſchine aus 
gebracht werden kounen, gehörig geſtuͤzt. 

Der Dampf wirkt in dem groͤßeren Cylinder dieſer Dop⸗ 
pel⸗Maſchine einzig und allein durch Ausdehnung, und wenn 
Dampf von der Dichtigfeit von 100: Armofphären am Grunde 
des Heineren Eylinders eingelaffen wisd, wo er dann den Etäms 
\ pel bis oben hinauf treibt, fo tritt er alſogleich durch die ers 
wähnten Durchgänge oben in dem großen Cylinder aus dems 
felben, und wird in feiner größeren Ausdehnung, nach gefche: 


benem Abzuge, ein Zehntel feiner urfpringlichen Kraft befizen. - 


Da er aber hier auf einen Stämpel brüft, der nur acht Mahl 
die Flaͤche des erfteren befizt, fo wird er mit acht Mahl ſoviel 
Kraft denfelben niederdrüfen, und auf diefe Weiſe den grbßten 
Theil feiner urfpränglichen Kraft gewinnen, fo daB er bei dem 


Niederfteigen beinahe mit derfelben Kraft wirft, wie bei dem 


Aufſteigen, zumahl, da bei erflerem noch ber Verdichter mit: 
wirkt. “Der MWiderfland ded Dampfes auf jenen Seiten beider 
Stämpel, die denjenigen, auf welche ber Druf Statt hat, ge: 
genüber ſtehen, wird, wie oben erwähnt wurde, durch bie in den 
Stämpeln angebrachten Klappen befeitigt; die Klappen. bffnen 
fi alfogleich, ‚wie die Stampel aufhoͤren zu wirken, ftellen freie 
Verbindung zwiſchen dem oberen und unteren Theile des Cy⸗ 
linders her, und dadurch auch ein Gleichgewicht des Drufes in 
denfelben, fü daß das einzige Hinderniß bei ihrem Zuruͤtzuge 
in die vorige leidende Lage die Reibung iſt. 

Die Redaction macht hieruͤber folgende Bemerkungen, mit 
Beziehung auf einige fruͤhere, die ſie S. 42 und 181 dieſes 
Bandes gemacht hat. 

Die Röhren des Dampferzeugers des Hrn. Perkins has 
ben bei dem erften Anblike auffallende Aehnlichkeit mit anderen 
. Röhren Dampfmafchinen, vorzüglich mit jener bed Hrn. Ba d⸗ 
cod, die, wie man fagt, zu Briftol auf einer Fähre mit gu⸗ 


tem Erfolge angewendet wird. Diefe Uehnlichfeit ik aber bloß 


ſcheinbar; denn in biefen anderen Dampf erzeugenden Röhren 
Spyſtemen wird das Waſſer ir in die vorläufig ea Roh⸗ 


im’ Baue der Dampfmafginen. u...) 


sen gleichſam Gußweiſe eingeſprizt, und von da auf ein Mahl 
in die Werkeylinder als Dampf eingelaſſen, waͤhrend bei Hrn. 
Perkins's Dampferzeugern das Waſſer in den Möhren mit: 
telft einer fchwer beladenen Klappe eingefchloffen ift, fo daß es 
noch in dem Zuſtande des Waſſers außerordentlich er⸗ 
hizt wird, und bei der gegeutwärtigen Mafchine tritt es aus die⸗ 
fen in die uͤberhizten Röhren in Dampf⸗Zuſtand, und geht 
don da in die Dampffanımer, um Auf die‘ atıgegebene Weile 
Dichtigkeit zu erlangen. Durch biefe lezte Vorrichtung 
wird bei diefem Apparate der wichtige Punct der Sicherheit 
erhalten, indem dadurch alle Gefahren befeitiger werden, welche 
daraus entfliehen, daß überhizter Dampf plözlich und auf unres 
gelmaͤßige Weife Dichtigkeit erhält. Fuͤr die große Kraft, die 
der Dampf dadurch erhält, find gewöhnliche Keffet nicht vorbks 
reitet, und daher entftchen die fürchterlichen Explofionen, voh 
weichen Hr. Perkins in feinem Auffaze (polyt. Journ. —8 
XXIV. ©. 484) die Erklaͤrung gegeben hat. ) 

Die befchriebenen Röhren des Dampferzengers find’ aber 
darauf berechnet, daß fie eine ſich hochft gewaltig ausdehnende 
Kraft zu ertragen haben, und daher auch verhaͤltnißmaͤßig ſtark 
und ſchwer. Es iſt daher noch die Frage, ob, wenn Herrn 
Perkins's Maſchine zu Dampfwagen verwendet wird, nicht 
ein leichteres Möhren-Sptent, mit Dampf von geringerer Dich⸗ 
tigkeit ind Stärke mit mehr Vortheil angewendet werben kann; 
dieß ſcheint und” fogar nothwendig zu feyn, wenn diefe Wagen 
nauf Straßen laufen follen, die für Feine größere Laft, als für 
eine folche, die mir ſechs oder hoͤchſtens acht Pferben gezogen 
werden kann, beſtimmt find, bei welchen folglich) Erfparung an dem 
Gewichte der Mafchine eine Sache von der hoͤchſten Wichigkeit iſt. 

Die Vorrichtung zum Austreiben der Luft und der in dem 
Dampfe enthaltenen Gasarten. ohne-Ruftpumpe -fcheint uns eine 
fehr wichtige Verbefferung, da wir immmer-der Meinung waren, 
daß ein fo großer Theil der Kraft. der Muſchine durch das 
Treiben der großen Luftpumpe verloren geht, daß es am Ende 
zweifelhaft wird, ob das, was man burch Verdichtung bei ders. 
felben gewinnt, nicht durch den Widerſtand, den diefe Pumpen 
Teiften, verloren geht, und daß es daher eine Frage iſt, ob nicht 
ſelbſt bei Mafchinen mit niedrigem Druke es beffer wäre, bie. 
Verdichter aufzugeben, um der Luftpumpen los zu werden. 

224) Man vergl. audj noch polyt. Journ. B. XXV. ©. 355, 4b 8. 
Dingierd yeiyt. Jeurn. Wi. XXVI. B. 2. 26. | 
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Die zweite hier beſchriebene Maſchine, deren Benennung 
zwar genau, aher zugleich auch hzaͤſtig lang und ſchwerfaͤllig iſt, 
erinnert gleichfalls an frühere ähnliche Vorrichtungen. Der 
Hauptgrundfaz, auf welchem fie beruht, ift derfelbe,, den Hr. 
gornblower au feiner Dampfmaſchine anweudete, auf welche 
er ſich im J. 1781 ein Patent ertheilen ließ. (Repertory, l, 
Series, IV. 2%, ©..361.) Die Vorrichtung an den Stämpeln 
ir ‚den Klappen iſt der Patent⸗ Naſchin⸗ des Hrn. Cart: 
weight, auf welche derfelbe im 5. 1797 ein Pasent nahm 
(Hepertory, I. Series, X. ®. ©. 1) ähnlich. Man hat in der 
Fhat fo viele Abaͤuderungen an der Dampfmaſchine angebracht, 


ah. Patente darauf genommen, daß es fehr fchwer wird, irz 


x gggd etwas in biefer Hinficht, su erfinden, das nicht an fruͤher 
Agyxichtungen erinnerte. Selbſt ‚in der Art, wie die Luft und 
hie, Gasarten ‚hier in der. neuen Maſchine aus dem Werkcylin⸗ 
der- augerrieben. werden, finden wir einige Aehnlichkeit mit der 
alten Schnupf =. Klappe des ſel. Neweomen,. alkerdings- aber 
mit ſoſchen Zuſaͤzen und Berbefferunggn, wodurch. diefelbe einen 
Werth erhäft, welchem fie. ehevor fh Faum zu nähern wagen 
dijrfte. Wir find. ed ſchuldig, Hru. Perkins die Gerechtigkeit 
wiperfahren zu ‚ofen, daß. Die, meiſten ;,feiner Berhefigrungen 
inchr Driginafitde befizen, ald alle, jene, welche Die übrigen Par 
tentnehiner uͤberhaupt angebracht. haben; ; und, ſelbſt in penjeni⸗ 
gen Faͤllen, wo ſeine Verbeſſerungen, wie wir oben hgmerti; B, 
5 früheren ‚Öffentlich befannt ‚gemachten Aehnliehkeit, Befizen, 
find dieſe mis anderen Verbefferungen fo verbunpen, und ſy ſehr 
aboeaͤndert, daß fie Wirkungen herporbringen, welche die frühe: 


zen. nie zu leiften, nermochten.. Mir konnen ad pie gegen/ 


mörtige Patent Maſchine betrifft... mit, Sicherheit behaupten, 
hie Bu Die, — 5— durch — die a . 


a erben, welche alles dasjenige | bei ı weiten. über: 
sseffen, wornpf. die Vorgänger, Pexkins's angetragen haben, 


Die zwar einige ‚wegentliche Theile. der Maſchine früher hervor⸗ 


diefen, welche ‚aber nur Hr. Perkins zu jenem nüzlichen BD 
choͤnen Gehaͤude aiſnmaiflbie- das wir jezt bewunderſ. 
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Ueber die en nafätne mit hohem Druke, 
| die Dampffanone ıc. aus einem Schreiben an Hrn. 


. Dr. Thom. P. Kones, Herausgeber des Franklin 
Journal, von Jak. Perkins, Eſqu. 


Aus bem technical Repository. Oktbr. 1827. S. 249. 
(3 m Au 8 zug e). 





Meine hochten Bas, find erfuͤlt, und — es viel⸗ 
leicht früher geweſen, waͤre ich nicht auf eigenmilgige Indibiduen 
geſtoſſen, die mich mehr gufhielten, als mechaniſche vn 
niffe, . obfchon ih auch dieſer wahrlich genug fand. 

Mehrere meiner Sreunde, und darunter ſelbſt fehr wie 
ſchaftlich gebildete Männer, geſtauden mir ihre Furcht, daß ich | 
mich mit Unmbglichkeiten befaſſe, und waren Der Meinung, 

daß man an Dampfmalcinen nichts Neues mehr hervorbringen 
tonne. Sch frage Sie aber: ob dieß nicht etwas Meues if, 
Dampf in allen Graden ber Elaſticitaͤt vom Minimum’ bis 
zum Marimum ohne alle Gefahr zu erjengen? Ob es nicht 
etwas Neues in der Dempferzeygung ift, den Druk flast ber 
Oberfläche zu nehmen, was ich, als Baſis meiner. Erfindung 
i betrachte ? Ob es nicht etwas Neues ift, auf einer Seite des 
Stämpels einen Druk yon 1000. Pf. auf den Daoll zu haben, 
während auf der anderen Seite aller Widerſtaud durch einen 
leeren Raum bejeitigt ift, welcher ohne alle Luftpumpe und. 
ohne. mehr Waſſer/ als bei der gewoͤhnlichen DampfsErzeugung 

nothwendig iſt, erzeugt wird. Ob es nichts Neues ik, wenn 

man einen metalliſchen Staͤmpel exfunden hat, der kein Schmie⸗ 
sen braucht, und doch fo luftdicht iſt, als eis Staͤmpel einer 
Luftpumpe? Ob es nichts Neues iſt, Sir Humphry Davy's 
Zinf- Schuͤzer an Dampfmaſchinen angewendet zu. haben, um 
Orybation doduch zu verhuthen? Ich fand: wmaͤmlich/ daß dieſe 
von einer fo wichtigen Waſchine mittheilt ; bas — Scheint 
aber. zu jener Kafke gefhworen zu haben, Dir her Menſchheit außer 

der großen Inſel kein Heil münfht. Es iſt daher nur noch mag ' 
zu bebauern, daß eb auf dem feften Sande ſoviele gelehrte Leute 
gibt, die liebet engliſches Geld, als "das Gerd ihrer kandsleute 

tragen, A. d. 8, 
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an meinen Cylindern Statt hatte, wenn die Maſchine laͤngere 
Zeit uͤber ſtill ſtand; ich bemerkte dieß aber erſt, als ich. das 


Oehl bei meiner Maſchine entbehren gelernt hatte. Iſt es 


nichts Neues an der Dampfmaſchine, wenn man keine Ausfüh- 
rungd: Klappe und Feine Ausfuͤhrungs⸗Roͤhre mehr braucht, fon- 
dern bloß eine Heine Zuführungd-Klappe, und wenn man biefe 
fo vorrichtet, daß der Druk ganz nentralifirt wird, daß Fein 
Dehl bei derfelben nöthig, und nur eine fehr Heine Kraft erfor: 
derlich ift, um fie zu Öffnen und zu fchließen? Iſt es nichts 
Neues, wenn man den Dampf burch eine 250 Mahl größere 

Oeffnung entweichen läßt, als jene der Danipfröhre ift? Alles 
dieſes wurde, wie unſer Freund Lukens bezeugen kann, der 
es ſah, wirklich zu Stande gebracht. Iſt endlich auch die Ent⸗ 
dekung nichts Neues, daß Dampf, obſchon in Beruͤhrung mit 
Waſſer, bei allen Temperaturen erzeugt werden kann, ohne cor⸗ 
reſpondirende Elaſticitaͤt hervorzubringen? ? 

Ich werde mir ein Patent darauf ertheilen laſſen, und 
— zu Wafhington eined nehmen. 

Anliegenden Auffaz ‚‚über das Springen, der Dampftef: 
ſel“ habe ich in London noch nicht herausgegeben, '*) in 
dem .er zur Entdefung meiner Methode führen Fönnte, dem 
Usbel, welches bloß durch uͤberladenen Dampf :entfteht, abzuhel: 
fen, noch ehe ich. mein Patent darauf erhalten habe. Sie kdn⸗ 


nen indefen in Ihrem Sournale bieroon Gebrauc) machen, in: 


dem ich :wünfche, daß er in meinent Baterlande früher erfcheint. 
Ich babe Hrn. Dr: Wollafton und Hrn. Faraday davon 
vertrauliche Abſchrift mitgetheilt, und auch mehreren Mechani⸗ 


kern, welchen ich trauen darf, und alle ſtimmen meiner Anficht 


2 — Urſache des Springens der Dampfkeſſel bei. 
| Ich hatte mit einer fehr eigennüzigen Oppofition während 
— Aufenthaltes hier zu kaͤmpfen: indeſſen ſind einige der 
beſten Menichen "tn dieſem Lande immer: meine Freunde geblie⸗ 
ben; ich hätte ſonſt unter dem Druke erliegen muͤſſen. 
>. Mehr ald ein Duzend Projectmacher haben, ſeit ich meine 
Berfuche, Dampf aus: geringen Mengen: Waflers ımter Druf 
zu erzeugen, angefangen: hatte, rdhrenformige Keſſel zu machen 
verſucht: ihre Verſuche mißlangen aber alle, weil ſie den Druk 
wegließen, der die Hauptſache in meinem —— iſt. 
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über die Sicherheits Dampfmaſchine mit hohem Druke. 389 
Ich bin jezt eingeladen, Dampf⸗ Artillerie und Musketerie 


für die. franzdfifche Regierung zu verfertigen. Auch die engli⸗ 
ſche Regierung würde von biefer Erfindung Gebrguch gemacht 


haben, wenn nicht gewiffe Ingenieurs erklaͤrt hätten, daß meine 
dffentlich auf Befehl der Regierung angeftellten Proben Taͤu⸗ 
fdyungen (delusive) waren; daß ich nie einen Generator ers 


zeugte, der eine Woche lang dauerte; daß ich den Dampf nicht 


länger ald für zwei oder drei Minuten auf Ein Mahl. zuruͤk 


‚halten Kann. .Diefe Angaben fanden deſto leichter Eingang, Als 
. jede Verbefierung in ber Kriegskunſt, die auch andere Mächte 
- einführen Tonnen, und die dahin führen konnte, den Schwäches - 


ren dem Stärkeren gleich zu ftellen, in anderen Ländern leicht 
beſſere Aufnahme finden Fan, als in England. Be 

Die franzoͤſiſche Megierung wollte mein Syſtem geprüft 
fehen. Es wurde daher zu Greenwich eine Meihe von Verſu⸗ 
chen angeftelit, zu welchen der Herzog von A ugoulöme einige 


‚franzbfifche Ingenteurs, einen feiner Adjutanten und den Fuͤrſten 


Polignac beorderte. Der Bericht hieruͤber war ſo vortheil⸗ 
haft, daß auf der Stelle ein Contract abgeſchloſſen wurde. Ein 
engliſcher Mechaniker.i) der erſten Claſſe, deſſen ſich die eng⸗ 


liſche Regierung haͤufig bedient, hat mit mir die vier Puncte 


garantirt, welche einige engliſche Mechaniker bezweifelten: naͤm⸗ 
lich: vollkommene Sicherheit des Erzeugers; ſeine Unzerſtoͤrbar⸗ 
keit; die Moͤglichkeit den Dampf aufzuhalten, ſo lang man will 


- und in jeder Temperatur; die große Erſparung. 


Die Kanone foll 60 bleiene Kugeln, jede von 4 Pf. in 
Einer Minute mit derſelben Genauigkeit, mit welcher eine Ku⸗ 


gel aus einem gezogenen Rohre fährt, in eine verhaͤltnißmaͤßige 


EWeite abfchießen. Un bemfelben Dampferzeuger befindet fich 


zugleich eine Muslete, die einen Strom von Bleikugeln von 
dem Walle einer Feſtung abfchießt, und fo transportabel ift, 


daß fie leicht von einer Schanze in die andere gebracht werben 


kann. Diefe Mustere kann in Einer Minute 100 bis 1000 


Kugeln fchießen, und mit diefer Schnelligkeit fo lang anhalten, 


als man will. . Wellington fagte, daß ich es hörte: „daß 
fein Sand angegriffen iverden Tann, welches von einer. folchen 


217) Engineer. Es ift ſchwer zu fagen, ob bamit ein Ingeuieur oder 
ein Mechaniker gemeint iſt; benn Engineer bedeutet im Englifchen 
beides, und u. noch einen Baumeiſter und Artilleriſten. A. d. U. 
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Seulllerie bertheidizt wird; md id) bin gati mer feiner 


Meittung. 

Sobald dieſe Maſchine fertig iſt, wird ſie der Reglerung 
Abergeben werden, und auch ben übrigen Ingenieurs anderer 
Mächte, die zu dieſem Ende hier ſind. Ich Bin ves Erfolges 
ficher, ſo wie Hr. Lu kens, der die eg fh, die. ich Far 
die franzdfiſche Regterung machte. Er ſah die "Dampfbüchfe 
300 Bis 1000 Kugeln in Einer Minute -abfäyleßen, und buch 
Biies der Dampf Bei der Entiveichungs⸗ Klappe die ganze Zeit 
über heraus. Er if To ſehr wie ich uͤberzeugt, daß man bein 
Dampf fo. aufhalten kann, daß er einen ganzen Tag über einen 
Strom son Kugeln ſchießt. Mas bie Etſparung betrifft, fo 
Tann ih) mir Währheit fagen, daß, wenn ſchnell geſchofſen 
wird, Ein Pfund Steinkohlen ſoviel — als Hier, Pfund 


Schießpuilver. 


Man hat den Einwurf gemacht, od, im Sale eines Ans 
grifſes, es zu lang hergehen wuͤrde, bis man Dampf bekommt. 
Hierauf antwotte ich, daß ein ſehr ſchwaches Feuer den Gene⸗ 
Alter, wenn kein Waſſer in demſelben iſt, hinlaͤuglich hizt, und 
daß er fo gehizt werden muß, wenn ein Angriff moͤglich if. 


Die Dize Hält im Getierator lang genug am, nm Dampf zu 


geben, bis endlich das Feuer ſtark genüg werben Tann, um ans 
haltend Dampf zu liefern. Bei Schiffen kann dieſer Einwurf 
nicht gemacht werden, da man auf dieſen Immer Dampf wird 
"haben müffen. Lord Ermouth fagte, als er ehiige Bleiregen 


ſah, er imeinte, die Zeit wuͤrde noch kommen, wo tin Dampfe Kano⸗ 


nenboth nur mit zwei Danpf⸗ Kanonen jedes Linienſchiff erobern 
kann. ir Georg Cockburn ſagte: das Ungluͤk bei ber Sache 


waͤre nur dieſes, daß dieſe Waffen für Boͤlker chen das waͤren, E 


was die Piſtolen fuͤr Duellanten: der SINE wirb —— 


en ſo Aut, wie ber en uB) 





od Dieß woͤre aber für Volker ein weit größeres Stit, als für Duer- 
tanten; Denn da, wie Peter Pindar In ſtiner Loufiade bemerkt: 
‚jedes Volk in Demokratie md '&ultanie, ‚confitutioneller und ab⸗ 


foluter ‚Monarchie und Hierarchie ner eine Art von Melkfuh mit 


Millionen von Strichen für diejenigen ift, die e8, leiten,‘ fo würs 
“ben biejenigen, die von ber Milch diefer Kup fehr gemaͤchlich leben, 
ſich wahrſcheinlich hüten, alle Millionen von Strichen an ihrer Kup 
. auf ein Mahl gu verlieren, obſchon ſie ſonſt ein paar Mahl hundert 
Tauſend — Striche, aus welchen fie die, wie weiken laſſen, 


— Dan Men 
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Aber die Sicherheits: Dampfmaſchine mit hohem Drufe, 394 


Min bie Sicherheit meiner Mafchine zu zeigen, ließ ich fie 
unter einem Drufe von 1400 Pf. auf den Quadratzoll, oder 
unter einem Druke von "hundert Atmoſphaͤren arbeiten, und 
ſperrte den Dampf bei dem zwölften Zuge ab. Dieß that ich 
bloß, um zu zeigen, wieviel hier mit aller Sicherheit geſchehen 
kann. Mein gembhnlicher Druk ift 800 Pf. auf den Quadrats 
Zoll, wobei der Dampf auf Kin Mchtel abgefperrt, und bis uns 
ter 100 Pf. auf den Quadrat⸗Zoll erpandirt wird. Ich Iaffe 
anf dem fügenannten tobten Puncte allen Dampf mit einem 
Mahle aus. Die Art, wie dieß möglich ift, werde ich Ihnen 
erflären, nachdem ich mein Patent genommen haben werde. 

Ich weiß, daß unfer Breund Dr. Hare meint, ich hätte 
mich ber meine Sphäre hinaus gewagt; er iſt nicht der Eins 
jige, der dieß glaubt, u es wundert mic) richt, daß man bei 
fo vielen Albernheiten, die man uͤber meine Maſchine verbreitet 
hat, immer mehr und mehr diefer Meinung wird. ch wußte 
nichts von allen den Auffäzen, die darüber erfchienen find, und 
Konnte fie folglich nicht berichtigen. Ich war vorfichtig genug, 
felbft nichts herauszugeben, oder dasjenige gut zu heißen, was 
andere herausgegeben haben; denn ich mußte erft das vollens 
ben, was tch begonnen Habe. - = 

Ich vermuthe, daß fie meinen lezten Aufſaz db das Zur 
fammenbrifen des Waffers, der Luft 2c. gefehen haben. Die 
Phyſiker der alten Schule waren nicht wenig erflaunt, biefen 
Auffaz von ber Royal Society herausgegeben zu fehen. Der 
Ausſchuß⸗NRath wuͤrde niche einmahl erlaubt haben, denſelben 
vorzulefen, wenn nicht Dr. Wollafton und Sir Humphry 
Davy Zeugen bei meinen MDerfuchen gewefen wären. Ich 
‚werde bald einen Merfuch bekannt machen, nit welchem Dr. 
Hare vieleicht zufrieden feyn wird, indem ich, wenn ich mich 
nicht irre, praktiſch erweifen werde, was Dr. Hare bisher theo⸗ 
retiſch aufzuftellen verfuchte: „daß MWärmeftoff eine Materie 
iſt.“ Der Beweis: ift einfach und dire, und wenn Gie ihn | 








gern hei gerofffen Gelegenheiten Aufopferten. — Mer immer eine 
Maschine erfinden wird, Willionen von Menſchen auf ein Mapt 
niederzuſtoeken, wird der .höchfte Wohlthäter der Mienfchheit wers 
den; dem bann werden bie Kriege ficherer von ber Erbe verſchwin⸗ 

den, als durch alle Plane unſerer idealiſtiſch⸗ myſtiſchen Philo⸗ 
ſophen und den Hocuſ-Pocus einer Beinen Here, genannt Madame 
ae SE FE 713 einet alten perũti. A. d. R 


392: :Joneb, 


fehen würden, würden Sie. ihn. vieleicht für eutſcheidend · halten. 
Ich Fam bei meinen Verfuchen über den Dampf, die mir übers 


hanpt ganz fonderbare und unenpartete Rejultate gaben, auf: 


die Entdekung diefer Thatfache. Eines der auffallendfien Re⸗ 
ſultate war mir die große zuruͤkſtoßende Kraft der Hize. Sch 
machte die Entdefung, daß ein Generator bei einem gewiflen 
Stade von Temperatur, obſchon er einen Kleinen Sprung hatte, 
weder Waſſer noch Dampf burchließ. Ich theilte diefe That: 
fache einem fehr wiffenfchaftlich gebildeten Manne mit, ber an 
‘der Nichtigkeit derfelben zweifelt. Um ihm zu überzeugen, 
machte ich den Verſuch in feiner Gegenwart; er behauptete 
aber, daß die Hize das Metall. ausdehnte, umd dadurch ben 
Sprung wieder ſchloß. Um feine Zweifel, und jeden Zweifel 
überhaupt zu befeitigen, ſchlug ic) vgy, ein Kleines Loch durch 
- pie Wand. ded Generatord zu bohren, was audy auf der Stelle 
geſchah. Nachdem der Dampf eine gehörig hohe. Hize erlangt 


hatte, nahm ich den Pfropfen aus diefem Loche,. und obſchon 


die Maſchine unter einem Drufe von 30 Atmofphären arbeitete, 
hörte und fah man nichts von dem Dampfe bei dem Loche 
zum Borfcheine kommen; alles, war vollfommen ruhig. Sch 
erniedrigte num die Temperatur, indem ic) den Dämpfer fchloß 
und die Dfenthüre öffnete, und nun vernahm. man. bald eine 
Art von Singen an dem Loche, und ald man eine gläbende 
- Kohle vor-das Loch hielt, verbrannte diefelbe ſchnell. Man fah 


indeflen uichts von Dampf. So wie aber big Temperatur im: 


mer mehr und mehr abnahm, wurde auch immer mehr und 
mehr Dampf fichtbar, das Singen und Zifchen nahm zu, bie 
endlich. der Lärm furchtbar ward, und vieleicht auf eine Vier⸗ 
tel Stunde weit gehoͤrt werden Fonnte, Died ift ein. entichei= 
dender Verſuch. Ich muß: bier, bemerken , daß Due) ae an 
dem Loche rorhglühend war. - _ 

Meine Meinung ift.: daß man Waſſer mit dem Eifen nicht 
‚in Beruͤhrung bringen kaun, ſobald lezteres auf ungefähr 1200° 


erhizt wurde, außer man bringt zugleich einen Druf an, der 


dem Marimum des Dampfdrukes, alfo ungefähr 4000 Atmo⸗ 
ſphaͤren glei) ift, wenn das, Waffer bid auf .1200° „(F.)“ er= 
hizt wurde. Diefer Druk wird, wie es mir ſcheint, das Waſ⸗ 
ſer mit dem Eiſen bei jedem Grade von Hize in: Berührung 
erhalten, und der Dampf wird dann fo dicht als Waſſer wer⸗ 


den. Es iſt —— dab, wenn » biefe Kraft erforbert wird, 
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über die Sicherheits⸗ Dampfmaſchine mit hohem Drute. 3 


MWaſſer mit dem Eifen in Verährung zu halten, wenn. piefes fa 
heiß ift, wie es bei obigem Loche der Fall war, 30 Atmoſphaͤ⸗ 
ven, hierzu nicht mehr zureichen kdunen. Diefer Verſuch ‚gibt 
noch einige Data zur Beantwortung der Frage an die Hand: 
in welcher Entfernung bleibt das Waſſer von dem erbizten Mes 
talle_bei einem Druke von 30 Urmofphären? Wir konnen mit 
Sicherheit behaupten, daB biefe Entfernung nicht über. ein Achte 
Zoll betragen kann, da das Loch ein Viertel zen im Durch⸗ 
meſſer war. 

Das Refultat meiner Mafchine war in Hinficht er Kraft - 

und Erfparung fo gendgend, ‚daß ein Mechaniker, der wenig» 
ftens 300 Hände befchäftigt, fü ch eine Kicenz bei mir ausbat, 
wenn ich ihm dabei Erfparung der Hälfte des Brenn⸗Materia- 
les und drei Viertel an Gewicht und Umfang, und größere 
Dauerhaftigkeit, ald bei den gewöhnlichen Maſchinen verbirge. 
Dieſer Mechaniker, der häufig von der Megierung gebraucht 
wisd, verfertige jezt eine Mafchine zur Dampffchififahrt mit 
einem neunzblligen Cylinder und ein und zwanzig zoͤlligem Stoße. 
Er verbärgt mit mir eine Kraft von 60 Pferden. „Sie wird 
nich mehr ald ein Sechſtel des Raumes einer gembhnlichen 
Bolton s und Watt: Mafchine von berfelben Kraft einnehmen, 
and nicht mehr ald ein Sechſtel des Oewichtes einer ſolchen 
Maſchine halten. 
Sie kdunen Sich auf das verlaffen „.was ich Ahnen Hier 
fchreibe. Es iſt das Reſultat wirklicher Verſuche, und es bat 
feine Täufchung hier Statt. Da es mir gelang, einen Staͤm⸗ 
pel zu verfertigen, der kein Oehl braucht, fo bin ich entfchloffen, 
die Gränzen zu beftimmen , wie weit der Druß erhöht werden 
kann. Ich verfertige jezt eine Heine Mafchine, die ſtark genug 
if, um 2000 Pf. auf dem [I30ll zu ertragen: nichts ald der 
Stämpel wird die Kraft befchränten. 

Der Sieg, den id) errang, war ehrenvoll für mich, Seit 
einem Biertel: Jahre haben viele Mechaniker mich fir rafend 
erklärt, da ich behauptete, ich konne ohne alle Luftpumpe und 
Verdichtungs⸗Waſſer unter dem Stämpel verdichten und einen 
leeren Maum erzeugen. Das: Blatt har fich aber jest gewen- 
det, und mein Sieg über diejenigen, die mich angefallen baben, 
iſt vollfländig. — 

Ueber ein Jahr hoffe ich mit meinem Freunde, Dr. Jo⸗ 
nes, an der Seite eines Generators zu ſizen, der einen Druk 


— 





er id Wen 

von gndo Pfund auf ‘den TI Zoll aushaͤlt; denn Lin ſolcher 
Oruk auf den Generator iſt nothwendig, am eine Kraft von 
2000: Pfand auf den 0 a des Eratpets zu erzeugen. 
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| Thatfachen * Veebachtungen uͤber das Verſten dei 


Dampfkeſſel an Dampfmafchinen. Bon: Sen. Grs⸗ 
kine Hazard. 


Muß m Frasulia-Foufnäl, in GILT E technical Repository. 
. Ditober, 1827. ©. —— 


en — des Verſten⸗ der Dompfteſſel auf Dampfbothen, 


ſowohl bei hohem als bei niedrigem Druke, macht es jedem, 
der diefen Gegeuſtand mit Aufmerkfamkeit beachtete, zur Pflicht, 
alles dasjenige mitzutheilen, was einiges Licht uͤber die Urſache 
deſſelben verbreiten, und dadurch zur Verhuͤtung einer Wieder⸗ 
holung deſſelben beitragen kann. Mein Landsmann, Perkins, 
theilte mir⸗ folgende Erklärung mit, die er auf den theoretiſchen 
Grundſaz ſtuͤzt: daß die: firaft des Dampfes nicht von ber Tem⸗ 


peratur allein, ſondern vorziigfic) von der Menge Waſſers abs 
hänge, die in einem ‚gegebenen, Umfange deſſelben enthalten iſt: 


d. h. im anderen Worten, daß feine Kraft von. der Eomprefs 
fion deſſelben abhängt. : Dieß ſtimmt mit. ber Erfahrung bes 
fel. Oberften Aller. Anderfon, ber mir vor mehreren Jahren 
biefelbe Theorie aufftellte; und mir zugleich bemerkte, daß, wem 
man mit ‘Dampf deftillict; er immer: fand, daß die während 
einer gewiſſen Zeit "erhaltene Fläßigfeit immer. im genauen Ver⸗ 
haͤltuiſſe mit dem Druke innerhalb der Blafe ſtand. Er ſchloß 
‚hieraus, daß atmofphärifcher Dampf, wenn er innerhalb. eines 
Gefäßes fo eingefperrt ift, daß er nicht mehr, Waffer aufneb- 
men kann, glühend heiß werden kann, ohne au Kraft zuzuneh⸗ 

‚men, oder dad Gefäß zu zerfprengen. Hr. Perkins verfis 

. chert, daß feine Verſuche ihm vollkommen daffelbe eriwiefen. Er 
fuͤͤhrt zugleich eine Thatſache an, welche Hr. Williams, ber 
Worſtand bei. ver Dublin⸗ und Liverpool« Dampf: Compagnie, 

ihm mittheilte; naͤmlich: ‚folgende: die. Leute‘ am Borde eines 
Dampfbothes rochen Kienraud), und erfchrafen hieräber, glau⸗ 
benb bad Dampfborh brennte. Man ſuchte, und fand, ein 


Stuͤl Kienho oben guf einem ber Dampfleffel, das ‚beinahe. 


* 4 
* 


ber Damyſteſfel an Benin 838 


RER verbraimt war; vdieſes Stuͤk befand ſich in einer ſol⸗ 
* Lage, daß es durchaus mit keiner anderen Waͤrme in Be⸗ 
ruͤhrung fäin, außer mir jener des Dekels des Dampfkeſſels. 
Die Raſchine arbeitete damahls mit einem Druke, der farm 
Enige Pfunde uͤber jerien der Atmofphäre betrug. Als ich biefe 
Thatſachen einem Gapirdne eines unferer Delamare- Dampf? 
Börhe erzuͤhlte, fagte er mir, daß. elimahl bie bleiernen Gefuͤge 
an feiner Dampfmaſchine gefhmolzen waren, "als der Dampf 
meſſer lediglich den gewdhnlichen Druk anzeigte, bei welchem 
ſte ſonſt zu arbeiten pflegt. In beiden Fällen ſtand über dad 
Waſſer fo niedrig in dem Keſſel, daß der Dampf durch ‚je 


nen Theil des Keſſels gehizt wurde, welcher mit keinem Waſſer 


ir Betuͤhrung ſtand, und der dann roth gluͤhen mußte; ei 
Dampf bonnte naruͤrlich bei dieſer Hize nicht abwaͤrts zu dem 
Waſſer felgen. 

Nach Hrn. Perkinss Theorie iſt die abſtoßende Kraft 
der Hize die nächfte Urfache des Berfpringend der Keſſel. Dieſe 
wur auch eines der Haupthinderniffe, auf welches: er im Ders 
fälife feiner Werfuche mit Dampf von hohem Drufe ſtieß. Er 
fünd es in feinem Nbhren-Generator unmbglie),' das Waſſer Ar 
fläter Beruͤhrung mit dem Metalle zu erhalten, ſobald daſſelbe 
ſtark erhigt war, bis er auf bie Idee ber Druf- Klappe kam, 
‚die mit einem um 5 Atmoſphaͤren höheren Druke, ald der Druk 
des Dampfes, beladen war. Das Waffer zog durch die ber⸗ 
heißen Möhren wie ein Drahtfaben in der Mitte Hit, indem 

68 son den Wänden der Röhren von allen Seiten nach dei 
Mitte zuräfgeftoßeit wurde, wodurch nothwendig bie Hize ber 
Möhren noch mehr vermehrt wurde, und die Röhren endlich 
felöftg zerſtoͤrr werden mußten. Um dieſe abftoßende Kraft 
Der Waͤrme zu zeigen, machte er ein. Loch von einem Vlertel⸗ 
zoll Im Durchmeſſer in. einen feiner Generatoren, und brachte 
einen Pfeopfen in demfelben an, den er wegnahm, wenn fe 
Röhre an diefer Stelle rothgluͤhend war. Es kam weder Dampf 
noch Waſſer bei dieſem Loche zum Vorſcheine, wann man den 
Pfropfen aus demſelben auszog, ſobald die Röhre daſelbſt röth 
glaͤhend war, obſchon der Dampfdruk⸗-Meſſer einen ſehr hohen 
Grad des Drukes anzeigte. Man führte. einen Draht in das 
Loch ein, um fich zu Äberzeugen, daß es vollfommen frei und 
durchgängig war. Spbald man aber bie Röhre bis zum Schwarz: 
gtähen abfühlte, führ der Dampf mit großer Gewalt: bei dem 


306 Hazard, uͤber das Berften ber Dampfkeſſel an Dampfmaf. 


Loche heraus. Ein anderer Verfuch war diefr. Man biste 
zwei Becher aus Gußeiſen; ben einen ſchwarz, den anderen 
rothgluͤhend, und goß dann in beide gleiche Mengen Waſſers. 
In erfterem verbampfte bad Waſſer immer früher. ") Ich habe 
 dfterd wahrgenommen, daß far glühendes Eifen in Schmieden in 
den Löfchtrog geworfen, unter dem Waſſer noch rothglühend blieb, 
und boch feinen Dampf außftieß, obfchon es offenbar mir einer 
beißen Utmofphäre umgeben war. Dieß ift nie der Fall, wem 
Zangen mit dem heißem Eifen in Waſſer geftoßen werden, indem 
fie immer an einigen Stellen fo heiß find, daß ſie Waſſer gerade in 
. Dampf verwandeln fonnen, aber nicht fa Heiß, daß fie das Waſſer 
abhalten, mit ihnen in Berührung zu kommen, und Die Hize 
nach und nad) ber ganzen Mafje mitzutheilen. Nach obigen That: 
ſachen ſcheint Hm. Perkin's Theorie über. bad Zerfpringen ber 
Dampfkeſſel ſo ziemlich Beifall zu verdienen. Nach ihm hat naͤmlich 
das Zerſpringen der Keſſel dann Statt, wann das Waſſer ſo tief 
ſinkt, daß ein Theil des Keſſels, der nicht mit Waſſer bedekt 
iſt, mit dem Feuer in Beruͤhrnng kommt, rothgluͤhend wird, 

ſeine Hize dem-Dampfe mittheilt, und nach und nach ſelbſt 
denjenigen Theil des Keſſels, der unter dem Waſſer iſt, rothgluͤ⸗ 


hend macht, wo dann dieſes Waſſer von dem rothgluͤhend ge⸗ 


wordenen Theile des Keſſels durch den heißen Dampf, der uͤber 
dem Waſſer in dem Keſſel ſchwebt, in die Höhe geworfen wird 
(wie wenn ein Topf während des Kochens überläuft) und dies 
fer Dampf, ver jezt mit Wafler überladen wird, feine über: 
‚mäßige Hize dieſem Waſſer mittheilt, und ſo augenbliklich 
Dampf vorn der hoͤchſten Stärke erzeugt, und bie Rınptbnsen 
Erplofionen veranlaßt. - 

Bei dem lezten Unfalle auf dem Dampfbothe Oliver Ells⸗ 
wordh weiß man nicht, wie der Waſſerſtand im Keſſel war; 
wenn man aber annimmt, daß das Wafler in gehdriger Höhe 
fand, konnte nicht das Schaufeln des Bothes in einer fehr 
hoch gehenden See einige Zeit über einige Theile ' des Keſſels 
dem Feuer ſo ſehr ausſezen, das ſie rothgluͤhend wurden? Ließe 
ſich dann obige Theorie nicht auch anweden? Wann dieß der 
Fall wäre, fo koͤnnte man vielleicht dadurdy noch mehr Sicher: 
beit erhalten, daß man den Keffel mit. Scheidewänden verfähe, 


219) Unfere Leſer werden ſich an ben Klaprothſchen Verſuch erinnern, 
den wir neutich Bd. XXVI. ©. 265 mittheilten, Man vergl. auch 
DODobereiner zur pneum. Chemie, B. II. S. 57 —60. A. b. R. 








Eurtis’s, Windbuͤchſe, welge von Dampf getrieben wirt. 897. 


- bie, zn nicht dampfdicht genug, um die regelmäßige Verbin⸗ 
dung guifchen der Nachfuͤlungs⸗ Pumpe und der Dampfrbhre, 
und jedem Face des Keſſels zu verhindern, doch hinveichend 
wären; um zu verhiten, Daß das Waffer in dem Keſſel nicht | 
in Maſſe von einem Ende zu dem anderen fährt, und fo einige. 
Theile unbefchlizt gegen das Feuer läßt. Diefe Scheidemände 
koͤnnten bloß aus ungehobelten Brettern "beftehen ‚- fo daß man 
fie wegnehmen Tann, ‚wenn der Keffel ausgepuzt werden muß. 
Sie wärden an und. für fi) bie EN ii beguͤn⸗ 

ſtigen, als verhindern. x. 

Das Berſten des Aetna wird einer Verſtopfung der Nach⸗ 
fuͤllungs⸗Pumpe zugeſchrieben. Hier iſt alſo eige u. voll⸗ 
kommen anwendbar. — 
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| Windbůchſe— wae von Dampf getrieben wird, Bon 
a W. J. Curtis, Mechaniker, Grange Walt, 
Bermondſey. 


Aus dem Repertory of Batsnı Tavehlione: Oct. 1837. . ©, 228. 
Mit —— auf Tab. vn. 





— Windbachſe, die von Dampf getrieben wird, koͤnnte viel? 
leicht ‘auf Kriegs: Schiffen und in Seftungen benüzt werden, 
Wenn die Dampfmafchine auf Kriegsſchiffen entweder zum Forts 
‚treiben derſelben, ober zur Stellung vor der Schlacht oder zum 
Pumpen’ des Waſſers eingefuͤhrt ſeyn wird, wird ſie ſich auch 
bei dieſen Windbuͤchſen leicht anwenden laſſen. Die Vortheile 
der Anwendung der lezteren vor den Feuergewehren find: 1) 
Sicherheit vor der Gefahr des Springend : der Pulverfammer 
des Schiffes: 2) die größere. Schnelligkeit: im Schießen; Ein 
Mann kann hier. fo viel: ſchießen, ald ein ganzes Regiment; 
ber Soldat fieht hier, wo er hinfchießt, da Fein Rauch ihm , 
‚hindert. Er bat nicht udthig⸗ das Gewehr aus ſeiner Lage 

zu bringen, um es friſch zu laden; feine Kugeln fliegen immer 
- ‚mit gleicher Kraft; er kann immer mit einer Art von Sicher: 
> heit: auf einen. Punct hin zielen. "Huf Seftüngen kann - man 
diieſe Windbuͤchſe, die wie eine Feuerfprize eingerichtet tft, leicht 
von einem Orte auf den anderen bringen, und fie ift, fo: wie 
der Mann, der fie bedient ,- weniger ber Gefahr des feindlichen - 
Geſchuͤzes ausgeſezt. Man kann eine Breſche mittelſt derſel⸗ 


r 


. 


2. Kruxthaa, Niadbbuͤle, 

ben und eig — Leute gegen bie Stuͤrmenden, it Eis 
cherheit vertheidigen, und die Munition wird nie snsgehen, fo 
Innge man Luft. hat und Brennmaterial. 

Folgende Slizze gibt einen Begriff von dem Spiele dieier 
Maſchine. a, Fig. 21. iſt eine Fräftige Doppelte Luftpumpe, 
welche mit, b, dein Werkbalken der Meafchine, in Verbinudung 
fiehr, ‚fo daß mic jedem Zuge der Mafchine die Luft iu der 
Pumpe zufammengedräft, und in die Kugel, c, getrieben win, 
die ald Behälter für. dieſelbe dient. Hier fährt fie Dusch die 
Candle, d, die man in Fig. 22. in gerader Richtung fight nad, 
e, wo fie auf ben fegelfdrmigen Spershahn, f, ſtoͤße, den man 
in Fig. 23. in vergrößertem Maßſtabe bargeftellt bat, und in 
Fig. 24. im Längen-Durchfchnitte. Durdy den Dahn fi ind zwei 
Löcher unter rechten Winkeln auf einander burchgebohrt, bie 
außen an dem Hahne diefelbe Linie zu ihrem Mittelpuncte has 
ben, in der Mitte aber einander ausweichen, — nicht mit 
einander in Verbindung ſtehen, wenn der Hahn, f, in ber in 
, ig 23. gezeichneten Lage ſich befindet. Eine Kügel iſt in ei⸗ 
nes der Locher gefallen, und eine andere ſteht It Verbindung 

mit dem Laufe des Gewehres, und wird durch die zufartimen: 
gedrüfte Luft, die bei ihrem Loche ausfährt, augenbliklich aus 
demſelhen hinaus geworfen, ſo bald der Hahn eine Vierten 
Drehung erhaͤlt, worauf dann die obere Kugel mit der zuſam⸗ 
mengedruͤlten Luft in. Beruͤhrung kommt, und eine andere Ku⸗ 
gel in dem anderen Ende des Loches aufgenommen wird, wel⸗ 
ches die erſte Kugel enthielt, die durch die Umdrehung des 
Hahnes in den Lauf kam, und hinausgeſchoſſen wurde, fo 
daß auf dieſe Weiſe bei jeder Umdrehung des Hahnes vier 
Kugeln aufgenommen und abgeſchoſſen werden. Dieſer Hahn 
wird durch einen Griff, h, Fig. 22. gedreht, welchen ein 
Mann mit feiner rechten Hand umher fuͤhrt, während et 
mit ber Linken den Lauf mittelft einer Leitungs⸗ Stange, i, 
ungefähr fo, wie bei einer Sprizmaſchine im Garten. 
k, ift-ein Rumpf, in welchen die Kugeln z.. werben, 
bie. nach und nach abgeſchoſſen werden ſollen. Der Staͤmpel 
und der Dekel der Luftpumpe hat hier eine eigene Vorrichtung, 
auf welche man. achten muß, Der untere Theil deſeelben bil⸗ 
det einen Taucher, der bei jedem Stoße das Waſſer oder gu 
ig. der Pumpe, das durch punctirte Linien angebeutet it , ls 
ten in der Purıpe wegtreiht, und der obere he bes 2 Fahne 





weiße von Dampf gerichen wird . 398 
Pels, der die Luft vor ſich ber jogt, fuͤllt die. für die Klappen ' | 


züihrig gelaffenen Candle, und leert fo die Luft aus der Pumpe 
Oollkommen aus. -- Dein, went dieß nicht geſchaͤhe, wuͤrde die 
Z ufaumengedruͤkte, in der Luftpumpe zuruͤkbleibende, Luft, nach⸗ 
Dem bie Maſchine ihren Stoß volkendet hat, zuruͤkwirken, und die 
Wirkung vereiseln. Es wuͤrde aud) unmöglid) feyn, die Oberflächen 


Der Metalle fo nahe an einander zu bringen; daß fie dem Zweke, 


ohne. dieje Dazwijchenkunft „ entfprächen, indem die Zufammen- 
druͤkung der Luft :fonft. beſchraͤnkt ſeyn wuͤrde, was fie aber, 
bei diefer Vorrichtung, nicht iſt. Die übrigen Theile der Pum⸗ 
n6 wird: man durc)- Sig. 21. alfogleich. verfiehen. Die horizon⸗ 


tele uud verticale Richtung wird dieſem Schießgewehre nach . 


Fig. 21 und 22, . gegeben; Bei der horizontalen Bewegung 
wird der Kegel durch das kreisfoͤrmige Stüf, n, welches ‘den 
Rand: seffelben: umfaßt," vorwärts, gehalten, und auf- die Baſis 
niedergebolzt, während der Kegel, o, der vertichlen Bewegung 
mittetſt der ESchraube p, aufwaͤrts gehalten wird; : ımd das 


Stuͤk ein hervorſtehendes abgedrehtes Lager hat, in deſſen Mite⸗ 


telpurcte bie Schraube, p, läuft, und, auf dem feſten Cheile. 
der. Horgoutnla Bewegung: ruhend, Feſtigkeit genug. erhäft. " 


... Die Luft muß: auf: 204 Atmofphären zuſammengedruͤkt 


ſeyn, oder einen Druf. von 3000 Pfund auf den Quadratzoll 

äußern. Die Luft. wich alſo um 201 Mahl zufammengedrüft, 

uud. ba ‚ber Stoß: 3 Fuß— betraͤgt, wird der Een ER 
0,18 goll ſeyn.. 

Die Durchichnittd Flache des Echießgewehres Beträge eis 
— Zoll; die Länge vier: Fuß ſechs Zoll; folglich wird 
man, bei jeder, Ladung eben ſo viel Luft als Blei gerechnet, 
und die Haͤlfte deſſelben als Verluſt betrachtet, für 120 Ku⸗ 
gelm. in, Einer Minute 4860 Kubikzoll Luft brauchen. 

Die. Luftpumpe bag 26% Zoll im Durchmefler. Ihre 
Grundflädye iſt 541,18. Alfo 641,18 X 0,18 X 50 4870,62 
Kubikzoll, was. mehr als hinreichend. für den Luftbedarf if. 

-Um.diefe Mafchine zu treiben, braucht. man eine Dampfe 
waſchine von der. Kraft. von 55 Pferden... Hierzu in- Einer 
Stunde 550 Steinkohlen, oder 6, Buſhels, zu 1 Shil. 5 
Pence; fo kommen 7,200 Schüffe ” 8 Sl 10% Pence, 
was viel erſpart heißt. "°) 





120) Bei Feſtungen mag dieß angehen, obfchen wir nicht einfehen ‚vde 
- eine Dampfmafchine von der Kraft von 55 Pferden leicht transpor⸗ 
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Verbeſſerung an Schiffs oder Anker⸗Winden, worauf 
G. Hawkes, Schiffsbaumeiſter, Lucas Place, Com: 
mercial⸗Road, Pariſh Stepney Old⸗Town, Midds 
leſex, ſich am 1. November 1823 ein Bee ers 
theilen ließ. ’ 

Aus bem Repertory of Patent- J—— September. 1827. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Gegenwaͤrtig find die Schiffs⸗Winden alle aus einem Scite, 
und werben mittelft ber Winden: Stangen bewegt. Meine Ber: 
befierung befteht darin, daß ich diefelben aus einzelnen Stuͤken 
verfertige, die man leicht aus einander legen, und bequem weg⸗ 
fhaffen kann. Dem oberen Theile .gebe ich weniger Umfang, 
als dem unteren, und laffe zwifchen Beiden einen Vorſprung, 
fo daß man an biefen beiven Theilen zwei verfchiedene Kräfte 
anbringen kann, je nachdem man nämlich mir einer größeren 
oder geringeren’ Laſt zu kaͤmpfen hat. Ich richte -fie ferner fo 
ein,. daß die Kraft mittelft Rädern an’ derfelben angebracht 
werden kann, die durch eine Kurbel mit der Hand oder mit- 
telſt einer Dampfmaſchine gedreht wird. Diefe Raͤder Finnen - 
gleichfalls auf verfchiedene Weiſe angebracht werden. - 

. Meine. Winde befteht aus Stüfen oder. Sertoren , die feſt 
an einander geflammert find. Wenn fie Hein if, kann fie aus 
3 bis 5 Stüfen, wenn fie größer ift, aus 6 oder miehreren, 
Stüfen beftehen, die fo unter einander verbunden werben: (was 
auf verfchiedene Weile gefchehen kann), daß fie eine weit fe= 
fiere Winde bilden, als Die gewöhnliche, Der: Körper des obe⸗ 
ren Theiles der Winde zwiſchen dem Trommelhaupte , (drum. 
head), und dem Sperrhaupte (paulhead) , iſt durch einen her⸗ 
vorftehenden Rand in zwei Theile getheilt, von welchen der 
obere kleiner ift, fo daß die Winde wie zwei verfchiedene Win- 
den von verfchiedener Stärke. wirken, und man, nad) der Größe 
der Laſt, bald den einen, bald den anderen Theil anwenden 
Tann. Das Trommelhaupt hat zwei Freisfbrmige Treiber von 


kabel iſt; auf Schiffen aber, felbft auf Linienfchiffen, - wird eine 
Verminderung der Laſt von Steinkohlen, wenn fleißig gefchoffen 
wird, bald ein Feen von Ballaft nothwendig madıen. 
; ü - %, d. ueb. 
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verſchiedenem Halbmeſſer, ſo daß man die Wirkung der Kraft, 
Die angewendet werden fol, mittelſt einer Achſe oder Spindel 
mit zwei Rädern, die. in diefe Treiber eingreifen, ‚und die fo 
vorgerichtet find, daß, wenn dad eine eingreift, das andere 
feer geht, nach Umſtaͤnden abändern Kann. . Dad Sperrhaupt 
hat auch einen: Treiber an feinem. Umfange, der von einem 
Mide, getrieben wird. Man kann alfe dreierlei Art von Kraft 
anbringen, je. nachden man ſtaͤrkere Kraft oder mehr Geſchwin⸗ 
digkeit bedarf. Die Kraft kann uͤbrigens auf verſchiedene Weiſe 


angebracht werden: das Schiffsvolk lann, eine kleine Winde, 


oder eine Kurbel drehen, welche ein Raͤderwerk in den Gang 


bringt, das in das Trommel⸗ oder Sperrhaupt eingreift. Fuͤr 


den Fall, daß es ndthig, wäre, ift. übrigeng dad Trommelhaupt 


mit den. gewöhnlichen Locheru zur Snbeingiing, der Dreheftangen 


in Denfelben verfehen 4... - - 
dig. 9. zeigt mejne Echifs⸗ Winde mit ihren Verbeſſe⸗ 
rungen fuͤr Ein Verdak. N. 1, if das Trommelhaupt aus 
Holz, Gußeiſen, oder. ans: anderem Metalle, wie es aus ver⸗ 
ſchiedenen Stuͤken beſteht. Jedes Stüf der Winde enthält ei⸗ 
nen Theil des Trommelhauptes und des. Spexrhauptes und der 
Flanken; die Trommel an den gewöhnlichen Schiffs-Winden iſt 
weggelaſſen: -Sobald dieſe Stüfe, 3 3, zuſanimengeſezt, und mitz . 
celft Schrauben, Bolzen, oder auf. andere Weiſe gehdrig unter 
einander befeftigt find, iſt die, Winde hergeftellt,, und — auf 
die gewöhnliche Art mit Staugen gebraucht werden. 9, iſt vle 
Verbindungs⸗Kappe; 10, find Die Zähne. der Treiber; 2, ft 
das Sperrhaupt; 6, der. Sperr-Raud; 5, ‚find die Walzen; 7; die 
Feſthaͤlter; 5, Das Sicheryeits-Halsband u. "größeren Sicherung 
der Spindel. Die Spindel, 2, aus gefchlagenem Eiſen, oder 
aus. anderen. Meralle iſt viertig mit Ausnahmẽ ‚der zugedreh⸗ 
durch die Helfer — auf. andere Weile gehalten. Sie har fürs 
ner uoch -ein großes. Halsband, 8, was jehr zii. ihrer "größeren 
Befeftigung beiträgt. Bei einer Doppel-Winde fan die Spin—⸗ 
del ſich noch in diefem Sicherheits⸗ Halsbande drehen, ohne daß 
® die ohere Spindel dadurch in ihrer Stüzung rverloͤre, und hat 
Höhlungen zur Aufnahme von Reibungs: Walzen. ‚Auf dem 
Verdeke find Walzen befeftigt,. wie man in N. 3, "gig. 1% 
fieht,, wodurch die Reibung au der Winde vermindert, wird F 
Dinaler's polyt. Journ. Bd XXVI. 9 5. 27 - 
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und dieſe zugleich eine Stuͤze mehr erhätt. Die Sperrkegel, E, 
N; 1, find fo eingerichtet, daß der Gift, der durch Diefelben 
taduft, auf denſelben ruht, damit fie mit defto größerer Schwere 
in den Sperr⸗Rand eingreifen, "wie man in Fig. 12 und 13. 
fieht. Die Sperrfegel greifen zu "beiden Seiten mittelft eines 
Fall⸗Bolzens in den äußeren über inneren Sperrer, um benfel: 
Ben aufs oder abwärts zu halten. ig. 10. zeigt die Doppel: 
'winde; 7, ift bie obere Spindel; 8, die untere. Diefe ES pin: 
“deln find gleichfalls vierelig, mit Außnahme des Zapfens bei, 
‘3, m welchen der Kdrper der Winde ſich dreht. Wenn beide 
“Winden, die obere und die untere, zugleich zu einem oder zu 
mehreren Zweken wirken müffen, werden die Klammern, 6, in 
die vierekigen Locher, 6, eingetrieben, "wodurd) die vierekigen 
Theile der Winde und der Spindeln zuſammengehalten werden, 
ind die Winte fich nicht länger nm bie Spindel, fonbern mit 
derſelben dreht. Die Drehebldke unter den Helfern, bei 13, 
werben herausgedreht, and die Achſe wird ans der Kappe, 9, 


‚gehoben, wo dann die Spindel zugleich mit ben Kappen ſich 


drehen, und‘ zu verſchiedenen Zweken verwendet werden, und 
‚bie Kraft an den Sperrhaͤuptern beider Winden zugleich ange⸗ 
Ber kann: 14, iſt das in daB untere Wedel einge 
nn "415; das SicherheitsrHaldband. 20, HE die 
F aſchine zum Drehen der Winde, die aus Zahnraͤdern und 
Triebſtoͤken, 11, befteht, die: fo auf einer Achſe vergerichter 
ſind, paß fie auf'das Trommelhaupt wirken, an welchem ‚ges 
-zägnte, Treiber in einander angebracht find, ſo daß die. Kraft 
‚abgewechfelt werden ‘Tann. 12, zeigt die Kurbel, Die -flatt der 
* Imden-Stangen gebraucht werben Taniı, am Vorder⸗ oder Hin: 
‚ters Theile des Schiffes, und die einen Triebſtok in Form ei: 
"ned abgeflügten Kegels drehte 34233 
u Fig. 11. zeigt bie beiden Spindeln: bie obere tritt im Die 
‚putere bei, 2, und wird durch einen Bolzen, 3, feft gehalten. 
}, zeigt die Theile des Lagers, die auf dem vierefigen Stuͤken 
rund zugedreht find. 5, zeigt einen ber Sectoren oder - der 
‚Stüte, aus welchen die Winde zufanmengefezt wird. 6, iſt Die 
„anne ‚ welche die Winde vor dem Ernporfteigen ſchuͤzt, und 
Die Spindel darin laufen läßt. Sk kann Ein Stůt mit der 
Spindel bilden, oder beſonders verfetrigt ſeon. — 

IT Fig. 12. 1, zeigt den. Sperr⸗Rand, der auf dem Verdeke 
" befeftige iſt. 2, die Sperr⸗-Kegel, die zwei oder drei Zoll von 


’ 
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einander entfernt ftehen. 3, die Walzen, anf welchen die Win⸗ 
de ſich dreht. 4, die Baſis des Sicherheits Halsbandes auf 


dem Verdeke befeftigt, mit den Lochern für die Eupen und 


viereligen Spindeln. 

Fig. 13. 1, zeigt die Sperrkegel auf dem — 
die jeden anderthalben Zoll von einander einfallen. 2, gezaͤhn⸗ 
ter Treibring, der auf dem Sperr= Haupte befeſtigt iſt, ‘oder 
aus Einem Stuͤke mit demſelben beſteht, und in welchen ein 


Triebſtok eingreift. 3, zeigt die Lage des Triebſtokes und ſein 


Lager. — 
Fig. 14. ein Geſtell (in 10 in Sig. 10. im Profile) bier aber 


von vorne. Es theilt die Kraft mit, durch welche die Winde 
getrieben wird, und kann an einem oder an dem anderen Ende 


der Zahnräder des Trommel⸗-Hauptes angebracht werden, oder 


an den Zahnräbern bed Sperr⸗Hauptes unten. 2, iſt das Buße 


geftel. 3, ein Sicherheits⸗ Halsband. 


Fig. 165. einzelne Stüfe, um die Form derſelben zu zei⸗ 


gen, mit 2 Spetrlegeln, wie in Fig. 2.,.:woraus man fieht, 


daß ein Sperrfegel zwei Zähne fängt. : Diefe Winden haben 
Feine Trommel, und koͤnnen auf verſchiedene ai gebildet 


werden, a 


u % 


Sig. 16. eine anzubringende Vorrichtung, wenn vas Tau 


auf die Winde gebracht werden muß, ‚um die Maſchinerie der 
Winde zu ſchuͤzen. Diefe Vorrichtung Tann übrigens auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe hergerichtet werden. 

Fig. 17. zeigt, wie ein Zriebftof a an dem Lager der Kur⸗ 
bel, die die Winde dreht, langebracht, und (hie u zum Trei⸗ 
ben bet Hand⸗ und Ketten⸗ "Pumpen eben fo verwendet werden 


kann, wie zut Maſchinerie der Winde! Es ldnkenn auch Flug⸗ 


raͤder an den Zapfen angebracht werden. 

Fig. 18. zeigt eine Achſe, die von der Seite des Schif⸗ 
fes nach einem Triebſtoke hingefuͤhrt werden kann, um die —* 
der der Winde zu treiben, um das Schiff in einer Wind 


durch die Kraft der Triebraͤder auf der Wilide etwas vorwaͤns 


zu bringen. — 
Erktlarun's der Biyaren 
Sig. g, Einfache Winde. 1,’ Trommelhaupt. Spinbel, 
3, Flanken. 4, Eyerr: Haupt. 5, Wahn. 6, Sperr-Rand, 


7, Sefthälter. 8, Sicherheit - Halsbaͤndet. 9, Far 10, 


— der Zaͤhne. 
27% 


* 
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404 . Birt, Verbefferung an Mietblutfgen.  ' 
Fig. 10. Doppelte Winde. 1:und 2, Flanken und Zapfen. 


8, Sperr-Häupter. 4, Walzen. 5, Sperr:Rand. 6, beweg⸗ 


liche Klammern und Köcher. 7, obere, 8, untere. Spindel der 
Winde. : 9, Befeftigungs:Keile. 10, Mafchinerie oder Kraft. 
11, Zahuräder und Triebftöfe. 12, Kurbel:Griff. 13, Drehe⸗ 
-blöfe unter den Helfern. 14, Lager auf dem untere Verdeke. 
:45, Sicherheitö= Halsband. — + 

: Sig. 11. . 1,, obere Spindel. 2, untere Spindel. 3, Bol: 
zen, A, die Lager. 5, ein Sector-Stuͤk. 6, die Kappe: 

. gig. 12. 1, horizontaler Sperr-:Rand. 2, ——— 3, 
Walzen. 4, Bafıs des Sicherheits⸗Halsbandes. 
gig. 13. 1, Sperr⸗Haͤupter. 2, Rand von Zähnen. 3, 
Triebſtok. 
Fig. 14. 1, Geſtell. . Gef für die Kurbel. 3 Si⸗ 

cherheits- Halsband. en: 

Sig. 15. 1, Sector⸗Stůt. ESperre Haupt a Rand. 
2 Big. 16.. Meben a au der Winde. - 1, eine 
. »Bächfe aus Gußeiſen. 2, Walzen. 3, en A, Drufer. 
5. Schrauben. -. 6, Sectoren. 22 

Fig. 17. Ein ZTriebftof. - a 

ig. 18. 1, ein Triebſtok. 2, eine N = ein Blok⸗ 
en — ein Ruder oder — Du 
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chi an Mtethkitſchen, worauf Thom, Par⸗ 
xant Bixi, Zutſchenmacher a Strande, ſich am 
25. Mai 1826 ein Patent, ertheilen, ließ... 
Aus dem London Journal. of Ants.. ‚Sept. 1327,.,© en ö 
I 8 * = ‚abbildungen auf Rab. V. 


14 » 8 
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nfere % Feier. weyben, nicht wenig erflaunen, a das London 
‚Journal, « da. Man einer längft . befannten Sache den Titel 
eines Patentes ertheilt. 

„Die Pexbeſſerzing ſoll in dep. unterbriugen der Reifen: 
„den, die ‚außen auf. dem Wagen. ſizen, (outside ‚passenigers), 
des Gepates in dem Anbringen dB. Radfehuhgs, . und, in der 
Art die ‚Pferde, einzufpannen . beſtehen.“ 

Fig. 18. zeigt dieſen Wagen von der Seite, Er die Pa⸗ 
sent: Erklärung gibt von diefer Zeichnung Feine andere Erklaͤ⸗ 


- 


is 


Hoyan, über eine Maſchine zur Werfertigung ber Haftel. 405 . 
zung, al: a, iſt der Plaz für die Reifenden auf dem Wagen; 


b, für die Neifenden, die im dem Wagen. fahren wollen; c, 
Der Plaz für den Kutſcher; d, der Plaz für das Gepaͤk. Der 


Radfcuh, e, hängt an einem Federarme, und wird von dem 


Kutfcher durch Senkung des Hebels, f, niedergelaſſen. 
Statt daß die Stränge, wie gewoͤhnlich, an dem Wag⸗ 
fcheite angebracht find, und die Deichfel dazwiſchen Läuft, find 


fie an den Enden elaftifcher Stuͤke befeftigt, die fi um Mit- 


telpuncte drehen, bie. auf dem Wagſcheite befeftigt find, wie 
8, g, in Fig. 19., wodurch bie Schultern des Pferdes freier 


werden, und die Thiere leichter arbeiten follen. Auch folen 


dadurch die Unfälle vermieden werden, die durch dad Andraͤn⸗ 
gen anderer Pferde an der Seite entfliehen, und der Zug da⸗ 
Durch, daß er mehr in bie Mitte fommt, erleichtert werben. 





ZCHL. 


Bericht des Hrn. Francoeur, im Namen des Aus- 
fhuffes der mechanifchen Künfte, über eine Maſchine 
zur Verfertigung der Haͤftel von der Erfindung des 
Hrn. Hoyau. 

Aus dem Bares de la Sociöte JJ—— — 279. e. 321. 


Die Haͤftel zur Zuſammenfuͤgung der Raͤnder der — = 
ftüfe beftehen aus zwei Stüfen Metalldraht, wovon das eine 
die Form eines Hakens (crochet) , das andere die Form ei⸗ 
‘ned Ringes (anneau ou porte) hat. Man naͤht fie mittelft 
zweier Fleinen Ninge, die man Augen (yeux) nennt, und bie 
fih an dem Ende eines jeden diefer Stüfe befinden, an bie 
Kleider en. Fuͤr Montur= und Hutmacher = Arbeit macht man 
fie zuweilen aus Eiſendraht; gewoͤhnlich werden ſie aber. aus 
Meſſingdraht, der, wie bei den Steknadeln, verzinnt oder vers 
filbert wird (aus fogenannten Zuge [trait]) verfertigt. 

Man follte bei dem erften Yugenblife glauben,’ daß ein . 
Gegenftand von for geringem Werthe Feinen bedeutenden Zweig 
der Induſtrie ausmachen koͤnne; indeſſen ift doch der Verbraud) 
der Häftel bei den Uniformen, "Weibsleidern, Tapezier- Arbei: 
ten ıc. fo ungeheuer, daß man zu Parid allein jährlich für mehr. 
dann. eine Million, und in ganz Frankreich, zu Aigle, Rugles, 
Saumar, Lyon ıc. für mehr Dann zwei Millionen Franken wen 


oo. 
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Dan verfertigt die Haͤftel gerodhnlich aus freier Hand mit: 
tet Zangen mit einem runden Fegelfdrmigen Schnabel. Der 
- Arbeiter fängt damit an, daß er an dem Ende des Drahtes ein 
Auge bildet, indem er ben Draht um die Spize feiner Jange drebt; 
hierauf dreht er den Draht, etwas weiter zuruͤk auf den: Diteren 
Theile bes Schnabels in entgegengefezter Richtung, um den 
Ring ober Hälter „(das Weibchen, Muͤtterl)“ zu bilden; 
dann dreht er den Draht noch ein Mahl in ver erſten Rich: 
tung, wieder etwas weiter jurüf, am dad zweite Auge zu bil: 


‚den. Sn diefer Abſicht führe er einen Arm des Schnabels 


feiner Zange in das erſte Auge, faßt den Draht, und windet 
ihn genau über denjenigen Kreis des Kegels, nad) welchem er 
das erfte Auge bildete. Znlezt bricht er den Draht, indem er 
denfelben nad) verjchiedenen Richtungen biegt. Diefes Verfahren 
geht lang ber, und ift unregelmaͤßig: die Augen werden ſelten 
gleich; die beiden Schenkel Liegen nicht in derielben Flaͤche x. 
Sie muͤſſen nun mit dem Hammer platt geſchlagen werden. 
Der, Haken (oder das Män nchen) wird auf diefelbe Meile 
verferrigt, nur daß bier der Draht. parallel und dicht nebenein: 
ander gelegt, und an der Epize nmgebogen wird, um ben Ha- 
fen zu bilven. 

Zu —— haben ſich bie, — dieſes Zwei⸗ 
ges der Induſtrie bemaͤchtigt: drei bis vier hundert Soldaten 


beſchaͤftigen ſich mir Haͤftelmachen an den Tagen, wo fie von 


der Wache frei find. Sie verdienen ſich bei dieſer Arbeit taͤg⸗ 
lich jeder nur ungefähr einen Kranken; ein Erwerb, dem fich 
nur Reute_hingeben fonnen, für deren Unterhalt bereits auf 
eine andere Weiſe geſorgt iſt. Ein Arbeiter kaun des Tages 
nicht mehr ald anderthalb Mark Meine Häftel verferrigen (man 
verkauft fie. nämlidy nah der Mark); er koͤnnte aber 15 bis 20 
Mark große oder grobe Häfrel liefern, wenn die Hund bei die: 
fer Arbeit nicht fo fehr ermuͤdete, daß fie eudlich anſchwillt, 
und der Arbeiter anf dieſe Weiſe gezwungen wird, mit den. gro- 
Ben Häfreln bald aufzuhdren. 
Man hat im Handel Häftel von fieben verfchledenen Grd: 
. Benz N. 1, 2, 3, 4,5, 6, 7; die groͤßten find die von N. 1, 
die Hleinften die von N. 5. Die brei erften Nummern, obfchon 
weniger Srüfe auf die Mark gehen, werden weniger gebraucht; 
es iſt weniger Nachfrage um diefelben. Der Preis diefer Maare 
iſt nach) den Nummern und nad) dem Stoffe, aus welchem fie 
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serfertigt find, verfchieden. Die fogenannten verfilberten Haͤf⸗ 
zel (agrafes de trait) gelten, biö zu N. 5, 2 Franfen 60 Gen- 
tim. bie Marl; N. 6 gilt 3 Franken 50 Eent.; N.7, 4 Frau 
ten; Mittelpreis: 3 Franken ungefähr. Die weiß gefottenen 
(blanchies) gelten von N. 1 bis N. 5 Einen Franken 60 Gens 
time die. Markt; N, 6 gilt 2, Franken 50 Cent; N. 7 koſtet 
3 Franken: Mittelpreis, ungefähr 2 Franken, Im Allgemei⸗ 
nen braucht man zwgi Mahl mehr weiß geſottene, als verſilberte. 

Die Maͤngel bei dieſer Art von Fabrikation riefen eine 
Menge von Inſtrumenten zur Abhuͤlfe derſelben hervor, unter 
welchen wir vorzuͤglich jene hier anfuͤhren muͤſſen, bie Hr, 
Caillet vor zwei Jahren der Societe d’Encouragement vor⸗ 
legte, und fuͤr welche derſelbe von dem Miniſter des Inneren 
auf die Empfehluyg der Societe und des Bureau consultatif deg 
arts et manufactures demfelben eine Belohnung von 600 Franken 
zugeftahd. Diefes, in Whit e's Centuries befchriebene, In⸗ 
firument arbeitet mittelft einer hin= und herlaufenden Stange. 
Es ift fehr finnreih; man muß aber den Faden mit der Hand 
einführen, . und der Arbeiter kann nur Ein Häftel auf Eim 
Mahl machen. Eigentlich gefprochen ift es nur eine Art Fau⸗ 
Ienger, und bat nichts mit der ſchoͤnen Mafchine des Hrn. 
Hoyan gemein, außer demjenigen, was an jeber Häftel: Mas 
ſchine nothwendig vorhanden feyn muß. Uebervieß hat Hr. 
Hoyau erwielen, daß feine Mafchine zum Theile ſchon fertig 
war, ald Hr. Eaillet die feinige bekannt machte. Die HHrn. 
Thihout, Coipel u. a. bedienen ſich gleichfalls einiger Ma: | 
fchinen, die jener des lezteren nahe kommen. 

Na Häftel auf der Mafchine zu verfertigen, Handelt pri 
fi) darum, die Drahte unter jenen Längen abzufchneiden, wel⸗ 
che die verfchiedenen Nummern fordern, und fie in der beſtimm⸗ 
ten Form, wie nach einem Model, zu kruͤmmeu: alles bieß 
muß durch anhaltende, umdrehende Bewegung gefchehen, und es 
möffen mehrere Häftel auf ein Mahl fertig werden. Die Ausfuͤh⸗ 

biefer Idee war fchwer, ‚indem ber zu bearbeitende Gegens 


ftahd Hein ift, und viele Theile der Mafchine in einem benge 


ten Raume fpielen müffen. Die Kraft, die hier nörhig ift, iſt 
fo unbedeutend, daß fie beinahe null if. In der fehr gut bes 
rechneten Mofchine des Hrn. Hoyau treibt ein Mann au eis 
ner Kurbel eine. horizontale Achſe, weiche alle Theile, Die zu 
gleich in Thätigkeit ſeyn muͤſſen, um bei jever Umdrehung alle 


’®. 
\ 
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vierzehn Stuͤke der fieben Nummern zu erzeugen, in Bewegung 
fest. Sie konnte nod) weit‘ mehr erzeugen. 

Der Stuhl, den und Hr. Hoy au vorwied, hat ungefähr 
4 Meter (12 Zuß) Länge, und befteht aus 14 verichiedenen 
Maſchinen, die entweder alle zugleich, oder mehrere einzeln, 
wirken tönen; benn man fann, nad) Belieben, jede einzeln 
ftehen laſſen, ohne daß die übrigen in ihrem Gange geftdrt 
würden. Sie find, bis auf die Unterfchiede, die durch bie 
Grdͤße der Stuͤke entftehen, und die babıysch entſtehen müffen, 
daß die einen den Draht in Haͤkchen, die andern in Muͤt— 
terchen biegen, alle aͤhnlich. Die MuftersKarte, die bier vor 
Yugen liegt, zeigt die Schbnheit der Waare. Die Kurbel dreht 
ch 35 Mahl in Einer Minute, und verfertige 14 Stuͤke bei 
jeder Umdrehung. Dieß gibt alfo jede Minute 14 Wahl 35 
oder 490 Stäfe, und in zwblf Stunden, oder als täglidye Ar: 
Beit, 352,800 Stuͤke. 

Man erhielte demnach täglich mehr als 170 Kilogramme 
oder 700 Mark, während ein Arbeiter kaum 4 bis 5 Marf 
ded Tages machen kann. Man muß indeffen bemerken, daß 
die Mafchine ded Hm. Hoyan eigentli nur ein Drittel des 
obigen Betrages liefert, indem bie größeren: Nummern weit 
weniger gejucht werden, folglich die Maſchinen, welche fie ver: 
fertigen, nur nach dem Bedarfe arbeiten. N. 1 kann bes Ta: 
ges 240 Mark liefern; N. 2, 160; N. 3, 90 u. f. f. bis auf 
N. 7, welches 21 Mark liefere. Man fchäzt die tägliche Er: 
zeugung auf ungefähr 200 Mark. 

Hr. Hoy au verdoppelt jezt die drei Eleinen Numpern, 
‚indem er die Mafchinen, die die großen verfertigen, Durch jene 
erfezt, die die Heinen machen: denn dieſe 14 Mafchinen, wo- 
son jede nach ihrem Range auf einem ‚gegoffenen: Tifche ruht, 
kdnnen nad) Belieben ausgehoben werden, ohne daß die uͤbri⸗ 
gen in ihrem Gänge geflort werden. Die 14 Zahnräder, die 
fie bewegen, find fo_vorgerichter, daß fie.jede Maſchine nady 
Belieben ftellen konnen, mas aud) bei Auöbefferungen :c. fehr 
gut taugt. 

Da Hr. Hoyau feine Mafchine vor Verfall feines Bre- 
vers, das er auf 15 Jahre genommen bat, nicht befanut mas 
hen will, wollen wir. hier nur einige. Umftände anführen, die 
den Werth derfelben beweifen. fünnen. An jeder Mafchine wer: 
den, durch eine einzige Umdrehung der Kurbel, zehn verfchies 
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bene Bewegungen nad) einander erzeugt. Der Draht windet 
fich von felbft ab, tritt in einen Leiter, der ihm in der durch 
die Nummer beftimmten Lage fefthältz eine Schere, die ihn 
abfchneidet, thut ſich auf; der Peiter macht fich dos; der Draht 
biegt fich in der Mitte; biegt fich’ an den Enden noch ein Mahl 
um, um bie Augen zn bilden; die Theile, die fie gebildet has 
ben, treten in ihre urfprängliche Stellung zuruk; das Häftel 
wird ausgeftoßen, und die GStüfe, die es außgeftoßen haben, 
treten wieder zumif. 

Diefe finnreihe Mafchine erzeugt alfo, mit der größten 
Genauigkeit, eben fo viel; als. 140 Arbeiter zu liefern vermoͤ⸗ 
gen. Ein einziger Arbeiter dreht die Kurbel, ohne feine ganze 
Kraft hierbei ndthig zu haben. Ein Mann, als Auffeher zur 
Beobachtung der Machine, der Stellung derfelben, zur Herbei: 
fchaffung des Drahtes ꝛc. reicht Hin, und ein einziger Arbeiter 
iſt Hinlänglich um die ndthigen Ausbeſſerungen zu beforgen. Er 
erzeugt gegenwärtig jährlich 20,000 Mark verfilberte, und 40,000 
Mark weiß gefottene Haͤftel, und liefert alfo jährlih für 
„140,000 Sranten Häftel, die Mark im Mittelpreife von 2— 3 
Franken. Er wird nad) Befeitigung. dee Mafchinen für die 
gröberen Nummern, noch ein Mahl fo viel erzeugen. Die Haf- 
tel werben endlich fo wohlfeil werden, daß man ſie wird aus⸗ 
führen koͤnnen. 

Wir haben eine ſehr ſinnreiche Vorrichtung an diefer Ma⸗ 
ſchine für den Fall bemerkt, wann das Häftel nicht ausge⸗ 
ftoßen wird. Dann hebt nämlich das Meffer ſich nicht, und 
ed Farm Fein neuer Draht eingeführt werden. Gewohnlich faͤllt 
dann dad Häftel, welches dem Stoße widerſtand, bei der zwei 
ten Umdrehung von felbit heraus. : Hierdurch wird alle Unord⸗ 
nung vermieden, bie entftehen müßte, wenn mehrere Drahte 
auf ein Mahl ergriffen werden. 

Ein Leger trägt nun bie fertig gewordenen Häftel an eis 
nen Ort, wo fie zufammengedräft werden, und nichts weiter 
mehr zu thun übrig bleibt, als die Häkchen an ihrem Schna- 
bei zu kruͤmmen, was mittelft der Hand und einer Zange ge: 
fhieht. Hr. Hoyau wollte feine Mafchine nicht: fo fehr über: 
laden, um auch diefe lezte Arbeit‘ durch diefelbe vollenden zu 
Iaffen, weil Gefangene hierzu verwendet werden, und der Ar: 
beitslohn fo gering ift, daß es nicht - der Mühe lohnte. Er 
bat uͤberdieß zu diefem Umbiegen an der Spize eine’ eigene 
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Zange vorgerichtet, wodurch bie Krümmung des Schnabels ſo 
genau werden muß, als wenn fie auf ber Machine gemacht 
worden wäre. 

Wenn man bie Arbeit diefer Mafchine mit der Handarbeit 
vergleicht, fo wird man finden, daß die Mark Häftel, die, mit 
der Hand gearbeitet, zwiſchen 40 und 50 Eentime koſtet, nur 

mehr auf 15 Gentime kommt. 





XCIV. . 
Jacqu art's Weberſtuhl, auf welchem alles, was bis; 
her durch fogenannte Züge. mit dem Biehjungen ges 
woben wurde, ohne diefe Beihuͤlfe —— werden 
kann. 
Aus dem Dictionnaire teehnologique, XI. 8. e. 531. 
Mir Abbildungen auf Tab, VII. 221) 


Lo 4, 2 





Bekanntlich muß man zur Verfertigung der ſogenannten bros 
ſchirten Zeuge von verſchiedenen Deſſius und Farben ſoviele 
Schuͤzen haben, als man verſchiedene Farben hat, und viel: 
Schuͤzen muͤſſen in jener Ordnung nach und nach durchgeſchoſ⸗ 
fen werden, welche durch das Einleſen (Lissage) vorläufig 
beftimmt wurde. 

Abgefehen von dem gewöhnlichen Epiele der Kettenfaden, 
die den Grund des Gewebes bilden, muͤſſen alle jene Baden der 
Kette, die fid) zugleich heben miüffen, um den Deſſin zu bilden, 
ihre eigenen Lizen haben, die ehevor durch ein Kind (den Zichs 
ungen) mittelt Schnuͤren, die nad) einem gewiffen Spfteme 





2:1) Hr. Prof. Bernoutlli hatte die Güte, in unferem polytechn. 
Journ. VII. 3. ©. 52 diefen Weberftuhl, der in ber Weberei der 


fogenannten brodirten Zeuge ewig Epoche machen wird, zu bes ' 


ſchreiben. Da das Dicljonnaire technologique aber beffere. Abs 
bildung:n bdeffelben Liefert. ala wir fie bisher irgendiwo fanden, fo 
‚hielten wir es für nü;lich, diefe Abbildungen zugleich mit der Be⸗ 
fd reibung derfelben bier mitzutheiien, um denjenigen Leſern die 

, biefe Stühle biäher nur dem Namen nach kennen, einen deutlichen 
Beeriff von benfeiben zu verfd.affen. Da ein folder Stuhl nur 
200 Franken koftet, fo wäre es wohl am Beſten, wenn jeder, ber 
benfiiben benuͤzen kann oder will, fi einen folchen Kommen ließe, 

A. d. R. 


————— — 


— 
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geordnet waren, in einer gewiſſen Ordnung und in dem Augen⸗ 


blike; wo es der Weber befahl, gezogen wurden. Man kann 


ſich vorftellen, welche ungeheuere Berwilelung dadurch in der 


Arbeit entflehen mußte, zumahl, wenn der Deſſin viele Farben 


hatte. Jac quart's Verbeſſerung, durd) welche dieſer ganze 
verworrene Mechanismus in einen einfächen regelmäßigen Mes 


chanismus verwandelt wurde, den der Weber felbft-mirtelft eines 
einfachen Tretſchaͤmels fpielen laffen kann, wurde daher auch fo 
zu fagen von dem Augenblike feiner Erfindung an, die in die 
erfteren Jahre des 19. Jahrhundertes fällt, allgemein mir Beir 
fall aufgenommen und eingeführt. Hrn. Jacquart's ˖ Vors 
richtung läße ſich an jedem gewöhnlichen Weberſtuhle anbringen. 
Sein Suhl koſtet nur 270 Franken. 


Fig. 1. zeigt Stuhl im Aufriſſe von vorne und 


herabgelaſſen. 


Fig. 2. zeigt den Querdurchſchnitt deſſelben im Aufriſſe in 


feiner hoͤchſten Lage. 
Fig. 3. eben. io, nur in feiner unteren Lage. 


A, ift der feſtſtehende Theil des Geftelles, der mit dem 


gewoͤhnlichen Weberſtuhle Einen Koͤrper bildet. Er beſteht aus 
zwei hölzernen ſenkrechten Pfeilern, die an ihren oberen Emden 
durch eben fo viele Querbalten vereinigt fiid, welche einen Zwi⸗ 
ſchenraum, x, y, zwiſchen ſich laſſen, in welchem das bewegliche 
Geſtell, B, ſpielen, und um die beiden mitten in dieſem Zwi⸗ 
ſchenraume, x,y, einander gegenüberftehenden feſten Sande, 
a,a, ſich hin und her ſchwingen kann. 


C, ift ein Stuͤk Eijen von eier befonderen Krämmung, | 


welches man in Fig. 1. von vorne, in Big. 2. und 3. von der 


Seire fieht. Es iſt mir einem Ende an dem oberen Querbals - 


feu des Geitelles,. B, mit dem anderen auf dem mittleren. Quer: 
balfen, b, deſſelben Geſtelles befeftige, und bietet daſelbſt einen 


Halbkreis enbder. 
Ä D, fft. eine vierefige Achſe aus Holz, die ſich auf zwei in 
ihren Enden eingejezten eilernen Zapfen um fich ſelbſt bewegt, 
und den unteren Theil des beweglichen Geſtelles, B, ausfuͤllt. 
Die vier Flächen dieſer vierekigen Achſe find mir runden Löchern 
durchbohrt, ‚die vollfommen gleidy und genau in Verband (en 
guiconge) ſtehen. Die Zähne, a‘, Fig. 5. fırd auf jeder Fläche 
aufgejlelle, und paſſen in die corcejpondirenden Locher, a,’ 


R 


geneigten krummlinigen Raum dar, der ſich unten in einen 
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(Fig. 8.) auf den Pappblaͤttern (cartons), welche bie Kette 


ohne Ende des Gelefes bilden. Diefe Vorrichtung dient Dazu, 
um in der auf einander folgenden Anwendung der Pappbläster 
auf der vierefigen Achfe die Löcher bed einen immer den vdchern 
des anderen gegen uͤber fallen zu laſſen. 

Das zur Rechten befindliche Ende der vierekigen Achſe, 
welches man im Durchſchnitte und im doppelten Maßſtabe 
Fig. 4. ſieht, fuͤhrt zwei vierekige Platten aus Eiſenblech, d 
die durch vier Spindeln, e, die den Winkeln gegenuͤber dur) 
laufen, parallel unter einander und in einiger Entfernung’ von 
einander gehalten werden. Dieß gibt eine Art von Drilling, 
in deſſen Spindeln oder Zapfen die Haken der Hebel, Ef‘, die 
fi) um die feftftehenden Punkte, g,g‘, außen an dem aufredjs 
ten Pfeiler, A, drehen, eingreifen, bald oben, bald unten, wie 
es der Weber haben will, und die Schnur, z, während der 
fhwingenden Bewegung des Geftellee, B, bald ziehen, Bald 
ne 

E, ift ein Seht Holz in Form eines T, deſſen mittlerer 
laͤngerer Theil, von unten hinauf verlaͤngert, frei durch den 
Querhalken, b, und durch den oberen Querbalken des Geſtelles, 


B, welche beide ihm als Leiter dienen, durchgeht, und deſſen 


Kopf ſich nach und nach gegen die beiden Spindeln, e, die 


oben horizontal liegen, erſtlich in Folge ſeiner Schwere, und 


dann durch die Wirkung der Spiral⸗Feder, h, die von oben nach 
‚unten zuruͤkwirkt, anlehnt, die vierekige Achſe in ihrer Lage er- 
Hält, und ihr doch erlaubt, ſich in beiden ng auf, ihrer 
Achfe zu drehen. 

. 3He Theile, welche das bewegliche Geftel, 5, ‚mit einan- 

der bilden helfen, nennt man, alle zufammen genommen, die 
Preffe. 

| F, ein beweglicher Querbalfen, den man in. fenfrechter Rich: 
tung wmittelft des Hebel, G, bewegen kann; er läuft in den 
Salzen, ı, an der inneren Seite der feften. Pfeiler, A. 

H, ein Stüf zurüfgefrümmtes Eifen, das an einem feiner 
Enden mittelſt Schraube. und Gegenfchraube auf dem Querbal: 
fen, F, außer der ſenkrechten Ebene des Stüfes, C, befeftigt 
ift. Das andere Ende deffelben führt eine. Reibungs: Walze, J, 


bie, in den Trummlinigen Raum, c, des Stuͤkes, C, eingrei: 


fend, diefes, und folglich aud) dad Geftell, B, noͤthigt, fich von 
der Senkrechttn zu entfernen, oder in biefelbe zuruͤkzukehren, je 


* 
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nachdem der Querbalken, P S in feinem Laufe oben oder unten 
ift; wie man in Fig. 2. und 3. ſieht. 

I, Baken aus Eifenbleh, zu beiden Seiten — Querbal⸗ 
kens, F, die einer Art von. Gitter (griffe), das hier aus acht 
| Metall-Latten befteht «lamettes), die. man in Fig. 2. und 3. 

‚im Durchſchnitte, aber noch ‚größer in Fig. 5., fieht. 
| .J, fenfrechte Nadeln aus Eifendraht , die oben in einen 
Haken umgekruͤmmt find, und ſich fer natürlich auf die Me- 
tall⸗Latton, RK, auflegen Das untere Ende diefer radeln, wel: 
. ches, fo wie das obere, umgebogen iſt, umfaßt Feine hölzerne 
Mischen (karettes), I, die dazu. dienen). um fie in ihren vefper- 


. tiven Lagen zu, erhalten, und fie zu hindern, daß fie ſich nicht. 


‚a fich felbft drehen, damit der obere Haken immer nad) - ven 
Metall-Latten .gerichter. bleibt, auf welchen er ruht. An diefen 


unteren Haken ‚befinden ſich bie Schnüre, die, nachdem fie durch 


ein feſtſtehendes Brettchen, m, m, welches zu dieſem Ende mit 


correſpoudirenden Loͤchern — iſt, durchlaufen, von ihrer 


Seite wieder in Maſchen greifen, dien die Kettenfaden in die 
Hoͤhe ziehen muͤſſen. 

K, horizontale Nadeln, die hier in8 Reihen geftellt And, 
daß jede: Nadel, ſowohl ſenkrecht als hortzontal, mit jedem Loche 
auf den vier Seiten der vierekigen Achſe- D, correſpondirt. Es 


gibt demnach ſoviele ſolche Nadeln, als ed. Köcher in einer der 


Flaͤchen des Cylinders ‚gibt. (sic! ar der — Whſe 
des Wendelbaumes). 

Fig. 6. ſtellt eine dieſer horizontalen deln dar. n, iſt 
ein mgeß durch welches die correſpondirende ſenkrechte Nadel 
laͤuft. 0o, iſt ein anderes laͤngliches Auge, durch welches eine 
kleine feſtſtehende Nadel laͤuft, die als Leiter dient, und fie- nicht 
hindert, ſich nach der Richtung ihrer Laͤnge zu bewegen, fü weit 
es nämlich die Länge des Auges erlaubt. p, ſind Heine Spi⸗ 


ralz Federn, die in jedem Loche des Gehaͤnſes, 4,4, fielen, 


(Big. 5). Sie dienen dazu, jede correfpondirende Nadel in ihre 
urfprängliche Lage zuruͤkzufuͤhren, fobald man aufhört zu druͤken. 


Big. 7. ftellt die obere Reihe der Bee Nadeln m 


Grundriffe dar — , 

Fig. 8. iſt ein Bruchfeit der Kette ohne Ende, aud den 
durchlöcherten Pappblättern beftehend, die die vierefige Achſe, 
‚D, während: fie ſich um ſich felbft dreht, umlaufen macht. In 
dieſer Bewegung legr fich jedes der durchlöcherten Pappblaͤtter 


\ 
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(die Zahl und Lage der Loͤcher derſelben wird vorher durch das 
Einleſen beſtimmt) nach und nach an die Flaͤchen des vier⸗ 
ekigen Cylinders „GEio! des Wendelbaumes)“ an, und laͤßt bie 
correſpondirenden Löcher offen, während es diejenigen auf der 
Flaͤche diefer Achfe bedekt, die nicht ihre correigondirenden Löcher 
auf dem Pappblatte finden. 

Man feze nun, daß die Preffe, B, herabgefchlagen und in 
der fenfrechten Lage iſt, die man in Fig. 3. fieht; fo wird das 
auf der linfen Fläche der viereligen Achſe augebrachte Pupp⸗ 
blatt, alle ‚horizontalen Nadeln in Ruhe laffen, deren Epizen 
mir diefen Löchern correfpondiren,'die anderen aber zuruͤkſtoßen, 
die auf Fein Loch (& des pleins) fallen. Dadurch werden bie 
eörrefpondirenden fenfrechten Nadeln, 3, 5, 6, und, 8, 3. B., 
aus ihrem Gleichgewichte gebracht , ſich oben aus den Latten 


des Bitter aushäfeln, und an ihrer Stelle bleiben, wenn man, - 


mittelft des Hebels, G, diefen Griff hebt, und bie Nadeln, 4, 
2, 4 md 7, die daran eingehäfelt bleiben, werden mit den 
daran hängenden Kettenfäden in die Höhe gezogen. Wem 
man dann den Schuͤzen mit der Farbe ded Deſſins und den 
Schuͤzen des Zeuges felbft durchwirft, und nach der Kreuzung 
der Kette, mit der Lade ſchlaͤgt, und die Preſſe wieder herab⸗ 
laͤßt, wird: man einen Xheil des Deſſins vollendet haben. 
Das folgende Pappblatt, welches eine Biertel-Umdrehung 
+ der vierefigen Walze herbeiführt, finder alle Nadeln in ihrer 
erſten Lage, und da es in einer ganz anderen Ordnung durch⸗ 
ftochen ift, als das vorige, wird es eine andere Reihe von Ket⸗ 
tenfaden heben u. ſ. f., bis die Zeichnung vollendet iſt. 
Dieſe ſcheinbar verwikelte Maſchine, die einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit fordert, wenn man ſie verſtehen will, wirkt deſſen un⸗ 
geachtet ſehr einfach. Ihr ganzes Spiel beruht auf dem Hebel, 
G, den der Weber mittelſt eines Tretſchaͤmels auf und nieder 


| 


m — 


| 


ſteigen läßt, fo daß er, wenn dad Stuͤk aufgezogen ift, ohme 


Beihälfe eines anderen Menfchen, die zufammengefezteften Def 
find eben fo leicht. weben kann, wie einen glatten Zeug, und 
nur auf die Drdnung zu achten hat, in welcher die Garen ein: 
‚getragen werden muͤſſen. 

Wenn Kertensgaden reißen, ohne daß der Atbeiter es be⸗ 
merkt, oder wenn er ſich in Hinſicht der Farbe irrt, dann muß 
der Fehler, da die Zeichnung dadurch leiden wuͤrde, gut gemacht 
werden. Er bedient ſich dann des unteren Haken⸗Hebels, f’, 


i 


— 
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wodurd) die Kette des Pappblattes zurükläuft, bearbeitet den 
. Stuhl, wie vorher, und zieht den eingetragenen Faden aus. 
Sehler koͤnnen hier um fo leichter geſchehen, als die Figuren 
unten aln Zeuge zum Vorſcheine kommen, und er nur von Zeit 


zu Zeit durch einen Spiegel den Deffin fehen kann. Oben lie: 
gen nur. freie Faden, wie es die Seichnuug eben mitbringt. ) 


ar 





x 


CV. 


Ueber Raffinirung des Zukers, — dem Patent⸗Ver⸗ | 


fahren des ſel. achtbaren Eduard Karl Howard, 
nebft einer Befchreibung verfchigpener | Vorrichtungen 
von der Erfindung des Hrn. Sob. Sf. Hawkins 
bei diefem Verfahren, welche Bisher nicht befannt 


gemacht wurden. *) Bon Hrn. Soh. 3. Hawkins. 
Aus bem Bepertory « of Patent Inventions. Octbr. 1827. ©. 219. 


Mit Abbildungen auf Tat. VII.. 





Da das erſte Patent des Hm. H ow ard auf Zuker⸗Raffinerie 
bereits verfallen iſt, das andere naͤchſten November verfallen 
. wird, fo wie das dritte und lezte im Auguſt 1828 verfallen 
muß, ſo iſt es unſere Pflicht, das Publicum von dem wahrhaft 
wiſſenſchaftlichen Verfahren in Kenntniß zu ſezen, welches die⸗ 
ſer treffliche Chemiker entworfen, und dem gemeinſten Zuker⸗ 
haus⸗ Arbeiter deutlich und verſtaͤndlich gemacht hat. Ich habe 
durch meine. Erfahrungen bei dem Maſchinen⸗Weſen auch einen 


guten Theil ‚zu feinen Verbeſſerungen beigetragen, . und bin e8 


meinem Rufe als Mechaniker ſchuldig, dasjenige an den Ma⸗ 
ſchinen des Hrn. Howard als meine Erfindung in Anſpruch 
zu nehmen, was mau irrig als die ſeinige erklaͤrte. 





222), Diefe Befchreibung iſt nicht deutlich genug. Wer, wenn 10 Me: 


ber in einem Dorfe find , ihnen einen Stuhl à la Jacquart 
ſchenkt, wird ihnen mehr nüzen, ald wenn er eine neue Gloke in 
'den Thurm ihres Dorfes ſpendirt. A. d. U. 
— Wir haben die Howard'ſchen Patente uͤber die Raffinirung des Zukers 
‚am polutechniſchen Journale Bd. AI. S. 376 unb 384 mitges 
theilt, und da diefe Abhandlung mehrere Erfahrungsthatfachen nebft 
ber Befchre'bung einer Mafchine enthält, mittelft welcher die Zu: 
kerhuͤte ſchnell gerzinigt werben Tonnen, fo glauben wir fie, ber 
Wichtigkeit des Gegenflandes wegen, ll Leſern mittheilen zu 
muͤſſen. A. d. R. 


€ 


zeugt wird.‘ = 2 
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Um einen Umriß- feiner. Verbefferungen und einen deutli⸗ 


‚chen Begriff feines. Verfahrens zu geben, wird es am beiten 


ſeyn, feine drei Patente bier wieder mitzutheilen, und die Weg⸗ 
laffungen und Zufäge ; tele die Erfahrung und AR, genau 
anzugeben. 

Patent vom 31. October 1812 (mit — der 
Kanzellei⸗Floskeln). 

„In Erwaͤgung der bekannten Thatſache, daß Waſſer den 
am wenigſten kryſtalliſirbaren Zuker weit mehr aufldst, als den 
Eryftallifivbarfteh, umd der Entdefung, die ic) machte, daß Feine 
"Zuferauflöfung in Waſſer, anßer wenn fie hoͤchſt concentrirt ift, 
ohne wefentlichen Nachtheil ihrer Farbe’ und Kryſtalliſi rbarkeit, 
oder beider zugleich, während ihres Verdampfens bis zum Kry— 
ftallifationd-Puncte der Siedehize ausgeſezt werden darf, habe 
ich folgende Operationen aufgeftellt und angenommen.” 

rk unterziehe id) den Rohzuker oder Muscovado⸗- Zuker 
einer vorläufigen Bearbeitung, d. h., ich menge denſelben fo 
ſchnell als möglich mit, ſoviel Waffer, daß er, bei der gewöhn: 


lichen QTemperatur der Luft, einen Brei von der Conſiſtenz eines 


glıt abgearbeiteten Mörtels gibt.” 
Bemertung. 


Diefes Mengen gefchieht am beften mittelft eines Spa: 


| thens oder einer Kelle in einem 10 Fuß langen und 5 Zuß 


"weiten Troge. von beilaͤufig 2 Fuß Tiefe, der auf dem Boden 
“fteht, und au der Seite eine Thuͤre hat, die ſich in die Pfanne 
dffnet, in welcher der Zuker gehizt wird. In einem Troge von 
dieſer Größe koͤnnen 30 Ztr. Zuker bald genezt werden, ohne 
daß viel von bein Korne 'deſſelben aufgelöst wird, wenn maı 
nur dafür forgt, daß bas Waſſer nach und nach zugefezt wird, 
und nicht auf dent Zufer in Heinen Loͤchelchen ftehen bleibt. 
„Ich laffe diefen Brei Eine Stunde lang oder laͤnger ru⸗ 


„ben, und erwaͤrme denfelben dann bis zur mäßigen Temperatur 


von 190 Dis 200° Fahrenheit, welche ich “für Die zutraͤglichſte 


finde, und die am beften in einem Dampf: oder Waſſerbade 


(erfteres unter dem- ans Drufe ber * Memofohäre) et: | 


Bemexrtung, 

Erfahrung hat den Grad der Wärme auf 180° 5. her 
ſtimmt. Man fand, daß das Maffer dem Zufer fo wenig umd 
ſo langſam Wärme RES: Daß man Die, Anwendung deſſel⸗ 
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ben gaͤnzlich beſeitigen mußte. Und ſelbſt mit dem Dampfbade, 


deſſen man ſich gegenwaͤrtig beſtaͤndig bedient, geht es ſehr 


langweilig. Man braucht vier bis ſechs Stunden, um die Tem: 
peratur auf 180° zu bringen; nicht felten braucht man, wenn 
der Dampf niedrig ift, wohl auch acht :Stunden. 

„Nachdem. ich beſagte Mifchung aus Zuker und Waſſer 


auf dieſe Weiſe und durch Umruͤhren zu einer gleichfbrmigen 


Temperatur gebracht habe, mache ich nach Umftäuden Die Eon: 


-fiftenz derfelben durch mehr Zufer diker oder durch mehr Maf- 


fer duͤnner, ſo daß fie in einen Zuftand ‚von unvolllommener 
Fluͤßigkeit verfezt wird, und hinter dem NRührer bald zufammen 


laͤuft. Mit diefer Maſſe fillle ich die Formen unmittelbar aus 


den Waflerbade auf irgend- eine bequeme Weife, und nachdem 
ich fie in denfelben erfalten ließ (wie wenn der Zuker auf die 
gewöhnliche Weiſe gefotten und gefällt wird)‘, ‚nehme ich. ben 
Stdpfel aus den Formen, und laffe den Syrup ablaufen, und 


ſobald, oder hoch früher, als derfelbe anfängt. auszulaufen, 


puze ic) das breitere oder obere Ende des Zukerhutes mit ir 
gend einem fehiflichen Werkzeuge in der Form fo lang nieder, 


i bie der Zuker ein gleichfdrmiges Auſehen zeigt.’ 


\ Bemertung. 

Da dieſes Puzen der Huͤte mit der Hand auf die gemwöhns 
liche Weife viele Mühe fordert, fo wuͤnſchte Sr. Howard, 
daß ich fehen follte,. diefe Arbeit mittelft eiger Dampfmaichine 
verrichten zu konnen, und id) verfertigte folgende Maſchine. 


| Fig. 19. zeigt dgs Fuß: Meffer im Perfpective mit dem 
. Apparate zum Drehen deſſelben. 


a) IR ein Theil einer ſenkrechten Achſe, die von der Dampf 
maschine getrieben wird. 
- 5b) Sind zwei Räder in gorm eines abgeflugten Kegels 
aus Gußeifen, deren Vorderſeilen mit Geſchirr⸗Leder bedekt ſind. 


c) Iſt eine von den Raͤdern, b, getriebene horizontale 


Achſe, die fich der Länge nach durch ihre Lager fchiebt. 
d). Eine auf dem Boden angebolgte Sci, um. pie Achfe, 


6, zu tragen. 


. e) Ein lokexes Halsband, in een, die use fh mit 
ihrer Spindel dreht. 
Zwei Halsbänder, die auf der Achfe befeftige find, und 
zwiſchen welchen fich das loſe Holsband — 


.Dinglers poly. Sum. BB KV Di 28) 


8 


⸗ 


418 Sowarb, 


8) Ein doppelter Winkel⸗Hebel, der feinen Stuzpunet bei, ; 


h, hat, in der Mitte der Stuͤze, d, und an dem oberen Ende 
eine Gabel bildet, um bie beiden Zapfen zu faſſen, die ſich an 
dem loſen Halsbande befinden. 

k) Ein Gewicht am Ende des Winkel⸗Hebels, um bie 
Mäder, b, in Berührung zu erhalten, und durd) die Reibung 
der beiden Leder:Flächen die Umdrehung der Achſe, c, durch jene 
der Achſe, a, hervorzubringen. 

Man hat dieſe Reibung hinlaͤnglich ſtark gefunden, um 
die Achſe oder Spindel, c, und ihre Meſſer zu drehen, die den 


Zufer wegpuzen oder .megfchneiden, und zugleich auch nachgiebig 


genug, um der Spindel zu erlauben ftill zu ftehen, wenn bie 
Meſſer zufällig an die irdene Form fließen, und fie vor Scha- 
den zu bewahren. 

). Sind die Meſſer, deren jedes fich bei, m, um eine Achfe 
dreht, und zwar an den Enden der Querfpangen, n. 

n): Eine Querfpange, die in ihrer Mitte auf dem Ende ber 


»Spindel, c, befeftigt ift, und mit diefer fich deeht. 


p) Ein Rad, das fih auf der Spindel, c, gegen bie. Arme, 
n, dreht, und ſpiralfbrmige Furchen an der Seite zunaͤchſt an 
den Armen führt, die daher hier in der Zeichnung: nicht darge: 
ſtellt werden konnten. 
9)p Vier Htbel auf dem Rabe, p, durch deren jeden das 
Rad auf der Spindel gedreht werden kann. 


nr) Zwei Arme, wovon der eine auf der Achfe eines ie: 
Meſſers, 1, befeftigt iſt, mit zwei Stiften an jedem Ende, die 


in die Spiral-Furchen des Rades, p, eingreifen, und fo den 


Duschmefler des Kreifes, den die Außerften fihneidenden Kanten - 


befchreiben, vergrößern oder verkleinern, je nachdem ſie das Rad, 
p, auf der Spindel drehen. — 
Fig. 20. Der Stellſtuͤhl, um die Form mit dem Zuker⸗ 


hute zu den Meſſern zu führen, und denfelben wieder zurüfzus 
. ziehen, nachdem fie ihre Arbeit an dem Zukerhute gethan haben. 


9) Ein :eifernes Geftell mit vier Fäden, das “a dem e- 
‚ boden angebolzt ift. 
Dre Schrauben, bie ſich in dem. Geſtelle N drehen. 
u) Drei Hebel, die an den unteren, Enden ber Schrauben 
O befefkige find. | 
v) Ein dreieliger Rahmen, der in die Enden der Hebel 
(@) Fe und alle drei Hebel dreht, und. Durch er . 
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‚die drei Schrauben zugleich in "Einer Richtung zieht, wodurch 
leztere und die auf denſelben liegende Laſt gehoben und geſenkt 
werden kann. 
w Ein Griff, der an dem Rahmen angebracht iſt, 
und demſelben Bewegung ertheilt. | 

x) Ein Rahmen, der auf den oberen Enden der drei 
Schrauben (t) ruht, und an jedem Ende parallele Leiften hat. 

z) Ein rechtefiger Rahmen, der ſich feitwärts auf dem’ 
Rahmen (x) ſchiebt, und durch Klammern (1) an dem lie 
befeftigt iſt. 

2) Ein Blok Holz, der ſich der Länge nach auf dem Nah 

‚men (z) fchiebt, und den Zuferhut fammt der Zorm führe. 
3) Vier Hörner, die mittelft Angelgewinden an den Sei⸗ 
ten des Blokes (2) angebracht find, und durch Keile (4). geho⸗ | 
ben oder gefenkt werben koͤnnen, fo daß Formen won verſchie⸗ 
dener Größe immer in der gehörigen Höhe ftehen konnen. 

5) Fin Griff oder eine Kurbel, um die Spindel in dem, 
Kahmen (z) zu drehen, in deren Mitte ein Triebftof angebracht, 
ift, der in einen unten an dem Bloke (2). der Länge nad) ans 
gebrachten Zahnftof eingreift, und denſelben bewegt. 

6) Ein Theil des Zahnſtokes und des Zriebftofes, den. 
man durch ein Loch fieht, dad man fich ald durch den Blok 
durchgebrochen denfen muß. | 

7) Ein Theil eined Griffes oder einer Kurbel auf der ger 
genüber ftehenden Seite, wodurch eine Spindel (8) in dem Rah⸗ 
men (z) gedreht wird, in’deren Mitte eine Schraube einger 
ſchnitten iſt, die in ein auf dem Rahmen (x) befeftigted Niet - 
eingreift. Wenn diefe Kurbel gedreht wird, wird ber Rahmen 
(z) mit feiner Laſt fich feitwärte bewegen ‚ und. die Achfe der” 
Form im diefelbe fenfrechte Fläche mit der Achſe der Spindel 
(c) bringen. | — 

9) Die Zukerform. 

10) Die Flaͤche des Zuferhutes, zu einer vollkommen ebe⸗ 
nen Flaͤche niedergeſchnitten oder niedergepuzt, die mit dem obe⸗ 
ren Rande der Form beinahe parallel, in der Mitte aber etwas 
vertieft iſt, um den ſchwammigen Theil de Zukers wegzuneh⸗ 
men, der hier tiefer geht, als außen an dem Rande. 

| 11) Ein Blok auf dem Boden, auf welchen die Form ge⸗ 
— ſtuůzt wird, ehe ſie auf die Horuer niedergelaffen wird, : 
2 Wenn mit’ dieſem Apparäte gearbeitet werben for, eg " 
28 * 
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der Urbeiter die Form mit dem Hute in feinen Armen zu dem⸗ 
ſelben, ſtuͤzt dad dünnere Ende deffelben auf den Blok, - und 
legt ihn dann facht auf die Hoͤrner (3), dreht dann den Griff 
(5), um den Zufer unter die Mefier zu führen, und wenn er 
finder, daß diefe auf einer Seite mehr fohneiden, als auf der 
anderen, fo brebt er den Griff (7), oder wenn er findet, daß 
die Zorm zu hoch oder zu tief fleht, fo dreht er den Griff (mw), 
bis die Meſſer ringe umher alle gleichfbrmig fchneiden. 

Nachdem der Zuker hinlänglid) tief weggefchnitten wourde, 
dreht er den Griff (5) zuruͤk, und zieht fo die Form von dem 
Mefier weg, fo daß der Blok (2) zur Aufnahme einer anderen 
Form ſich in der gehdrigen Lage befindet. 

„Den von dem Zuferhute abgepuzten Zuker menge ich 
mit kaltem Wafler zu einem folchen Breie, daß diefer Hinter 
dem Ruͤhrer nicht leicht zufammenläuft.” 

Bemertung. 

Man’ hat es beffer gefunden, den auf-obige Meife wegge⸗ 
puzten Zuker in ſiedendem Waſſer aufzuldſen, und die Aufldſung 
ſich bis auf 100° Fahrenheit abkühlen zu laſſen, bei welcher 
Temperatur das Waſſer beinahe, aber nicht ganz, mit Zuker 
geſaͤttigt werden muß. Der gehoͤrige Grad der Saͤttigung und 
der Temperatur iſt verſchieden nach der Groͤße der Huͤte, nach 
der Waͤrme in den Zimmern, wo die Huͤte ſtehen, und nach 
verſchiedenen Umſtaͤnden, die der Arbeiter nur durch Uebung 
lernen kann. 

Sch habe in mehreren Zuferhäufern, wo nad) dieſem neuen 
Verfahren raffinirt wird, ſchwimmende Zukermeſſer (Saccharo- 
meter) eingeführt; die ich ſorgfaͤltig nach zahlreichen genauen 
Verſuchen in Grade eintheilte. Man vernachlaͤßigt ſie nur zu 
oft, indem theils die Erfahrung, theils die Sorgloſigkeit der 
Arbeiter fie lieber bei der ſogenannten „Daumen-⸗Regel““ (rule 
of the thumb) bleiben läßt, die ihnen weniger Mühe macht. 
Wenn die Aufldfung zu dünn wäre, fo würde fie zu fchnell ein- 
laufen, und. den Zuferhut, von welchem fie einen Theil wieder 
auflöfen würde, zu fehwammig machen. Wenn fie aber gefät 
tigt wäre, würde fie ſich auf der Oberfläche des Zuferhutes 
kryſtalliſtren und eine Krufte bilden, welche das weitere Durch⸗ 
ziehen der Fluͤßigkeit durch den Zuferhut gänzlich hindern würde, 
und daburdy würde die Abficht, den Syrup aus bemfelben ‚weg: 
| aufchaffen, vereitelt, Zwifchen dieſen beiden Ertremen gibt es 
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foviele Mittelgrade, daß es in der Praris nicht ſchwer fällt, 
eine gute Aufldfung oder brauchbare Fluͤßigkeit zu erhalten. 
Dieſen Brei trage ich auf die, auf obige Meife zubereis 
tete gleichfdrmige und feſte, Oberfläche auf, und fobald als ders 
felbe etwas trofen wird, gieße ich behutfam, mittelft eines 
Schwimmerd oder irgend einer ähnlichen Schuͤzung eine alte 
gefättigte Aufldfung von feinem Zuker in kaltem Waſſer bis 


J ungefaͤhr zur Hdhe eines halben Zolles auf.’ 


Bemertung. 
‚Das gerodhnliche Verfahren ift, in heißem Waſſer bie dͤn⸗ 
neren Enden der Hüte, die bereits bearbeitet wurden, aufs 
zuldfen. 
„Oder ich. nehme auch, und zwar noch lieber, dieſen Brei 
Sid auf die: Oberfläche des Zukers ab, die durch das obige Pu⸗ 
zen entfteht, und menge benfelben wieder mit Waffer, aber duͤn⸗ 
ner ald vorher, an, und trage ihn dann neuerdings auf obige 
Meife auf, und voiederhole Die Operation mit bem duͤnnen Breie 
oder mit einer Falten gefättigten Aufldfung von feinerem Zufer, 
als derjenige ift, den ich raffiniren will, nach der verfchiedenen 
Qualität deffelben. Wenn der Zufer fehr feinkdrnig und feft, 
und an der Oberfläche fehr hart ift, fo kann eine nicht gefäts 
tigte Zuferauflöfung ‘oder felbft Wafler darauf gegoffen werden, 
ohne daß es durchläuft. Ich empfehle aber diefes leztere Ver⸗ 
fahren durchaus nicht, indem es bei allgemeiner Anwendung im 
Großen zuviel Genauigfeit erfordert.” 
Bemerkung. 
Ein zweites Niederpuzen des Zuferhutes wurde nicht für 
dienlich gefunden; auch ift es nicht fo vortheilhaft, eine kalt 
‚bereitete Aufldfung, als eine warme anzuwenden, bie man bis 
auf einige Grade Über der Hize des Zuferhutes, auf welchen 
die Zläßigfeit gegoffen werden muß, abkühlen laͤßt. Das Auf: 
gießen des Waſſers iſt durchaus unanmendbar, wenn man dem 
Hut nicht verderben will. 
Gewoͤhnlich gießt man nur zwei Aufldſungen, und nicht 
mehr auf. 
„Wenn der Zuker los⸗ oder offenkdrnig iſt, fo wird ber 
Brei deſto beſſer werden, je feiner der Zuker iſt, den man dazu 
nimmt, indem dadurch die Feuchtigkeit gehindert wird, zu fchnell 
und zu ungleich in dem Zuferhute niederzufteigen.”‘ 
„Es iſt' dürchaus nicht nothwendig, denfelben —— der 
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von dem Hute abgepuzt wurde, zu obigem Breie zu nehmen; 
im Gegentheile ift e8, ſowohl in Hinſicht auf Pe als 
in anderer Ruͤkſicht ‚zuträglicher, Zuker von gleicher oder von 
fchönerer Farbe, den man auf ähnliche Weife durch fruͤhere Ar⸗ 
beiten erhalten hat, auzuwenden.“ 

„Die Zeit, in welcher mit dieſer erſten Arbeit aufgehört 
werden muß, beftimme ich eutweder dadurch, daß ich von Zeit 
zu Zeit bie fo behandelten Zulerhuͤte herausziehe, oder Die gröf- 
fere oder geringere Leichtigkeit, mit welcher neue Feuchtigkeit 
von denfelben aufgenommen wird, und and) die - Farbe der Sy⸗ 
rupe beobachte, die unten ablaufen: leztere iſt in den meiſten 
Faͤllen ein hinlaͤngliches Kennzeichen des Grades der Reinheit, 
den der Zuker bisher erlangt hat. Inſofern es endlich Bequem⸗ 


lichkeit und Erſparung an Brennmaterial erlaubt, iſt es Außerf, | 


dienlich, die Temperatur der Stube, in welcher die Formen auf- 
geſtellt fi ſi nd, ehe fie mit dem Breie behandelt werden, auf un⸗ 


gefaͤhr 60° F. herabzubringen, und dann dieſelbe auf ungefaͤhr 


80 oder 99° wieber zu erhöhen s nachdem bie Oberfläche des 
Hutes zum lezten Maple troken geworben iſt. Ferner muß je 
des Mahl und überalß, wo der Syrup auf die oben befchriebene 
Weiſe oder auf die unten anzugebende Art durchgewafchen wer⸗ 
den ſoll, die trokene Oberflaͤche der Zufermaffe in den Formen 
durchgeftochen oder durchgebrochen werden, ſobald fie fo feft ober 
fo übereiät geworden iſt, daß keine Luft mehr in ben Zukerhut 
ein= oder ausdringen ann, wodurch der Fluß des ER ge⸗ 
hindert werden wuͤrde. 

Bemer kung. 

Dieſes Erhöhen und Vermindern der Temperatur des Zim⸗ 
mers, in welchem gearbeitet wird, laͤßt ſich in der Anwendung 
nicht ſo leicht ausfuͤhren, weil in demſelben Zimmer gewoͤhnlich 
Zuker von verſchiedenen Perioden der Bearbeitung ſich befindet: 
die gewöhnliche Hize in demſelben iſt zwiſchen 80 und 100° 
Fahrenheit. 

Die Zukerhuͤte, welche in der erſten Periode dieſes Proceſ⸗ 
ſes bearbeitet werden, nennt man in der Engliſchen) Fabrik⸗ 
ſprache Schmelzlinge (Meltings). 

„Nachdem auf dieſe Weiſe der erſte Teil meines Verfah⸗ 
send vollendet iſt, ziehe oder klopfe ich die Huͤte anf bie ge- 
wohnliche Weiſe ſus⸗ und — den reinen oder guten Zufer 
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ven wieder bei eier folgenden Arbeit mit dem Rohzuker. Er⸗ 
ſteren aber verfeinere ich noch weiter, "indem ich in einem geeig⸗ 
neten Gefäße ſechs Pfund Waſſer (am beiten fiedend heiß) auf 
fuaͤnf Pfund Zuker gieße, nad Abzug von ungefähr 6 p. C., 
für die noch vorläufig in demfelben enthaltene Beuchtigkeit, wo⸗ 
bei es jeboch auf etwas Weniges mehr oder minder nicht ans 
kommt. Nachdem der Zuker fich durch Umruͤhren vollkommen 
aufgelbfet bat, laſſe ich den Unrath ſich zu Boden ſezen, und 
ziehe die Mare Aufihſung durch einen Hahn, oder auf eine ans 
dere Weiſe von demfelben in eine Ciſterne oder in irgend ein 
ſchikliches reines Gefäß ab. Die weitere Aldrung und Abfchels 
dung der noch Abrigen Unreinigleiten und des Zärbeftoffes ber 
wirke ich durch Zufaz meiner gewöhnlichen Verfeinerunges Mittel, 
welche ich auf folgende Weiſe bereite.‘ 
— Bemertung 

Die Klärung durch das Sezen laffen, wie es oben anges 
geben tft, entfprach im Großen ver Anwendung nicht. Kerr 
Howard verfiel daher auf Filtrirung, und die Art, wie biefe 
gefchteht, ift der Gegenſtand des dritten Patentes. Die bier 
befchriebenen MWerfeinerunges Mittel (nach dem zweiten Patente) 
werben zugleich mir dem Kiltrir» Apparate angewendet bald in 
grbßerer bald in geringerer Menge nach Urt bed zu verfeinern 
den Zukers. 

(Die Yortfegung im nächften Hefte.) 
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Apparat, um Waſſer ſchnell fiedend zu machen. 
Aus bem Mochanics Magasine, N. 311, 8. Geptbr. 4837, ©, 120. 
Mit einer Abbildung: auf Tab. VI. Im Auszuge. 


Mir haben im polytechnifchen SFourmale von S. W. Wans⸗ 
brough's Lbrhrohre zum Kochen Nachricht — HM. 
Baddeley Keferkt im Mechan. Mag. a. a. O., daß folche 
Apparate zu London verkauft werben, an welchen bie Flamme 
bes Lothrohres nur an der Seite des Gefaͤßes ungefähr unter 
ber halben Mitte deſſelben angebracht iſt, wodurch wohl das 
Waſſer über der Mitte, nicht aber das unter berfelben zum 
Sieden gebracht werden Tann, wenn bie Hize auch noch fo 
ſtark wäre. 
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. Mm biefem Nachtheile abzuhelfen, ‚empfehle nun Hr. Bad⸗ 
belen das Gefäß auf drei Füße zu flellen und den Boden def» 
beffelben ſchief abfallen zu laffen, wie in Figur 23, Zab. VI. 
wo, W, das Gefäß, L, die Lampe, und, B, dad Loͤthrohr ift, 
wo dann die Flamme des Loͤthrohres auf den Boden bed Ges 
fäßes wirkt, und das Wafler in demfelben bald erhizt- wird. 








XCVI.. Ä 
Ueber die Beſtandtheile des Bohnen-Eifenerzes (kugli⸗ 
hen thonartigen Eiſenſteins. Minerais de fer en 
grains). Bon Hrn. P. Berthier. 
Aus ben Annales de Chimie et de Phys. Juli 1827. ©. 247. 


Bohnen⸗Eiſenerʒ kommt in mehreren Gebirgs⸗Formationen vor, 
vorzuͤglich aber in einer juͤngeren, als die Kreide⸗Formation, und 
in dem Nogen:Steine (calcaire oolithique). * 

In der neueſten Formation wechſeln die Bohneun⸗Eiſenerze 
mit Thon, Quarzſand und mit Sandſtein (gres); ſelten finden 
ſie ſich bei Kalkſteinen, bei welchen ſie jedoch zuweilen vorkom⸗ 
men. Meiſtens ſind dieſe Bohnen (Koͤrner, grains) nicht zu⸗ 
ſammengehaͤuft, und fie werden erſt frei, wenn man ben fans 
digen Thon, der fie umhuͤllt, in Waſſer, zerrährt; zuweilen find 


fie aber durch ein eiſenſchuͤßiges Bindungs⸗Mittel, das von dem 


Bohnen⸗Erze ſelbſt wenig verſchieden iſt, feſt zuſammengeleimt. 
Dieſe Formation iſt in horizontalen Schichten gelagert, und 
fuͤllt die Einſenkungen und Riſſe des Bodens aus, auf welchen 
ſie ruht. 

In der Rogenſtein⸗ Formation iſt dad Bohnenerz ſchichten⸗ 
foͤrmig mit Thon und Kalkfldzen gelagert. So kommt es vor 
zu ®illeboid (Depart. de l’Ain), im Jura; zu Couches, bei 
Ereufot (Dept. de Saöne et Loire); im Dept. de l’Aveyron; 


zu Hayanges (Dept. de la Moselle) ꝛ?c. Die Bohnen find 


bald in einer kalkartigen, gewöhnlich etwas Tonigen, Maffe 
- eingebettet, ohne ſich wechfeljeitig zu berähren; bald find fie fo 
nahe an einander, doß fie beinahe an einander anzuflehen ſchei⸗ 
nen, und dann haben fie einen fehr. eifenfchäßigen Thon als 
Gangart. Die Bohnen: Eifenerzlager bilden in: ver Rogenſtein⸗ 
Formation oft fehr mächtige, und immer weit: auögebehnte, 
Fldze, die aber in Bezug auf Reichthum an verfchiebenen Stels 


\ 
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fen feh verſchieden find, und öfterö ganz befondere Eigenheiten 
beſizen, von welchen wir unten fprechen werden. 

Die wefentlichen. Grundbeflandtheile des Bohnenerzes find 
Eiſenoryd⸗Hydrat oder waſſerfreies Eiſenoryd, und fehr oft find 
beide zugleich vorhanden; allein, dad Oxyd, wie dad Hydrat, 
kommt nie rein in demfelben vor. Es iſt gewöhnlich immer 
Thon und Quarzſand beigemengt. Der Thon iſt, wie man 

weiß, ein Gemenge aus Kieſelerde und Thon in verſchiedenen 
beſtimmten Verhaͤltniſſen. Je nachdem ſich mehr Thon oder 


Kieſelerde in gewiſſen Verhaͤltniſſen in den Erzen findet, ſind 


dieſe meht oder minder leichtfluͤßig. Die leichtfluͤßigſten ſind 
diejenigen, die am meiſten Kieſelerde enthalten, vorausgeſezt je⸗ 
doch, daß ſie zugleich eine hinlaͤngliche Menge Thonerde beige⸗ 
mengt beſizen. Es gibt einige Erze, welchen dieſe Erde durch⸗ 
aus fehlt; aber dann verliert ſich das Rogen-Gefüge, und fie 
bilden dichte zufammenhängende Floze; fie find "dann innige - 
Gerggnge von, Eiſenoryd⸗Hydrat und glasartigem Quarze. 
| Das Bohnenerz enthält: zuweilen reines Thonerde-Hydrat. 
Ich fand zwei Stüte diefer Art: eines, welches Hr. Mollien 
aus dem Lande Fouta Diallon in Afrika mitbrachte; das 
andere unter den Erzen von Beaux, bei Arles: beide Stüfe 
enthalten durchaus. Feine Kiefelerde. Man findet aber weit dfe 
ters fehr thonhaltige Erze, die zugleich Thon und. Thonerde⸗ 

Hydrat zu enthalten ſcheinen, wie dieß bei den Erzen der Cham⸗ 
pagne und eines Theiles von Burgund der Fall iſt. Wenn 
man dieſe Erze ſchmelzen will, muß man, außer dem gewohn⸗ 
lichen Zuſchlage, auch noch das ſogenannte Kraut (Iherbue) 
zuſezen, was nichts anderes als ein grober Quarz iſt. So be⸗ 
‚fteht z. B. das Erz von Mont⸗Girard bei Saint-Dizier, wels 
yes man in dem DOSCER von Bienville ſchmilzt⸗ nach meiner 
Analyſe aus 
0,690 Eiſenorhd; | Ä 
0,072 Kiefel und Sand; 2 
0,070 Thonerde; | — 
| 0,160 Wafler. 
\ | 0,992. i 

Man: * ihm entweder 0,18 Kiefelerde, oder: 0,25 koh⸗ 
Ienfauren Kalt zufezgen, und: dann ſchmilzt es gut, und gibt 
0 gutes Roheiſen auf der Probe. 

. Wenn man diefed Erz mit Salzfäure behandelt, fo löst 
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ſich der groͤßte Theil der Thonerde auf; was mich vermuthen 
laͤßt, daß dieſe Erde ſich hier vorzuͤglich im Zuſtande eines Hy⸗ 
drates befindet. Denn. unter den bekannten Thonarten treten 

ſelbſt diejenigen, die am reichſten an Thonerde find, hochſtens 


am die Hälfte derſelben an andere Säuren, als an die concene . | 


trirte und kochende Schwefeliäure, ab. Die Menge des Wak 


ſers ſtimmt ‚übrigens, fehr gut mit bdiefer Annahme; denn das 
Eifenhpdrat und die meiften Thonarten enthalten nur 0,13 bis 
0,14, während dad Erz felbft wenigſtens 0,16 gibt.‘ 

Man weiß fchon feit langer Zeit, daß dad Eifen- Bohnen- 
er; beinahe immer mit den Kpbraten des. fihwarzen und brau- 
nen Manganoxydes gemengf ift, und baß biefe beiden dfters 


ſelbſt in fehr großer Menge im demfelben vorfommen. Es ent⸗ 


Hält auch fehr häufig Phosphorfäure, vorzäglich dasjenige, was 

aus Kalklagern kommt, welches daher auch gewöhnlich kaltbruͤ⸗ 
chiges Eifen gibt, Es fcheint, daß dieſe Säure bald mit dem 
- Eifenoryee, bald mit dem Kalte verbunden iſt. 


Außer ben hier bereitö angegebenen Beſtandtheilen muß 


ich auch noch von einigen anderen ſprechen, die — neuerlich in 
mehreren Bohnenerzen fand. 

Ich bemerkte, daß mehrere Bohnenerze aus den Departe⸗ 
menten der Champagne, Burgunds und Lothringens in einzel⸗ 
nen Bohnen bedeutend auf die Magnetnadel wirken, und daß 
man dieſe ſelbſt mittelſt des Magnetes daraus abſcheiden kann. 
In den meiſten dieſer Erze kommt zwar nur ſehr wenig davon 
vor, dfters kaum der tauſendſte Theil; in einigen derſelben aber, 


wie z. B. in jenen von Narcy bei Saint⸗Dizier, und von Au⸗ 


metz im Moſel⸗Departement finden ſich ſolche magnetiſche Boh⸗ 
nen bis beinahe zu 10 p. C. Dieſe magnetiſchen Bohnen un⸗ 
terſcheiden ſich dem aͤußeren Anſehen nach beinahe durch nichts 
von den uͤbrigen; Form und Groͤße iſt dieſelbe; fie enthalten 
aber, wie ich fand, Kieſelerde, Thonerde und Eiſenoxydul in 
innigſter Miſchung, und danken ihre magnetiſche Kraft dieſer 
Verbindung. Dieſe Verbindung hat Analogie mit meinem 
Chamoiſit, iſt aber nicht einerlei mit demſelben. 
Mein Verfahren bei der Analyſe war folgendes, und dab 
folgende Reſultate. 
Ich behandelte das — dem Reibſteine abgeriebene Ey 


mit concentrivter hoͤchſt reiner Salzfäure. _ Es wurde bavon fehr 
leicht aa und nachdem ed vollkemmen eesförkt war, 
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xewunnte ich die Fluͤßigkeit mit vielem kochenden Waſſer, und 


feste ‚der Aufldſung nad) und nach baſiſch kohlenſaures Natrum 


folang zu, bis ein rother Niederfchlag ſch zu bilden anfing. 
Ich ließ den Niederſchlag fich nad) und nad) bon ſelbſt ‚bilden, 
und filtrirte, als die Fiuͤßigkeit volfommen entfärbt wer. Der 
Niederſchlag enthieit alles Eiſenoxyd, und eine geringe Menge 
Thonerde. Um die Menge des Eiſenoxyduls zu beſtimmen, 


welches. ganz in der Aufldfung zurukblieb, kochte ich dieſe mit 
Salpeterfäure, um das Eiſen zu orydiren, und flug dann das 


gebildete Oxyd und die. Übrige Thonerde mit Ammonium nieder. 
Jener Theil des Erzes, welcher in Salzſaͤure unaufloͤsbar blieb, 
war weiß und halb gallertartig; er beſtand im. Ganzen aus eis 
nem Gemenge von Thon, Quarzlörnern ‘und Kiefel- Ballerte, 


die von dem ‚magnetifchen Silicate Gerrährte. Um die Menge” 


der Kiefelerde zu beftimmen, glühte ich den Ruͤkſtand, wog ihn, 
und kochte ihn mit einer Aufldſung von kauſtiſchem Kali, wel⸗ 
ches alle Kieſelerde aufldöte, ohne den Quarz und Die Thonerde 
anzugreifen. Ich wuſch und glühte neuerdings aus, und erhielt 
die Menge Kiefelerde. au der Differenz der Gewichte. 


Es geihah mir öfters, daß ich nur fehr. wehig Eiſenoxy⸗ 


dul fand; ſelbſt daß ich gar keines fand, wenn das Bohnenerz 
fehr ſtark magnetiſch war; aber dann bewies die Gegenwart 
der Kieſelgallerte in dem in Saͤuren unaufldsbaren Theile im⸗ 
mer noch die Gegenwart eines Eiſenthon⸗-Silicates. Ich bes 
mierkte, daß dieſes Bohnenerz ſeine magnetiſche Kraft durch die 
Calcination in geſchloſſenen Gefäßen verliert, waͤhrend jenes, 
welches mit Salzfäure Eifenorydul gab, beinahe eben fo ſtark 


auf die Magnetnadel wirkte, ‚nachdem es guögeglüßt wurde, 


als vorher in feinem natürlichen Zuftande. Sch Konnte mir 


diefe Anomalien fehr leicht erflären durch die Bemerkung, daß 


die Erze, die ſolche Reſultate gaben, immer eine bedeutende 


Menge Mangan enthalten. Da dieſes Metall ſich in denſelben 
entweder im Zuſtande eines Deuteroxyd⸗ Hydrates oder eines 


Peroxydes befindet, ſo muß es einen gewiſſen Theil feineg 
Sauerftoffe fahren laffen, wenn man ed mit Salzfäure behans 
belt, oder wenn man ed glüht, und fo im erften Kalle in ven 
Zuftand des Orxvyduls zurüfveten, und im zweiten Falle in den 


: Zuſtand eines rothen Oxydes: in beiden Faͤllen muß aber dann 


der entwikelte Sauerſtoff ſich auf das Eiſenoxydul werfen, wel⸗ 


Se ſehr — demſelben iſt, und dieſes im rothes Ory 


u 
Ü 


—8 





428 Berthier, uͤber die Beſtandtheile 
verwandeln. Die magnetiſche Kraft des Erzes muß alſo durch 


die Wirfung dieſer Umwandlung zerſtoͤrt werden, indem das 


rothe Eiſenoxyd diefe Kraft nicht befist. 

Wenn Mangan unter den magnetifchen Bohnen vorkommt, 
kann man die Menge Eifenorybul, welche fie enthalten, nicht 
mit Genauigkeit beſtimmen, indem man hierzu den Grad der 
Hrydation genau kennen müßte, in welchem das Mangan fich 
befindet, was Beinahe vollfommen unmbglich ift, aber aud) wes 
nig Einfluß auf das Nefultat überhaupt bat. 

Ich habe zweierlei magnetjiches Bohnenerz analpfirt, wel- 
ches Feine Spur von Mangan enthielt: das eine von Chätillon, 
Dept. de la Cöte d’Or; dad andere von Narcy bei St. Di 
zier, Dept. de la Marne. Sie enthielten 

das von Chätillon‘ das von Narcy. 


Sifenomiul . 0153 0,157 
Kiefel-Gallerte . 0,020 0,06 
Thonerde 0,070 - 0,050 
Thon und Quarz 0,020 - 0,024 
Eifenoryd . 0,673 . 0,700 
Waller - . + 0,064 0,016 

— 1,000 - 0,993 
Robeifen beider Vrobe 0,604 0,590 5. 0,600% 


Die magnetifchen Bohnen von Chätillon r nd von verſchie⸗ 
dener Größe, meiftend aber fehr Fein, und finden ſich nur in 

geringer Anzahl in dem Erze. Sie ſchmelzen bei einem Zufaze 
von 0,03 Fohlenfaurem Kalke. Bei der Probe auf trofenem 
Wege entwikelt fih nur 225 Sauerftoff auf 604 Roheiſen, wo⸗ 
Durch "das Nefultat der Analyfe auf naffem Wege beftätiget 
wird, indem, wenn dad Eifen ganz im Zuftande von Oryb ges 
wefen wäre, ber entwikelte Sauerſtoff beinahe O, 250 gersefen 
ſeyn wuͤrde. 

Die magnetiſchen Bohnen von Narcy find fehr Hein und 
etwas abgeplattet, und kommen beinahe zu ”;. des Gewichtes 
des Erzes in demjelben vor. Sie fchmelzen mit Zufaz von 
0,04 Eohlenfaurem Kalte, und es entwikelt fich bei der Probe 
nur 0,23 bis 0,24 Sauerftoff. 

Die: magnetifchen Bohnen aus den Erzen yon Stigny, 
d'Irouer und Gland, bei Aucy le Franc, Dept. de PVonne, 
und die aus den Erzen von Pierre⸗Viller bei Moyeuvre, My: 

fel,Departement, geben, mit —— behandelt‘, fein Eifens 
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oxydul, und verlieren durch das, Gluͤhen ihre magnetiſche Kraft. 
Die Analyſe zeigt aber. auch in denſelben 0,04 ’ bis 0,05 
MangansOryd, und fie geben alle Kiefel-Gallerte, die in fluͤßi⸗ 
gen Alkalien aufloͤsbar ift, und zwar, wie in ben Erzen von 
Chätillon und Narey, in einer zwiſchen 0,02 und 0,05 ſchwan⸗ 


: fenden Menge. - 


Das Erz von Gland hat mir überdieß eine intereffante 
Eigenheit dargeboten. Die Bohnen haben die Größe eines Flei- 
nen Jagdſchrotes. Wenn man fie, ohne fie zu zerftoßen ,« bei 
gelinder Wärme in concentrirter Salzfäure digerirt, fo entfär- 
ben fie fi in 24 Stunden vollfommen, ohne ihre Form zu 


verlieren, und man fieht mitten in der erdigen Maffe, die un- 


aufgelöst bleibt, eine Menge fchwarzer fehr ſtark glänzender 
Metallkorner. Obſchon diefe Körner fehr Hein find, kann man 
doc) mittelft ‘eines ftarfen Vergroͤßerungs⸗Glaſes fehr leicht er- 
kennen, daß fie Eryftallifire find, und daß ihre Kryftallform ein 


regelmäßiges, an allen feinen Spizen abgefluztes Oftaever üft, 


Sie find fehr magnetifh, und man kann fie mittelſt des Mag- 


netes fehr leicht aus der erdigen Maffe ausziehen. Sie betra⸗ 


gen, dem Gewichte. nah, hoͤchſtens "Io des Gewichtes. der 
Menge, die man mit Salsfäure behandelt hat, Ich habe durch 
Verſuche vor dem Löthrohre gefunden, daß fie aus Eifenoryd 


beſtehen, welches etwas Titan und Mangan enthält; fie gehd- 


ren alfo zu dem Titan- Eifen (fer titane), und enthalten 
ein Minimum von Titan. 

Ich hatte fehon feit langer Zeit bei meinen Proben des 
Bohnen=Eifenerzed bemerkt, daß die Schlafen auf ihrer Ober: 
fläche einen Eupferrothen metallifchen Ueberzug darboten, wel⸗ 
ches ein ficheres Kennzeichen der Gegenwart des Titanes ift. 


. Diefe Erfcheinung hat nun ihre Erfläwmg gefunden. Man 


weiß nun auch, woher dad Titan⸗Metall kommt, welches man 
zuweilen in einigen KHochdfen findet, die nicht mir Steinkohlen 


und nicht mit eifenhaltigem Torfe getrieben werben, 3 B. zu 
. Hayanges. 


Das Titan: Eifen kommt nur in fehr geringer Menge in 


dem Bohnenerze vor; es findet ſich in demſelben hoͤchſt unre⸗ 


gelmaͤßig zerſtreut, und man findet es auch nicht in allen durch 
die Analyſe. Das Erz von Ehätillon gab mir eine bedeutende 
Menge, aber nicht foviel, als das Erz von Gland: ———— 
Weiſe hatte ich von lezterem nur einige Gramme. 


oe 
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Das Bohnen⸗Eiſenerz, welches in Rogen-Kalkftein gelagert 
ift, ift zumeilen auch magnetiſch. Sch habe jenes von Hayan⸗ 
ges unterfucht, welches mir merkwuͤrdige Mifchungen darbot. - 


Man baut zu Hayanges ein horizontales fehr regelmaͤßi⸗ 
ges Lager von 3 bis 4 Meter Mächtigkeit. Es brechen da: 


ſelbſt drei verfchiedene Erze: 1) ein braunes Erz; 2) Ein blaues 


Erz; 3) ein graues Erz: diefes ift das Haͤufigſte. Das braune 
Erz ift nichts anderes, als Eifenoryd + Hydrat in fehr Kleinen 


Kbrriern in einem. eifenfchäßigen Thone oder oͤfters auch in. 


Kalk eingebettet: es ift nicht magnetifch.- Das blaue Erz wird 
deßwegen fo genannt, weil ed anfangd, wo ed aus der Grube 
fommt, graubläulich iſt; die bläuliche Farbe verſchwindet aber 
ſehr fchnell an der Luft, und geht in ein dunkles Grau über, 
das in's Dlivengrüne zieht. Diefes Erz ift in allen feinen 
Theilen fehr ſtark magnetifch ; fein Gefüge ift fehr kleinkoͤrnig 
und wudeutlich rogenftenfdrmig. Das graue Erz ifl ein dem 
freten Auge deutlich fichtbares Gemenge aus den. beiden vori- 
gen Erzarten: man unterfcheidet daran Hydrat⸗ Körner, deren 
gelbblaue Farbe fehr ſtark von der graubläulichen Maffe: abfticht, 
in welcher fte eingebettet find. Se häufiger diefe Mafle, und 
je dunkler fie ift, deſto mehr wirt fie auf den Magnet. Diefe 
drei Arten von,Erzen finden ſich unregelmaͤßig angehaͤnft in 
dem Eiſenlager, und gehen in einander uͤber. 

Bei dem erſten Anblike ſcheint das blaue Erz gleichförinig; ; 


Nes ift es indeffen nicht. Es befteht aus einem fo innigen Ges 


menge der drei verfchiedenen Erzarten, daß man biefelben mit 
freiem Auge nicht mehr erfeynen, und nur durch chemifche Mit: 
tet als ſolches darſtellen kann. Diefes Erz braust ſelbſt mit 
alter Effigfäure gewoͤhnlich fehr ſtark auf; zumeilen braust es 


aber auch nicht auf, wraus erhellt, daß es meiftens kohlenſau⸗ 


ren Kalk, ‚zuweilen aber auch nichts von demfelben enthält. 


Wenn man es Kalt mit Salzfäure behandelt, hat immer ein 


langſames Aufbraufen Statt, in Folge des entwifelten Fohlen: 


fauren Gafes; wenn man fich aber der Märme bedient, fo 
entfteßt ein fehr ſtarkes Aufbraufen, und man bemerkt, daß bie 
Fluͤßigkeit alfogleich eine grüne Farbe annimmt, "welche von 
einem ähnlich gefärbten Stoffe abzuhaͤngen ſcheint, der in der⸗ 
ſelben ſchwebend haͤngen bleibt. In dem Maße, als diefer 
Stoff ſich aufldst, wird die Farbe der Fluͤßigkeit ſchwaͤcher und 
geht in ein helles Gelb uͤber, und der noch nicht aufgeldste 
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SEteſ wird beinahe weiß, umd- [döt füh unter ununterbrochenen - 
lebhaften Aufbraufen endlich auf. Dieſer Stoff hat übrigens‘ 
alle Merkmahle des Fohlenfauren Eifens, und die Analyfe be⸗ 
weiſet, daß es auch wirklich ein ſolches iſt. 

Die Aufldſung enthält nur Eiſenoxydul, Kalt und Thon⸗ 
erde, und dad, was nad): lang anhaltender Einwirkung der 
. Säure allein unaufgeldst übrig bleibt, ift Kiefel-Gallerte, bie 
folglich durch eine von der Saure zerfldrte Verbindung herrährt. 
Diefe Verbindung ift offenbar diejenige, die das Erz blaugruͤn⸗ 
lich färbt, und demielben die magnetifhe Kraft ertheilt, und 
fie befteht, wie der Chamoifit und bie. magnetifehe Materie in 
den: Erzen von Chätilfon und Narcy ıc., aus Kieſelerde, Thon⸗ 
erde, Eiſenoxydul und einer geringen Menge Waſſers. 

Das Stuͤk, welches ich analyſi irte, gab mir: 

Einem 0,610; 
Kalt -. ; ; . ‘0,062; 

Kohlenfinre - 0,203; 
Kiefel-Sallertte -» 0,0605; 


Thonerde 0,038; 
Waſſer . 0,025; 
0990s. 


Wenn man die Menge Kohlenſaͤure berechnet, die zur Saͤt⸗ 
tigung des Kalkes nothwendig iſt, und dann die Menge Eiſen⸗ 
oxpduis, mit welcher die noch uͤbrige Kohlenſaͤure verbunden 
ſeyn muß, ſo findet man, daß das Erz beſteht, aus 

kohlenſaurem Kalle . 0,110 

kohlenſaurem Cifen .  .. 0,403 
Eiſenoxydul 0362 
Kieſelerde0060 
Thonerde.. 
Waffe...» .  ,. 0,08 
‘0,998. 
— betruͤge der er magnerifhe Veſtandtheit —— in die⸗ 


ſen Erze, und beſtuͤnde aus: 
ER & 
Eifenorpbul ° » 0,747 0,1700; . 
Kiefelerde } . 014 . 0,0645; 
Thonede » +. 0051  . 0,0850. 


Die Mengen Sauerſtoffes in: jedem biefer Grundbeſtand⸗ | 


J 


\ 
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theile verhalten ſich unter einander beinahe, wie die Zahlen 5, 
2,1 und 1 (unter der Vorausſezung von 0,01 hygrometriſchen 


Waſſers) und diefe Verhältniffe führen zu den Formeln AS? 


f’Ag, und FfA+2f?S+ Ag. Der blaue Beſtandtheil von 
Hayanges nähert fi) fehr dem. Chamoiſit '*) und unterfcheidet 


fih dadurch, daß er mehr Eifen als diefer enthält, und zwar 


in dem Verhältniffe, wie 5 : 4, und weniger MWafler in dem 
Verhältniffe wie 1:4 (die Formel für den Chamoifit ift näm- 
lich AS?f*Ag‘). Das Erz von Hayanges iſt weit ftärker 
magnetifch, ald der Chamoiſit. Dieß hängt offenbar davon ab, 
daß da Eifenorpdul in erfterem mit einer geringeren Menge 
negativer Grundbeftandrheile, Kiefelerde, Thonerde und Waffer 
verbunden ift, als in lezterem. 

Ich habe ein Stäf graues Erz von Hayanges unterfucht, 
und ich fand in demjelben EifenorydsPydrat, Tohlenfaures Ei- 
ſenoxydul uud EifenorydulsSilicat mit Thon-Silicat, ahne bei: 
gemengten Tohlenfauren. Kal. 

Es ift fonderbar genug, daß in den Erzen von Hayanges 
das kohlenſaure Eiſen abſolut rein iſt, waͤhrend es in allen an⸗ 
deren Formationen immer mit verſchiedenen Mengen kohlenſau⸗ 
rer Bittererde, kohlenſauren Kalkes und Mangans verbunden iſt. 

Es erhellt nun aus dem hier Angefuͤhrten, daß die Boh⸗ 
nen⸗Eiſenerze, deren weſentliche Beſtandtheile Eiſenoryd . und 
Eiſenoxydul⸗Hydrat find, eine ziemlich große Menge anderer Ber 
ftandrheile entweder innig oder bloß mechanifch beigemengt ha⸗ 
ben. Die gewoͤhnlich beigemerigten und längft beobachteten Be⸗ 
ftandtheile find Thonarten, Duarzfand, Manganz Peroryd und 
deſſen Deuteroxyd⸗Hydrat, phosphorfaures Eifen und phosphor⸗ 
faurer Kalk. Sch habe vor einigen Fahren gezeigt, daß fie zu: 
. weilen Thonerde-Hydrat enthalten, und ich habe fo eben erwie⸗ 
fen, daß man häufig in denfelber Thon: Silicate von magneti- 


ſchem Eifen finder, und zuweilen auch rogenfteinfdrmiges koh⸗ 


lenfaures Eifen, und Titan-Eifen in fehr Fleinen Erpftallinifchen 
Koͤrnern. Ich koͤnnte noch des Galmeyes erwähnen; denn es 
ift gewiß, daß in einigen Hochbfen, die bloß mit Bohnenerz 
befchift —— ſich Sea zinlhaͤttige Cadmie u 0b 


— — 
=) Der blaue — dieſer Zoſſilien it offenbar dad — 


welches in ſeinem reinem Zuſtande, wie es zuerſt von Hrn. Hofrath 
Stromeyer dargeſtellt wurde. dunkelblau erſcheint. A. d. R. 
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ſchon in fehr geringer Menge. Es gibt Eifenerze, die viel Gals 
mey enthalten: fie gehdren aber einer ganz anderen Formation 
an, als die Bohnenerze. >): 





XCVIH. 

Verbeſſerung im Nöften und Schmelzen ber Metolle 
und Halb⸗Metalle aus verfdyiedenen Erzen, worauf 
Wilh. Jefferies, Meffing-Gießer, LondonsStreet, 
- Ratcliff, Middleſex, ſich am 20. —— 1827 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertary of Patent - Inventions. Rov. 1827. ©, 258 


Das Erz, welches dad Metall oder Halb⸗Metall enchält, wird 
zuerſt mittelſt Stampfen vder Walzen zerkleint, ſo daß es durch 


ein Sieb, welches acht bis zehn Löcher im Zolle hat, durch⸗ 


gebeutelt werden kann. Das geſtampfte Erz wird hierauf, ſtatt 
im Roſtofen, einem beſonderen Feuer ausgeſezt zu werden, mit 
einer hinlaͤnglichen Menge kleiner, oder großer zerſchlagener, 

Eteinkohlen gemengt, und dieſes Gemenge wird in einen ge⸗ 
wöhnlichen Kohk⸗Ofen gebracht, der vorläufig auf die gewbhn⸗ 
‚Tiche Weiſe gehizt wurde, und dafelbft fe behandelt, als ob 
man Kohl brennen wollte, d. h., man. läßt die Thuͤre oder 
das Mundloch des Dfens öffen‘, bis alles Flammen aufhbrt, 
ſchließt ihn dann, und fperrt Meh Luftzug ab, damit von dem 
Brennmateriale nichts mehr weiter verzehrt wird. Man fchafft 
hierauf dieſes Gemenge wieder fo aus dem Ofen, als ob es 
® gemeine Kohks wären, und, nad) dem’ Abkühlen, wird es in 
Sruͤke von ſolcher Größe gebrochen, wie fie für den Schmelz ' 
ofen taugen, zu welchen es nun gefchafft werden muß, um . 
das Metall oder Halbmetall aus den Kohks heraus zu ſchmel⸗ 
zen, mit welchen es eben vorher verbunden wurde, und bie 

num einen Theil des Brenumaterinled, oder das ganze Brenn 
material bilden, wo man immer Kohks im Schmelzofen braucht, 
der bloß fo gebaut feyn darf, wie er für dad Metall gewbhn- 


lich eingerichter ift, das man ausfchmelzen will. Man muß 





‚225) In dem tieferen Rogenfteine (inferior oolite) tommt Bleiglanz 
zuweilen vor, wie wir aus einer Bemerkung des Hrn. W. Londs - 
bale im Philos. Magas. Geptbr. 254 erfehen, A. d. U. 


Dingier’d yalzt, Senn. WB. XXVI. . 6. = 29 
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424 Jefferie t, Verbeſſ. im Roͤſten und Schmelzen d der Metalle. 
zu dieſem Verfahren Steinkohlen wählen, bie fo wenig Ehwe 
fel enthalten, als moͤglich. Da aber Kohlen und Erze aus ders 
felben: Grube oͤfters ſehr verfchieden find, fo iſt es unmöglich, 
das Verhältniß der Kohlen gegen die Erze zu beftimmen; jeder 
geübte MWerkmeifter, der ſolche Erze auf die gewöhnliche Weiſe 
gerdftet hat, wird nach dem Anfehen des Erzes, der Flamme, 
‘Des Rauchta, Der aus dom Ofen aufſteigt, Dies Meskdlauif 
;beftimmen Xhnnen. Die einzige Regel; Die. ich geben Tann, ift, 
‚DaB es heiter AR, mehr Kohlen. zu nehmen, als zu wenig, in 
‚em man bei einem Ueberſchuſſe von Kohlen ‚ber upllfonunenen 
Nöftung ficher feyn kann, und beinahe ‚elle Kahlen: in Kohks 
verwandelt werden, fo daß man fie. in der Zolge gut im 
Schmelzofen brauchen kann, und wenig an Brentmaterial da 
hurch verloren gebt. Zuweilen darf man jedoch den Roͤſt⸗ oder 
‚moblofen nicht fchließen, bis man fi) wicht aus Rauch) und 
‚glamme überzeugt hat, daß bie Roͤſtung vollkommen vollendet 
iſt; wenn nicht genug Kohlen beigemengt worden waͤren, muͤß⸗ 
‚gen dieſelben ſpaͤter im Schmelz⸗Ofen zugeſezt werden, Nah 
ber alten Roͤſt⸗Methode braucht man immer ein eigenes Feuer, 


und einen eigenen Ofen; die geſtoßenen Erze muͤſſen beſonders 


auf dem Herde geruͤhrt werden, damit jeder Theil tem' Feuer 
ausgeſezt wird, Die obere Seite ſich nicht verglajet, ynd Des 
durch) die Einwirkung ded Feuers abgehalten wird. Die Kohfe 
werden gleichfalls einzeln. bereitet, und die Dize geht dabei ver: 
loren. Nach meiner Weile, ‚aggrden beide dieſe Arbeiten init 
‚einander ‚verbunden, Brennmarerial und Arbeit erfpart, und das 


Roͤſten gefchieht weit volllommener, da alle Theilchen unter | 
‚einander fo viel möglicdy in Berührung, und jedes Erzſtuͤk den 


‚sollen Einwirkung des Feuers ausgeſezt ift, ohne daß man 
‚nbthig ‚hat umzurühren, oder das Berglafen fürchten darf. Man 


‚har ‚bier bloß auf Vollendung der Röftung, auf das Aufhdren 
des Flammens, und quf den Mauch zu achten, wann ber Ofen 


‚gelhloffen. wird. 


| 


KCIX. 
Ueber ‚ben Haidingerit ‚ ein neues — gus der 
Aupergne, von Hm. P. Berthier. 
Aus den Annales de Chimie et de Phys. Xug. 1827. S. 351... 


Sqhwefelantimon (Grau⸗Spiesglanzerz) kommt an ſehr vielen 
Orten in der Gneisformation der Auvergne vor: man findet es 
dort bald in regelmaͤßigen Gaͤngen, bald in Adern und bald in 
Maſſen: obgleich aber feine Lager ſehr haufig find, fo find fie 
doch leider zugleich meiſtentheils nicht fehr ergiebig: diejenigen, 
’ welche fie bearbeiten, find daher gendthigt, ſehr viele zugleich 
anzygreifen, um zur Verarbeitung des Erzes immer Material 
‚genug ‚zu ‚bekommen. 

Das Schwefelantimon der Aunergne iſt im Allgemeinen 
febr rein, und ‚man erhält dargus ein gutes Metall: vor eini⸗ 
gen Jahren entdekte man bei dem Dorfe Chazelles einen neuen 
ang, ‚den man gber bald aufgeben: mußte, weil die Fahrikan⸗ 
ten, welche das Metall aus ‚dem Erze deſſelben ausſchieden, 

nm ein mattes Antimon erhielten, welches ihre Abnehmer nicht 
| perarbeiten wollten. Der Eigenthuͤmer hat mir Proben von dies 
ſem Minerale geſchikt, und da ich fand, ‚DaB es eine eigene 
und neue Speries ift, fo gab ih ihm den Namen Haidins 
gerit zu Ehren eines geſchaͤzten Freundes, des Hrn. Haie 
dinger, eines gelehrten Mineralogen in Edinburg, der ſich | 
Dusch feine Ungerfuchungen um die Wiſſenſchaft fo. ſehr verdient 
gernmbt hat. J 

Man hat den Haidingerit noch nicht in regelmäßigen — 
ſtallen gefunden; in einigen Hoͤhlen aber kommt er in nicht 
ausgebildeten priͤmatiſchen Kryſtallen vor, die, obgleich fü e kei⸗ 
ner genauen Meſſung faͤhig ſind, doch deutlich genug zeigen, 
daß feine Kryſtgllforms nichtebje bed Schwefelautimons iſt. Das 
neue Mineral kommt gerpbhnlich in yerworren hlätterigen. Maf- 
fen yor, wermengt mit Hyalith, gelblichmeißem eifenhaltigem, 
kohlenſaurem Kalte, un Schwefelfies in wärfelföürmigen Koͤr⸗ 
nem. ., Seine — iſt eiſengrau, und feine Oberfläche zeigt 
oft Regenbogen arben, Es hat nicht ganz ſo viel, Glanz wie 
bad Grhwefslantimon, und feine Farbe zieht ſich nicht ‚ganz in 
das Blaue. Es wirft ganz und gar ‚nicht auf. bie Magnetna⸗ 

del. Ich konnte ‚mir ‚Feine fo reinen Stuͤke verſchaffen, * 
ich das fpgeif. Gewicht de Msn. Bauen, F —— 


436 Berthier, 

Sch tabe mir eine Quantitaͤt, um eine Analyſe machen 
zu nen, geie igt, indem ich fie pulverifirte, fiebre und 
ſchlaͤmmte; dadurch habe idy den Quarz und den Schwefelkies 
größtencheils, und den Eohlenfauren. Kalt ganz entfernt. : ; 

Das Pulver ſchmilzt vor dem Lbrhrehre ganz; aber es 
zeigt gar nichts Figenthümlichee. Die Ealziäure greift es leicht 
an, und wirkt fegar fchon im der Kälte darauf; es entwikelt 
ſich reines Schwefelwaſſerſtoffgas, und alles Iber fi bie auf 
eine geringe Menge Quarz und Schwefelkies auf, jedech ohne 
EC chwefel abzufcheiden: die Aufldfung enthaͤlt bloß Antimon, 


Eifen und eine fehr geringe Menge Zink. Dieß beweist hin= 


reichend, daß der Haldingerit aus Echmwefelansimon und Schwe⸗ 
feleifen beftehr, und daß diefe beiden ur darin auf der 
——— Schwefelungsſtufe ſind. 

Ich analyſirte es folgendermaßen: um den Schwefel zu 
beftimmen, erhizte ich 4 Grammen fehr feines. Pulver mit 20 
Gr. trofnen kohlenſauren Narrons, und 10 Gr. Salpeter; bei 
der Dunkelrothgluͤhhize fing die Reaction fich zu zeigen au, je⸗ 
doch ohne Verbrennung oder Aufblähen.- Dei der Rothgluͤh⸗ 
hize aber kam die Maſſe vollkommen in Fluß. Nachdem ſie 
in Waſſer aufgeweicht, und das unaufgeldsſte gut ausgeſuͤßt 
worden war, blieb auf dem Filter antimonſaures Eiſen von 
blaßer roͤtblich gelber Farbe, welches aus feinem Gewichte zu 
fihließen, Kali in chemifcher Verbindung. enthalten mußte. Die 
Auflbſung wurde, nachdem fie mit reiner Ealpererfäure geſaͤt⸗ 

tige worden war, um die Kohlemäure zu vertreiben, einige 
Zeit im Eieden erhalten, und. dann mit falzfaurem Baryt ges 
fällt; nach der Menge des niedergefallenen ſchwefelſauren Ba⸗ 


ryts konnte dad Verhaͤltniß des Echwefels —— beftimmt 


werben. 

Um ben Duarz und Echwefelkies zu beſtimmen, wurde eine 
gewiße Quantitaͤt des gepulverten Minerals mit concentrirter 
Salzſaͤure digerirt; der Ruͤkſtand wurde getroknet und gewogen, 
hierauf mir Kdnigswaſſer behandelt, gegluͤht, und neuerdings 
gewogen: dad unaufgeldsſte war reiner Quarz: bie Differeng 
gab die Menge des Schwefelkieſes. 


» Das Verhältmiß des Antimons zum Eifen habe ih auf. 


‚zweierlei Art ausgemittelt. 
| 4) Sch Idste eine gewiße Quantität Haidingerit mittelft Salz⸗ 
ſaͤure in einer Retorte auf, deren Hals ich in. ein Gefäß tauchte, 
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welches Waffer enthielt: ic) bemerkte, daß fich gegen das Ende 
der Operation in dem Gefäße ein brauner flofiger Niederfchlag 
von S Schwefelantimon bildete: die Quantitaͤt deffelben war ſehr 
gering, aber ich habe ſie dennoch — 
Dieſes Schwefelmetall entſteht dadurch, daß in dem Aus 
genblite, wo die Aufldfung eine gewiße Concentrarion erreicht 
bat, die falzfauren Dämpfe eine Meine Menge Chlorantimon 
(Butyrum antimonü ) mit ſich reißen, die fich fodann in dem 
mit Schwefelwaflerftoff fchon gefättigten Waſſer verdichtet. Die 
ftarf in. die Enge gebrachte Aufldfung verfezte ich "dann mit 
vielem Wafler, um möglichft viel Antimon als bafifches falzs 
faured Autimonoxyd zu fällen, deſſen Zuſammenſezung bekannt . 
ift. Diefes baſiſche falzfaure Antimonoryd war mit dem Quarz - 
und Schwefelkies vermengt; das Verhälmiß der beiden lezteren 
war jedoch ſchon vorher beſtimmt worden. 

Das ruͤkſtaͤndige Antimonoryd wurde aus der Aufldſung 
durch einen Strom Schwefelwaflerftofigas niedergefchlagen: wors 
auf die Zläßigkeit in die Enge gebracht, und mit Salpeters 
fäure gekocht wurde, um das Eifen auf dad Marimum der 
Hrydation zu bringen; das Eifenoryd wurde ſodann durch über: 

ſchuͤſſiges Ammoniak gefällt: die ammoniafalifche Auflbfung gab 
hierauf, als fie mit einigen Tropfen eines fchwefelmaflerftoffs 
fauren Alkali verfezt wurbe, einen geringen weißen Niederichlag 
von Schwefelzink. 

2) Nachdem ich den Haidingerit, wie eben angegeben 
wurde, aufgeldst hatte, verfezte ich die Aufldfung mit Weinfteins 
fäure nach) der Merhode des’ Hrn. H. Rofe, und verbinnte fie 

daarauf mit Waffer; fie truͤbte fich nicht, und ich konnte alles 

Antimon ald Schwefelantimon durch Schwefelwaſſerſtoff daraus 

niederfchlagen: ich wog diefeg Schwefelmerall noch heiß, und 

überzeugte wich, indem ich es in Salzſaͤure aufldste, daß es 

’ feinen überfchäffigen Schwefel enthielt. Das Eifen wurde fr 

dann durch Ammoniak beftimmt. I 
Dad mitrlere Reſultat aus nn Analyfen, war: 


Dur; 2 0 ee 0 ee. 0,0325 
Scwefellid -. © = + . + 0,032; 
Schwefel - », 0»... 0,283; 
Antimon © 0 0 0 0. 0,4835 
Eiſen u. 0 —00060 0,1495, J 
Zink + 0 .. 0 — 0,003; 

| | 0,992 


x 


438 | . Beriplen, 
ober abgeſehen von der Gangart: F 
Schwefel — 6,303, dieß gibt Schwefelantimon ....0,715 
Antimon - - 0,502, — — Schwefeleifen in Min: . + 0,255 
Eien . . . 0,460, — Schwefeliinf. 2... . . 0,005 
BERN . 2 
n 09,975. 

P Nach len Srefaltate belleht der Haidingerit offenbar ans 
4 Atomen Schwefelantimon und 3 Atomen Schmwefeleiſen in 
Min. ; denn in diefer Vorausfezung gibt die Berechnung: 

Schwefel . 0... 0,2985 — 18 At. 

: Yutimon a a ee er 0,5330 — +Xt. 

Em - - 2 2 u 2. 0,1685 -— 3A. 


1,0000. 

1 

Sornſientvn nn. 0,732 - 4 At. 
Echwefeleiſen in Min... 0,2633: 


1,000. PR 

Seine Sormel if alfo 3Fs: +4SbS°, Diefe anſcheinend 
cyomplicirte Formel bezeichnet jedoch ein ſehr einfaches Verhaͤit⸗ 
niß; deun fie zeigt, daß der Haidingerit fo zufammengefezt ift, 
daß das negative Schwefelmetall (dad Schwefelantimon) zwei⸗ 
mahl ſo viel Schwefel enthaͤlt, als das pofitige (daB Schwe⸗ 
feleifen); das naͤmliche Verhaͤltniß has man ſchon in dem Ja⸗ 
mefonit, dee von Hrn. H. Roſe analyſirt wurde, gefunden, 
welcher aus 4 Atomen Schwefelantimon mit 3 Atomen Schwe⸗ 
felblei nerbunden, befteht. 
F Daß der Haidingerit eine eigene Species ift, kann wohl 

wicht bezweifelt werden: denn erflens find die Schwefelmetalle, 
woraus er beſteht, in einem ſthchiometriſchen und einfachen 
Verhaͤltniſſe vorhanden; zweitens kommt das eine dieſer Schwe⸗ 
felmetalle, naͤmlich das Schwefelantiinon zwar wohl für ſich 
in der. Natur vor, aber dag andere Schwefelmetall, nämlich 
das Schwefeleifen in Min. kommt nicht. iſolirt vor, Weil der 
Magnetkies, welcher inter allen natürlichen ‚Arten von Schwe⸗ 
feleifen am wenigften. ‚Schwefel enthält, eine Verbinbung von 
Schwefeleifen in Min. mit Schwefeleiſen in Mak. iR. End⸗ 
lic) wilrde das Mineral von Chazelles, wenn das Schwefel: 
eifen in Min., welches ſtark magnetiſch iſt, nicht mit dem 
Schwefelantimon chemiſch verbunden waͤre, gewiß auf die Mag⸗ 


- 








x © 


Aber ben Haibingerit. | | 439 


netnadel wirken: der Haidingerit thut dieſes aber, wie ich ſchon 
hemerkt habe, ganz und gar nicht; die Schwefelmetalle muͤſſen 
alſo darin vereinigt ſeyn. 


Man kann den Haidingerit ſehr leicht durch Syntheſis 
nachahmen; denn die beiden Verbindungen bed Antimond und 


Eifens mit Schwefel innen in allen Verhaͤltniſſen zuſammen⸗ 
geichmolzen werden, und wahrſcheinlich wird. man fie in der 


„Natur och in anderen ‚ Berhältniffen vereinigt finden, ald in 


dem Minerale von Chazelles. 
In den franzöfifchen Fabriken pflege man, um.das Antis 
monmetall darzuftellen, das Schwefelantimon in einem Rever⸗ 


berirofen zu roſten, und bie gerbftete Maffe dann in Tiegeln 
. mit kohlenſaurem Kali (Pottaſche) und Kohle zu ſchmelzen. Es 


ift klar, daß, wenn man diefes Verfahren, wie es ſchon ge⸗ 


kein reines Antimon erhalten wuͤrde: dein dba ven den bei⸗ 
den Drbden eines faſt eben fo leicht reducirbar iſt, als das 
andere, und die beiden Metalle fich leicht vereinigen, fo muß 
durch den redueirenden Fluß Antimoneiſen entfichen: dieſes ges 


fchieht auch wirklich, und ich Babe wich durch Verſuche im. - 
Kleinen überzeugt, daß nicht bie geringfte Spur von Eifen in 
. den Schlafen bleibt, wenn Be Mineral vs das Rdſten gang 


entfchwefelt worden ift. 

Es iſt uͤbrigens nicht ſchwierig, auch aus dem Mine⸗ 
rale von Chazelles einen guten Regulus zu erhalten, und 
da es in großer Menge vorkommt, fo iſt es auch wuͤnſchens⸗ 


werth, daß man es bald zu verarbeiten anfängt. Ich habe 


in den Annales de Chimie et. de Physique, Bd. XXV. 


©. 379 biß 395, mehrere Methoden angegeben, die man ' 


anwenden kann. Die am leichteften ausführbare wirde das 

rin beftehen, dad Erz in Tiegeln oder Meverberirdfen mit Ei⸗ 

fen und ein wenig Glauberfalz (fchwefelfaurem Natron) '*), 
und Kohle zu fchmelzen. Wenn man nur _die gerade nbthige 

Menge von Eifen zufezen würde, dann würde Bloß das Schwes 

felantimon entfchwefelt werben, und dad in dem Minerale 

| & 

126) Das fehwefelfaure Kali, welches man als Ruͤkſtand bei der Salpe⸗ 
terfäure r Bereitung erhält, taugt eben fo gut bazu,, wenn man eb 
nur zuvor in eiſernen Keffetn fo lange gegluͤht hat, bil es Keiik 
fſchwefelſauren Wöthpfe hehe nö. US N. | 
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enthaltene Schwefeleſe wuͤrde nebſt dem durch die Wirkung 
ded metalliſchen Eiſens 'auf das Schwefelantimon entſtandenen, 
ganz in der Schlake bleiben, die durch das Schwefelnatronium 
ſehr fluͤßig werden wuͤrde. 

Die genau ndthige Benge von Eifen, welche angewandt 
werden müßte, wäre 6 Atome auf 1 Atom reines Mineral 
oder 337 Procent; es wäre jedoch zweimäßig, immer etwas 
weniger zu nehmen, und fo ein wenig Schwefelantimon in die 
Schlafen übergehen zu laffen, weil, wenn das Eifen überfchäfs 
fig wäre, eine ‚gewiffe Menge deffelben fich mir dem Antimon 


verbinden," und dadurch feiner — und Guͤte ſehr fchas 
den wuͤrde. 








C. 


Beſchreibung zweier neuen Kupfererze aus Cornwallis, 


von Hrn. William Phillips, nebſt deren Analyſe 

son Hrn. Faraday. 

Sm Auszuge aus dem Philos. Magaz. and Annals uf Philosophy. 
‚October. 1827. S. 286. | 


Zn 


1 Ueber ben Condurrit. 


In Cornwallis fand man neulich ein nur wenige Hunderte von 
Granen ſchweres Stuͤk eines Kupfererzes, und zwar in einer 
Ader in der Grube von Condurrow, die im Granit und unge⸗ 
faͤhr eine halbe Meile ſuͤdlich von der alten beruͤhmten Kupfer⸗ 
grube Dolcoath liegt, welche leztere in der Nähe von Cams 
borne in der Grafſchaft Cornwallis ift. 

Nach dem Ausfehen der fraglichen Maffe ſollte man nicht 
vermuthen, daß fie ‚größtentheild aus Kupfer befteht, denn fie 
bat Feine Aehnlichkeit mit irgend einem bekannten Kupfererze; 
ihre große, Schwere gab Veranlaffung fie zu unterfuchen,, und 
aus einigen Theilen derfelben erhielt man bis 64%, Proceht 
metallifches Kupfer, aus anderen, bie weniger ſchwer waren, 
auch weniger; andere Theile, die fich im Aeußeren nicht un 


F terfchieden, waren ganz leiht. Das fpec. Gew. Ddesjenigen 


Theiles, der, wie unten Ängegeben wird, unterfucht wurde, 


fand Hr. Kent zu 5,2045. Der größere Theil ber Maffe war 


aufgeriſſen, und mit anderen Kupfererzen vermengt. 


Die Farbe iſt im Allgemeinen braͤunlichſchwarz, sieht ſich 


! 
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jedoch uweilen ins Blaue; Stuͤke, die von der Maſſe ſogleich 
nach ihrer Entdekung getrennt wurden, waren flachmuſchlig auf 
‚dem Bruche, und hatten eine fehr glatte, ſchwarze Oberfläche; 
in dem-Maße aber, ald fie einen großen Theil des Waſſers, 

welches fie bei ihrem natuͤrlichen Vorkommen enthielten, verlos 
zen, zerfprangen fie in verfchiedenen Richtungen, und zertheils 
ten fich leicht in unregelmäßige Stäfe, die denen der Stärke 
ſeht ähnlich find; diefe find mit einem ſchwaͤrzlichbraunen Puls 
ver bedekt, welches die Finger beſchmuzt; wird dieſes entfernt, 
ſo hat die Oberflaͤche des Stuͤkes oft ein bronzeartiges Ausſe⸗ 
/ ben. Daͤs Mineral iſt hart, aber doch nicht ſo, daß es Glas 
rizt; es iſt zerreibbar, und gibt dem Meſſer nach, welches ihm 
eine metalliſchglaͤnzendes, faſt bleigraues Ausſehen ertheilt. Ge⸗ 
pulbvbert iſt es ſchwarz wie Ruß. Als ein Stäf auf einer roth⸗ 
gluͤhenden Kohle vor dem Loͤthrohre erhizt wurde, gab es bald 
reichliche weiße Daͤmpfe aus, indem es eine metalliſche Sub⸗ 
ſtanz von gelblicher Farbe, in halbfluͤßigem Zuſtande zuruͤkließ. 

Man fand dieſe Maſſe Kupfererz 65 Klafter unter der 
Oberflaͤche der Condurrow⸗Grube, allein in der Ader oder viel: 
mehr unvermengt mit anderen Erzen. Nebenbei lag eine Maffe 
gediegened Kupfer, die ungefähr 150 Pfund wog; ungefähr 
noch eine halbe Tonne deffelben fand man gleich in der Nachs 
barfchaft, und in einiger Entfernung viel Kupferkies dftlich in 
der Ader; ungefähr 8 Klafter daruͤber fand ınan eine geringe 
- Menge Grau: Kupfererz, und 3 bis 5 Klafter darunter Fam 
das Zinnoryd in beträchtlicher Menge vor, aber man fond in 
feinem Theile der Ader eine Maffe, die diefer nur. einigermaßen 
glich. Ich will nur noch bemerken, daß das gediegene Kupfer, 
welches neben unferem Minerale in der Ader lag, ſtark kryſtal⸗ 
Imifch und mit demfelben bedekt war. 

Hr. Phillips ſchlaͤgt vor, dieſes fchwarze Mineral Con: 
Durrit zu nennen, weil man ed nur in der Grube Condur⸗ 
row gefunden hat, und glaubt, daß es ein rein mechahifcher 
Niederfchlag ift, ‘der vielleicht durch die natürliche Zerfezung 


anderer Erze entftanden iſt, die viel Kupfe und Arſenik ent⸗ 


hielten. 
Hr. Faraday theilt folgendes als Reſultat feiner che⸗ 
miſchen Unterſuchung des Condurrits mit: Wird er in einer 


u 


verfchloffenen Röhre erhizt, fo gibt er zuerft Wafler aus, und 
dann arfenicyte Shure, die ſich rein in Kryftallen verdichtet; 
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es bleibt eine metalliſche Maſſe zuruͤk, die in Farbe und Glanz 
faſt dem Kupfer gleicht, aber außer Kupfer auch ein wenig 
metallischen Arfenif, etwas. Schwefel, und eine Spur Eifen 
enthält. Im Anfange des Erhizend bemerkt man aud) ſchwache 
Anzeigen der Gegenwart einer geringen Meiige einer. organifchen 
Subftanz. Erhizt man diefe Subftan; beim Zutritte der Luft 
auf einem Platinbleche, fo teren faft diefelben Erfcheinungen 
ein, aber der Rüfftand ift auf der Oberfläche. ſchwarz, weil 
dad Kupfer dafelbft orpdirt wurde. Wird dad Mineral auf 


Kohle gder im der Reductionsflamme vor dem Löthrohre erhizt, 


fo wird die arfenichte Säure zum Theile rebueirt, und der me: 
talliſche Ruͤkſtand enthaͤlt dann mehr Arſenik als in dem vor⸗ 
hergehenden Falle, daher er auch ſchmelzbarer iſt. 
In Salpeterſaͤure ldst ſich dieſe Subſtanz vollſtaͤndig auf, 
indem die von Natur nicht orydirten Theile auf Koſten ber 
Säure oxydirt werden. Wird fie in gepulvertem Zuftande mit 
Salzſaͤure in der Kälte behandelt, fo findet man in der Aufld⸗ 
fung arfenichtfaured und falsfaures Kupfer, ohned daB anfcheis 
nend Waſſerſtoffgas enrbunden wird, und metalliſcher Arſenik 
bleibt unaufgeldt zuruͤͤ. | re 
Dieſe Subſtanz ift höchft wahrſcheinlich ein mechanifcher 
Niederſchlag, und zeigt fi) auch in ihrer Zufammenfezung et⸗ 
was abweichend. 34,5 Gran wurden forgfaltig in einer Röhre 


erhizt, der in Waſſer und arfenichter Säure beftehende Ge 


X 


wichtsverluſt beſtimmt, und dann der metalliſche Ruͤkſtand, wel⸗ 
cher 22,45 Gran wog, in Salpeterfalzfäuire aufgeldst, die ge⸗ 
bildete Schwefelſaͤure jwurde mit falzfgurem Baryt entfernt, und 
der Gehalt an Schwefel dadurch beſtimmt; nadydem hierauf 
der überichäffige Baryt durch Schwefelſaͤure abgeſchieden wor⸗ 
den war, wurde dad Kupferoxyd durch Aezkali gefaͤllt, und 
endlich die gebildete Arſenikſaͤure durch falpererfaured Blei nies 
bergeichlagen. »27)) — | 
Die Werhältuiffe waren, wie. folgtt 
34,5 Theile beftgpen aus: - - 100 Theile beftehen aus: 
Waſſer «0 3 en. 8987. 
Arfenichter Säure 8,95... + 25,944 


Uebertrag 12,05 | 34,93% 

—— J 
227) Man ſleht nicht ein, wie nach dieſem Verfahren reines garſenikſau⸗ 

res x lei, und kein ſalzſaures Blei gefällt wurde. U. d. R. 
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Oumas's, Bemerk. Über einige Elgenſchaften des Schwefels. ALS 
0. Webertrag 12,05, 34,951 ° 
LÄupfe 2002087 en. 10,498 
EN &cmwefel . -» -» 1057.05. 3068 
alone 2. 0 ee 07 
Eiſen, eine Spur. J 


de BT 100,000. 
Wie dieſe Subſtanzen in dem Mincrqle mit einander ver: 
einigt find, laͤßt fih wicht beftimmen; wahrſcheinlich ift es ein 
Gemenge von Arfenitmetall, arfenichtfaurem Kupfer, Kupfer . 
oxyd und ein wenig Kupferkies, indem eine ober mehrere Dies 
fer Subſtanzen mit Waſſer vereinigt, ſind. — 
U. Weber das Arſenikkupfer. | 
Nahe in Berührung mit dem Condurrit kam noch ein ans 
deres mierkwuͤrdiges metalliſches Mineral vor. Es beſteht groͤß⸗ 
tentheils aus einer zinnweißen metalliſchen Subſtanz, die hart 
iſt, aber dem I nachgibt, und ſich unter dern Hammer 
dehnen läßt. € mit dem Condurrit uͤberzogen, und von 
gebiegenem Kupfer begleitet, dad aud an einigen Stellen das 
mit vermengt iſt. Diefes Mineral ift dem metalliſchen Ruͤk⸗ 
ſiande fehr Abnlic), den man auf der Kohle erhält, wenn mal . 
Durch die Dir eirien weißen ‚Dunft aus dem Condurrit vertries 
ben bat. Die Verfuche des Hrm Faraday machen es auch ö 
feht tahrfcheinlih, daß beided Arfenikfupfer if. Hr. Zaras 
dan fand, daß diefes Minerale, wenn man es in einer Glass 
yohre erhigt, ebenfalls .arfenichte Säure auögibt, obgleich) nur 
eine fehr geringe Menge, und daß der Fuͤtſtand bei der Roth⸗ 
luͤhhize zu einer fe zuſammenſchmilzt, die nad) dem Er: 
alten fpröde und von grauer Sarbe ift, und aus Kupfer und 
Arſenik, nebſt ein wenig Schwefel und einer Spur Eifen befteht. 
Die Schwierigkeit, diefes Mineral von den beigemengten Sub⸗ 
Tanzen zu trennen hat Hr. Far aday verhindert, eine Analyſe 


anzuftell 


Legirung 
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Bemerkungen über einige Eigenfchaften des Schwefeld, " x 
| von Hrn, J. Dumas. 
Alis ben Atinales de Chimie et de Physique Geptbr. 1827. ©. 8% 


. Die HHrn. Element und Deformes haben in ihrer Abe 

handlung über den Echwefelfohlenftoff an die fonderbare Ano⸗ 
Hille erinnert, „welche der Schwefel zeigt, ivenn er erwaͤruu 
wird, und eis. von den alten Chemikern darüber gemachte - 


N 
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Beobachtung beftärigt, daß nämlich der "Schwefel, wenn er 
durch Erwaͤrmung fluͤßig gemacht wird, ſich beim Erhöhen ver 
Temperatur allmaͤhlich verdikt. Seit diefer Zeit hat fich mei: 
nes Wiſſens Niemand mit diefer Eigenfchaft befchäftigt, wor: 
über ich nun Einiges fagen. will. 

Ich habe gefunden, daß der gefchmolzene Schwefel zwi⸗ 
ſchen 108 und 109° C. (86,4 und 87,7 R.) zu Erpftallifiren 
anfängt. Dean kann alfo den Echmelzpunct dieſes Korpers auf 
108° C. annehmen. 

Zwifchen 110° €. und 140° C. ift er fläßig wie ein kla⸗ 
rer Firniß. In feiner Farbe gleicht er dem Bernſteine. Ge: 
gen 160° C. aber fängt er an fich zu verbifen, und nimmt 
eine rörhliche Farbe an; fähre man fort, ihn zu erhizen, fo wird 
er’fo dik, daß er nicht mehr fließt, und daß man das Gefäß 
umkehren kann, ohne daß er aus feines Stelle kommt. Bei 
220° bi8 250° C. ift diefe Erfcheinung befonderd ausgezeichnet. 
Seine Zarbe ift dann braunrorh.. Bon 250 8. bis zum Sie: 
depuncte, fcheint er flißig zu werden, aber wird niemals jo 
fiäßig, wie er bei 220° war. Die braunrothe Farbe behält er 
bis zu dem Augenbliße bei, wo er fih im Dampf verwandelt. 
Eine. andere Erſcheinung ift nicht weniger merkwürdig. 
Wenn man nämlich den fllßigen Schwefel ploͤzlich abkuͤhlt, 
wird er fpröde, während der verdifte Schwefel bei derjelben 
Behandlung weich bleibt, und zwar um fo mehr, je höher feine 
Temperatur if. Hier folgt das Detail einiger Verſuche über 
diejen Gegenfland : 

Temperatur. Heißer Schwefel. a un Sintauden im 
1108. ,,..,, ſehr flüßig, gelb. . fehripröd, gewöhnliche Farbe. 
1400C.,,, fläßig, duntelgelb. ſehr ſproͤd, gewoͤhnliche Farbe. 
10€. die, orangegelb. fpröd, gewöhnliche Farbe. 
190° €. noch difer, orange. weich und anfangs durchſich⸗ 

| ; tig, bald ‚aber ſproͤde und 

undurchfichtig; gewoͤhnli⸗ 
che Farbe. 
22078. llebrig, roͤthlich. weich und durchſichtig, Farbe 
des Bernſteins. 
230°bi8 260° ſehrklebrig, rothbraun. ſehr weich, durchſichtig, von 
Cub. roͤthlicher Farbe. 
Siedepunct. weniger klebrig, roth⸗ ſehr weich, durchſichtig, Oth⸗ 
braun. braune Farbe. 
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Bei allen diefen Verfuchen wurde der Echwefel in Waſſer 
getaucht, Sobald ‘er die — erreicht. hatte, bei welcher 
man den Verſuch damit anftellen wollte. Es iſt alfo nicht noͤ⸗ 
thig, obgleich: alle chemifchen Werke es vorſchreiben, den Schwe⸗ 
fel lange. za erhizen,. wenn man ihn. weich erhalten will. Alles 
hänge von der Temperatur ab. Die einzige Vorfiche, weldye man 
ebrauchen muß, iſt, daß man ihn im eine Quantitaͤt Waſſer 
gießt, ıbeiche hinreichend iſt, ihn plözlic) zu eifalten, und Das 
durch in tkleine Tropfen zu zertheilen. Wenn man ihm in Maffe 
aubgießt ‘erfalter das Innere langfam, und, verwandelt fi ch 
dadurch in harten Schwefel. 
Wenn man den Verſuch mit Schwefel angeftelft bat, der 
anf 230° und daruͤber erhijt worden iſt, erpäte man ihn weich 
nnd dehnbar ‚genug, um ih in Fäden ziehen zu koͤnnen, die fo 
fein wie elf ‚Haar; und mehrere Fuß lang find. " 

"Die Temperdrür, wobei die Zemperirung erfolgt, ift alte 
im conſtantem Verhaͤltniß mit der Veraͤnderung, welche der 
Schwefel dadurch erleidet. Es iſt auch ohne Zweifel ſehr merk⸗ 
wuͤrdig, daß die Temperirung den Schwefel weicher auſtatt 
härter macdır. Diefe Beobachtung fteht mit dem Verhalten des 
Glokenmetalles in Einklang, aber in Widerſpruch mit den Theo⸗ 
rien, die wir uns vom Erhaͤrten des Stahles und des Glaſes 
gemacht haben. Ein ſehr ſonderbarer Umſtand iſt auch dieſes, 
daß der weiche Schwefel durchfichtig bleibt, waͤhrend derjenige, 
welcher hart wird, plbzlich undurchſichtig wird. 

Es iſt ſchwer, die Urſache von dieſen Erſcheinungen aufs 
gufinden, die fo fehr von dem gewöhnlichen Verhalten der Koͤr⸗ 
per abweichen. Die naͤchſte Urſache iſt jedoch wohl der Ueber⸗ 
gang in den kryſtalliniſchen Zuſtaud. Wenn der Schwefe lkry⸗ 
ſtalliſirt, wird er hart, ſprode, und undurchſichtig. Wenn. aber 
die ploͤzliche Erkaltung feine Kryſtalliſation verhindert, bleibt 
er weich, durchſichtig, und behaͤlt dieſen eigenthuͤmlichen Zu⸗ 
ſtand bis zu dem Augenblife bei, wo er kryſtalliſirt, was faſt 
immer zwanzig oder dreißig Stunden nad) feiner zemperirung 
erfolgt. 

Ohne Zweifel haͤngen dieſe Thatſachen mit den merkwuͤr⸗ 
digen Beobachtungen zuſammen, welche Hr. Thenard über 
den Phosphor gemacht hat. 
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Reue Werfahrungsart, das. Barlumhyperoxyd (orvdir⸗ 
ten — darzuſtellen, von Quesnevill e, 
db. Sohne 

Aus den — de — et de — Sept. 1837. m 108, 


, 


©. ich das Bariumhpperoryd auf 'eine einfache weſe erhielt, 
ſo glaube ich meine Verfahrungsart bekannt machen zu muͤſſen, 
weil fie viel weniger koſtſpielig iſt, als biejenige,. ‚welche man 
gewöhnlich befolgt, und daher bie Chemifer in "Stand fegen 
wird, fi) das orpbirte Waſſer mphlfeiler zu verfchaffen, wel: 
ches ‚man dann dfters anwenden fünnte. Die Methode, wel: 
che ic) befolge, iſt dieſe; ich bringe folpeterfauren Barpt in 
eine lutirte SPorcellanretorte, an welcher ic) eine Welter'ſche Si- 
cherheitäröhre anbringe, die ſich unter einer mit Waſſer gefüll- 
ten Gloke endigt. Ich erhize ſodann die Retorte allmählich, 
und halte fie fo lange in ber Rothgluͤhhize, als ſi ch ſalpetrige 
Saͤure und Stikgas entwikelt, was mir anzeigt, daß noch un⸗ 
zerſezter ſalpeterſaurer Baryt vorhanden iſt; ſobald aber reines 

Sauerfofigae auötritt, nehme. ic) das Feuer weg, und laffe 
die Retorte erfalten. Das Product. diefer Zerſezung iſt ein Ba⸗ 
riumhyperoxyd, welches alle hekannten Eigenſchaften dieſes Kdre 
pers beſizt, unter anderen diejenige, in Waſſer zu zerfallen, 
ohne ſich zu erhizen , Eauerftoffges zu entwileln, wenn man 
es mit Waſſer kocht, und durch ſtarkes Erhizen ‚wieder auf 
die Oxydationsſtufe des Baryts zuruͤkgefuͤhrt zu werden. Ich 
habe mich leicht von ſeiner Reinheit uͤberzeugt, denn als ich es 
mit Schwefelfäure behandelte, entband fich durchaus keine Sal⸗ 
peterfäure. Reine Salpeterſaͤure entband daraus Fein Stikſtoff⸗ 
oxydgas. Dieſe Verſuche zeigen, daß man auf die angegebene 
Weiſe ein eben ſo ſauerſtoffreiches und reines Bariumhyperoxvd 
erhaͤlt, als nach dem gewoͤhnlichen Verfahren. In der That 
iſt es auch ſehr leicht einzuſehen, wie es hier gebildet wird; 
der Baryt kommt mit einer großen Menge Sauerſtoffgas in 
dem Augenblike in Berührung, wo jenes qus einer anderen 
Verbindung frei wird, verbindet ſich alfo damit, und haͤlt es 
auch zuruͤk, wenn die. Hize nicht zu ſtark ift, fo daß ie, ie es 
nicht wieder aus Beanjeloen entbinden kann. 





= — ber weißen Birkenrinde, und ber MPfirſichaͤſte. 
Bon Hrn. Sauthier, Apotheker zu Sabine,  - 


Aus dem Journal de Pharmacie; - Rev. 4927. S. 545. 
"(Im Aus zuge.) 


J 


MNach der un Anaieſe, die der Hr. Perfaſſer hier ‚gie 
nau beichreibt, befinden fid) in 400 heilen. weißer Birkenrinde 


—* Harz 0 —— 0 0 “ie . 186 Theile 
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Der Hr. Verfaſſer — die Ranhigkeit der Oberfläche 
er, Blärtchen der weißen Birkenrinde einem feinen unorganiſchen 
Staube zu, der zwiſchen venfelben abgefondert. wird, und harzi⸗ 
ger Natur ik: ein Mittelding zwiſchen Guajak und Sandarak. 
Er bemerkt ferner, daß dieſe Rinde, die ſo leicht, mie Terpenthin⸗ 
Oehl Feuer faͤngt, laͤnger brennt, als eine gleiche Menge Fichten⸗ 
Harzes, und einen Kohlenſtoff abſezt, der weit ſchoͤneres Schwarz 
gibt, als der ſogenannte Kienruß. Er iſt daher der Meinung, 
daß Die Fabrikanten der verſchiedenen Arten von Ruß⸗Schwaͤr⸗ 
zen auf diefe Rinde um fo mehr aufmerkſam seyn. follten, als 
es zur Gewinnung derſelben nicht noͤthig iſt, die Stämme zu 
fällen, fondern bloß abyafchälen,. d. h., ‚die oberften. Schichten 
wegzuldfen, was fehr leicht gefchehen kann. Dieſe Rinde hält, 
. wie man fieht, beinahe die Hälfte ihres Gewichtes treffliches 
Harz zur Schwaͤrze. Ä 
Die Pfirfich > Aefte betreffend, fand Hr. Gauthier, daß 
man ‚aus denfelben eben dasjenige Dehl, und in nad) weit grde 
Berer Menge: erhalten kann, welches man aus ‚ben bitteren Man⸗ 
Deln, aus den Blaͤttern bes Sirfchlorbers, aus den Pfirfich- 
Blumen und Blärtern erhält. Man muß aber diefe Zweige 
schneiden, während fie im Safte, und ‚noch ‚nicht im Holze 
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find. Diefes Oehl ift in denſelben fo häufig, daß man es aus⸗ 
preflen Tonnte. Hr. Gauthier erhielt aus 250 Grammen 
4,80 dieſes Oehles. Er nahm die zarteften Zweige, fehnitt fie, 
(er widertärh das Etoßen, wodurch nur Verluſt entitehen Tann) 
gab fie in eine Retorte, und deſtillirte fie trofen: es ging eine 
. weiße, bite Fluͤßigkeit, dieſes Dehl mit Waſſer verbunden, 
über, und er unterbrach die nn — reines Waſſer 
uͤberging. 





CIV. 


Analyſe der ſhwsnnen Kornwuͤrmer — 
granarius L.) 


Die Hrn. Henry, der DVarer, und are laſen am 
29. September einen Aufſaz über eine von ihnen angeſtellte 
Aralyfe der Kornwuͤrmer, vor der k. Akademie, welcher fidy im 
Journal de Pharmacie, ‚November, 1827, ©. 539. abgedruft 
befindet. Wir liefern hier die Reſultate diefer muͤhevollen Ar⸗ 
beit, nad) welcher. die fchwarzen Kornwuͤrmer beftehen: 

1) Aus einer befonderen Edure , die’ der Gallaͤpfel⸗Saͤure 
aͤhnlich, und in fehr großer Menge. in benfelben enthalten. ift. 
2) Aus einem dem Gerbeftoffe ähnlichen Stoffe. 

. 3) Aus mehreren fetten, nicht füchrigen, 

4) Aus Harz. 

5) Aus einem eigenen DBitterftoffe. 

6) Aus einem eigenen thierifchen Stoffe. 

T) Aus dem thierifchen Gerippe, wahrfcheinlich der Ky⸗ 
tine der Kaͤfer aͤhnlich. 

. 8) Aus phosphorſaurer Kalt: und Bitter- Erde. 

9) Aus fehr wenig ſchwefelſaurem Eiſen. 

10) Aus Kiefelerde. 
11) Aus einem eigenen Riechſtoffe. F | 

Die HHrn. Verfafler verfuchten einige Mittel, dieſe Thiere 
ſchnell und leichte zu toͤdten. 

Den Sonnenftrahlen in einer serfehloffenen Slafche ausge⸗ 
ſezt, ſtarben dieſe Kaͤfer bimen 15— 20 Minuten. 

In eben dieſer Zeit ſtarben ſie auch den Chier-Dampfen 
ausgeſezt. 

Ammonium⸗ Dämpfe tddteten ſie im Schatten, wie in der 
‚Sonne in Zeit von 8 bis 10 nalen, 


—_—__ — 
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Die HHru. Verfaſſer meinen daher, daß man dieſe ſchaͤd⸗ 
lichen Käfer auf Kornboben Teicht und wohlfeil dadurch toͤdten 
Antite, daß man hier and da in. bie Kornböden Kleine thoͤnerne 
Töpfe mit Kalk und Salmiak gefüllt, und mit durchftochenent: _ 
Pergämente zugebunden fette, und ae Topfe von aa zu 
Zeit nen fuͤllte. | 
Um zu ſehen, ob dieſe Käfer wirklich ſcharf ſind, * Bla⸗ 
ſen auf der Haut erregen, verfertigten ſie aus lebendig geſtoße⸗ 
nen Individuen ein Blaſenpflaſter, und legten es einem Jun⸗ 
gen und einem Manne auf. Nach 24 Stunden zeigte fü fi ch en 
die mindefte Rothe auf der Haut derſelben. | 





CV. 

2 Hrutel gegen das Erſtiken durch aohlendampf ‚ und 
überhaupt duch Fohlenfaures Gas in Brunnen, Kel 
len x. Bon Hrn. Labarraque. 

Aus bem Bulletin de la Sociètò d’Encouragement. N. 279. s. 128, 

(Im Auszuge.) 


it, 

„Um 27. September L J. wurde ich um 5 Uhr Abends von 
ber Polizei in. die Gafle rue St. Martin, N. 91, gerufen, um & 
mehrere Feuerloſcher, die durch den Kohlendampf in dem Kel⸗ 

ler dieſes Hauſes, wo ein großes Faß mit Kohlen brannte, 

während des Loͤſchens erſtikt (aſphyktiſch geworden) ſind, wieder 

in das Leben zuruͤk zu ‚rufen. Der Keller, in welchem die 

Kohlen brannten, harte Fein Luftloch; die Luft drang bloß. durch 

die Thuͤre ein, und man mußte durch einen 5 Klafter langen. 
Bang, um gu. dem brennenden Safe zu gelangen. Der Haupt: 
mann der Loͤſcher, der ſich von dem Stande der Dinge bei 
dieſem Brande. überzeugen wollte, drang in. den Keller ein; 
allein fchon auf der dritten Stufe verkojch feine Fakel, und er. 
fiel aſphyktiſch zu Boden. Der Commiffär des Hauſes, der 
die Ortöverhältniffe genau Taunte, gelangte zwar bis in: den 
Keller hinab, hatte aber kaum Zeit genug, um. wieder über: 
die Stiege herauf zu kommen, auf welcher er befi nnungslos 
niederfiel. Mehrere Lbfcher fliegen, ihr Geficht mit einer Larve 
bedekt, und mit einer Fakel verfehen, hinab, fie fonnten aber 
aum ihre Sprizröhre ein Paar Fuß weit vorfchieben, mußten 
ilen wieder herauf zu fommen, und fielen oben auf der Stiege 


\Dingier’5 polyt, Journ. Bd, XXVI. 5, 5. 30 
| | a 
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‚ bewußtlos! nieder. Ihre Fakeln waren. verlofchen. Diefe Un⸗ 
glütsfälle vermehrten ſich auf eine fchrefliche Weife, und wir 
hatten bereits zehn bis zwoͤlf Aſphyktiſche zu retten. Wir ließen 
fie, in diefer Abficht, mit vieler Vorficht Annmonium und Aether 


einathmen, und fuchten ihnen ein halbes Glas Waſſer einzu⸗ 


bringen, in welches wir drei Tropfen Ammonium und zehn 
Tropfen Aether eingetroͤpfelt hatten. Indeſſen gelang es zwei 
Loſchern die Sprizroͤhre nach dem Brande hinzurichten, und das 
Feuer in dem Faße zu erſaͤufen. 


Das Waſſer ſtand bereits einen halben Fuß hoch im Kel⸗ 


ler, und doch konnten dieſe unerſchrokenen Loͤſcher kaum ein 
Paar Minuten in dem Keller aushalten: fie fielen, als fie wie— 
der herauf eilten, zu unferen Füßen nieder, und rangen mit 
dem Tode. Ich verlangte lebendigen Kalt; es war Feiner zu 
haben. sch fchifte daher nad) meiner Apothefe, wo ich kau⸗ 
ftifche Soda hatte, und ließ zwei Pfund von derfelben im dem 
MWafferbehälter der Sprize aufldfen. Der Loͤſch-⸗ Hauprmann 
entſchloß fich nun feine Leute nicht ehe wieder in den Keller hin⸗ 


abfteigen zu laſſen, bis .die beinahe kauſtiſche Soda⸗-Aufld ſung 


in. denfelben hinabgefprizt worden wäre. Ich verficherte ihm, 
und mein Verfprechen ward erfüllt, daß man, fobald dieß ge= 
fchehen feyn würde, in der nächften Minute darauf in den Kel- 
ler fteigen Fbnnte, ohne daß eine Tafel mehr verldfchen, oder 
ein Menfchenleben mehr gefährdet feyn würde. 7) - Mit einer 
‚zweiten Aufldfung ließ ich die Stiege begießen,. und alles koh⸗— 
lenfaure und andere nicht athembare Gas, welches durch die 
Verbrennung der Kohlen erzeugt wurde, ſchien mir dadurch zer⸗ 
ſtoͤrt; denn mehrere Perſonen konnten nun ohne allen anderen 
Nachtheil in den Keller hinabſteigen, als daß fie in Waſſer waten 

mußten. Die Erftiften wurden alle gerettet, obfchon einige der- 
ſelben zwei bis drei Mahl alle. Veſinnung verloren hatten. Der 


, 227) Bor ungefähr vier nn erhielt ich daſſelbe Refultat, als id in 
einen Brunnen einen Scheffel (boisseau) ungelöfchten Kalt mit 
6 Eimern (seaux) Waffer angerührt hinabgießen Tief. Am Zage 
vorher wurben mehrere Arbeiter in diefem Brunnen afphyttiich, als 
fie Lie Röhren in demfelben ausbeffern wollten. Der Brunnen war 
ſehr tief. Afphyrien in tiefen Brunnen erneuen fich fehr oft, und 
es wird immer gut. ſeyn, ehe man Arbeiter in dieſelben hinabſtei⸗ 
gen laͤßt, ſich zu uͤberzeugen, ob Kerzen in jeder Tiefe derſelben bren⸗ 


nen, und, wenn dieſe — — in die Brunnen hinab⸗ 


zuſchütten, A. d. O. 


- 
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auptmann verficherte mich, daß er fortan nie mehr feine Lo⸗ 
her bei einer ähnlichen Gelegenheit würde einfteigen Taffen, 
ine vorläufig von Soda⸗ oder Kalkwaſſer reichlichen Gebrauch 
emacht zu haben.“ 

„Ich empfahl ihm zu dieſem Ende 5—6 Pfund unge 
ſchten Kalk zu nehmen, die Stüfe zwei Minuten lang in 
Jaſſer zu tauchen, dann in eine Kufe zu legen, und zu Staub 
fallen zu loffen, worauf man dann Wafler zugießt, um ven 
alt: gehbrig zu verbünnen,; man rührt fleißig um, gießt die 
übe, Flüßigfeit in den Behälter der Pumpe, und ſprizt fie 
ach dem Orte, der mit Tohlenfausem Gafe erfüllt ift, und wo 
e Kohle brennt. Vielleicht wäre e8 gut, das Ende der Sprize 
it einer Branfe, wie ‘an. ben Sprizkruͤgen zum Begießen der 
flanzen, zu verſehen.“ 

„Wenn man fuͤrchten ſollte, daß bie Sprize durch Sen 
alE verſtopft wuͤrde, fo Finnte man ein Pfund Fauftifche Pott⸗ 
iche oder Soda. nehmen, und diefe in einer großen Menge 
Zaſſers aufldſen. Man kdnnte vorläufig die Loͤſcher mit einem 
funde der einen oder anderen. dieſer Subſtanzen verſehen. Am⸗ 
onium diente eben fo.’ 

„Dieſes Mittel, dad fo wenig koſtbar, ſo einfach und 
hon ſeit einem halben Jahrhunderte bekannt iſt, verdiente un⸗ 
r ähnlichen Umftänden befohlen zu werden. Auch für den 
al, wo man in Zimmer eindringen muß, in welchen Leute 
fällig oder abfichtlich in Kohlendampf erftift wurden, wobei 
18 Leben der Rettenden fo oft in Gefahr ift, verdiente Diefes 
Rittel angewendet zu werben.“ | 


x 





CVI. 
Miszellen. 


Aeber die neueſten Verſuche mit der Dampfmaſchine des 
Hrn. Perkins. 


Wenn man im Repertory of Patent-Inventions und im polytechn. 
ournale bed Hrn. Dr. Dingler, 2. Oktober: Heft d. 3., die neueften 
achrichten über die Verſuche Liest, welche feit 3 Monaten an dem St. _ 
atharinen = Werfte zu London mit einer von Hrn. Perkins erbauten 
ampfmaſchine im Vergleiche mit einer darneben von den DH. Watt 
ıd Boulton vorgerichteten Mafchine angeftellt worden find, fo geräth 
ah in Verſuchung zu glauben, Hr. Perkins habe, nach fo vielen, theils 
fenbar fehl aefchlagenen, theils zweifelhaften und beftrittenen Erfohrun: 


n, denn doch einmal bie glänzenden Vorzüge feiner Erfindung erwiefen, . 


eiche ſchon vor vier Jahren mit ſo großem Laͤrme angekuͤndigt worden 
id. unterwirft man inbeffen jene Berichte und bie Denfelven! ee 
30 * 
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Beſchreibung des neueften Perkinfcdhen Appavates einer nähern Xufın k 
ſamkeit, fo geht für’3 Erſte hervor, daB die Erfparhiß an Brennmateriäl, 
welche durch diefe Hochdruk-Maſchine bewirkt wird, bei Weiten nicht fo 
groß ift, ald Hr. Perkins in feinen erſten öffentlichen Anzeigen behaup: 
et hatte, indem nur ohngefähr die Hälfte des zum Betriebe der (gleiche 
Wirkung leiftenden) Watrfhen Mafchine erforderlichen Kohlenderbrauchtt 
erfpart wirb, flatt 9/,0 — wie man früher angekündigt hatte. Zwei⸗ 
tens fcheint auch diefer Vortheil einer erhöheten Wirkung nur bie oe 
des. gänzlich veränderten Syftenis der Dampferzeugung, und ber zwekma⸗ 
Figern Benüzung des erzeugten Dampfes zu feyn, ee e Hr. Perkins 
feit Kurzem angenommen hat; Bei feinen erften Dafchinen bediente er 
fih nämlich, ſtatt eines gewöhnlichen, unten mit Waffer, und oben mit 
Dampf gefüllten, Keffeld, eines aus bem bifften. Metalle gegeflenen und 
ganz mit Waffer gefüllten cylindriſchen Gefäßes, welches bid zum Roth⸗ 
glähen erhizt, und aus welchem das durch eine Drukpumpe mit der groͤß⸗ 
ten Gewalt auögetriebene Waffer, fo wie es:in einen weiten Raum 
ausdehnen Eonnte, augenbliklich in Dampf ven der höchften Clafftcität fi 
verwandelte; und in biefer Vorrichtung, welche er Generator (Dampf: 
Erzeuger) nannte, heſtand eigentlich "ganz' allein das Neur feiner Exfin- 
bung: benn am Baue der Mafchine felbft hatte.er. nicht die, geringfle Bers 
befferung oder Veränderung vorgenommen, Nun, erfahren wir aber: 1) 
daß Hr. Perkins biefen feinen usfprüngligen Plan ganz aufgegeben 
hat, und flatt feines Generators ii eings Apparates mit Röhren van ſehr 
kleinem Durchmeſſer und bedeutender Länge bedient, wie Tange vor ihm 
fhon mehrere andere Mechaniker In England und in Norbamerika, namen 
ih die HHrn. Blackey, Woolfe, Eva, Babcock, M. Kirdy, 
Garney u. a. mit gutem Erfolge gethan haben; 2) daß er den aus’ bie 
fem Roͤhrenkeſſel erzeugten Dampf: in den Cylinder nur’ fd Lange einſtroͤ⸗ 
men läßt, biß der Kolben den,achten Theil feines Zuges zurif. gelegt hat, 
dann aber abjperrt, und durch feine eigene Expanſion wirken laͤßt. 
Allein auch dieſes lezte Prinzip ift keineswegs neu, Indem Baffelbe- bereits 
vor mehr ala vierzig Jahren von dem alten Matt In feinem exften Is 
tente angegeben und auögeführt ward, obwohl allerdings nicht zu verken⸗ 
nen ift, daß die Vortheile diefer Abfperrung und Expanſion in’ Hinfiht 
auf Kraft: folglich auch Mrennmateriafs Erfpamiß deſto größer find, I 
höher der urfprüngliche Grad der Elafticität des Dampfes iſt. Ob nun 
der Vorzug, welchen die genannte Perkins'ſche Maſchine in ihrem Wett⸗ 
kampfe mit einer gewöhnlichen Watt’fchen: Dampfmafchine anf St. Ku 
tharinen-Werfte über die leztere errungen hat, ber glüflichen Anwendung 
diefer beiden, Längft bekannten, Prinzipe, odet der bis zu einem Druke Yon 
80 und mehr Atmofphären getriebenen Schnelltraft des Dampfes, ober 
allen breien Urfachen vereint zuzufchzeiben' fey, möchte wohl vor der Hand 
und fo lange noch unentfchieden bleiben, "bis von wiffenfchaftlich gebildeten 
Männern eine Reihe der genaueften. Verſuche hierüber angeftellt worden 
iſt. Auf jeden Fall kann indeffen det Perkind’fche Dampf: Apparat in 
feiner gegenwärtigen neuen Geftalt als eine wichtige Verbeſſe⸗ 
rung betrachtet werden, befonder&, da Hierbei auch die Gefahr der Erplo: 
fionen vermieden, oder doch wenigftens in einem hohen Grade vermindert 
wird, von welchen die erſte Anorbmung unftreitig bebrohet. war, Dem 
das Berften einer 1'/, Zoll weiten und in den Wänden 3/g Zoll diken ei⸗ 
fernen Röhre verurfacht (wie ich durch eigene in diefer Abficht angeftellten 
Berfuche mich überzeugt habe, wobei ich bie Schnellkraft' bes Dampfes 
und ben. Druk des erhizten Waflerd in ben Röhren allmählig bis gegen 
40 Atmoſphaͤren fteigerte), keinen bedeutenden Rachtheil, da hingegen die 
Exploſion eities 8 bis 10 Zoll. weiten metalinen Gefäßes mit 3.304 difen 
Wänden, Boben und Dekel. (des Perkins’fchen Generators) von dei 
fchreklichſten Wirkungen, gleich dem Berften. eines mit Schießpulver an⸗ 
gefüllten Mörfers, begleitet feyn müßte, Ä a 
WMuͤnchen, im Rovember 1827. : Zofeph Ritter von Baader 
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—Berbefferung an Dampf: Maſchipen. 


nice 


Einen Fuß hoch gehoben mit 
s Die fine des Hrn. Grofe zu Wheal Hope hob aber mittel 


% ril 4 . 42,101,739 

— — ai F 0 0 42,241,680 

—— Junius —X 0 ® . 58,726,716 

— Julius 0 55,012,292 

— Sa D \ u‘ . 50,979,084. 
Unb feine zweite Mafchine zu Wheal-Towan mit Sozölligem Eylinder 
nter denſelben Bedingungen Bas 

u im Aprit s j ’ + . 61,877,545 2 

— Mai . + 60,652,179 
— Juntius 0 + [3 % 61,762,210 

ne Julius . . . 62,220,820 
6 61,764,166. — 


guſt 0 * . 
Alfo beinahe 50 p. G. mehr, als bie beften Mafchinen bisher geleiftet 


ıben, (Philosophical Magazine. 1827. October, S. 309.) 





r 1 


jeitrag zur Geſchichte ber Dampfmafchinen mit hohem Druke. 


Hr. re ließ fchon im 3. 1800 bei Hrn, Salta gu Paris efne 
Jampfmafchine, bie mit einem Druke von 32 Atmpfphären arbeiten follte, 
nd in weicht Dampf und Waſſer abgefondert tvaren, verfertigen. Die 
Naſchine ütt aber in der Rolge, und wurde aufgegeben. (Bullet. d. L 
jociete philom. Rovbr. 1826. Bullet. d. Scienc. techn. Octbr. 1827, 


. 


5.289.) 


Nauropometer. 


Hr. Wird. Kingston, Sciffbaumeifter auf der k. Werfte zu Yortze 
wuth, und Hr. Sa Stebbing, Verfertiger matbhematifcher Inſtru⸗ 
vente bafelbft, Tießen fich ein Patent auf ein Inſtrument ertheilen, mit- 
ft beffen man von der Gajüte aus beftimmen Tann, ob das Schiff gehoͤ⸗ 
ig befrachtet ift. Diefes Inffrument nennen fie Nauropometer. Die 
Wbastipn bee Repertory -exflätt. dieſes Inſtrument für eine nautiſche 
pielerei, von welcher man nur bei fliler See und vollkommener Wind: 
le Bebraud machen kan. 


Bro wunell's neue Schiffspumpe. 


Dvuvs Journal du Commerce.d’Anvers (im Bulletin des Sciences 


echnol. Detbe. 1827, S. 983) erwähnt einer neuen Schiffspumpe, bie 
3, Brownell in ber Roth des Unterfintens erfand, und bie ihn rettete. 
zie wird durch den Wind getrieben, und führt, bei gutem Winde, 3,380 
ztoͤße in Einer Minutes jeder Stoß zieht 10 P4, Waffen,” Sie. ift ein: 
ach, wohlfeil und nimmt wenig Baum ein, Mit der Hand getrieben let 
et ſie, To fagt man, bei Einem ‘Arbeiter .eben fo viel, als die gewoͤhnli⸗ 
jen Pumpen mit 8 Arbeitern. Auch an ber, jet bei dem Zreffen zu 
tavarin übel zugerichteten Afia Tieß man neue Pumpen von Hrn. Phi: 
ipp’s Erfindung anbringen, bie &, Codrington fehr gut fand, über 
seldye aber zu EChatham noch neue Vetſuche angeftellt werben müffen. 





w 
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Ueber Oberſt Mill ers —— Schiffe vor Anker liegen zu 
aſſen, 


welchen wir aus dem Philosophical Magazine, Auguſtel. 3. im poty⸗ 
techn. Journ. Bd. XXVI. S. 77 mittheilten, macht Hr. J. P. De 
la Fons in eben dieſer Zeitſchrift, October. ©. 289, einige Bemerkun⸗ 
gen über die Unmöglichfeit ber Ausführung deffelben, die vorzüglich in 
‘dem Einrammeln der Pfähle, in bem Zerquetfchen der Boje, die nicht als 
Feder wirken wird, beſteht. 





Ueber die Ruder auf Schiffen an der. Seine und Rhone, und 
über die Weiſe Schiffe zu ftopfen, | 
hat Hr. Boſwell einen langen Auffaz im November - Stüfe des Reper- 
tary of Patent-Inventions, ©. 300. feinen 2andsleuten mitgetheilt, 
und biefen den Gebrauch folcher Ruder, fo wie des Stopfens (Schoppens) 
der Schiffe mit Moos empfohlen: die Ruder vorzüglih um in Unfällen 
auf ber See fich forthelfen zu koͤnnen. Be Donau » Schiffer bedienen 
fi berfelben Ruder, und doch hat es noch fein Engländer, beren fo viele 
bie Donau binabfahren, dev Muͤhe werth gefunden, unfere Landsleute dar⸗ 
über zu loben. ‚Vielleicht lernen unfere Landsleute fegeln, wenn bie Eng- 
länder von und werden rudern gelernt haben. . ER | 





Verbeſſerungen an Bettftätten. 


ı ‚Ein Hr. Day ließ fih am 31. Anguft 1826 ein. Patent auf Bett: 
ftätte, Sofas, Seffel 2c. geben, bie man nad) Belieben länger unb breiter, 
höher und niedriger ftellen Tann, und deren Mechanismus vorzüglich darin 
befteht, daß Füße. und Längen- und Breiten-Leiften Röhren ſind, die fich, 
wie die Röhren eines Fernrohres aus einander’ ziehen, und in einander 
ſchieben Laffen, gerade wie in Hrn. Thompſom's Bettflätten, der fi 
auf diefelbe Vorrichtung ein Patent erteilen ließ. Als Feldequipage moͤ⸗ 
gen ſolche Möbel, wenn fie gut gearbeitet find, taugen; auch bei Sofa's, 
die nachts zu Betten gebraudyt werden follen. Allein dieſe Vorrichtung 
tommt immer etwas theuer, und. reiche Leute haben Bimmer und Möbel 
genug, um folder Metamorphefen an einem Sofa nicht zu bedürfen Im 
England, wo man Blechröhren trefflich arbeitet, und dieſe verhältnigmä- 
Big ſehr wohlfeil find, wird indeffen ein ſolches Sofa weit wohlfeiler kom⸗ 
men, als bei und, a a ä 


Ueber die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe elektrifcher und chemiſcher 
Veraͤnderungen — 
hat bekanntlich Sir Humphry Da vy dieß Jahr die Bakerian Lecture gehal⸗ 
ten, welche wir wahrſcheinlich bald in unſeren deutſchen Journalen fuͤr Phyſik 
und Chemie uͤberſezt leſen werden. Wir begnuͤgen uns hier aus dem Re— 
pertory of Patent-Inventions, November, ©. 279 bloß auf ben 8ten 
Abſchnitt dieſer Rede aufmerkſam zu machen, in weldhem dev praftifche _ 
Nuzen diefer feinen Anterfuchungen angegeben wird, Hier bemerkt Sir 
Dany felbft, daß feine Schüger gegen See⸗Unkraut und Gewürme nichts 
vermögen, wenn Sifen hierzu genommen wird; Zinf, jcheint ‚beffer zu die= 
. nen. Er bemerkt. ferner, daß fehr geringe Mengen von leicht vridirbaren 
Metallen MetallsCompofitionen negativ machen, wenn leztere nicht dadurch 
härter werben, in welchem Balle fie pofitiv werben. Amalgame.der oxy= 
dirbaren Metalle find gewöhnlich: pofitiv, nicht bloß gegen Quekfilber, fon- 
bern felbft gegen reine Metalle, Bei dem Roſten ded Eiſens wird der 
durch die Feuchtigkeit erzeugte Roſt die negative Fläche, und. erhöht ba- 
duch) die Oxydirbarkeit der ganzen Eiſen-Maſſe: daher breitet der Roſt 


- 


! 
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such Ereisförmig aus. Eiferne Keffel an Dampfmaſchinen werben durch 

ingung eines Stuͤkes Zinn ober Zink kraͤftig geſchuͤzt, vorzüglich) wenn 

vaffer gebraucht werden muß. Eben dieß gilt auch von Ruderraͤdern, 
diefe von Eifen find, und in Salzwaſſer laufen. 





eber die Anthracite oder Kohlenblenden in Nord⸗America 


Hr. ®ill im technical Repository, Detober, ©, 230, eine in- 
ante Abhandlung bes Hrn. Meade aus dem Franklin-Journal mit- 
ilt, welche deutlich beweifet, wie Vorurtheile ganze Länder um bie 
He ihres Neichthumes bringen können. Man hat Sahrzehende lang ge⸗ 
Diefed Brenn- Material geeifert, welches 90 p. C. reinen Kohlenftoff 
t, und baffelbe -unbenüzt gelaffens heute zu Tage ift es bereits allge- 
e8 Brenn Material in Nord-America. Auch wir auf dem feften 
€ benüzten noch den Anthracit ald Brenn -» Material nur felten, und 
n wabhrfcheinlich demfelben aus dieſer Urfache nicht weiter nachgefpürt. 
- es doch noch Länder in Deutfchland,. wo man ein foldes Vorurtheil 
n Steinfohlen hat, daß man fich lieber arm an Holz brennt, als daß 
. Steintohlen zur $euerung benuͤzte. Dieß ift z. B. in Bayern ber 
. In Gegenden, wo Anthracite gebrannt werben, follfe man diefe 
andlung überfezen, und gratis im Publicum vertheilen laffen, 





Bereitung ber Eitronen- Säure aus Johannis⸗Beeren, 


Die, Horn. Chevallier und Zilloy ehren in.ben Annal. de 
‚dustr. nat. etetr., Mai 1827, ©. 42 (Bullet. d. Science. technol. 
ober. ©. 251) citronenfauren Kalk bereiten, und diefen dann mit ver⸗ 


nter Schwefelfäure behandeln. Hr. Chevallier laͤßt rohen citro⸗ 


Sauren Kalt 3 Wochen lang in Waffer gähren, dem er etwas Salpe⸗ 
faure zufezte, Elärt die erhaltene Citronenfäure mit thierifcher, durch 


drochlorfäure gereinigten, Kohle, und bleiht die Säure mit Erbe. Auf 


fe Weife erhält er aus 10 Pf. Johannis Beeren 4 — Ar/, Quentchen 
ronen-Säure. Hr. Til loy Hingegen unterzieht die Johannis-Beeren 
; der geiftigen Gährung, und beftillict fie. «Hierauf fättigt er bie Traͤ⸗ 
: mit Kreibe, und wieberholt dieß zwei Mahl. Endlich behandelt er 

Säure mit Kohle. Auf diefe Weife erhält er aus 200 Kilogrammen 


achelbeeren 40 — 12 Pf. zwanziggrädigen Alkohol und Ein Kilogramm 
ne Gitronen:Säure, Ä 


’ 

ber den Widerftand der Puzzolanen⸗Moͤrtel der Auvergne und 
täliend in Vergleich mit dem Fünftlichen Cämente, welcher 
ei der Direction der Marinearbeiten bereitet wird. 

Ken diefen Gegenftand wurben zu Lorient Verſuche angeftellt, wor- 
Hr. Laurent folgende Schrift herausgab: Rapport sur les expe- 

ces comparatives faites a Lorient, dans le but de constater les 


stances des mortiers de pouzzolane d’Auvergne, d’Italie et de 
ent artificiel fabrique dans la direction des travaux maritimes. 










u 


bie er in einer großen Tabeile zufammengeftellt hat, folgenbe Schlüße: 


im Meerwaffer ald im füßen Waſſer; baffelbe ift der Fall mit den 
golanen- Mörteln Italiens und dem Gämente, welches im Hafen von 
nt bereitet wird... Die feinen Mörtel find dauerhafter, als die gez 
lichen Maurer- Mörtel, welche nur, ‘wenn fie der Luft andgefezt find, 
tten Tonnen, wobei das Alkali (der Kalt) zum Theile Kohlenfäure ana 
» She Biberftand iſt ungefähr das Drittel von dem ber italiäniichen 
zilanen Mörtel, Er übertrifft ber’enigen des Lünftlichen Gämentes 5 


. N. 
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. 
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Laurent zieht aus den zahlreichen Verſuchen, welche angeſtellt wur⸗ 
Die Puzzolanen⸗Moͤrtel der Auvergne find ſehr ſtark hydrauliſch, ſo⸗ 
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denh wenn ber Widerfland der Mörtel aus kuͤnſtlichem Caͤmente mit 4 be 
zeichnet wird, muß derjenige ber Auvergner⸗Puzzolane durch 1,50 ausge⸗ 
drüßt werben. 

Diefe Verhältniffe wechfeln bei ben groben Mörteln ; taucht. man fie. 
in Meerwaffer oder weiches Waffen, fo iſt der Wiberftand ber groben Puz⸗ 
zolanens Mörtel der Yuvergne nur ?/s von dem ber italiänifchen Puzzolane, 
und ungefähr eben fo groß, wie ber des Künftlichen Caͤmentes. 

Die Ordnung, in welcher bie drei geprüften Puzgolanen nach ihren 
Vorzuͤgen auf einander folgen, ändert fi, wenn man fie nach ihrer grö- 
Beten oder geringeren Adh an bie Granitfteine elaflificitt. Wenn bie 
Adhaͤſion der italtänifchen Puzzolane 1,00 ift, ift die bes künftlichen Caͤ⸗ 
mentes 1,50, und bie der Auvergner:Pugzolane 0,985 wenn aber auch das 
kuͤnſtliche Gäment in feiner Stärke den beiden anderen Yuzzolanen nachzu⸗ 
ftehen fcheint, fo hat es doch in oͤkonomiſcher Hinficht außerordentliche Vor⸗ 
zuge vor benfelben, daher man es immer mit großem Vortheile anwenden 
kann, wenn Fein großer abfoluter Widerftand bei Bauten nötbig iſt, und 
dieß ift auch nicht immer bei den Marinearbeiten ber Fall, wobei es haupt⸗ 
ſaͤchlich darauf ankommt, daß der Mörtel hydrauliſch if. (Bullet. des 
Sceienc. technol. Oktbr. 1827, ©. 256.) 


Ueber Weingährung 


hat Hr. de Maud’hui eine fehr intereffante Abhandlung in den Schrif- 
ten der Soc. des Scienc., Arts etc. de Me 1897 „S. 113 
mitgetheilt, aus welcher fich ein Auszug im Bullet. d. Scienc. technol. 
Octor. 1827 befindet. Den Beobachtungen bes Hrn. Maud’hui zu Folge 
muß der Stab der Gährung in der Kufe in verfchiebenen Jahren verfchie- 
den getrieben werden. Wenn die Trauben wenig Schleimzuler enthalten, 
muß bie Bährung befchleunigt werden, bamit der Wein nicht zu Effig 
wird; im entgegengefezten Kalle muß man fuchen fie zuruͤkzuhalten, theils 
um bemfelben Rachtpeile vorzubeugen, theild um ben Werläft an Alkoh ol 
und Arom zu vermindern, Man darf fie ‚aber nie aufhalten: denn eine 
Zraube, die eine vollkommene Gährung erlitten hat, gibt um */,2 mehr 
Wein, als eine andere, bie nicht gegohren hat. 

Weine, die in der Kufe gegohren haben, liefern */,oo Mehr Alkohol, 
als anderes man follte' daher glauben, biefes Hundertiel in den Träbern 
der lezteren zu finden; indeſſen iſt es Whatfache, daß Traͤber, die nicht ge- 
sohren haben, */s weniger Alkohol geben, als jene, welche gegohren haben. 
Dieß hängt aber von der fehlerhaften Behandlung berfelben ab: da bie 
Zräber nicht mehr Feuchtigkeit genug haben, gehen fie ſchnell in faure, ja 
[ogar in faule Gaͤhrung über,. ſobald man fie der Gährung unterzieht. ‚Die 

enge und Güte des erhaltenen Weingeiftes würde fehr vermehrt werhen, 
wenn man biefe Träber mit einem Waſſer fättigte, in welchem man Bier: 
befen zerruͤhrte. Diefer Zuſaz wird nöthig, weil bie Trauben in nörbii: 
hen Gegenden. wenig Schleimzuker enthalten, und durch das Auspreffen der 
größte Theil derfelben in Wein übergeht. 


Kleifter für Buchbinder. 

Geſchaͤlte und an einem ſchwachen Feuer getrofnete, Hierauf zu fei- 
nem Mehle gemahlene Roßkaftanien geben, mit einem Drittel gewoͤhnli⸗ 
chem Mehle einen befferen Kleifter für Buchbinber, Schufter 2%, ale Mehl 

allein. Hr. Cox empfiehit.diefen Kleifter im Mechan. Magaz. N.:447, 
20. Octob. ©, 223, als etwas Neues. Er ift aber in Deutſchland Längft 
empfohlen, nur leider zu wenig benügt worden, Die höchft nüzlicyen Roß- 
. taftanien werben bei uns überhaupt viel zu wenig benuͤzt. 
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Achter Jahrgang, vier und Wanzigftes Heſt. 





CVI. 


. Einige Erfahrungen über die ſchmelzbaren Scheiben an 


Dampfmiaſchinen, von Ken. Gaultier de Claubry. 
Aus dem Bulletin de la. Soeiere d’Encouragement. N. 278. ©. 286. 
Mit Arbildungen auf Tab, VIH. 


Sn meiner Bemerkung uͤber die ſchmelzbaren Seien (Bulle- 


tin, Jänner. 1827. S. 14. Polyt. Journ. Bd. XXIV. S. 303.) 


bin ich in einen Irrthum gefallen, den ich berichtigen muß, 
ehe ich einige Erfahrungen über diefelben mittheile, die mir 
Yufrgerffamteit zu verdienen Ideinen. 
| Ich habe ©. 16 (polgtechn. J Journ. Bd. XXIV. ©. 305,2 
geſagt, daß dieſe Scheiben nie in die Spöhe geworfen werben, 
weil fie immer im Mittelpuncte, und nie am Rande anfangen 
zu fchmelzen. Die Erfahrungen des "Hrn. Hallerte haben 
mich vom Gegentheile ‚überzeugt? mehrere Scheiben ſchmol⸗ 
| zen zuerft am Umfange und wurden, in Folge zu fehr erhöh- 


Ha Temperatur, mit Gewalt in die Höhe geworfen. Ich bes 


eile mich um ſo mehr dieſen Irxthum zu berichtigen, als er 
die Anwendung dieſer Scheiben durchaus nicht hindern kann, 
‚indem: mau nur, wie ich bereits früher bemerkte, eine Röhre 
quf der Scheihe anbringen darf, die, wenn leztere in die Hohe 
geſchlaͤudert wird, ſie nach jeder Richtung fuͤhren lann, in der 
man ſie haben will. 

Als ich vor einiger zeit bei Hm. Hallette zu Arrgs 
war, ſah ich mit vielem Vergnuͤgen, daß dieſer geſchikte Kuͤnſtler 
in Folge langer Erfahrung ſie ch dieſer ſchmelzbaren Scheiben außs 
fchließlich bediente, und daß er, um ſich gegen das Empor⸗ 


ſchlaͤudern dieſer Scheiben zu ſchuͤzen, waß zuweilen Statt hatte, 


‚hiefelben mit einem Metallgewebe bedekte, welches die Verun⸗ 
ſtaltuug derſelben verhinderte, und nicht ehe den Dampf durchs 
Alehen ließ, ala bis fie fchmolzen. 
Die Lage der Röhre, auf welcher die Scheibe ruht, ſcheint 
‚wir nicht die beſte. Hr. Hallerte ftellt nämlich, Ss. 10. 
‚auf zwei Puncte der Oberflaͤche des Keſſels — an Roſte, 
Dinglerd polgt, Joum. Mb, XXVI. * 6. 


— 
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. and an dem entgegengefezten Enbe eine gabelfbrmige Röhre aus’ 
Gußeifen, wovon der eine Arm, a, eine gewöhnliche Klappe, | 
b, führt, der andere aber die fchmelzbare Scheibe, c, trägt, 
die mit dem Metall: Gewebe, d, bedekt ift, — durch vier 
Schrauben, e, e, feſt gehalten wird. 

Auf eine dieſer Röhren legt er zewdhnlich eine Scheibe, die 
bei 155°, auf die andere eine Scheibe, die bei 165° C. ſchmilzt. 
Die Echeiben find nicht flah: Hr. Hallette hat gefunden, 
daß es befier ift, fie in der Mitte diker zu machen. Er gibt 
denfelben die in Fig. 13. bdargeftellte Form. 

Es fcheint mir, daß eine gabelfdrmige Röhre. die Nach 
theile herbeiführen Tann, von welchen ich in meinem früheren 
Aufſaze ſprach; daß nämlich die Scheibe nicht bei ihrem Schmelz 
puncte ſchmilzt, indem die Temperatur durch die Berührung der 
Luft und durch die Länge der Röhre zu fehr vermindert wird. 
Sch werde indefien unten ein Echreiben des Hrn. Hallerte 
anführen, in welchem er diefen Einwurf begegnet. 

Ich wollte ‚einige Verfuche über die Schmelzung dieſer 
Scheiben anſtellen. Hr. Hallette erlaubte mir dieß mit aller 
Gefaͤlligkeit, und wir erhielten folgende Reſultate. 

Die Maſchine des Hrn. Hallette arbeiter gewoͤhnlich mit 
einem Drufe von drei Atmofphären. Den Keffel ift aus Guß—⸗ 
eifen. Wir brachten über dem Herde eine bei 155°, und auf 
der Echeibe eine bei 165° fchmelzbare Scheibe an: der Heizer 
feuerte ſtark. Nach einiger Zeit fingen die Klappen an zu ſpie⸗ 
len; man belud fie, und das Manometer zeigte 56°. Ein lei 
ſes Zifchen zeigte, daß die erfte Scheibe anfing zu fließen; 
Heine Kügelchen fenkten fich in das Metallgewebe. Man dffe 
nete eine Klappe, um den Verſuch zu beenden, und die Eicheis 
be nicht ganz zerfließen zu laffen, die kaum mehr ein Paar 
Augenblife ausgehalten hätte. Als man die Scheibe abnahm, 
zeigte fie auf ihrer Oberfläche eine Menge Heiner Kügelchen,. 
die durch das Metallgewebe durchfiferten; fie war auf ihrer 
unteren Seite merflich concan, und man bemerkte bafelbft eine 
Spalte, die fehr bald die gänzliche Trennung der Scheibe vers 
anlaßt haben wirde. Mean bemerkte, daß die Scheibe ſchon 
früher fort geſchlaͤudert worden feyn würde, wenn fie nicht durch 
dad Metallgewebe zurüfgehalten worden wären. 

Hieraus erhellt, daß die Scheibe durdy das Metallgervebe 
vor der BERN bewahrt wurde, und daB, da fie bei ihrem 


+ 


m 
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Schmelzpunce floß, fie ihrem Zweke vollfommen, entſprach; 
daß alfo diefe Scheiben, wenn fie gehdrig angebracht find, ih⸗ 
rem Zweke vollfommen entfprechen. . 

Hr. Seguin wollte fein Dampfborh, das auf der Nhone 
von Vienne nach Lyon fährt, nicht mehr fahren laſſen, bis 
man nicht die Urfache des Unfalles, das Hrn. Steele traf, 
ausgemittelt haben würde. Er ‚war gegen die Anwendung der 
fhmelzbaren Scheiben, entfchloß fich aber fehr duͤnne Platten 
anzuwenden. Hr. Darcet veranlaßte- ihn endlich fidh der 
ſchmelzbaren Scheiben: gu bedienen, und fo beeilte er ſich dann 
diefelben an feinem Dampfbothe anzubringen, wie folgendes 
Schreiben an Hrn. Darcer beurfunder,. welches lezterer mir 
erlaubte hier mitzutheilen. 
| „Ich fuͤhle mich gedrungen Sie von den Reſultaten eines 
Verſuches der Nuͤzlichkeit der Anwendung der ſchmelzbaren Schei⸗ 
ben, um durch dieſelben zu verhindern, daß die Spannung des 
Danıpfes in dem Keſſel nicht eine gewiſſe Graͤnze uͤberſteigt, 
zu benachrichtigen, indem man dadurch die Gewißheit erhalten 
bat, daß jedes Ungluͤk unmbglich tft, Yen man diefelben gehb- 
rig anwendet.”‘ 

„Bir haben auf unferen Keſſel zwei Scheiben angebracht, 
von N. 145 und 155, wovon folglich die erfte bei einer Spannung 
von vier, die zweite bei einer Spannung von fuͤnf Atmoſphaͤ⸗ 
sen ſchmilzt. Da aber die Commiſſion, die bei Einſezung der 
Scheiben gegenwärtig ſeyn mußte, den k. Befehl (l’ordonnance) 
ſchlecht verftand, und den Schmelzpunet der erften Nummer 
für 3 Atmofphären annahm, während unfere Mafchine, bei 13 
Pfund Druf auf den D Zoll, unter vier Armofphären arbeitet, 
fo war die Temperatur hoch genug, um die erfte Scheibe zu 
ſchmelzen. Dieß geſchah auch ohne allen Unfall. Nachdem das 
Metall weich genug geworden war, wurde ed an die Wand bes 
Bothes gefchläudert, und der Dampf entwich, wie durch eine 
Sicherheitö= Klappe.” 

„Es ſcheint mir, daß es gut waͤre, dieſes Refultat bes 
fannt zu machen, indem man bei Keffeln, die- mit folchen 
Scheiben verfehen find, alle Furcht verbannen kann; ‚Sie Füns 
‚ nen daher von meinem Schreiben’ beliebigen Gebrauch) machen. 
Ich ꝛc.“ Seguin d. ältere. 

Hr. Bailler de Belloy führte als neuen Beweis für 
die Güte diefer Scheiben einen Fall an, wo bie Scheiben auf. 
| ö Ä 31 * 
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eigeng auf der Seine fahrenden Dampfborhe ‚ohne allen — 
Nachtheil ſchmolzen, als daß daſſelbe einen Ausendlit uͤber in 
feinem Gange aufgehalten worden wer. Er ſah, wit Wortheil, 
an mehreren folchen Scheiben ein Feines Gitter anbringen, durch 
weiches die Echeiben in ihrer Form exhalten wurden, auf dh 
liche Art, wie durch Hm. Hallett e's Drahtgewebe. 

Ich theilte Lezterem nreine Anficht über eine vortheilhaftere 
Stellung diefer Platten mit; ex fchrieb mir hierüber Folgendes: 

„Ich wußte nicht, daß Hr. Seguin Nerfuhe mir des 
fhmelzbaren Platten anftellte, ich habe ihm aber hierzu aufı 
gemuntert.‘’ 

„Sch bin allerdings Jhrer Meinung über die Wahrfiheie 
lichkeit einer Verfchiedenheit der Temperatur bei unferen Plan 
ten auf dem Keffel, fo wie wir fie anwenden, und am Ums 
fange defielben, wie Sie es vorfchlagen; ich glaube aber, daß 
die Temperatur des Dampfes auf diefen beiden Puncten fehr 
wenig verfchieden tft, und Daß, wenn man den vergleichenhen 
Verfuch, den Sie vorfchlugen, anſtellan wärde, man als Ne 
fultat. des fihnellesen Schmelzens an ber Metallſcheibe uumie 
telbar über dem Keffel nicht die Differenz der Temperatur des 
Dampfes , fondern den Unterſchied der Temperatur bes Gußei⸗ 
feus haben wilde, die an diefer Stelle, viel: höher ift, als au 
unferen Klappen. Hier ein Beweis, daß die Temperatur. des 
Gußeifens in Berührung mis der Sicherheits⸗Scheibe mehz, 
als der Dampf, zum Schmelzen beisrug.” 

„Einige Tage nach ihrer Abreiſe bemerkte ich, daß vr 
bei 155° fchmelzbare Metall⸗Scheibe, die ich unter. das Meta 


Gewebe auf die Oeffnung legte: an welcher wir Diejenige ſchmelz⸗ 


ten, die Cie mitgenommen haben, werflich eonner wurde, obs 
fon die Spannung des Dampfes. nie über drei Atmoſphaͤren 
flieg. Ich habe die Convexitaͤt genau gemeflen; fie betrug in 
zwei Tagen anderthalb Millimeter. Ans Furcht uufere Nrheie 
ten unterbrechen zu mäffen, nahm ich diefe Scheibe ab, und 
fand, daß ihr Durchfchnitt, der anfangs wie in Gig. 12. war, 
fi) wie in Fig. 14. zeigte; ich, bin daher. überzeugt... Daß, wis 

ich die Ehre hatte Ihnen zu fagen, diefe Scheiben ſich mehr 
am Rande, als in der Mitte erweicben, und. dem Drake das 
Dampfes, wie Schrötlinge unser dem Durchſchlageiſen, nach⸗ 
geben. Dieß gefchah an mehreren nnferer Mafchinen, ehe wir 
die Scheiben mit dem Drahtgewebe bedekten.“ 


4 
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„Oir werden bemerken, daß die Theile 1 und 2, Fig. 12. 
bedeutend verduͤnat find, und ſo zu ſagen, die einzigen Theile 
find , welche Beweiſe von ber Dehnbarkeit gegeben haben; daß 
de alſo dir. einzigen find, am welcher Die Temperatur fo erhöht 
wmrbe, daß das Metal dadurch bebeutend weicher geworben 
A. Dieß fcheint mie. auch fo kommen zu müffen, wenn wir 
die Sage unſeres Apparates in Fig. 13. betrachten, wo wir 1) 


bewerben, daß bie ganze Baſis des Tegelfürmigen Loches, 2, 


der Metallſchetbe mit bem Dampfe in Berührung ift: 2) daß 


bie burchgefchlagene Scheibe oder der flache Ring, x, welcher 
den Rand der fchmelzbaren Scheibe bedekt, und folglich als 


Leiter eine ziemlich hohe Temperatur erlangt, die ganze Fegel- 


Formige Oberflaͤche diefer Scheibe vor der Berührung der Atmo⸗ 
fayäre bewahrt; daß folglich nothwendig ein großer Unterfchied 


- 4 der Temperatur des Theiles, 2, der immer von der Atmo⸗ 


ſphaͤre abgefählt wird, und der Theile, 2,2, die von dem ums 
geren Rande des Kreiſes bedekt find, ber dad Ausſtrahlen der 


Wärme verhindert, Statt haben muß. Diefe Wirkungen ſieht 


man fehr deutlich au dem Durchfchnitfe, welchen Fig. 14. dar: 


iſt. Wan: wird bemerken, daß die Verduͤnnung, die durch die 


Wergroͤßerung ber Oberfläche nothwendig entftehen mußte, nur - 


an dem Umfange des Heinen Kegels Statt hat, und gerade 
Sort, wo der Ring das Metall vor ber Einwirkung der Atmo- 
ſphaͤre ſchuͤzte. Mir fiheint das Anbringen ber ſchmelzbaren 
Scheibe auf ver gewoͤhnlichen Stoͤze nicht weſentlich; denn es 


thut nichts zur Sache, ob bie Scheibe bei einem Grade mehr 


ober weniger ſchmilzt, wenn fie nur ſchmilzt. Der Mechaniker 
Muß. aber den Grab, bei welchem fie m gehörig 
Weinen. : 3% ꝛc. 2. Hallette. 55 
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Ueber das Spalten und Schleifen der Demante. Von 
Hrn. Edm. Turrell. | 
Boctezung aus Gitrs techn. Repos. Oktob. 1827. ©. 193, und polyt. 
Soumal Bd. XXVI. ©. 185. 
Mit —————— auf Tab. VIII. 





Ehe ich meine Bemerkungen äber das Juweliren der uhren | 
Achtieße, muß ich beten, daß: nicht ſelten einige Demant⸗ 


ſtellt, Die durch ben Druk des Dampfes gleichſam aufgeſtuͤlpt 


N 


42 Turrell, 


ſplitter, die, nach der Geſtalt ihrer Spizen, trefflich zw Boh⸗ 
rern wären, dennoch hierzu nicht tauglich ſind, weil fie hinter 
der Spize zu dik find, und daher ein zu ſtumpfes kegelfoͤrmiges 
Loch in einen Rubin oder einen anderen Stein inachen würden. 


Wenn man daher foldye Splitter zu Demant=-Bohrern verwen 


det, muß man fie auf obige Weife an Eifendraht anlöthen, 


und nachdem man biefen in der Dofe einer Drehebanf befeftigt 


hat, hinter der Spize dadurch verbinnen, daß man.ein ande 
res Stuͤk Bort mit ſcharfer Kante an jener Stelle daran hält, 
die man zu verdiännen wänfcht, wodurch dann diefe hintere 
Stelle cylindriſch und dünner wird. 

Leber die Demante der Kupferfiecher. Kupfers 
ftecher finden es oͤfters norhwendig, die Stärke ihrer Tinten 
zu erhöhen, und mit einer Spize wieder in ihre Stridye einzu 
fahren : fie bedienten fich-hierzis der gembhnlichen Aeznadel, die 
fie aber zu diefem Zweke hinlänglich Rumpf zuwezten. Dieſes 
Derfahren verdiente deßwegen Tadel, weil die Nadel bei dem 
felben ſich bald abnuͤzten, und die auf dieſe Weiſe erzeugten 
Linien ſehr uneben wurden. Erſt vor einigen Jahren hatte der 
beruͤhmte Kupferſtecher Wilſon Lowry, ſel. Andenkens, die 
gluͤkliche Idee, in der Drehebank zugedrehte kleine Demant⸗ 
Splitter zu dieſem Zweke anzuwenden. Der Demant, den er 
hierzu brauchte, war kegelfoͤrmig, und an ſeiner Spize fein zu⸗ 


gerundet. Sig. 17. Tab. VIl. zeigt zwei ſolche Stile auf ei 


nem Stahldrahte aufgelöthet. Sie. find gerade fo zugedreht, 
wie die Demantbohrer oben Dinner zugedreht wurden. ‚Solcher 
Demantfpizen von verfchiedener Art und von-verfchiedener Größe 
bedient ‚man ſich heute zu Tage häufig zu bem oben erwaͤhn⸗ 
ten. Zweke, und mit dem größten Vortheile. Wenn fie fehr 
fein find, fo macht man damit die kuͤhnen Striche im Vorder, 
grunde von Landfchaften und das Laubwerk. Man fand fie 
auch fehr brauchbar in der Linir-Mafchine, um die Linien, die 
fehr dunkel werden follen, mit denfelben zu ſchneiden, indem 
die gewoͤhnlichen Demant= Splitter zu fein und zu ſcharf find, 
um kuͤhne dunkle Linien, zu bilden, obſchon ſie bei ſehr zarten 
feinen Linien unentbehrlich ſind. 

Ueber Demante als Werkzeuge zum Drechſeln. 
Joh. Barton, Eſqu., an der k. Muͤnze, deſſen außerordent⸗ 
tiche Theilungskunſt fo allgemein bekannt iſt, bat..feit einigen 
Jahren den Demant als Werzee zum Dischfeln- mit: hertli⸗ 


ö— —— — — —— 
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chen ‚Erfolg angewendet. ‘Die Form, deren er fich hierzu bes 
dient, ift In Sig. 18. von oben und von ber Seite ‚angegeben. 
Die .obere flache Oberfläche wird durch Spalten und Poliren 
hervorgebracht. Diefe einfache Methode ein Werkzeug zum 
Drechfeln zu bilden gewährt große Wortheile, denn, da der - 
ganze Demant, mit Ausnahme ber oberen ebenen Fläche, in 
feinem natürlichen Zuftande bleibt, fo wird die fchneidende Kante 
aus dem natuͤrlichen oder dußeren Ueberzuge des Steines gebil« 
bet,, bie weit härter iſt, als bie innere Maffe des. Steine. 
Demante, die von Natur aus die Form eines Eyes haben, 
taugen hierzu am beften. Mir einem ſolchen Demant⸗Meißel 
drehte Hr. Barton vor einiger Zeit von einer cHlindrifchen 
Dberfläche den zwölftaufendften Theil eines Zolles für feinen 
Freund Hrn. Edw, Zrougbton ab, 

Einige wollen den Demant lieber in der Form eines ges 
wöhnlichen Drehmeißels zugefchnitten haben. Dr. Perer Kein, 
Mechaniker zu Camden Town, hatte einen folchen, wie Fig. 19. 
von oben. und von ber Seite zeigt; dieſe Form dient dann fehr 
gut, wenn auf ein Mahl nur fehr Kleine Theile von dem. Me: 
talle abgebreht werden: follen. Man muß bier bemerken, daß 
DemantsMeißel immer in einer fchiebbaren Ruhe befeftigt wers 
den muͤſſen, wodurch bie Menge, welche abgedreht werden foll, 
immer mit der größten Genauigkeit beftimmt wird. Ein Haupts 
vortheil, den diefe DemantsMeißel gewähren, ift, daß man 
mittelft derfelben auch den allerhaͤtteſten Stahl drechſeln und 
ſchneiden kann. 

Weber DemantsPfläge für Kupferſtecher. Hr. 
Coſmo Armſtrong, ein berühmter Kupferftecher, hat vor 
einigen Jahren eine Mafchine erfunden, welche, ftatt Linien⸗ 
- Tinten mit dem Demante in die Kupfer: Platte zu linieren, eis 
nen ftählernen Meißel führte, welcher die Tinten auf ein Mahl 
einfchnitt, und mittelft deffen man in diefelben Linien. wieder⸗ 
bolt einbringen, und fie bis zu jeder beliebigen Grade verftärs 
ten konnte, je nachdem man nämlich den Meißel tiefer ſtellte. 
He R. H. Solly, Eſqu., F. R. S,, hat eine Mafchine 
dieſer Art in grbßerem Maßftabe, welche der finnreiche Hr. 
Allan, Verfertiger mathematiſcher Inftrumente, baute. Um 
das Abnuͤzen bed Stahles an biefem Pfluge zu verhindern, hat 
er Demant, wie ein Griffel zugeſchliffen, genemnen und die⸗ 
ſet Inſtrument arbeitet ganz vortrefflich. 


‘ 


Gin Turrell, Mer bab Bemant Spulten, Opec ins Peliren. 
Wo ininer Bei Griffeln und Drehe⸗NMelgel große Datei 
huſtigteit nothwendig iſt, wird der Demait ein uemſchaͤzbacee 
Werkzeug liefern. 
uebet juwelirte Ziehplatten für Draͤhtziehet 
Es gibt vielleicht Feine Kunſt, ‘im welcher Duiilerhüftigkeit da 
Werättige von höherer Wichtigkeit waͤre, als bei dem Deabs 
Inde, vorzaͤglich bei Drahten von der frinften Sorte. Der De 
rnhinte With. Hardy wendete zuerſt den Mubin air, rin Deih 
Stahldrahte an Ehronömelerh vollkommene Gleichformittzkeit a 
ertheilen. 
| gig. 20. zeigt ein nieffingenes Geſtell, in welchem die des 
ven ſtihwalbenſchwetfformigen Mähfernen Schieber, a, und, b 
RE Sefinden. Der Eine, b, if befeſtigt, und Heißt immet 
feft: die Schraube bei, b, Hl ihn feſt, die durch Ihn: dürqh 
umd Ah daB meſſingene Geſten lauft. Der andere, a, iſt in der 
Vwalbeuſchwetffdrmigen Fürche in dert miffingenen == 
iebbar. Die Beivegung deſſelben wird vurch eine MAYIER 
Exhraube geregelt, die zuin Theile niit ihrem Seiten Kbpfe ih 
einen LAusſchnitt oder in eine BWertiefung unter dem Schieber, 
Bet c, fich einſenkt. Man ſieht dieß deutlicher in Fig. 1. dä 
©, ib dieſes Geſtell von der Kante geſehen dargeſtellt ik, und 
"wo man den Kopf der Schraube in dem Einſchnitte der einen 
Weite ruhen ſieht, waͤhrend die Spinbel der Schraube, wie dir 
hunctirten Linien zeigen, in bas meſſingene Geſtell ſelbſt ein 
veingt. Die beiden Enden der Schleber, welche ſich einande 
nähern laffen, a, und, b, haben jedes ein Heines Stif Rubin, 
welches außen etwwaß zugerundet ober cylindriſch, und ih einer 
Hodhlung oder Wertiefuhg der Schieber eingefittet ift. Zwiſchen 
diefen beiden Rubin» Flächen wird der Menvel-Mraht fo lange 
gezogen, Did er nicht bloß vollkommen gleich DIE, fendern zu 


gleich auch polirt ift: denn er erhält auf dieſe Weife eine fahr 


ſchdne Politur. 

d, in Fig. 2. iſt Eh Stuͤk⸗Stuhl, welcher an - dein meſ⸗ 
ftigeheh Weftelfe mittelſt einer Schraube und eines feſtſtehen 
den Srtiftes unmittetbar Über derſelben befeſtigt iſr, Ah auf 
den belben obenerwaͤhnten ſ ſchwalbenſchweiffbtiigen Schiebern 


Fahr. e, iſt eine ſtahlerne Stange, die ſich ſchiebt, umb durch 


| Dei Shräißen, LS feſtgehalten wird. Wenn die Schrauben 
- "Wer nachgeluſſen werden, laßt Fre ſich natzer gegen, d, druten, in 
dem: bie Deffmungen, duich welche die Schrauben — DEREN 


Matthien's Vorrang Teigteren Riehhnung b. Taſchenuhren. 26% 
Lffcht Wake Ehnſchuttre ſind. Fedes dieſer 'Gräle, e, and, d, 
fahrt eine an ſtinen Enden eingelaſſene Nubiuplatte, weich 
ſotgfaltig eingekittet iſt. Hierdutch erhält dee Deaht eine Boi 
Korintenheit, Die dernſelben ‚anf Feine andere MWeife ertheilt weri 
den Ya. Fig. 23. zeigt das moſſingene Geſtel im Darch 
ſehnitte mit einem Sturr Pendel⸗ Drahtes zwiſchen den Nubinr 
Baer: Big. 24. iſt ein Graudriß Der ſich ſchicbenden ſaͤhe 
Rich Stange, e, DIE hier abgenommen vatgeſtellt iſt. Big 
wi, (oe er fäblerhe Staͤk, 4, im Grundriſſe und open Eude 
ber gefehen abgenommen dar. In beiden dieſen Figuren ſteht 
then die Ruͤbin⸗Platten in Ihrer Lage deutlich. 
Mein fiiinreicher Fretnd Ht. Wi. Srocedon, tie 
; ein Patent auf dad Ziehen chlinbelfcher ‚goldener , fſilberner 
ud anverer Drahte durch Kcher in RNubinen und andoren har⸗ 
den Steinen erthellen, untet welchen er den Chiyſoberyll fee 
Kizlich funnd. Die Scher wurden mittelſt Demantbohrer aber 
zepulverten Wort gebohrt. HS Beweis, wie wüzlich dieſe Von 
Haytung iſt, ſagte er mir, daß ein Draht von 12 engl. Web 
len Länge butch ein Rubin⸗Loth gezogen der ‚ganzen Länge mıch 
beinahe vollkemmen gleich. bik war. | 
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lieber * —8 F un. ——— Uhr⸗ 
nn r leichteren Einrichtung Der Hemmung 
u —— Von Hrn. Francoeur. 


Rus dem "Bulletin de la Soniets d’Enodyragement, N. 978, ®. 395 
Mit Abbildungen auf Cab. VIII. 


Wenn der Uhrmacher den Spiral⸗Regulator der Taſchenuhren 
rinſezt, fo ſorgt er dafuͤr, daB dieſer fo gerade als möglich ges 
ſtellt wid. Es gefchieht dann gewbhnlich, daß biefe Zeven, 
während fie die Achſe der Unruhe zaͤumt, eine fölche Gtölkung 
nimmt, daß beine Heumung Statt haben Tann. Der Uhrmä— 
er seh dann den Schild oder das Gehaͤuſe Aber der Unruhe 
Abnehmen, und die Zwinge ber Spirale um die Achſe ber eis 
vühe breben, ven Schild neuerdings auffegen und ſehen, vb eine 
Hrumung Start hat. Er gelangt zuweilen erſt nach "vielen 
—— Berſuchen — eg Bun und ka blinde * 
yon ig | | 





ab. Matthieus Vorrlchtung 
Hr. Mart hieu hat dieſem Nachtheile ſehr leicht dadurch 


abgeholfen, daß er die. Ringſchraube, an welcher die Spirale 


befeſtigt iſt, auf einem kleinen Schuhe, laufen läßt, welcher ſich 
in einem Bogen von einigen Graden bewegt. Dieſer Schuh 
iſt an dem Schilde ſelbſt angebracht, und laͤßt fid) mit dem⸗ 
ſelben abheben, wenn man ihn wegnehmen will. Man ertheilt 
dieſem Schuhe eine umdrehende Bewegung um bie Unruhe in 
einer. gewiſſen Richtung oder in einer berfelben, entgegengefezten 
Richtung, indem man einen Schläffel oder eine vierekige ſtaͤh⸗ 
lerne Spize in ein Loch von demfelben Caliber fleft, und Dies 
fen Schluͤſſel oder diefe Spize um ſich ſelbſt dreht. Dieſer 
Schluͤſſel oder ‚diefe Spize bewegt einen Finger, der den Schuh 
and mit diefem die Mingfchraube fchiebt. Das dußerfte Ende 
- der. Spirale wird auf diefe Weile um ein Meines Bogenſtuͤt 
sor ober zuräf geichoben, was zureicht, um bie Unruhe auf die 
Hemmung zu flellen. Man braucht hierzu nicht ginmlahl einen 
Uhrmacher. Der Mechanismus ift fo. einfach, daß jeder feine 
Taſchenuhr felbit auf die Hemmung. ftellen. kann, wenn Oehl 
sder Temperatur biefelbe in Unordnung gebracht haben. 

- Die Idee, die Ringfchraube der Spirale auf ein bemegs 
liches Stuͤk zu ſtellen, iſt Übrigens nicht neu. Ich babe Uhren 
von Breguet gefehen, an welchen eine Vorrichtuug in dieſer 


Hinſicht angebracht war: dieſe artige Erfindung, die uͤberdieß 


noch einen befonderen Zwek hatte, wat aber vorzüglich für die 
fogenannten ewigen Uhren und für fehr zufammengefezte Werke 
beftimmt. Hr. Mathieu hatte indeffen-zuverläßig feine Kennt⸗ 


niß hiervon gehabt, und die Vorrichtung ,. die er ausdachte, iſt 


zugleich einfach und an allen Uhren’ anwendbar. 

Hr. Mathieu fehlägt zugleich einen Fallſchirm von neuer 
Sort vor, der vor den gewöhnlichen den, Vorzug zu verdienen 
ſcheint. Man.weiß, daß diefe Art von Vorrichtung Die Achſe 
der Unruhe’ gegen die Gewalt des Stoßes ſchuͤzen foll, wenn 
unglüflicher Weife die Uhr auf die Erde fält; diefe Vorrich⸗ 
tungen haben aber ben doppelten Nachtheil, daß fie auf der 
ejnen Seite den Stuͤken, welche ald Stuͤzen dienen, eine Biegs 
ſamkeit geben, welche der Genauigfeit des Ganged der Uhr 
nachtheilig iſt, weßwegen man fie bei allen Uhren wegließ, die 
. genau gehen follen, und bei welchen man den genauen Gang 


* sicht mit der Ungewißheit eines größeren. oder geringeren Scha⸗ 


dens im Halle, daß die Uhr zur Erde fiele, erfaufen mil; auf 


zur leichteren Hemmung der‘ Taſchenuhren. ns 


der anderen "Seite wirken aud) . die Sallfchirme nicht immer 
Fräftig ‚genug, wo fie. wirfen, folfen, indem die ſtaͤhlerne Stange, 
bie als Feder dienen und dem, Stoße, nachgeben ſoll, der durch 
den Fall entſteht, nur dann nachgeben Tann, wann "der en: 
in einer gevoiffen Richtung. auf diefelbe gefchieht. 

Hr. Mathieu gibt diefer Stange mehr: Stärke und eine: 
Spiralform, die, wenn fie aud) nicht Dem Sehler des. Mangels 
an Feſtigkeit abhilft, den man den Fallſchirmen vorwirft, ihren 


Dienſt doch in jeder Richtung, in welcher. der. Stoß kommen 


mag, leiften kann. Man fühlt uͤbrigens, wie ſchwer es ift, 
hierüber entfcheidende Berfuche angafteflen, indem man niche 
leicht gute Uhren‘ mit diefen neuen Fallſchirmen verfertigen und 


ſchirme gut find. Hrn. Mat hieus Vorrichtung ſcheint in⸗ 
deſſen ſinnreich und geeignet, die beabſichtigte Wirkung zu lei⸗ 


ſten, und ihr Erfinder verdient den Dank. 


dann auf die Erde werfen wird, um zu ſehen, ob die Fall⸗ 


Fig. 7. zeigt die Anſicht des Schildes einer —— Te E 


ſchenuhr von oben. Die Abtheilung zum ſchnelleren oder lang⸗ 
ſameren Gange (d’avance et de retard) jft auf der ſogenannten 


Kirfche oder dem Schildchen (coqueret) ſtatt wie gewdhulich, 
auf dem Boden angedeutet. 

Fig. 8. zeigt einen, dem vorigen ——— Sail mit 
einem Fallſchtrme. 

Fig. 9. ift ein- anderer Schild mit einem Fallſchirme und 


eiaem Compenſator: die Ahtheilungen fi ſind hier auf dem Boden 
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angebracht. 


Dieſelben Buchſtaben bezeichnen i in allen Figuren ‚diefelben j 


Gegenftäude: 

a, Schild (cog);, b, Kirfche ober Schildchen; ‚6, Zeigen, 
den man auf den Abtheilungen auf dem Schildchen oder. auf 
dem Boden vor= oder. ruͤkwaͤrts ſchiebt, um die Uhr fahneller 
oder Sangfamer gehen zu machen. d, "beweglicher Schub; e, 
Ringſchraube zur Feſthaltung der Spirale; f, Vierek zur Auf⸗ 
nahme eines Schluͤſſels, der den beweglichen Schuh dreht. 
Diefes Vierek ift unten mit einem Fleinen Finger verfehen, der 
in das gabelformig gefpaltene Ende des Schuhes eingreift und 
daſſelbe zugleih mit der Ringſchraube, e, zieht, und die daran 
befeſtigte Spirale anzieht oder nachlaͤßt. Durch dieſe Bewegung 


wird die Unruhe auf die Hemmung geſtellt. g, Fallſchirm; 


eine ſpiralformige Feder, die die Uhr, wenn. fie fällt, gegen. als. 
Ien zufälligen Schaden fchüzt. - b, Eompenfator. 


Pa 


— 


% 


pP 


2 — See ; | / 
a 
| — mit ſenkrechten Saͤgeblaͤttern und abwech— 


Inder Bewegung, sie fie an Dein Berg: und Gu 
werke zu Anzin, Depart. du Nord im Gänge iſt. 


Ans dem Bulletia de la Societe d’Encoüragement. N. 278, ©. 200. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 
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Ehre ft dem Jahre 1821 zu aczin errichtete Saͤgemuͤhte ik 
engliſchen Arfprunges, und umterſcheidet ſich von den aͤhnlichen 
vorzͤglich durch ihre Einfachheit und Feſtigkeit und durch die 
Leichtigkeit, mit welcher man die Saͤgeblatter ſchuell einauon 
nahern oder von einanber entfernen kann, wenn man aus Dem 
ſelben Baume Bretter von verſchiebener Dike ſchneiden will. 

Vorliegende Zeichnung iſt nach einem ſehr genauen Motel, 
welches Hr. Edwards, Directenr des Gußwerkes zu Chaißet 
and zu Merlaſſen die Guͤte bite. 

Sie ſtellt die Saͤgemuͤhle im Dungen⸗ und Seiren⸗Aufriſt 
und im Durchſchnirte dar. Das Geſtell, A, iſt aus Holz, au 
die Theile deffelben ſind gehdrig in einander befeſtigt. Dir 
Rahmen, welcher die Saͤgeblaͤtter fuhrt, ſteigt zwiſchen zwä 
Baken Auf und nieder, AA“, die Busch einen Querbalken ver 
einigt find. Die bewegende Kraft, welche eine Dampfmaſchint, 
Waſſer over ein Pferdegopel geben Tann, wird an der Melle, 
B, üngebracht, vie in dem 'Bager, Bi, laͤuft. Diefe Melle füge 
eine Role aus Gußeifen, C, die mittelft eines Laufriemens, D, 
mit eier auderen Rolle, B, von gleichen Durchmeſſer in Ber 
. bindung: fteht, die auf der in eine Kurbel gekruͤmmte Achſe, F, 
. aufgezogen iſt, auf welcher ein Blugtab, G, die Benegung 
regelt. 

Un ver Kurbel, F, iſt eine Gabel, H, angebracht, bacch 
deren beide Arme ein flarker Bolzen, I, läuft, welcher fie mit 
dem Rahmen, der- die Sägeblätter führt, K, und der in Fig. 
8. beſonders dargeſtellt if, verbindet. Diefer Rahmen iſt mit 
vier hervorſtehenden Stuͤken, H’K’, welche vurchlöchert find, 


bverſehen, und in dieſe Stuͤle paſſen eben fo viele Wölgen,-P, P, 


vie oben und unten gegen die Baken, A“ Al, des Geſtelles bei 
ffeſtigt find. Auf dieſen Bolzen, die die Stelle der Reibungs 
awalzen an anderen Saͤgemuͤhlen vertreten, ſteigt der Rahmen 
abwechfelnd auf und leben. Die Blaͤtter der Eage, Hr, dent 


—*— anit- aha. like % MR 


guigr zeha Fin, find auf bie gewdhnliche Meife: hafetigt; ſtatt 


Def fie aber durch die Schrauben, v,v, wie in Bis. 3., ger 
ſpauut winden, werden fie durch ben horizontalen Hebel, a’, 
Big. 2., genannt, ber ſich um, b‘, als Mittelpunet dreht, und 
welchem ein ‚Gericht, c’, aufgehängt iſt. An Diefem ‚Hebel 
if euch noch eine Stange mir einem Haken, d’, angebracht, 
wodunch die gleichformige Spannung ber Saͤgeblaͤtter bewirkt. 
wird, Die Entfernung zwifchen jedem Paare Saͤgeblaͤtter wird 
Dusch hölzerne Keil, s,s, unterhalsen, die mittelſt der Cihram... 
Gpuniere, t,t, die mit Lederſcheiben verſehen find, und welche 
won Aen- ſchraubenfoͤrmig gefchnittenen Stangen, u,u, aufge: 


nommen. werben, feſt aneinander gebriäft werden. Je nachdem 


man breitere oder. ſchmaͤlere Keile zwiſchen zwei Sägehläszer: 
buingt, werden biefe mehr oder. minder entent; und fo Bretter 
an. orfchienener Dike erhalten. 

” Der Baum, weldyer ” Pretterm — werden Toll, 
lommt anf den Schlitten, X, der in zwai Jalzen quf den Trag⸗ 
halfen des Gaſtelles laͤuft. De Reihunga⸗ Walpen, ug, 118 
leichtern die Bewegung des Schlittens, der unten‘ mit einem 
Zahnſtoke, Z, verſehen iſt, in welchen ein Triehſtok, a, zingreift, 
dar quf der Achle einad Stellrades, O, aulsezogen if, eich 
af Folgende Weiſe bewegt wirh. 

An dem Nahmen, welcher die Saͤgehlaͤtter fuͤhrt, iſt 
Helal mit gebrochenem Gefüge, L, angelwadht, der, inuenwendio 
ve nem Geſtalle ſpielt, und deſſen auderes Ende an der Ahle, 
M befeftige iR, welche den ganzen Mau zwiſchen Den heiden 
Balken, AA’, ausfült. Das Ende Diefer Uchfe führt außer: 
dem Geſtelle eine. Kurkel, N, om welcher eine Zugſtange anges 
bear. iſt, g, woran :fich ein gekruͤmmter Hebel, b, hofindet, 
dar abwechſelnd zwei Eperrlegel ſpielen macht, den einen, }, 
der das Stellrad porwaͤrts ſchiebt, uud :den anderen, k, der dem 
Ruoͤkgang deſſelben hindert. 

Bei jedem Aufſteigen des Rahmens, welcher die Siam . 
naͤtter führt, macht das gebrorbeue Gefüge, L, und die Kuss 
het, N, eine ſchwingende Bewegung, welche fich durch vie Auge 
fange, g, und den gekruͤmmten Hebel, h, den Sperrkegeln mite 
theilt, die, das Stellrad vorwaͤrts treiben; 3. und da die Achſe die⸗ 
ſes Rades den Triebſtok, a, fuͤhrt, ſo fuͤhrt dieſer, indem er 
in den Zahnſtok, Z, eingreift, den Schlitten gegen Die Saͤgen. 

Der zu derſchntidende Baum wird auf. dem Gchijtten. mite 


476 Saͤgemauͤhlen mit ſenkrechten Gägeblättern ' 

telft der Zäume, 0, o, befeftigt, die mittelft ver Schrauben, p,p, 
angezogen werden. Um ihn von oben nach abwärts feft halten 
zu machen, und zu verhindern, daß er während des Auffteigens 
der Säge fich nicht ſchwingt, ſtuͤzen fich zwei Streber, 1,1, die 
fih in ſchwere eiferne Keulen enden, oben auf demfelben. Sie 
find an Etielen, m,m, weldye die Form eines T haben, befe 
ftigt, die ſich mittelft ihrer Zapfen auf den Galgen, n,n, bes 
wegen, die an den Balken, A’A’, befeftigt find. Die Etreber 
nehmen auf dem Baume eine mehr oder minder geneigte Lage 
anz damit diefer aber nicht fo ftark feſt gehalten wird, daß 
der Schlitten, zulezt nicht worwärts kann, hat das Hintertheil 
derfelben einen : Einfchnitt, e, in welchem ſich zwei auf“ den 
©tielen. m,m, befeftigte Schrauben, f‘, f‘, befinden, die man 
mittelft Nieren anzieht. Je mehr fich daher die Streber ver 
fenfrechten Lage nähern, defto mehr fteigen fie, mittelft des Sab 
3e8, längs den Stielen, m, m, empor. 

Nachdem der Baum zerfchnitten ift, ei man bie Eäge 
ſtill ftehen, indem man den BremferHebel, V, um feinen Mits 
telpunct, g’, ſchnellt. An diefem Hebel ift eine Stange mit 
einer: Gabel, d, angebracht, die den Riemen, D, umfaßt. Dies 
fer Riemen läuft dann von der feitftehenden- Rolle, E, auf die 
Zölpel:Rolle, E. Um den Schlitten, Y, in feine erfte Lage 
zuruͤkzufuͤhren und — mit einem Baume zu belegen, 
faͤngt man an den — zuruͤk zu ſchieben, der den Rah⸗ 


men, T, und die Rolle, R , hebt, auf welche Ieztere man einen 


Niemen wirft, der über eine andere Rolle, Q, läuft, bie mit 
dem Stellrade zufommenhängt. 

Auf dieſe Weiſe kommt die Reibungs⸗Walze, 8, auf der 
Achfe der Rolle, R, in Berähräng. mit einer anderen ähnlichen 
Neibungs-: Walze, S‘, auf der Welle, B’, und da bie Walzen, 
8, und S', mit Einem Riemen umſchlungen find, fo wird durch 
die Reibung der einen gegen die andere die Bewegung ber 
Walze, 5, der Rolle, R, und folglich auch mittelft des Rie⸗ 
mens der Rolle, O, mitgetheilt. Auf der Achſe diefer lezten 
Rolle ift der Triebftof, a, aufgezogen, welcher, indem er in den 
Zahnſtok, Z, eingreift, den Wagen, Y, zuräflaufen macht. 
Während dieß gefihieht, muͤſſen die Sperrfegel Josgemacht 
werden. 

Man bringt gewoͤhnlich 10 Sägeblätter in jedem -Nahmen 
an, und fchneidet demnach aus einem Bäume von 16 Zoll im 


- F | j e . | . \ . x * 
NETT und abwechſelnber Bewegung. *7 


Gevierte und. 30 Fuß Länge in fünf und ſiebzig Minusen 9 
- Bretter. Die Säge macht in Einer Minute ſechzig Züge, jeder 
von 23 Zoll 4 Linien Länge. Es werden demnach in Einer 
Stunde 300 IFuß gefägt. Died ift das Marimum für jede 
Art von Holz. Man braucht, um daſſelbe zu erhalten, an jes 
bem Sägerahmen die Kraft von 6 Pferoen. Bei fehr hartem 
und bei grünem Holze, wo bie Reibung vermehrt und die Saͤ⸗ 
s gezähne verlegt werben, en man jedoch nur die Hälfte die⸗ 
fer Wirkung. 
Erkl'ärung der Biguren. 

Fig. 1. Tab. A: SARA der Säge don. Seite des 
Stellrades. 

Fig. 2. Aufriß von vorne. 

Fig. 3. Der Rahmen, welcher die Cigestären führt, von 
vorne und von der Seite. 

Fig. 4. Die Zdume, welche den Banm auf dem Sit 
ten befeftigen, von vorne und von der Seite. | 

Sig. 5. aageaduegehniet: der Säge, durch die Mitte, 
bed Geſtelles. 


Sig. 6. Der Hebel ‚zum Spannen der Sägeblätter in feis . . 


nen einzelnen Theilen. 

Diefelben Buchftaben bezeichnen dieſelben Gegenfihe in 
allen Figuren. 

A, Geſtell der Saͤgemuͤhle; A‘ A, Balken, zwiſchen mi 
hen der Rahmen fpielt, welcher die Sägebläster führt; B, 


Melle. B’, Lager oder Pfanue der Welle; C, Rolle, die auf | 


der Melle, B, aufgezogen ift; D, Riemen, der die Rolle, C, 
und auch die Molle, E, umfaßt, weldye auf der Achſe des Flug⸗ 
rades — iſt; E⸗ ‚ Eolpel-Roite, die auf ber Welle, B, bee 
. mweglich ift; F, gekruͤmmte Achfe; G, Zlugrad; H, Gabel, Des 
ren Stiel an der gekruͤmmten Achfe, F,-angebracht ift; L, Bob⸗ 
zen, der Durch die Arme der Gabel Läuft, und diefelbe mit dem 
Nahmen, HK, melcher die Sägeblärter führt, verbinver; ML, 
hervorſtehende Stuͤke, weiche mit dem Rahnmien Einen Koͤrper 
bilden, und durch welche die Bolzen, P,P, laufen; L, Hebel 
mit gebrochenem Gefuͤge, welcher eines Theiles an dem Rah⸗ 
men, anderen Theiles an der Achſe, M, befeſtigt iſt, wodurch 
die Sperrkegel des Stellrades eine ſchwingende Bewegung er⸗ 
halten; N, Kurbel an der Achſe, M; O, Stellrad; P, P, Bol⸗ 
sen, lange welchen der Rahmen der Sageblacrer auf und nieder 


4 


A Gägemähjen. wit: Tentwihten. Chiachlättern 1 
firigga O Mole, welche mit dem Stellrade Einen Khrper Bil 


der; R, untere Rolle, welche mit der vorigen mittelft einst 


Miemens in Verbindung flieht; S,S’, Reibungswalzen, wovon 
nie erflere auf der Achſe der Molle, R, die zweite auf der Rolle, 
B, aufgezogen ift; E, beweglicher Rahmen, der die Rolle, RB, 
und bie Rejbungswalze, 9, führt; U, Geſtell, in welchem der 


Mmathmean ſich befindet; V, Bremfcpebel; X, Schwingbalken, | 


mittelſt deifen man den Rahmen, T, hebt, um die zwei Wei⸗ 
bungswalzen, S’S, einander zu nähern; Y, Schlitten, welcher 
den Baum führt, Z, Zahnſtok, welcher an den Baken bes 
Schlittens angebracht if. ; 

a, Zriebftof, welcher auf der Achfe des Stellrades aufge 
zogen iſt, und in den Zahnſtok eingreift; b, Pfanne der Rolle, 
R; c, Volzen mit Schraubenmuttet, um welchen fid) der Rah⸗ 
men, T, dreht; d, Bremfegabel, die durch den Hebel, V, be 
wegt wird; e, Pfanne der Achfe, M; g, Zugfiange an der Kur 
bei, N; h, gebrochener Hebel, der durch die Zugflange bewegt 
wi; i. Sperrkegel, der das Stellrad vorwaͤrts fchiebt; k, ans 
derer Sperrkegel, welcher das Stellrad hindert zuruͤtzulaufen; 
LIl, Streber zur Befeſtigung des Paumes; m,m, bewegliche 
Stiele in Form eines T, an welchen die Gitieber fi anhaͤn⸗ 
gen;.n.n, Galgen, bie an hen Baken, A’A/, befeftige find, 


nn — I 


und bie Stiele, m, m, aufnehmen; 0,0, Zäume zur Befehi 
gung dab Baumas auf dem Schlitten; P, p, Mutterſchrauben 


zur Defefligung des Zaͤume; q, 4, Reibyngswalzen zur Grleide 
Terung der Bewegung bes Schlittens; r,r, Saͤgeblaͤtter; 3, 
Heine Keile zroifchen jedem Paare Sägeblätter, um diefe der 
durch in gebhriger Entfernung von einander zu fielen; t,t, 
- Schraubenmätter, um bie Saͤgeblaͤtter au befeſtigeu; u,u, 


Sschraubenftangen, längs denen die Schraubenmätter laufen; 
s,v, Schraubenmuͤtter, um die Blätter der- Saͤge zu fpannen; 


,x. Meiner borigpntaler Hebel an dem Schmwingbalten X; y 
sahen, der ben Rahmen, T, hebt; z, Gegengewicht, um. ba 
Schwingbalken in der Höhe zu halten. 

a‘, Hebel, der um, b‘, alß Mittelpunet ſich dreht, und 
die Blaͤtter der Säge fpannt; a‘, Gewicht an dem Ende bie 
ſes Hebels; d’, Stange mit einem Haken, um had. Sägehlatt 
gu fpannen; e’, Ausschnitt in dem Schweife der Sieber; ff, 
Schrauben, um die Streber auf die Stiele, m,m, — 
Mietelpunct dar. Vawegung des —S— ———— 


— an 
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a .CRL:: 
A vie Kraft, mit welcher eiferne Scheiben, foges 
“ nannte: Holzſchrauben, im Holze ſteken, oder über 

die Kraft, welche man braucht, um dieſelhen aus⸗ 

zuziehen. Von Hrn. B. Bevan. ae 
Aus dem Philosophical Magazine, Oktbr. 4837, 2. 291... | 

u m 
So — ber Gebrauch der Schrauben zur, "Befeftigung 
if, jo erinnere ich mich doch nicht, daß Verſuche über die Kraft 
angeftellt wurden, "mit welcher diefelben in dem Holze fteten, 
db. h. über die Kraft, die man anwenden muß, um fie aus 
dem Holze antzzuziehen. Ich fiellte. daher ſolzeche Werſuche 
hieruͤber an. 

Meine Schrauben waren 2 Zoll lang, und hielten * Zoll 
im Durchmeſſer an der außerſten Oberflaͤche der Schraubengaͤnge, 
und "Yo im Grunde derſelben, fo daß die Tiefe der, Schrqu⸗ 
bengänge betrug. Die. Zahl der Schraubenwindungen 
war 12.  Eie wurden in verſchiedenen Arten von Holzern eins 
gefchraubt, die genau einen halben. ol Dike hatten. — 
Gewichte zogen ſie aus. 


Aus trofenem Vuchenhelze * 460 * 
— e o 790 — ih Me 
62 — — gefunden Eſchenholze 70 — . .- 
za — Eichenholze 760 — 
m — Mahagony 70 — 





— er \ Ulmenholze 655. — 
55 — Ahorn 830 — 
Die GeWichte wurden ungefaͤhr zwei Minuten lang etras 

gen, ehe die Schrauben ausgezogen wurden. 
Zum Ausziehen ber Schrauben aus weichem. HBolu reiche 
ungefähr die Hälfte der oben angegebenen Kraft hin. 
Hieraus folgt als Formel fuͤr Beſtimmung der, vollen 
Kraft = f, mit welcher die Schraube in dem ie ‚fe, 2 
bei hartem Hole . 200,000 ddi=f; EL BE 
bei weichem Holze ‚100,000: ddt=f;. u 
wo d der Durchmefler der Schraube, 6 bie. Tiefe dep. Scham. 
bengänge, und t bie Dike bes Holzes ift, in welchem die 


Schraube ſtekt: alles in Zollen. u. 2.7... 


Dingierd peitt. Yen, So, XXVL Dr 6. 32 
. 
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mauaren⸗heer an Keen’ hen Lampen. 
Hieraus erhellt für die Meyſertigung der Schraube I 
Nothwendigkeit der Berülfichtign der Dile derſebbeu: zu 
ag verwäßfen Hol und Eilen, und zu Kane find. zu 
ſchwach; beim, da 


die Cohaͤſion des geſchlageneo Eilens, nach vielen — 


chen, 43,900 Pf. auf den cylindriſchen Quadrat⸗Zoll ift, 

der kleinſte Durchmeſſer meiner Schrauben 0,15 wer, fo. Een 
eine Kraft von 968 Pf. diefelbe gebrochen haben, fo wie fie 
such — n am würde, wenn dad Holz diler als Ze 


Fa 





u ! ? CXI. e = F — 
Ein trefflicher Rauchverzeher au Arganbfihen Lampen. 
Aus Bill’ toehnical Repository, Ottbr. 1827. ©; 201. 
Mit — Abbiidun⸗ nf Kal, vn 





Die a ehr %: möjfühe als einfache Apart — Bereits 
mehrere Winter Aber von den Hm. Warfine und: HET, 
Eharing⸗Eroſſ, die ihn von Hrir. Beni. Wy art erhlelten/ web 
cher ihn aus Frankreich deruber brachte mit dem beften € 
folge angewendet. 

‚Er beiteßt aus einer dA cumderen Ketpferpfatte ‚ bie 
an einem flächen: kreis formigen Ringe aus Eiſenblech angebracht 
und a ihrenl Ranee Aber dieſen Ring umgebogen if. Ju 
dieſem eiſernen KRintze fire drei eiſerne Drahte gehörig befeftigt, 


— — — — — — — — m — 


welche erſtlich durch vrei gkeichweit von einander entfernte Le 






cher in dem Ringe laufen und dann mit ihre 
oberen Enden wieder in brei andere Lbcher in 
paffen, welche neben ben vorigen fich befinden, md ih welche 
fie eingenietet find.  Dieft Vorrichtung an den Drahteu drem 
Day, um vas Drehen derſelben zu verhindern. Diefe Srahte 
find dann unten voppelt gebogen, ſo daß fie kunenivenbig- in 
den Rauchfautz einer Atganbiſchen ·Lampe paffen, and auf Dem 
Rande derfelben ſicher ruhen Inhen. Die Kappe ſtett einen 
Zoll hoch von Diefein Rande üb. 


ingebogenen 
m Ringe 


Der eiferire Ming Hälk- sen Zul ir Puichmeſer, iR 


einen halben Bott: breit, unb huͤtt 1% Zoll im Durchmeſſer. 
= Dime-bie Art; wie dieſet Rauchverzehrer wirkt/ anbers alb 
dadurch erfläven au , bap ver En des Raucheẽ 





F 
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darch be Hijr ter Zkadennläi zerſidet wir; Die imef dir anmihhtelhie 
über derſelben attgobruchte Wieraltplaite siltt, auf veichet dei 
Meuuch fie dlnhhk Auzenblr aligefest word/ Thhiehdin wir bloß Fo vlel 
vetſichers, daß vie DE bike den Lampe wicht Die mindefie 
‚Spur von Schmuz zeigte, während oneb Zeiitauumis vor wi 
ihren: Diefer Apparat atſpricht af ſeinben Zioeko vorlkonunen. 
WVBei dimi Zettegen eimeb dieſer Apparate zelgte es ſich / daß 
ie Kupſerptatie dſters ſeht bedeutend erhize worden ſeyn amıßee; - 
de mir Hair damyen Schichte von Oxd belegt war, Die 
Harn. Watlins ans JH haben dieſe Mäiipierbrenuer auch 
ar ihren wingifähert Rakenniein alt dem beſten Eifolgt angebracht: 
Big: 36: Tab. FIR. zeigt dieſen Apparat iur 
«ME ein Theil des gläfeinen Kauchfanges der Lampe. B, b, h, | 
find drei gebogene, auf ven Ne des Raudfanges ruhende, 
Drahte, die Ih Tüpferüe Küppe, ©, iaden, Kid auf böhr — 
chin Weiifbrnige Miige, d, befeige IR." 


—* arkin 8 Verbe en an den nei 
p — aaa" 2- 


Pan EEE > 2,9 


— maſen anf dat Rchen aügemenbet werben, und 
er: Müpefeligkeiten In wohnung et, aeſchah ‚un auch 
| rung s ornſteiyen, 

Hr. Parjin, Schifibaumeifter au ber k. Merfte — 
daſelbſt anbrachte. Obſchon mehr alg 50 Feuer in dieſer Schmie⸗ 
de arbeiten, iſt doch die Armofphh e in d wor — 










> A ch‘ vitonitaen a 
auch durch iheen fehrkeren. Zug gebfiere Hiße, neuen die Kohh⸗ 
Ien mehr zu Afche, und erfparen fo beinahe das Sünftel an 
3 anbeilh fogat ein Weite, 
Der Bad’ Siefer Schornfteine iſt durchacs eu. Statt daß 
der Zug; Aber‘ dem Feuer, wie gendthalich, augebracht iſt, iſt 
er. hinter bemfelben,. ‚fo daß diejenigen, bie den wahren Brink 
fſaz gut ziehender Schornſteine durch einen ea verduͤnnter ⸗ 





476. Qabfon's, vanbeff. Methode, Straten, Gaffen 1c.vfakemn. 


Luft nie aus Grafen Rumford's Werken kemnen, nichts da⸗ 


von Begreifen. Wirklich haben auch die Schmibe und der 


Schmidmeifter ſelbſt anfangs ſich gegen dieſe Vortichtung er 


rt, und noch im ‚Jahre 1823, bei Einführung derfelben, er 
klaͤrt, der Verſuch muͤſſe mißlingen. 
Da der Raum über dem Feuer ofſen bleiben muß, um bie 


Artikel, die gefchmiebet werden follen, mittelft des Krahnes 


über, daffelbe zu bringen, fo ließ man den alten Schoruflein 10 
Fuß hoch über dem euer, fo daß in dieſem Abflande, welchen 


dez Rauch zu durchlaufen hatte, ehe er in den Schornflein ges. 


laugte, beinahe aller Rauch in die Schmiede fuhr, ſtatt in den 
Schornftein, und Das Feuer, fo zu fagen, erſtikte. Nach Hrn. Par- 
kin's MWorrichtung beſteht der Schoruftein an den großen Efien 
aus einer. weiten fenkrechten hohlen Rohre hinter dem Feuer; Diefe 


Möhre iſt 7 Fuß 4 Zoll breit, und 4 Fuß 7 Zoll tief. In dieſe 


Röhre führt eine Kleine. Deffuung zur. Aufnahme des Rauches, 


die ungefähr 4 Zuß 9 Zoll breit, und 1 Fuß 6 Zoll tief ift, 


und beinahe fo hoch, ald das Feuer, fteht. Um den gehörigen 
Brennpunct für den Strom des Zuges zu finden, wurden meh⸗ 
tere finnreiche Berfuche angeftellt, ( bie aber hier nicht beſchrie⸗ 
ben ſind).“ 

Auf dieſe Weiſe wird nun durch einen raſchen euftzug je⸗ 
des Woͤlkchen Rauch durch dieſe Röhre ausgeführt; dieſe Schmie⸗ 
de iſt hell; die Krankheiten, mit welchen die Arbeiter ehevor 
zu kaͤmpfen hatten, find verſchwunden, nad man hat keine 
Afthmen (Feine dampfigen Schmide) mehr unter ben Arbeitern. '*) 





CXIV. 


Verbeſſerte Methode, Straßen, Gaſſen und Fahrwege 


überhaupt zu ppflaſtern, worauf Wilh. Hobſon, 


Gentleman, Markfield, Stamford Hill, Middleſex, 
ſich am .15. Jaͤnner 1827 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus bem Repertory of —— Inventions. November, 1837. ®. 260. 


Statt den Boden fo aufzuhaken, wie es bei ber gegemodeti 
gen Methode zu pflafterm gefchieht, foll der Boden, welcher 


gepflaftert werben fol, feſt niedergeſtampft werben, damit er 


228) Es wäre fehr gu wünfchen, baß eine gute Zeichnung dieſer Eſſe 
mit ihrem Schornſteine che würbe, A. d. uch, 


— ——— 
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Batailles, verbefferte Garten: ober Baum⸗Schere.“ 477 
fo Hart wird, wie möglich, wobei man: demſelben bie Form ge- 


.. ben fol, ‘die das Pflafter zu erhalten hat, wann es fertig IR. 


: Die Steine miffen fo auögefuscht werben, daß fie alle beinahe gleich 
"hoch find. Nun mifcht man Schutt oder Feines Stein⸗Gerdlle 
mit Kalk und Waffer zu einer Art von groben Mörtel; und 
trägt ‘davon ein hinlaͤnglich tiefes Bett, "in welchem die Unre⸗ 
gelmäßigkeit der Steine fich bergen Tann, auf dem feſtgeſtampf⸗ 
‚ten Boden auf, legt die Steine in biefes Bett, und überzieht 
fie mit einem fläßigen Gemenge aus Ducchgefiebtem Schutke oder 
‚geobem Sande, und Kalk und Waffer in demfelden Verhaͤlt⸗ 
niffe, in‘ welchen dieſe Beſtandtheile in dem Wette gemengt. 


find... Das in Einem Tage vollendete Pflafter muß an demfel- 


ben Tage eben niedergeſtampft, und mit, dem eben erwähnten 
flüßigen Mörtel ausgefüllt werben. Das auf diefe Weiſe taͤg⸗ 
lic) „vollendete Pflaſter ſoll, wo immer möglich, drei bis. vier 
Tage, läng vor allem Sahren gefchizt bleiben, damit der Mör- 
tel ſich gehdrig ſezen und erhaͤrten kann. Wenn ber Kalt gut 
ift, wird er auch alles Waſſer abhalten. Dieſe Methode laͤßt 
ſich, verhaͤltnißmaͤßig, auch bei jenem Pflaſter anwenden, das 
‚nur aus Gerdllen oder Geſchieben, ſtatt aus behauenen Stei⸗ 
“nen, gelegt werben kann. Der Patent⸗Traͤger empfiehlt hierzu 
vorzüglich, den englifchen Stein= oder grauen Kalk (hydraulil. 
ſchen Kalt?),, der im Waſſer leicht erhärtet, und wovon man, 

wenn er gutiift, nur Einen Maßtheil auf vier oder fünf Mat 
Theile Schutt oder Sand braucht. . — 


CXV. 
Wwebeſene Garten: ober. Baumfchere (Böcateu),. von 
Hrn. Bataille. — 
Aus dam Belletin de 1a Sociöt&e d’Encouragement. N, 278, e. 298, 
Mit Abbildungen auf Tab. VIII. ‚3 
(Im Auszuge.) 


Hr. Bataille, Meſſerſchmid zu Paris (Passage Radziyill), 
ber bereitö mehrere Garten= Inftrumente, ein Propf- Meffer 
Ä (grefoir- -emporte-piece), ein Impfmeſſer (ecussonoir & estom- 
pe). ein Meinmeffer (serpette & marteau), worauf er fich Bre⸗ 
vets ertheilen ließ, verfertigte, hat der Sociéloͤ nun auch eine 
verbeffeite Sartenfchere vorgelegt, d beren Verbeſſerung jedoch nicht 
ganz N 





As Matehliee 


Bir theilen ſie Hier. mit, vicht Sim hen: Gebeerch Der kai: 
digen Gartenſchere zu ſordem, "bie in der beutigen Gartenlwiſt 
Huenn anders ‚wicht Der Bicrbieiteumd.. Bankalkiumi vnd Md⸗ 
Meitomns vieder Mam und Eva aus Eihen⸗ ner Biche eum 
wiwögefchugizten, ie. unfene irdiichen Pargdieſe zusütfährt,. was in 
qeferen gatbiſchen Zeiten Weiche mdgkäh iR), nut mehr aufge 
Yan mh. Dhune bie und da beſchvinkt ſayn dert; Man ver 
vielen Wormichtungen. qu dieſer Schore auh in jenen Guriken, 
we wen großer Scheren badarf, mäzlich zu Mrcen. 
Sig. 15. Tab. VER. beige dieſe Schere offeh, Fig. 26 
| offen. Ber Unterſchieb ehe derſeiben und ter gef 
a beftcht Aid ih der Feder, eo, bie fie, außer bet el⸗ 
hen fiätterei immer offen Kalt, in in bern Zapfen, 
i wel ftatt ehericter zu ſehn auf einer Sruen 
— —* ‚r, Ar ber anderen mittelſt einer Schraube Wi 
Wirh; nagien er worthufig in vn Muie ab in ci 
ie. , za, ih bern pintich Theile eincs dar Schenkel ber 
ee ein epaßt wurde, "Die Enden dieſes Zapfenloches ſind 
— ind Bad Koch; felbſt Nuft mitten dirch ben ande⸗ 
we und das Ende feiner Klinge. Rein Die "Schere 
— iſt, ſteht ‚ber Zapfen In dem Loche ben, id konimt, 
ab — fü wie die Schere gebffnet wirb, airf alle Vuncte 
beffelben; Wein die Schere get iſt, Kegt er unten. He 
ails fotgt, baß der Schenkel, a, * Kiinge fuhr, während 
er fich fehiebt, der Schneide — erloͤnbt⸗ bei 1 —2 


ſchneiden, was weit, beffer ft, his der einfache Seitenbruf. 
Berichten Wonildug Kehiente her fethe ſchan Ye. A⸗ 
delot in feiner Fabrik, ua Picfince, I 35, zum Abſchneiden 
der Wolle⸗ unb Geidenfaben, und Hr. Bataille Hat fie hier 
nur auf die Garten: Schere engemenket,. hat jedoch zugleich 
auch eine Feder erfpart, und bafılr die Stange, d, angebracht, 
die ſo breit als beide Schenkel tft, und er von einander hält, 
=. ft gehorig yeſtellt wird. 

e beiten Enden diefer, range, fi nd, in, eiitgegen gie 
| a. und eſp ten ‚u —9 heil — 
heſpelten, af he 


en, und ein ct. ‚von J J 
In u e.ber Se 8 ar Bl: * 
—* 
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verbeſſerte Omtin: oder Baunm⸗ Schere. 

Mieiſe bewigt Farb: Die Achſe der Arme in ber deichtung ber 
ge der Sichneide, und laͤßt dieſe wie eine Säge wirken 
Yuf tiefer Stange ruht und veibt. ſich auch der Kopf der 


‚Ben, c, wolnwch bie Scheve::uom. ſelbſt ſich bffrret, und gehiu⸗ 
„best. wird fach is der Hund des Arbeiters zu fchmul gu ſchließen. 


Man hat gegen dieſe Voirichtug Sinwendungen gemacht, and 
bethauptet, daß zwei Federn, io. einander gegemäßer chen, 
mehr vermögen, als eine. Da es fich aber Meß darum hau⸗ 
dele, daß die Schere ſich won feibfk Difner, fo iſt diefer Kraft 
aufwand überfiäßig. Ueberkiyf Bat bie Anwendung zweier Fe⸗ 


dern auch ihre Nacırpeile; kenn fi fie weichen dfters aus und bre⸗ 


en. ) Der Ring in dem’ eihen chenkel oder Arme wurde 


übrigens auch ſchon :bfrens‘ au ſolchen Scheren angebracht. 


Die beiden Urme, a,b, find gleich lang, md die Ferſe 
"th, faͤlt Dei, Zwiſchenrazim, Der. ſonſt bei. dem Schluſſe der 
"Scene: offen “finde. Die Ferſe bei a, Hi gefpnlsen, und nimmt 
einen Steilhaken, v, auf, den eine Feder, q, Hält, nachdem 
man ihm aufgezogen hat, um während ee Arbeit nicht gehin 
dert zu ſeyn. Die Jerſe des Armes, b, iſt mr bis in die 
Mitte geſpalr ana laͤuft etwas ſchief, um w, bei dem Echluſſe 
der Schere leicht und ficher in der — —— Oeffnung 
aufzunebmen. | 

Der Ming am Arme, a, "verlängert fi ch unten über die 
Ferſe dieſes Armes hinaus beinahe um den. ganzen unteren‘ 
Halbkeetg, und ſteigt dann hoch genug hinauf, um alle Singer 
der Hand. aufnehmen zu koͤnnen, während der Daumen und. der 
übrige Theil der Hand auf, b, drůkt. Man wird begreifen, 
daß beide. Arme deſto ſtaͤrker werden muͤſſen, je mehr ſie ſich 
dem Punete des Widerſtandes naͤhern. Daher runden ſich auch 
die Schultern zu, ſo wie ſie den Parallelogramnien, 6. k, durch 
welche der Zapfen läuft, naͤher kommen. An beiden hat. man 
einen der unteren Winkel weggenommen, damit fie ohne Wider⸗ 
ſtand auf einander fehließen. Diefe Parallelogramme werben 
durch die darauf aufgefegten Halbmonde, k, 1, aus Einem Stuke 
mit benfelben ‚ verfärkt:, der exſte dieſer Halbmonde füdgt. bie 
"Klinge, p p, bis auf zwei — mo eine. Schraube, o, die ger 
Bin Vefeltigung gibt. Die. Klinge wird auch noch zwiſchen 

Para allelogrammen gebalten dren Form fie — Der 
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229) Indeffen wirt durch biefe Bitange bie Sqere ſchwerer. A. d. us. 
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czweite Halbmond anf. weichen ‚hie Schneide Sich hinſchiebt, ift 


laͤnger, und ſchuͤzt dieſe, während bie Schere ruhig liegt; waͤh⸗ 
send ſie ſchneidet, bildet er: ein nicht ſchneidendes Gegenfsheren- 
„blatt, auf welchen: der Zweig ruht, den man wegfchneiden will 

Die Klinge; p, hat 'die Form eines Kraz⸗ ober Schabei- 


ſens, mn: daß ſie weniger fpigig.ift: Die. Schneide derſelben 


‚nimmt zwei Drittel derfelben ein; : und ift ſchief nbgedacht. 
Das übrige am Ruͤken dient zur Verſtaͤrkung. 
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en Höngehriife: zu Hammerſmith 

Wir, haben neulich von biefer.882 Fuß langen Haͤngebruͤke Nachrich 
gegeben. Das Mechanics! Magazine, N. 224. 17. Rov, 1827. S. 280, 
-Tiefert eine Abbildung berfelben, "die wit den’ Lefern'’in Ahlen der folgenden 
: Hefte des polyt. Journales witthrilen, um ihnen, einge, beutlichen Begriff 
von. diefer herrlichen Bruͤke zu geben. Das Detail bed Gewichtes eines 
jeden Siuͤk Eiſens können Brüfenbaumeifter a.a. Or nachlefen. 
et Ktahn auf -Die Probe geſtellt. 
RE Haben von’ Wright's'Rrah in dein Stil! Rowsinberr Hefte Nach⸗ 
‚wicht gegeben. Am 1. November. prösit te diefer: Krahn, d. h., einer. von 
den vielen derfelben, bie bereits an den 

dia-Doks) in London aufgeftellt find, mit den alten in Vie Wette Das 
Reſultat war, daß, obſchon an- ben alten Krahnen die erfahrenften und 
flämmigften Arbeiter mit der größten, Anftrengung arbeiteten,. und an den 


ı 


"neuen nur gewöhnliche Taglöhner‘; diefe-fo zu fagen [prelend von der Ar⸗ 


‚beit. -gingen, ‚während jenen das Blut bei Naſe und Mund qusfuhr, und 


einer ohnmächtig. wurde... Es galt hier um die Ehre und um das Anfehen - 


"des alten Krahnes, an welchem 6 Männer arbeiteten, waͤhrend an bem 
‚neuen nar drei waren. Jeder Krahn "hatte 18_3nt. ayf ein Mahl 30 Fuß 
„Bad, au. beben. .:Die 6 Männer am. alten, Krahne arbeiteten 2 Stunden, 
'35 Minuten, 36 Secunden, und hoben ihre Laſt während biefer Zeit 81 
Mahl: Die 5 Männer an .Wrighre Krahn hoben in 2 GStunden, 10 
„Minuten und 30. Secunden dieſelbe Laſt 46 Mahl. Hieraus erheilt = 
den neuen Krahn, wenn man nadjrechnen will, freilid nur 25 p. ©. Ge⸗ 
stminnssbiefe.25,.p. E.. laſſen ſich uber teidht auf 50 ‚bringen, wenn am alten 
ahne nicht mit folcher unmenfchlicher Anftrengung genrbeifet wird. „Ueber- 
ieh läßt Hrn. Wright" Krahn' ſich durch‘ einen bloßen ‘Druf ber. Hand 
zeateven, und ibie.Laft ſich hei dem Niederfleigen, fo oft man will, baduxch 
„selten. . (Meghanics' Magaz. N)... ve 2 
Die Verbeſſerung ber, Ham. Werkes und Honkey im Baue 
532 — Ei a e 2 der Ruder : — F N j ne 
idpird im Mechanics‘ Magazine,"N.’719, 3. Rod; 250, von Bau⸗ 
‚meiftern der Kauffahrdey⸗ Schiffe in.’ Anfpruch genomngen,: worauf tofr 
Schiffbaumeiſter und Gefchichtfchreiber der Gefchichte der Erfindungen in 
— Schiffbaukunſt aufmerkſam machen wollen. | 
it 4 nr, Ice Da 2 u 2 Din Brardı 
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tn Meber' Wetterableiter auf Shin 
. findet fich ein gelchrter Streit im Mechanics’ Magazine, N. 224. 17teh 
Nov. 1827, ber. für Phyſiker und Schiffbaumeiſter intereſſant ſeyn kann. 


Ueber Spekſtein, als Mittel gegen die Reibung. - 

Das Mechgnies’. Magarine, N. 220. 10. Rov. 1827. ©. 263 er⸗ 
zählt aus bem American Journal of Science, daß man fi in ben 
ameritanifchen Zabriten bes. Speffteines (Soapstone, Steatite) mit größe 
rem Bortheile, in Hinfiht auf Erfparung an Geld und Mühe, zur Ver⸗ 
" wminberung ber Reibung an. ben Maſchinen bebient, als man-bei Eeinem 
anderen ähnlichen Mittel findet. Der Spekſtein wird in biefer Abficht fein 
gepülvert, und, nach Umſtaͤnden, mit Oehl, Tatg, Spek oder Theer ger 
mengt. Mm ben Spekſtein von allem Sande zu reinigen, mengt man ihn mit 
Dehi, ‚und vesbünnt ihn, nachbem man ihn einige Minuten ruhig init benfelben 
ftehen Tieß, mit noch mehr Dehl, wo dann bie ſchwereren Theitchen zu Bo⸗ 
den fallen. Eben dieſe Mifchung dient auch gut als Wagenfchmier. Hr. 
Dr. Moody, Director;per Strekwerke zu Boſton, verfihert, daß er bei 
feinem horizontalen Blugrabe von 44 Zonnen= Schwere (280 3tr.), welches 
75 bis 425 Umbrehungen in Einer Minute macht, während monatlid) 2000 
Bir. Gifen. babei gefitelt werben, nur alle 5. bid ‘5 Wochen zu ſchmieren 
braucht, nachdem es auf obige Weife ein Mahl geſchmiert wurde. 





Bleichen des Shell: und Koͤrner⸗Lakes. 
Die Society for Encouragement hat bekanntlich ſchon vor mehr 
reten Jahren einen Preis von 30 Guineen (dev nach zu gewinnen iſt) auf 
Bas Weichen des Shell-Lakes, und auf die Werfertigung eines Wirniffes 
aus demfelben gefezt, wozu cr, vollflommen- entfärbt, treffiih taugt. Dr. 
Hare hat im American Mechanics Magazine, Xuguft, (London Me. 
-cHan. Magazine, N. 220. 10. Rov. ©. 271.) folgende Methode Hierzu 

erhpfohten. Man Iöst in einem eifernen Keffel: Einen Theil Perl⸗ 

in acht Theilen Waffer auf, fezt einen Theil Shell» ober Koͤrner⸗-Lak zu, 
md docht diefe Mifhung. Nachdem ber Lak aufgelöst wurde, laͤßt man 
die. Auflöfung erkalten, und ſchwaͤngert fie fo lange mit Chiorine, bis kein 
Lat mehr zu Boden fällt: Der Niederſchlag wird weiß feyn, durch Wa⸗ 
fchen aber und. mit ber Zeit wieder etwas dunkel werben: wenn man den 
Lot jedoch gleich im Alkohol duflößt, fo gibt er einen Firniß, der eben fo 

Schon ift, als Eopal; Firniß: Hr. Jones bemerkt hierbei, daß man fi 
die Chlorine oder oxygenirte Kochſalzſaͤure dadurch Leicht bereiten kann, 
dab man 8 Theile Korfalz und. 5 Theile gepülverten ſchwarzen Braune 
ftein mengt, dieſe Mifchung im Kine Retorte gibt, und zu derſelben, vier 
Theile, Schwefelfäure (welcher man nady und nad) eben fo viel Waffer zus 


ſezt, und die man ftehen läßt, bis fie Kalt geworden iſt) zufegt, wo fih 


barı alfogleich die Chlorine als Gas bet tiner mäßigen Hize entwileln wird, 


Wenn man die Schwefelfäure ber Miſchung in kleinen Quantitäten aufeht, 


fo bedazf, e8 ‚keiner Lampe unter der Metorte. Man leitet das Chlori 
Gaͤs durch eine Röhre von "der Retorte, zur Lake Auflöfung, bie dad Gas 
verfählingt und den Lak'fallen aͤßt. 

9 Hygrometriſche Eigenſchaft der Schwefelſaͤure. 
. Ban, keſtimmte neulich durch Verſuche, wie viel Schwefelfäuge, von 
4,840 Schwere, en mit. Dampf. gefättigterd Luft Waffer einzuzie⸗ 
hen vermag, und fezte in diefer Hinfiht 50 Gran biefer Säure einer. füls 
chen at aus. Im Verlaufe non vier Monaten hatten bigfe 50 Gran 
435,3 Gran Waffet,; (mehr als 8 Mahl das Gewrcht der angewendeten 


—* 


e „ “dr 


x 


— 


Miszellen. 
Soͤure) big. fossil. 1x — 
ea A Ren agasıne, a 10. Rod. & . 264) 


Um das Rauchen der Schörnffeine zu verhuͤten, 
laͤgt $ im Mech 
—* — 9 — ——— * eng Raben, ne —8 


und — wo. A —— — ie —— vosguruln, 
t r Ane a r amzub und 
2 „ tm Scope —— —* —* Ni 





die Societ# industrielle de Mulbausen, Depkt d. Haut-Rhn, 
gibt eim ſehr inteseffanteg Journal unter bem Aitel: Bulletin de la So 
siehe industrielle de Mulbausen heraus, Das J. Stuͤl von cp Ex 
ee re re een ara erthaͤnt mehen: 
feße wichtige Kuffüze. | 





titerer ‚ut 
grangäfifder:" 

Traiıs de Vüclairage; par M. &. Peclet. 8. Paris. 4837. ch. 

Garde- Feu et Chenets soufflans, Mömoire dans lequel s 
trouvent les principes generaux qyi doivent servir a disposer nos 
foyers domestiques ete. Bar M. V. de'batour. 8. Paris. 1827. 
ch. Levi. 4 Fr. 10 C. 

Art de fabriquer ia Roroelaine, suivi d’un Vecabulasre de 
wis techniques es d'un Traits de la peintare et de la dorure sur 
porcelaiae. "Par M. F. Bastenaire-Daudenart. 42. Paris 
4837.. 3 vel. chez Malher. 

Manuel du tourgeur, ou trait4 simpliße et complet ‘de cet art; 
see Mr. Dessables. 43. Paris. 1827. 2 vol. ches Roret. Prü 
6 Franos, 

Manuel da Charpestier ete. Pers Phil. Valentin. 12. Paris. 

4837. ches = — :3 Frene⸗ 50 
Manuel d * isior en Meubies, suivi de TArt de I’Ebenists, 
sontenant one le datails utiles sur la nature des hres indigenes « 
exotiques, la meniere — les travailler etc., par Nosban. 4 
Paris. 1817. 2 vol. chez Roret. 6 Francs. 

Observations sur un Memeoire de Mr. Pattu, ingen. en che, 
-ayant pour titre: — — des Bases d'un Projet de barrage 
brersoke maritime; par E. Lamblardie. 4. Paris. 182. 
chen 1 Benouard. 

var MEP° verbal fait ä Tacad. roy. Sciences, le 19. Mars 1827, 
$. Girard. 8. Paris. 4827. ches Renonard, 

: Guide. Manuel de l'Epicier - Droguiste ; par Mr. Xsabeau 
42. Paris. 1827. ches Malher. 4 Francı. 

Mömoir sur les moyens de fonder la prosperite des fabriqus 
frangaises; (Recueil industriel. Juill. 1827. p. 38.) 

[6 Der Berfaffer ift, wie jeder verftändige und nüchterne Kameratif, 
unb jeder, ber nicht Egoiſt, nicht Kosmopolit iſt, fuͤr das ſtrengſte Ei 
fuhr = Verbothſyſtem. 

Moniteur universel de l'industrie frangaise. Paris. 1827. 

— des — de industrie frangaise adımia '& T'er. 
Position püblique..8. Paris. 4827. chez Pölicier. ' 
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A. | Yeyen Y. Beaßtpiärten ‚ Beige zum 


N 0 run ieh ꝛu. 
—* über bie zu Paris, XXVI. Ali s —— 


iquebelle, be tent X 

M — na ber Seide beim x —5 — 3 ——— xXIV. 
en 

cünde, — daruͤber zu ſchaf⸗ XIV.-470. 

—— ec verh, Me —— 

hade XXIV. —— eeuege zum Bleichen — 

aham AXIV. 372. 483.(2) XXV. BR be RR. 20 365. 


53. 
— Woetbode, ilita V. 572. 
— Bm Dane KV — — 3 * * 


Aperfon’g Inſtrument zur 
— neuer euglifcher xxv. 256.1 nung von Bogen, deren a 


inben, Buhliven, Spinnen ung] puncte nicht gegeben ſind 
wirnen ber Seide, Welle, Baumsl 354. 

Miete XIV. 98, 403. Atbini XXI. 48s. (2) 

— und Spinnen auf den Seiden⸗ Aembert, de, XXY. 18383. 
üblen XXFV, 439. Ülerander, Patent XXV. 258. 

wie XXIV. 478, Alfoxd's Benierk. über ar Hanifche 
m XXIU. 568. 366 377. unb englifche Räderreife XXIV. 272. 
ten, Den eine dunklere —* zu Mbert XXIV. A62. 

ben XXVI. 120. Alizarine XXIII. 390. xxiv. 530. 
n XXVI. 4177. | er: Bereitung. iprer Chlorüres 


—— — we 1* ihe — bung um dag & 
m igu i. — ihre Anwerbung u au⸗ 
— MX — des Brodes zu verhindern 










m neue, van Mafon XXII. 215. 
mans IXVL ai 230 (2). 
noli XXIV. 7 

ck, Rue m ie eich bei 


un — 
— *5 — Theorie und Pra⸗ Alkoh 
er XXIV. 166. ſch⸗ 
Kia lei. ga gewinnen XXV.| der 
—— über die von] dilt 


Namens und Gahregifter. ' 
zn fpinnfähiger Stoffe XXIV. 
1 
Andrieu, Patent XXIV.-80. 
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Alan XXVI. 465. ! 
Alarmi XXIII 505. 
Auen XXIV. 420. Patent 80. 
Allix XXV. 263. | ‚ ängiolo XXIH. 222, 
Aluaud, Patent XXIV. 80. Anglada XXIII. 93. # 
Aloe, über die bittere Subftanz, wel: ——— XXVI. 3880. 

— fie mit Salpeterſaͤure gibt XXV. Ankerwinden, von Hawkes ge 
| XXVI 400. 
Aisebiste, feine Anwendbarkeit XXV.lännin, Patent XXIII. 196. 
. ‚436 Unfpadh, Patent XXIV. 

_ Verbihdung mil Cauestterfüni Artftrichfarbe, bauerhafte und wohl; 


ze. XXV. 136. fette: XXI: 386. 
Athäine XXVI. 366...-. nd... — von. Groves XKV. 249, 
Amaldi XXIV. 284. RE Antheaume, Patent XXIV. 80. 


Amerikaniſche Raketen XXIV. 335. Iäntbracit, feine Anwendung XXV. 


Ami ci XXIII. a88. XXV.443.XXVI, 


362. 
Ammonium, deſſen Anwendung zut 


82. 441. 


— über bie- in America XxXVI. 
180, 455. 


Reinigung des Kohlengaſes XXV. | intimon, wie man es im Blei, Kup: 


331. 
— beffen Gegenwart in natürli: 
chen Eiſenoxyden XXIV. 4145. 


fer u. ſ. w. entdeken kann XXVI. 


— 


Anzmann XXVI. 346. 


— in thonhaltigen "Mineralien Apparat für. Mahler, neuer xxw. 
36. 


XXV. 82. 
— kohlenſaures, ſeine Anwendung 


ur. den Brodteig aufzutreiben XXIII. 02 


345. 

- — Anwerdun ehr. Bereitung det 

Pfefferkuchen XXIII. 364. 

uͤber Bereitung des fläßigen von 
Bizio XXVI 320. 

Amoudru's, Kochofen an dert, Mili⸗ 

törfchule zu St. Cyr 

Analyſe der Bohnen XXIV. 165. 

— der Eicheln XXI. ‚199. 

— der Erbfen XXIV. 161. 

— ber Pfitfihäfte XXVI. 447. 

— der Seide XXIV.. 363. 
 — ber fhwarzen. Kormwürmer 

XXVI. 448. 

— der weißen Birkeprinde xxvi. 


XXIV. 19. 


— Duma's, zur Beſtimmung der 
Schwere der Dämpfe XXIV. 289, 
— Henry's um Fläßigkeiten mit 
Gaſen zufättigen XXIV. 421. 
— um mittelſt Dampfes Infecten 
aus den Gewaͤchshaͤuſern zu ver 


“ treiben XXLV. 26. 


— um Waffer — fiedend zu 
machen XXVI. 


— zum ren ‚des Getrei⸗ 


bes XXIV. 517. 

— zum Kammen und Streken der 
Volle, Baumwolle u. a. faſeriger 
Stoffe XXIII. 427. 

— zur Auffammlung der Gaſe bei 
galvaniſchen Berſuchen XXVI. 75 
— verb. Woulfeſcher XXIII. 


447. 
— bei. hydrauliſchen galkſteines — de, XXVI. 64. 
der zum Kanalbau bei Rew⸗NorkAppiani xxiii. 283. 


— wird XXIV. 178. 
— des Krapps XXIV. 530: 


tungen über bie ſchwefelweinſauren 
Salze XXIV. 65. 

— einiger metalkurgtfehen Pro: 
dulte XXIII. 548. | 


Aqua tinta; Nachahmung von Zeich⸗ 
nungen XXV. 64. 
— des Weinoͤhles, mit Bemer⸗ Arago XXIII. 129. 


XXV. 
189. 271. XXVI. 370. 


129. 


Arcet, d, XXIII. 294. 295. 411. 


448 450. XXIV. 95. 307. 323. 
XXV.113 385.437. 440: XXVL 


"Anderfon XXVI. 394. 
Anderton  Mafchine zum Ränmen) 

ber Wolle XXV. 2 Ü 
Andre XXIV. 425. * 
Andrew XXIV. 544. ae 
Andrews, . Patent Keim: 4194. gun ngsmittel XXII. 559. 
Andrew's, Tarlton's und Shepläg’8|Wigandfche- Lampen, Ranhercgegert 
verbefferte Mafchinen zu allen — dafuͤr Xxxvi. 474. 


61. 63. 70. 182. 216. ) 218. 
ee niBabeien fam Bug 
er rein Babehaus ſamt e⸗ 
—— XXVI. 60. 

⸗uͤber Knochenpulber ei. Din 





Mamenei an Gadregifien? | 485: 
Arhvrigät-XXIT. 568. XXIV..97; Bas, Xxva. 45% 
Armonville XXIII. 293, Bablah, Bemerkungen darüber xxvi. 
Armftrong XXVI. 463. 178. 

Arnaud, Patent XXIV. 80. — als tarbemateriai xxiii. 98. u 
Arnut, Patent. KXIV. 80. Baboft XXV. 289, 
Arofenius XXVI. 130. . Bacon XXIV. 4125. '276.. xxv. 448. 
Arfenit, Ausmittelung bei Vergiftun⸗ XXVI. 366. 2 
gen XXIV. 467. — über das Althern XxXxIV. 276. 
Ari mitmetall, uͤber von ſelbſt erfolgte Bad, Hicks's, tragbares XXV. 68. 
Verbrennung deſſelben XXVI.465.| — wohlfeile Art Waſſer zu. einem 
. Artillerie, über chemiſche XXIV. 314.1 ſolchen gu hizen. XXVI. 74: . 
Artur XXIV. 472 Badcock XXVI. 384.. ; 
| Afparagine XXVI. 366. .. addeley XXVI. 423, 
- Athein, eine neue. vegetabitifche Sub⸗Badehaus, um Zugehoͤr von Nee 
anz XXIV. 276. cet XXVI. 
Athmungspumpe für Scheintode und en ET Bigften XXVL 


Ertruntene XXIII. 117. . 
Atmibometer, neued XXIV. 373. - Badnale Verbefferung im Abwinden/ 
Atmoſphaͤre, Einfl. deſſen Druk auf| Doubliren, Spinner und Zwirnen 
Pe der Ghronometer KM. ber Seide, Baumwolle, Wolle und 
3 anderer faſeriger Subſtanzen XXIV. 
— 0. Finfluß der oberſten Erdſchichte 398. 
:auf dieſelbe XXVI. 264. - - |Bäber,: warme, — der öffentlie. 
Atomiſtiſche Theorie, uͤber einige, . hen XXVR.60. - ; 
Puncte bee XXIV.289, .. . — inte: —* Anlage warmer 
Atkins XXIII. 124. 2. AXXV. lo 0° 
Aubert XXIV. 150. - —* Maſchine zur Verfertigang 
Aubrey’s verb, Drahtgewebe zu Paz| -, thönerner Bafferleitunge = Röhren 
N XXIH. 47. : 1 XXIV. 220... rt 
Aubuiffon, d, über die Menge der aus Bärel XXVI. 368, - 
einer Deffnung —— kuſt Baͤume als Hagelableiter XXIII. 186. 
XXIII 129. . — Obſt-⸗, alte tragbar. zu mas 
Auderfon xxIV. 367. chen. Xxvi. 270. ni 
"Aufbewahrung ber HefexXIV. 4182. Bailey XXV. 154, - . 
— le XXIU.]8aillet- XXIII. 206. 207; XXV. 


437. 452. XXVI. 37. 
"> ufidicte XXIM. 32, Baillet's Bericht über den zaͤhler von 
Auge, fogen. todtes zur Befeftigung|  Noriet KXV. 452. 
der Taue an Maften XXI. 565] — Bericht uber Doliger’s Feuer⸗ 
Augen, Mittel, den wahren Buftand fprizge mit. zwei Aaaflertisehien 
berfelben zu beftimmen und fich für 












XXIII. 206. 


fie paſſende Brillen ſelbſt zu wäh: . — über Mabelaine’ 3 Abhandlung, 

fen XXIV. 4130. .. Dampfmafchinen‘ mit Verdichtung 
Auguftin XXIV. 332, 333. . an Orten zu benügen, wo. wenig 
Auguftus XXV. 61: Wafler ift XXVI. 57. 


. Aufn XX11.199. XXIV. 145.(2). Bailly, Patent XXIV. 641. — 
Auvergne, d', über Bereitung der Bain, Patent XXIV. 289. 


Feuerſteine XXV. 57. WBajoni XXIV. 472, 
Avril, Patent XXIV. 80. WBaker, XXIII. 290. XXVI. 331. 
Azur XXIV. 568. Patent XXIII. 195. 
Aaurbiau für Papierfabrikanten, Ape|Batewel’s XXHI. 196, Dun XXIV. 
preteurs 2c. XXI. 483 er... 266° 
B — Bakofen, zum Dienſte im Feld, Al⸗ 
nr bert's .XXV. 372. 


Baader, v., XXIV. 323. XXV. 490.|Balarb XXIII. 93. XXVI. 444. 
— über die neneſten Berfuhel 257. 258. 366. 
mit der Dampfmaſchine des. Herrn Baldwein XXV1. 34, 

| Perkins XXVI..454.. F eos AXIV. 135. — XI, 
Babbage XXV. 85.. — 496.... BF 


” 


Baltenzistel XXVI. 406. 
Balou, Patent XXIV. 266. 
Bally XXIV. 562. 


Boeatseroſtt XIII. 050. 434. 438.1 


XXIV. 530. XIV. 527. 
Banuftähle, venbefferte XKV. 471. 
Bantnotendruß, neuer XXZII. 300. 
Buntes XKIV..30.' 468. 

Barbe XXV. 191. 192. 
Barber, Patent XXIV. 287. 
Barbieri XIV. 850. 
Bardelle XXVI. 315. 


ir XXV. 
Baudet, Patent — LEE 

Baubin XXV. 14,” 

Baubot, Yatent XXVV. 9. 
Bauer XXIII. 697.. 


Baier m. regioh 


a po 1:80 injeni 


nt, auszutxo en XVI. 218. 
Baume XXIV. 362. | 
Baprapfiangungen innglanb XXIE 
6. 


Bantıfdere, Bataulle's werbefiek 


XXVI. 477. 





Baumwolle, abzuwinben, dablirer, 


Baret, Patent XXIV. 32. 
— su zwirnen XV. 388, 


Bating XXL 499. 


Baritot XXIV. 150. 403 
DSaricwo XKY. 176. Patent XXIV.wmaaſchin⸗ Ccytagen au 
79. ui Yusbreiten XKÜT: 67. 
— /. über praktiſche Werfertil — Machipeile, wenn fie dis Char⸗ 
—— achromaiſcher Dbjectivglaͤſer en — Haut getragen wir 
Barnard XIV. 595. Patent KXIV.| — vetb. Kunftfluhl zum Debe 
268. derſelben KRVI. 169. 
— Mafchine ı Aufommeneit — verb, Maſchine —— 
ken der Erde V. 44. unb Zwirnuen, Smi 


— über Erfparung an Kraft‘ und] - 
Raum bei Dampfmafchinen IXV. 
210. u Kaͤmmen und gu Streken 


Barelikır tat Eher. a au un zum 

aroliere X 196. um 

Barometerhöhen, Rebseirung auf rl "Befsttiguug ber Bantein w Be 
Narmaltemperatur und Gerhöhel ſtuͤhle RXIV. or; 


— wird darch Wobitter — 
roth gefärbt XXV. 138. 


. 373. Baur XXVI. 81. 2 
Baron, Patent XXIV. 31. Bayle XKXIV. 274. 
Barrall XXV. 440, aynes XXV. 48 


Varras du Molard, Patent xxuv. Fe agiine KXYE. 183, 
81. E: each, Patent XXIII. 4195. 


Barre XXV. 36% geacund XXIV. 563. 
Barres du Sroulart EXIV: 568. | Bear KXVE 188. . 

XXV. 176. | Wen’ Mörtel At. Bauen üb zu 
Barret, Patent XXIV, 81. ‚sbtren Irutien ICKIIE. 558, 
Barrois XXIV. 474. m RKVESOR 


m. KXVL 365. Patent XXIV. n XS. 508. XXV. 488. 

439. XXVI. 259, 345. 568, 
Bar, Patent IXIV. 84. X eton XXIV. 668. . 

Barth XXV. 527. Beever, verb. Biinsentaxf EXY. ‚Sb. 

Bartholomer, Patent XXIIVI. 194. VDefeſtigung, de, din ben Feu⸗ 

Barton XXV. 348: IXVI. 33. 462. ſter, Ahore, Shüren ıc. XXHE 36; 
463. Patent XXHI. 195. ' em XXIV. 338. 

Barwell Coles, Pateit XXIV. 79. Bein zu policn XXII. 397. 

Baryt, Quesnevilles Methobe ben vry⸗ Becquey XXV. 264. F 

dirten darzuſtellen XVI. 446; Heireis KKFV. 72... 

—— ihre leichte Erzeugung Beizen für Hokz XXYE. 221. 

v. 92% Elanger, Patent 3 IV. 81. 
Daubenatt xxv. 388; eleuchtung der Ziffi 
KKXVI- 482. #garmühten XXIIE : 


Bataille, verbefferte Beunften) F rg na eig Rim. 294, 
XXVI. 477, XıV. 580, 
Bates XXIII. 391. 


elani XXV..388. 487, we 


WBattenhiet, Patent XKIV. 81, IMBellabi KXIV. 507 
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em XXD. 297. .: 1 0, IXV. 278 
mi XXIH. 394, $ erthier xx. Fr Axv. 140, 
»y XXVL 4S5ß. » | () 414 XXVL 256 


de, Patent XXIV. 79. I über. den. Haidingerit, . dit 

Diet XXV- 62. XXILI. 496.|. neues Ansimonsey XXVE.438: 
atent XXIV. 2366. . .. bo über die DBeftandtheile des 
si XXVL 1. 4. 8. Ko) 4. — über bie Wirkung der Alka⸗ 
). 12. kalien u. alk. Erden. anf Schupeftks 
— Soramühle nach mmglifcher| metalle KXIV. 45, 

st XXVI. 4, Patent Xu. 81.|Berthier'd, B. Analyſe einiger. wetal⸗ 
tley, Patent XXIV., 559, . lurgifcher Producte XXIEE 588. 
* XXIV. 363. — KEIV. Bertholdi XXIV. 531. 

ic, Datent XXIV. 


362. 530. XXVI. A286. 26% 
eng 8 des Berpreinsgpättifie Bent XXV. sa, 


ertini XXIII. 283. u 
enger Ey. 17%. Patent xxIl. 
4. 


ertuch XXIII. 268. 
Berzelivs XXIII. 359. 464. xXxv. 

—d, Pubnerpor old uabraug · 461. 275. 467. 468. XXVL 43. 
r, erklärt XXVI. 429. 4156:478. XX:VIL 84, 229.267. 
bau auf Zinn un — in — über. den Gerbe der Eis 
rnwallia IXV. 484. 1. chenrinde, ber Gall ‚der: Chi⸗ 
jen, Patent, #BIV. 267. naarunde, bed Catechurs un des Li⸗ 
zer XXV. ns. 08 IXVE.150, 
jery XXIV. 474. KRVL 485. — über. e Jubige AHV 482. 
34, . den Terpenthin, ben Co⸗ 
zmann XXIV. 342. XXV. 483 pal Lund das Gummilak XXVLA36. 
zoubniouy XXIH,. 659; . Befen, Mole, zum Strabentehren 
zues XXIV. 567,.XXV. 379 XXVXI. 44%. 
zwerke, a in Gcant: M} Be 
ichtigung und eitigken xxiv. Bahn, en verbeſferte 
80. 11 
linerblau, deſſen Vexreitung KH 2 — übes die von Day verbeſſertan 
12. XXVI. 434. 

deſſen Schattirungen beim Bettſtatt, Tomlinſew's vrerbeßſerte 
— der Seide hervorzubringen XXVI. 
X 94... Bettftellen, protts ver. XAV. 233. 
— über eine uͤberſehene Guſchei⸗ Beubant XXILE 564. 
ung bei hen Bersitung KXIV. 480.1 Beuth, Befchecibeng ner engiuſchm 
nouilli XV. 485. XXVI. 240.| ee W· Me 
nberd, Patent XXIV. 3. 1] bex hie ‚Kraft, wowit riferne 





nitorf .XXV. — an im Holze ſteken XXVI. 
olla, Pateext XIIV. 84. 473. 
ra XXVI. 464. — Tabelle über bie Stärke des 
collas XXVA. 102. Pat. XXIV. Zuſammenhanges verſchiedener Ar⸗ 
59. ten von.Holg AXIM 495. _ 

on Uhren mit — Werfuche über bie Sohaͤſion 
inem Weker XXVI. 95. ' des Bufeifens XXIV. 440: 


⁊v's verhefkerte Ant, Hücjtige und Bewegung, Mafchine zur Erzeugung 
—— Süßigkeiten. und .audı feſtel einer, abtvechfsinhen XXIV. 116. 
törper in Flaſchen und Gefäßen Beyerley KXIV, 865. 
uſtvicht einzufcztiehen XXIII. 532.)Bindle'd Mafchine zum Ausbafen, 
ften,. — das der Dampfkeſſelj Reinigen und. Bauen der Straßen 
XIV. 4 XXIV. 509. 
:taug, — XXIV. 81. * Bidone XXI. 4 | 
hop, Patent SKIN. 87. 88, — — venb, boppeiter 
cthaui XXIV. 81. XIV. 170, Ä 
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Bienenwachs, chemiſche Unterfuhung] Blei, kohlſ. Methode ben 
. bes XXIH. 524. fe 


Echalt ik: 
Iben in den Oehlfarben zu befii= 
— zu bleihen XXIII. 523. ‚ men XXI. 503. ° 


Bienenzucht, wilde XXV. 543, — fohlenfaures, fiehe Bleiwei, | 


Bierbrauerei zu Gent und Eile XXIV.} — phosphorf. uͤber das natürl. pr 


279. meranzenfarb. XXV. 69. 
Bierwärge , verb. Dethobe sum Ab⸗ — fauerkieefaures gibt mit Ke 
ühlen XXIV. 36. lium eine Snallcompofttion XXI 
Binder XXVI.. 269. 483. 
Biot XXI. 1. XXV. 129. — wie man bad Antimon darn 


Birkbed XXIII. 383. KXV. 470. | entbelen kann XXVI. 459. 
Birkenrinde, Analyfe ber weißen von Bleibergwerke, in Spahien XXV. 344. 
Gauthier 'XXVL 447. Bleichen, des Brodteiges, mit Alam 
Birnen, er Art fie zu propfen] XXIII. 565. 
— des Schellakes XX VI. 481. 


XXV. | 
Birt, — iethlutſchen xxvi. — des Wachſes und des Talge 


404. IV. 279. 
Bifterbereitung xXXVL 176, — und Buzubereiten des Flachſch 
Bittererde, Chlor⸗, deren Bereitung| neue Methode XXIV. 228. 
XXV. 254. Bleiglaͤtte, kryſtalliſirte, auf troknen 
— Gewinnung aus der Salze⸗Wege XXIII. 564. 
mutterlauge XXIV. 564. Bleiglanz XXIV, 47. 
— kohlenſ. ihre Anwendung, um Bleihyperoxydul, auf naſſem Weg 
das. Sauerwerden des Brodieiges] dargeſtelltes XXVI. 255. 
zu verhindern XXIII. 336. 558. — — zu gewinne 
."  —— Eohlenfaure iſt i in kaltem aſſer XXV. 
aufloͤslicher als im heißem AXVI. — — xxv. 172. 
149. Bleiroͤhren, Einfluß der Electrititaͤt ouf 
— phosphorfaure iſt in heißem| den Kalkniederſchlas XIII. 414. 
Waſſer unauflöslicher als in kaltem Bleiſtiftmahlerei, Gatpin’d XXIV. 
XXVI. 444. 232. 
— Wirkung des Kalkwaſſers dei Bleiweiß, üb, Bereiphefl xxv. 246. 


. ihree Faͤllung XXIII. 483. Blende XXIV. 5 
Bizet XXVI. 65. Blinde, — mittelſt welde 
Bizio, über Bereitung des flüßigen| ſie ſchreiben koͤnnen XXIV. 374. 
Ammoniums XXVI. 320. Blizableiter XXV. 443. 444. 
Black XXIII. 568. — uͤber die auf Schiffen XXVI. 
Blackadders Lampe ohne Docht, verb. 481. 
v. Moß XXI. 5311. — u, Compaße, über XXIV. 483. 
Bladaller XXV. 207, Blonbeau XXIII. 258. 
Bladey XXVI. 452. PBobbinnezſtuͤhle, verb. von Num und 


Blaikei, uͤber Bau und Aufbewahrung Ircemann XXIV. 408. - 
der ſchwediſchen Ruͤbe XXIII. 477. Bohm XXIV. 96. XXV. 474, 


Blainviile XXIII. 253. Böhmer XXIII. 147. XXIV. 184. 
Blair XXIV. 338. ee XXVL 259. :268. 2369. 

Blanc XXIV. 5614. Böttiher XXV. 459. 
Blancarb XXIV. 367. Bogen, über bie Theilungin (M) Theile 
Blasco be Saray XXIV. 95. XXIV. 25. 


Blafebälge, verb. XXIII. 213. ' Bogſpriete, Sepping's verbeff. XXVI 
Blaufäure, deren Bereitung nacy Baus| A411. - 

tier XXIII. 546. Bohnen, Analyfe ber XXIV. 465. 
Blaufauves Gifenorybul XXIV. 275.| _ — GBefaltberfelbenan Rahrunge 
— Kali, deffen Bereitung XXIH.| floff AXV. 86, - 
5 Bohnenerz, über feine Beſtandtheil⸗, 
— neue, von Molard KXIIL,| - von Berthier XXVI. 424. 

Bohren, uͤber das der Brunnen XXV. 

Be, Haft ſch eflisfaures und Bleizu⸗ 175. 

ter, Besfegung burch ee ——— —— Löcher > 
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Moheer, Sa Micfänt, hazunber IK. oullay, XYHE ——— ur 
ETF: —R BEE — — — RER 


T+#y Yan, KEWE OR. SORTE AR, — ———— 
Vohrſpigen "abgebrochene aus Biwr:| 163. ü 
umen ODER! meſſingenen ‚Artikeln her: 














auszubringen XXV. 398.. uer XXI 138. Er 
Boiffenot XXI. 594.:. in Bourgeoid® XXIV, ET 
Bolanann. XXV. 401: Bourget’d und Fleurzs Aotfeitie:t, 
Bolton XXJU. 497. — * 91. Guſhearpverberrituag XiII.quſ. 
AT... ze a heficn — 


Bonaftte XXIV. i80. Xxviaus. AXvV,. 3 
Bonbons, nexpiftete‘ XXIV. 298. Bouriat’s Beidt über Bortier’s Örfen 
Band; Linus, und Nurair's Berbeffel  Ateininkmanmeegaft LXHI-304. 
rung. im Baue. der ‚Benfterragmen Bourne XXIH. 481. v.,ger 
XIU. SU; Beuffingauft; uͤbet Bufammenf. bes 
. Memnafous. XXIV. 568. ne geh. ſilberh. Goldes N | 
Bonnard. XXIV. 73, ron are XXIV. MB. 
Bonrer XXIU. 36; | 


Bonner’s:.unb Naufmardy's Vorrich. BSowier X 1. 130 XxV. 208: 
tung zum Edwaͤngen und Befeſtigen 


om mb Galon Berb.: — 
der Lentter Thuͤten, Läden Bien-|; tigung der Hüte XXV, 382. ... 
Am. R, I. .36; owman XXIV. 479. XXV. 207. 

Bontemps XXIII. 294, 

Bookr. XXVI. 78: 


AXV 185. .: = 
Beonen XXV. 455, — — 


— **— XXVI. 8B34. =: 
Braconnot XXiIi. 426, 334. 518. 
Booth, Patent XXIII. 195. . 
vexrbeff. a Spinumaf 


ı 544. XXV. 84, 436.349, 388. 
XIV. ‚2M 


385. XXVI. 477.216 22. 
SaOrha X RI. 326. — 


— chemiſche unterſuchuvg eines 
1. Kalt; Suͤtte rn ven : 
x } . 
Sorgnis XXIII. 207. xxv. 288. Zn. ‚Segumipr. XXV. 349°: 
— — — & _ u = — weis | 
cr Dubrantifäe Eöeios und]. e Korn durch Aufbevafrung im. 
lpreſſen XXIV. 3 | : einem unterjzbifchen ——— — 
—* VVIII. 447. XXVI. 164. 
Borvon XXIU. 0. uͤber einen Aefondern 4 
Boscari.XXIV. 74. floff. in den Baamen ber * 
Bostobich XXI. 2. S J ee und Analyſe der Erbſen un 
fi, KXUN, 284 — Bohnen XXIV. 452. ::. .' 
o6quillion XXIV. ame. .; " .. = ber Salpetererzeugung unter 
ofjgnge e.XXV. 5399, — — XXVI. 258. 
g ee bie et “8 8 — ee 
rauchs jrdener Bra 442. 
Brameh Au. BOT ‚Ad ERIV. 


ef: 8 85 au. xxv. 1964... j 
ne ie 106. 38. xx... kam. xxin⸗ 588. Patent x XXIV. 


— Fr ttei Beueröge — Bir. 
ee he x t ‚gegen roh , ; ZIrE ST Ar \ 
vandes XXIII. 295. _ 


— — mit ſuiienxxiv. 


| ‚Tage, XXIE. 28 

Bothw oo. Av. — — 
268. 

Be — 452. XXV. UA 08 Mechten xy 79 

— lien, ‚Bor Sichenkel: 


Boucar — KKIV. 81. 
% Ni enbung IXIV, 506, 


Boucher 26. ‚gegen. Aut 
Bratenwender, ins XXV. 55 


Boubet * er 
Boue KXVI. 483. Braun XXIIL 116 XXV.124.176. 
XXVI. 445 


Bougner KXIV. 375. 
Bouillet de Belloy XXVI. 459. Braunfärben der Wolle XXIH. 430, 


Dinglerd qalgt, Zaun, MO. KEVL 9 6. © 


m 


& 
Er 
28* 





meaunkohle, ihre Anweneung EXV.B8.L 


- 


weit, Bleichen deſſecben mie lau Ten durch bie Koblenfaure in benfel- ' 
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witeig, wie wan elaſt. Fluͤßigkei⸗ 
Brayer XXVI. 272. ten ohne Gaͤhrung in benfelben drin 
Breant XXHI.-564. XXV. 108,110.] gen kann AXIL 544. 
Beſchreibung eines Hebers aus Brom, in verſchiedenen —— waſ⸗ 
Matin für —— — ſern, und in den Schwaͤmmen XXVI. 
Bregeant XXVI. 185. BR... 
Broguet XXVI. 466... . 
Breidenback, Patench XXxIV. 569. XXI. 95. 
XXVL 85, — Fabrik XXVI. 366. 
Breidt XXV. 437. Bronze ber Meſſinggießer XIV. 519. 
Mrenneilen, über. Anwendung eiferier|  — grüner XXIV. 519. 
bei Kormmühlen XXVI. 575. ° Bronzʒiren ber a XXIV. 
Brennmaterial, Steinkohle ein brauch⸗ 519. 
1. bares XXV. 441. Bronziwpulver XXIV. 523. * 
Sunderlands kunſtlichee xxv. Brenzirung der Gypafiguren und an⸗ 
256. derer Artikel XXIV. 522. 
m a über kuͤnſtliches xxvi. 178. Broote XXV. 380; XXVI. 296. 
—s:Badhariah, über XXV. 341. Brooke und Hargrave Verbefferung An 
Brennmaterialien , verfchiebene, über] Wollen: Kamm s und Kardaͤtſchen⸗ 
bie Hize, die fie geben, und’ über Maſchinen XXV. 380. 
den Verluſt˖ ber Wärme bei ſchlech⸗Brooks, Patent XXIII. 195. 
‚ten Apparaten XXIV. 254. 336. Broughten, Patent XXV. 258. .: 







Brenta XXIII. 285: s . |Brown XXIII. 5391. XXVI 275 
Brera XXIH. 332. '- » — Gas Vacuum Maſchine aan 
Brera, de, orale + — Maſchi⸗ 561. 
nen im Ackerbauͤe XXI 222. — Patente XXIV. 267. 550. - 
Brewins IXVL 268. Burownell, über defſen neue Schiſpum⸗ 
VBrewſten RXII. 3. XXIV. 274, | pe XXVEiASS.- 
Brianchon XXV. 135. Browufon, Patent XXIV. 267. 
Brioni XIII. 284. 3 Bruce, Patent XXIV. 266. ' 
Vriery, Yatent XXIV. 84. Bruͤke, über bie unter der Themſe 
Brillen, ſich für feine Augen paffende|' XXV. 301. 551.540: XXV1. 277, 
felbft zu wählen XxIV, 130, 284. 
Brindtey XXIII. 568. — Haͤnge, viarre übeedie Sem 
Briſſen XXV. 172. -» iſe XXVI 973, 


Britten XXIII 391. (4) 392. 565. — Dänges zu Semmerfmit 
—— Verfahren Bas zu er XXVI. 480 — ) 


“ zeugen und zu reinigen XKIIE240. — neue — xxvi. 362. 
Broadwood, Patent XXIV, 370. Bruͤken auf kahnartigen Unterlagen, 
Beodeden XXVI. 466.  : | ftatt der Pontons XXIV. 485. 
Brocot, Patent XXIV.-M. - — uͤber bie mit weitet Spannung 
Brod/ deſſen Berfaͤlſchung in Gnglan XXV. 176. 

.XXII, 365. — uͤber die — der Sängebeii 

— deſſen Gehalt an Naheunos· Aen XXV. 
ſtoff XXV. 86. Brugnatelli Km. 362. 563. 


Kornwuͤrmer find Urſache öfter Brugniere, Patent XXIV, 82. 


zer na theitiger zen des⸗ Bruland: XXIV. 336. @). "337. 328. 
— XVI. 


329. 330. 53341. 
_ von Beisenmieht beſſen Zu⸗Brun XXIH 487. - 
fammenfezung XXIII. 329. 349, Brunel XXIV. 2384. 354. xxv. 84. 


Brobbaten, chemifche: unterſuchung dar⸗ XXVI. 278. 279. 282. 283. 284. 


über XIII. 344. 285. 286. 287. 288. Patent xxv., 
SEeſchichte deffelden KXIM. 958, 
316. . Brunnen. ,: gebofee v Yagisaufgabe 


Brodgoͤhtung, über ihre Natur xxm. XXII. 27 
534: — dien Akitte gegen dus Erſti⸗ 


ii 365. ven XXVI. 449. 


RE 


‚or über, ‚und deffen Vorkonmen 
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Byunmens Bohren KXV: 4175. Gold oder Eiltergu entbeifen XXHI. ; 
an .209. 210. 392. XV. Sole i z 
; 468. 5: ſPBuſſolin wie man · das Amimon im — 
Iuchanan XXIII. 568. xxv. 297. er, Blei m ſ. w. entbeken 
uchbinder, Kleiſter fuͤr KXVI.AS6,| tann XXVL..458, 57. - 
— — iſche iſt kein Blizleiter —— — 448. 
469.; . utter⸗Teig in ‚Bereitu xxnr., 

ode; AXIV.5 530,532, 58. xxv. P 55 3 „ 

72. 254 5. -. Bu aaꝛ: 515. 53 axvi. 
ucquoy, Patent XXIV.: dt. 82. 367. — 
ufnoir, Patent XXIV. 822. BBuſſy und Letanu über bie Bibimg. 
ujon XXVI. 246. 219. (2) -- — und Margarinſaͤure XXIII. 

12 


uiffon, Patent XXIV. 82. 
tütte, Leimen des Papiews in-ber:|. — uͤber Deſtillation der — 
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Jebraine=Helfenberger XXIV. 568. 

ſecaudin, Patent XXIV. 83, 

Jecroizilled XXV. 254. 

Veeble, Patent XXV. 432. 

egerabo XXV. 445, 

eichfel. an Wagen zu befeftigen! 

XXIII. 220. | 

elafaye XXI, 234. 230. 232. 

elahante, Patent XXV. 433, 

elambre XXV. 172. 

elcambre, Patent XXIV. 83. 

jelpierre XXV. 544, 

elvau's Möhren von Leder ohne Naht 

für die Cylinder der Spinnmaſchi⸗ 

nen XXIV. 445. 

emant, Miffroftope baraus XXV. 85. 
— über das Spalten, Gchnei- 

den, Poliren u. f. w. XXVI. 19. 

185. A6i. 

emante, über bie der Kupferſtecher 

XXVI. 462. 

emanten, über, bie Entflehung ber 

XXIV. 274. 

emantiager im füblichen Inbien 

XXIN. 295 


emantpflug XEVI. 106. 


emantpflüge d. Kupferftecher XXVL] 


463. 

enifon XXIII. 93. 

ennifon’s und Harris’s Verb. an ber 
Mafchine zur Berfertigung bed Pa: 
pierd ohne Ende XXIII. 45. 
entmähler der Kaiferin M. Louife 
XXIV, 374. " 

eobor XXVI. 315. _ 

erofne XXV. 437. 

efagülier XXV. 458. 

eöberger XXI. 488. 

jefharmes, Pajot, Mittel weiche 
Gteine zu härten XXIV. 95. 
eſcroizilles, Patent XXIV. 83. 
esmadryl XXIII. 259. (2) 269. 


esmareſt KXIV. 471. XXV. 544. 


esmarets XXIV. 566. 
Jeformes XXV. 4190. XXVI. 152. 
370. 443. 


Diaglerd zeigt, Drum. Mi. XVI. 6. 6. 


Sacregiſter. 


Despiau, Patent XXIV. 83. 

Defpreg XXIV. 289. XXVI. aa. 
59, 60. J 

Deſſables XXVI. 482. 

Deſtillation, uͤber die der fetten Koͤr⸗ 
per XXIII. 515. 

Deſtillirapparat, Saint⸗Mares Ver⸗ 
beſſerungen am XXV. 465. 


Grimbles Verbeſſerungen XXV. 464. 


Deſtillirapparate, Dampf ohne Druk 
darauf anzuwenden, nach Lorent 
XXVI. 193. 

Deterville XXIV. 568. 

Dettmer, Patent XXVI. 168. 

Devereux XXV. 372. — 


Dewez XXIII. 196. 


Dexter, Patent. XXV. 257. 

Deyerlein XXIII. 367. 

Diapſorama, Matrot's XXIII. 390. 

Dickinſon, Patent XXIII. 194. XXV. 
258. XXVI. 85. 

Dies, Patent XXIV. 83. 
Diligence, Mafon’d Verb. an deren 
Achſen und Buͤchſen XXV. 20. 

Dillemann, Patent XXIV. 85. 

Dingler, beffen Abhandlungen, An⸗ 
merkungen und Zufäze XXI. 70. 

72. 79. 92. (2) 97.127. 135.198 

(2) 200. 242. 344. 284. 295. 296» 
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(2) 344. 342. 365. 386. 411.423. 


426. 430. 435. (2) 434. (2) 455: 
458. 439. (2) 441. (2) 442. 451. 
468. 474. 483. (3) 497. 511. (2) 


- 


515. 535. 560. XXIV. 1. 26.40, _ 


72. 80. 93. 125. 124. 156. 145. 
449. 152. 178. 481. 182. 185.185» 
226. (2) 238. 239. 230. 231. 377. 
280. 281. 429. 436. 457. 463.475. 
488, 496. 517. 523. 525. 530. (2) 
534. 553. (3) 535. 543. 546. 548. 
549, (2) 550.553. (2) 580. XXV. 
73. (2) 76. 79. 134. 140. 184. 
151. 156. 172.177. 228. 248.350. 
251. 252. 253. (2) 254. 255.256. 
259. er (2) 344. 345. 360. 371»: 
191. 394. 420. 432. 433. 456. 
437. (2) 445. 467. 482. 496. 514, 
527. 531. 532, 556. 538. XXVI. 
62. 73. 81. 4123. 152. 4157. 163, 
4173. 174. 175.181. 314. 2316. 217% 
(2) 218. 220. 223. 261.394. 321, 
585. 586. 390. 596. 410.415. 452. 
459. 442, 
— (Emil Mar.) über Brodver⸗ 
faͤlſchung XXIII. 365. — 
— über das Brom XXVI. 174. 


— über die Eigenſchaften des 


- Shlorkaltes, und das Verhalten des 
| 33— 


! 


! 
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498 Namen: und Saqchregiſter. 


Chlors zu ben Hydraten ber Metall:| Drehebant, Slacks verb. XXII. su, 

oxyde XXVI. 223. — Varley's verb. Dote u. Pur 
— über die Gewinnung bes Ri:| ne baran XXVI. 105. 

tel im Großen XXIII. 483. — verb. fhiebbare Ruhe an de 


Diron XXV. 384. . XXIV. 122. 
Dise XXV. 410. . 1Drehelade, Werbefierungen im Bau 
Dist, Patent XXV. 358, derfelben XXV. 99, 


Dobbe, Patent XXIV. 83. 84. Drehepfanne,, Ibbetfon’s geometrifd: 
Dochte ohne Raud) brennen zu lafien| XXVI. 103. 
XXIH. 292. Drehepumpe, Winch's, zum Heben W 
Dode, Varley's verb; an der Dreke:| Waſſers u. a. Flüßigkeiten XXL 
bant XXVI. 105. 204. 
Dodd, Patente XXVI. 84. 85. Dreietige Gloken aus einem Stahl 
Dodſon, Patent XXIV. 267. dreieke XXIII. 289. 
Döbereiner XXI. 77. 485. XXIV.|Dronfart, Patent XXIV. 8. 
478. 182. 531. 548. XXV. 82.1Drofte of Hülshof, de, XXV. 5t2. 


503. (2) 594. XXVI. 244. 246.|Drouin, Patent XXIV. 84. 


396. - Druk der Atmofphäre, Einfluß aufda 
Doliger’d Vorrichtung zwei Waffer-| Gang ber Shronometer XXI. 29. 
ftrahlen aus einer Feuerfprige zu — über den Meinen XXI. 39. 
erhalten XXIII. 206. Drufcylinder, Compoſition zum 
Doll, Fatent, XXIV. 266. ziehen ber - in Baummvollenipint 
Dollond, d. ä. XXIV. 428, . veien, Preidaufgabe XXV. 4. 
Dollond, d. j. XXIV. 226, . IIDruken und Faͤrben wmollener und ar 
Dombafle XXV. 176. derer Zeuge, verb. XXI. TI. 
Dombasle, be, XXVI. 259, Drukerbloͤke, das Werfeir daran K 
. .,- Ianbwirtbfchaftliche Muftere| verhindern XXVI. 363. 
. faule XXV. 545. Drukerwalzen als Stellvertreter da 
. Don XXIV. 570. XXV. 257. Drukerbaͤlle XXV. 383. 


Donkin XXIV. 427. 358. Mrukpumpe, ihre Verbindung mit ir 


6 


Pr | + 


“ Dowet, Patent XXIV. 83. 


. 1 808 ı + 


Doppel-linte, des Hrn. ‚Herzog Heine| ner Biehpumpe XXV. 260. 
rich von Würtemb, XXVI. 74. |Drutpumpen und Waſſerroͤder überdt 


Dorkéans, Patent XXIV. 84,, in Philadelphia XXV. 208. 
Dou XXIH. 147. Dubain, Patent XXIV. 8455 
Double XXIV. 562. ı Dubiſſon, über den Widerſtand, ie 


die Luft in Leitunggroͤhren erleide 
Douglas XXIV. 186. XXV. 361. XXV, 489, = 

Douliot XXIV. 473. XXV. 263. Dublanc XXIII. 529. 550. 
Downing, Verbeſſerung an Vogelflin|Duboc XXIV. 467. 


ten u. ſ. w. XXV. 221. Dubuat XXV. 196. . 
F —— ale Zügpferde XXV. 83. Duchemain XXIV. 333. 
. Drachenfahrt XXIV. 465. Duchemin XXVI. 16, 17. (8) 18.0 
. Draht für Nähenadeln, Preisaufgabel' — beflen Stoßraͤder XXVI 1 
xXIl. 270. Ducheöne XX VI. 183, 
Drahtformen, verb. für Papiermacher Ducros XXIII. 284. 
- XXL 47. Duesbury XXV. 245. 
Drahtzieher,, jumelirte Ziehplatten — weiße Farbe ans Schwerſpeh 
füec XXVI. 464. XIV. 53. 5 
Drapiez XXIV. 567. XXV. 544.. |Dufour XXIV. 471. 
Drebbel XXVI. 173. Dufrenop XXVL 183. 
Drehebank, Befchreibung einer englis-|Dugieb XXI. 384. 
ſchen XXIV. 214. Dugueyt, Patent XXIV. 3. 
— Lufens XXV. 99, Dubamel. XXI. 447. XXIV. 53 


ne —., Methode, Driginale| Dünger, Einflus deffelben auf den de 
ſchrauben barin zu fäjneiden XXV. [mat der Gewächfe XXV. 86. 
100, . - x BEE a ala fol 
— Mafon’d und Tyler's verbeſſ. XXIL. 84, 
XXVI. 34, ji Düngungsmittel ‚” Knochenmehl 4J— 
— neue XXIV. 213. XXIII. 559. 


% 


Namen: und Sasregifen. 


Dürer XXV. 63, Eowarts, über Verfertigung ber Spie⸗ 
Dulong XXIII. 80. 450. XXV. 129.| gel zu Zeleflopen XXVI. 362. 
XXVI. 176. Egg, Patent XXVI. 364, 
Dumas XXI, 197 XXIV. 270. Egger XXVI. 170. 
276. KXV.494. 522. XXVI. 315. hher XXVI. 218. | 
— über den Einfluß der Electri- Siheln, Analyfe der XXIII. 199, 
eität auf die Niederſchlaͤge dee ._ Eichenholg, über die Aufbewahrung 


499 


lenſ. Kalkes in bleiernen Röhren! beffelben XXVI. 364. 


XXIII. 444, ' 

— über einige Sigenfaften bes 

Schwefels XXVI. 4 
— uͤber einige en ber atomi⸗ 

; ftifen Iheotie, u. über einige Ap⸗ 

ve zur Beftimmung der Schwire 
r Dämpfe XXIV. 289. 

— Patent XXIV. 84. 
a Patent XXIV. 84. 
Dunal XXVI 483. 

Duncan, Patent XXV. 433. 

Dundas XXV. 438. 

Dunkin, Patent XXV. 258. 

Dunn XXV. 86. 

Dunn's, Verbeſſ. an ber Schrauben 
preffe XXIII. 41418. 

Dupin XXIV. 284. 330. 322. (2) 
323. 474. (2) XXV. 264. XXVI. 
184. 370. 

Dupon, Patent XXIV. 84. 

Dupuy XXIII. 515. 

Dupuytren XXVI. 67. 

Durchgehen der Pferde an Wagen we⸗ 


niger gefahriich zu machen XXIIL| 


134. 
Dr XXIII, 388. 
Duffurgey, Patent XXIV. 84. 
‚Dutertre, Patent XXIV. 84, 
Dutrochet XXV. 262. 
Duverne XXIV. 568. 
Duooir, Patent XXIV. 84. | 
De was man barunter verfteht 
VI. 370. 

Dynamometer, Hachette's Bemerkun⸗ 

gen daruͤber XXVI. 369. 


E. 


Eandi, v., neues Admidometer XXIV- 


275. 
Saton KXIV. 98. 100. 
Ebbeke XXVI. 218. 
Eckfeldt, über das Härten ber Praͤge⸗ 
ftempel aus Stahl XXIII. 419. 
Eden XXV. 447. 
dgeworth XXV. 83. 264. 


—* Sr. 527. 328. 346. 347. eifen 
er us. 350. 


Evward XXV. 403. (2) 
* Ehmwarts XXI. 567. XXVI- 85. 
362. 468, . 


Eichenrifde, über ben Gerbeftoff ber: 
— XXVI. 130. 
Einfuhr⸗-Verbothe XXV. 79. 

— ausländifcher Fabrikate in Zar 
lien XXIII, 284. 

— über die der ausländifchen Fa⸗ 
brikate XXIV. 92. 


Sinfängen der Thuͤre, Fenſter ꝛc. 
36. 
Einheiten uͤber die in der Mechanik 


von Hachette XXVI. 369. 


Einhof XXIV. 1532. (3). ‚153. ‚154, 


161. 


Einrammen, das, betr. xxvi. 473, 


— ber Pfähle, Berechnung ber 
Kraft ber Ramme XXIV, 9a. 
— der Pflöke, über ba8 XXIV. 
467. 


au a über das bes Fleiſches 
een, bie — Menge im Kupfer, 


‚ Binne , Gold oder Silber zu entde: 

fen XXIN. 554. 
— dirniß für daſſelbe XXVI. 269. 
— gediegenes zu Ganaan xxv. 


430, 
. — Gufeifen — zu ma⸗ 


— in Eyoeiß zu “päiten xxv. 


83. 
— Methode, Heine Gegenftände 
zu verzinnen XXV. 51. 


— nn „aupfer zu überziehen - 


xxvr 
fin Wickung auf Gußeiſen 
bei ber Kirſchrothgluͤhhize XXIII. 


: 547. 
und Stahl zu Löthen XXVI. 
266. 


— über bas amerikanifche xxvi. 
180. 

— Verbeſſerung bet € ugung 
befielben von Taylor XXVI. 244. 

— zu erfahren, ob die Roſtfle⸗ 


a darauf durch Waffer oder Blut - 


anden find XXVI. 475. 
nbahn, amerfcanifche, um Stein: 


kohlen zu Tage zu fördern XXVI. 


8 ® 
— See⸗, americaniſche XXVI. 
34 * 
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Eifenbahn, ib. Sullivans auf d. Schiffer] Eugelhart XXV. 482.. 
Werfte zu New: York XXVI. 172. Engelmann XXIII. 259. (2) XXIV. 
Eifenbahnen, Gurney’8 Vorr. um Was| 372. (2): 


gen barauf zu treiben XXV. 18, — Berbefferung bei dem Stein- 
— in Sranfreih XXIV. 293. bruke XXIV. 372. 
XXVI. 87. Englerth, Patent XXIV. 83. 


— Rotiz darüber XXVI. 264. Engtifh weftindifche Aefeten xxiv. 
4. 


361. 35 
— über bieenglifhen XXV. 460. Entfärben ber Seide — 75. 444. 
— und Ganäle, bie Fortſchaf⸗Entſchaͤlen der Seide XXIV. 74. 140. 
fung darauf, und deren Koſten betreff. 361. 


XXIIL, 384, Erard, Patent XXIV. 80. 
Gifenblaufaures Kali, Analyfe des — Berb. an — xx. 
dreifachen XXIV. 275. 244. 


en Bereitung XXI. 542. Erbſen, Knalyfe der xxiv. 161. ® 
eiſeners ohnen⸗, uͤber die Beſtand⸗ — wg derf. an Rahrungsftoff 
— beffelben von Berthier KXVL| XXV. 8 


Erdaͤpfel, Gehalt derf. an Nahrungs⸗ 
2 — — Kleeſalz auszubringen| ſtoff Tun H — 
2 


86. 
—— REINE — — neue Art des Baues XXIII. 
u. aaren, Preisaufga 
— fhöbtice Eigenſchaften der 

Gifenbüttenwerte in Frankreich XXV.] vom m vorigen Sommer XXIII. 388. 
' 540. — fie im Fruͤhjahre genießbar zu 

Gifenorgb, nauͤrliche, — machen XXV. 350. 

Ammonium in XXIV. 145. —  Vegetätionstafeln darüber 
Eiſenoxydul, blaufaures XXIV. 275.) XXV. 3 

a Analyſe einiger XXIN. Grbäpfeimehlbereitung XXIII. 389. 

+ I&cbäpfelleim XXVI. 269. 

—* uͤber den gegenw. Zuſtand Erdaͤpfelſchlicht XXIV. 467. 

der in Frankreich XXIV. 441. Erde in — zu druͤken, Maſchtne 


— über bie ber Comp. desfon-| bazu XXIV. 42. 
deries XXV. 597. — zuſammen — druͤken, Ma⸗ 
Elaſtiſche Model XXIV. 371. fine dazu XXI 


Electricitaͤt, Einfluß auf den Kalknie⸗ Erbmann XXIII. 483. 
berfchlag in Bleiröhren XXIII. A11.|Erdorfeillebereitung XXIII. 79. 
— chemiſche ——— uͤber Erdſchichte, Einfluß der oberſten auf 
—— XXVI. 454. bie Atmoſphaͤre XXVI. 264. 
runs j supi keit zum Faͤrben nn ber Dampfmafchine XXIIT. 
deffelben XXIV. 364. 
— über ee und Färbung Sctrarung bei Beleuchtung XXIH. 
bes Stiches auf XXIV. 371. 291. 


— zu poliren XXI. 367. — bei Pferdefutter XXIII. 81. 
Elipfen von jeder Lähge mittelft Staͤ⸗ Ertrunkene, Apparat fie herauszuzie⸗ 
ben zu befchreiben XXIV. 25. ben XXV. 215. 
Eliſabeth XXV. 155. 439. — Athmungspumpe zur Wieder⸗ 
Ellicot XXVI. F herſtellung des Lebens XXIII. 117. 
Elmes XXIII. Erze, uͤber das Roͤſten derſelben und 
Emaillirte Bifferbläkter auf Uhren zu] das Ausſchmelzen ber Metalle von 
verfertigen XXIII. 415. Jefferies XXIV, 433. 
Emerfon 29. 30. XXVI. 182. FEſpinaſſe XXIV. 170. 
Emmett XXIIL 291. XXIV. 428. Eſſigſaͤure, ihre Bildung bei ber Brod⸗ 
429. 430. XXV. 83. 431. - gäbrung XXIH- 333. 


— üb, Verbrennung XXIII. 291. — ihre Einwirkung auf Metalle 
Enimett's neue Methode den Flachs zu] zu befördern XXIV. 527. Bemerk. 
bleichen u, zuzubereiten XXIV. 228. ‚darüber 562. | j 

Engel, über die Anferti ung eines dem Eſtrange, U’, XXV. 439, 
Verderben bürch Feuchtigkeit wider⸗ Evans XXVL. 3. Patent XXV. 357, 
ſtehenden Papieres XXIV. 251. I@ve XXVI. 452. Patent XXIV. 269. 
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Eve, Drehepumpe XXIII. 405. ſpgatqguerolle XXV. 467. 


Ewards XXIV. 566. Fall der Körper, Tabelle Über das 
wart, Patent XXV. 288. Moment dabei XXV. 122. ' 
Ewbank, Patent XXIV. 265. Ra gebrukte englifche Galikos 
Ermoutb XXVI. 390. 179. 


Ryan in bem Stollen unter ber Banfhanit verb. Apparat zum Spin 
Themſe XXIV. 264. E nen und Zwirnen ber Seide XXVT. 
* Serien ionsmafdhine, Morey’s XXI. 107. 
Baraday XXIIL. 198. 380. 537. XXV. 
Grolsfonsmifchuingen, Hazard's als| 321. KXVI. 272.296. 388. 
Triebkraft bei Mafchinen XXIV. — Analyfe des Sonburrits XXVI. 
40. 


377. 4 
Eynarb XXIV. 362. — Farbe, Senegal unb wohifeile zum 
Eytelwein XXV. 262. Anſtreichen XXIIL. 386. 
Eyweiß, Eiſen damit zu haͤrten XXV. — — aus Schwerſpath 
83. Xxxiv. 625 
F | — zum Anftreichen mit Oehl von 
— 1 Groves XXV. 249. 
— erhoͤhen ſchnell den Werth — uͤber das Schießen und Abtra⸗ 
bes Bodens und Baht der Gin] genan Tuͤchern XXIV. 179. 
wohner XXIV. Barey XXIV. 98. 100. 566. — 
— neberſi — der Schaͤdlichkeit Faria XIII. 283. 
verſchiedener XXV. 156. Färines XXIII. 389. ı ' 
— verbeſſerte Schornfteine fuͤr Farrario's lc über Weingäp- 
- XXVI 199 rung XXI: 93, 
Zabrifinduftrie für une Preis⸗Farrow, Verb. — Geboͤuden gegen 
aufgabe XXIII. 2 Brandbefhäbigung XXIV. 508. 


Babrikwefen, deſſen roh Fortfchritte — ikteik Mafchinen XXIH. 
in N. Amerila XXI. 89. 
Fabroni XXV. 325. Baby, Wrighrs verbeff. XxIV. 


Farbeholz; neues zum Rothfaͤrben 

XXV. 80. — Siebe's fuͤr Dampfmaſchi⸗ 
Farbelet, Scharlachfaͤrben mit XXIIL] nen XXVI. 94. 

458. — zum Nacfüllen der Kohlen 
Färben bed Holzes XXVI. 121. auf Feuerherden XXVI. 265. 
Faͤrben und Druken wollener und an- — Patent XXIV. 84. 

derer Zeuge, verbeſſ. XXIIL 71. Favreau, Patent XXIV. 84. 
Farberei, Anwendung bes Gelbholzes Federn, = den Kutfchen xXx. 176. 


dabei XXIII. — — an Wagen, verb. XXV. 83. 
nf XXIII. 4 — für Kutfchen, Slagge's ver: 
al der ungefärbteniBeine XXV. beſſerte XXVI. 116, 


— uhr⸗, zu Härten XXVI. 267. 
— über den der Salvia colorans —— in London xxui. 
XXIV. 180. 
Faͤſſer, ſchimmlige zu reinigen XXIV. ee zum Schließen ber Thüre und. 
374. 1 + &hore, Sosnahan’s verbeſſ. XXIV. 
— Zufer:,Borridjtung zum Auf⸗ u:| A95. 
nen derſelben von Wright — — — das Aufziehen deſſel⸗ 


zaddi, Chloruͤre als Mittel fie zu Fehr, Patent XXIV. 84. 


erſtoͤren XXIII. 447. eilen, Verbeſſ. in der Verfertigung 
Fahrmann XXVI. 346, berfelben von Cook XXVI. 116. 
Fahrwege, Hobfon’s Methode fie zulßeilenrad XXIV. 561. 

pflaftern XXVI. 476. — > Goldes und Silbers 


Jairbairn XXV. 442. 
airbanks, Patent XXIII. 195. Befbbakofen fir Militaͤr, Albert’s. 
airlamb, Patent XXIV. 266. - XXV, 379 
Fairman XXIII. 390. Felgen, zu Rädern aus Sufeie xxv. 
Falatieu, Patent XXIV. 84. 56. 
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Sellowes XXIII. 299. 
Felton, tent XXV. 432. 





Namen: und Saqregiſter. 


Filghüte' aus gemeiner Wolle, Preis: 
aufgabe XXIII. 273. 


Benfter einzuhängen und zu befeſtigen Finch XXIIL. 435. 


3 
= ——— ER Vorhänge 


dazu XXV. 
— — er halbkreisfoͤrmi⸗ 
gen XXV. 430. 
— und Thaͤren, wind nnd waſ⸗ 
ferdichte X 359. 
— verb. Rollvorhänge für die 
felben XXV. 100. 
ei verb., Bau berfelben 
. 34. 
Be xxIy. 93, 
—— III. — 153. 
erey XXIV. 3 
1 — 269. (2). xxv. 


_ ” Berbeff. an Borhängen XV. 


Pie über bie Anwendung der Kopie 


zu ben Firniffen XXIV. 372. 

$errario. XXIU. 93. 

Feffart, Patent XXIV. 84. 

Feſtigkeit ber — Arten von 
olz XXIII. 493. 

—— —— XXIV. 96. 


Fette, geben mit Salpeterſaͤure be⸗ 
hanbelt, Debl = und Margarin- 
fäure XXIII 512. 

Fette Körper, über bie Deſtillation 
XXIII. 515. 

Feuer, rothes, für Theater XXV. 

443. 


geurrgemehte, Romeröhaufen’8 Sicher: 
—— gegen zufaͤlliges Lodge: 


— und $linten ‚ verbefferte von 
Davis XXIII. 425. 


— verb. v. Hunout XXIV. 505.J- 


S— verb.v. Manton XXIII. 238. 












gincham XXV. 536. , 


Finden XXIV. 226. 

Finb XXIII. 435. 

Finot, Patent XXIV. 84. 
—5 fuͤr Staht und Eiſen XXVI 


— über Copal⸗Wund Lakſirniß 
a. Er nn Koh 
— Anwendung ber Ko dem 
XXIV. 372. er 
Tag ihre Bereifung 
XXIV. 249 

Sirniffen und Lakiren, uͤber &XIV. 
233. 

Firth XXIII. 199. 

Fiſcher XXIV. 183. (5) XXV. 443. 
Patent XXIV. 84. 

Fiſchleim zu verfertigen, Preisauf⸗ 
gabe XXII. 270. Bemerkungen 
hieruͤber 270. 

Fiſt, Patent XXIV. 267. 

Fitch XXIV. 369. 

Flachs, Anbau und Koften xxm. 389, 
— Garſed's Mafıhine- zum He⸗ 

— und Kaͤmmen deſſelben xxv. 

473. 

— Kay’ Mafchine zum. Zube: 

reiten und Spinnen XXVI. 317. 
— nad) einer neuen Methode zu 

a und zugzubereiten XXIV. 


reitung und Bleichen des XKIV. 
428. 

— und Hanf, Molineur's ‚Ma: 
fhine zum Vorſpipnen, nen 
und 3wirnen XXIV. 403 


XXIV. 561. : 
— verb, Rn zum Weben 
beffelben XXVI. 


— verb. v. Mould XXIII. 135. Flammok, Wilkin — 33. 


— Verbeſſ. daran XXV. 224. 
Feuersgefahr, Mittel dagegen XXIII. 
198. 38365. 


Flaſchen, die Florentiner zu benuͤzen 


XXVI. 120. 
— über Rey's Maſchine zum 


— Rettungsapparat bei XXIV. Stoͤpſein der XXVI. 363. 


592, 

- Zeuerfprige, Doliger’s, mit zwei 

VWaſſerſtrahlen XXIII. 206. 

Feuerfteine, über ihre Bereifung 

XXV. 57. 

Fichet, Patent XXIV. 84. 

Field XXV. 455 

Zilter, en zur Zufer-Raffinerie 
XXV. 326, 

Filz für ——— xxiv. 96. 


Flechten, Branntwein daraus XXV. 
542. 

Fleiſch aus zutroknen, Preisaufgabe 
XXIII. 


273. 

— der Gaͤnſe, Verbefferung bes 
Sefchmakes derfelben XXV. 86. 
_ ‚tinzufalgen und zu täuchern 
—— beſ. Rahe 

— Gehalt de an ng8- 
‚ foff XXV. 86. 


— und Hanf, Gill über Zube: 


” — s.und Gejdefpinn= — 


— — — — 


t 


en: and’ Sa Bregtſter. voz 
Fleiſch, Rindeu: Kalb⸗, lange ftiſch ne Melvilles verb. an den 


zu erhalten XXV. 444. einen XIV. 420. 
Fleiſchinger, Patent XXIV. 85. — verb. v Kollmann XXIII. 40, 
Fleury XXIII. 79, 80.: Fortier XXIII. 304, 


Br; 8 u. Bouret's Bereitung der Fortier's Ofen mit eireul, - warmer j 


Erdorfeille und bes Gubbearpulvers £uft XXIII. 301. 

Xxxiii. 79. Bortfchritte, große, des abrifinefene 
— Maſchine zum XXIV. 94. | in N. Amerika XXIII. 

Fliegengift, über von felbft erfolgte; “ — in Künften xx. — 

—— befieiben XXVI. 168.Foß, Pat. XXIV. 268. 
Flint XXIV. 514. gouache, Pat. XXIV. 85. ! 
Slinte, Doppels, bes Den Herzogs Fouquier, Pat. XXIV. 85. 

Heinrich v. Wuͤrt. XXVI. 74.  ISourcrop XXV. 495. XXVI. 175. 
Blinten, Domning's — XXV. 221. Fournier XXIII. 487: — 80. 

— und an verbeſſ. XXVI. 173. 

XXIII. 1435 Fowler XXIU. 550. ° 
glintenlauf Veever's verb. XXV. 55. Foxr XXIII. 314. XXIV: 571. 390. 
Stintglat; Beftanbtheile bes englifhen!Hor’® Sicherherſtellung gegen Ent⸗ 

278. 


wendung beim Btantweindeftilliven 


BtBe und — flott zu machen XXIV. 596. 

XXIII. Fragen, welche ſich die Mitglieder der 
Floret: Site, Daſchine zum Kaͤmmen Inst. of Civil- Engin. mn 
bberſelben XXV. 298. XXVI. 86.. 

Biopentinde Siafcen ; fie e zu benüigen|&ranc, Vat. XXIV, 85," 
420 


rancoeur,, — uͤber Bichenene 


— ei wie man das Stroh Stoßroͤber X I. 16. 


— baut und zubereitet XKIV.| 2° — Bi Ms Hoyayı Ma⸗ 
[cine zur Verfertigung der Haͤftel 
05. | 


2 BichernienABagen, Seaton’s XXIV. 
— über bie de. Penbetihten von 
89, 


Fon, Patent xy. 29. . Lareſche XXV 

Fluͤgel an Winbmühlen, neue Hari: — über Matthieu "8 Worriditung, 
zontale XXIII. 237. dfe Hemmung an Taſchenuhren eins 

eite er, verb. Bau XXI. 34. zurichten XXVI. 465. 

ar — — daruͤber zu ſchaſfen — über Verb. bei Verfertigung 


der Magnetnadeln v. Legey XXVI. 


— ia. Beweg. einer fotchen, 374. 

“wenn fie aud einem Gaſometer aus⸗ Frank XXIII. 315. XXIV. 220. 
fließt XXV. 189. Franklin XXV. 443, 446, . 
-"Kößigfeiten, flüchtige. unts “andere,[$ranz I. XXV. 64. ©. 

auch fefle Körper in Flaſchen und Franzius Verfahren, eerwege leicht 
Gefaͤße — einzuſchließen fahrbar zu machen XXIII. 384. 


XXI raſer, Patent XXI. 382. 
— Luftfärmige, über den Aus; aunhofer XXIII. 296. ae 362. 
fluß XXV. 266. ; I$teberic, Dr XXIV. 
— Yandan’s "Apparat zum Ab⸗Freeborn, Pat. XXIV. 266. 
tühlenn. Exhizenderfeld. XXV. 27. — XXIV. 395. 
- uüͤber die Compreſſion verfchie-|Krere-Iean XXV- 397. 
dener XXV. 141.  [&reönel XXIO. 95. 
ontelle XXVI. 167. 10 deſſen Kraft: AR eAfngswagen 
ontenelle XXIV. 567. 356. 
ord, Patent XXVI. 168. BSreund, Verbefferung bei ber Raffinie 
gordice XXV. 49. ‚ |. zung des Zukers XXVI. 139, 
Forreſter, Patent xxiv. 266. : |&reyeinet XXV. 144. 
J XXVI. 178. —*2*— II. XXV. 442. 
ortepiano, ſelbſtſpielendes XXI. — II. XXV. 152. 
391. XXIV. 272. Friedrich d. G. XXIV. 470. 561. 


— von Schwieſo verbeſſertes Frieren, Über. Erſcheinungen bäbet | 


XXV. 475, XXV. 599, 


\ 7 e 
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Frieſe XXII. 147. Garnier XXIV. 475. 567. XXVI 
Frimot, XXV. 540. 960. 261. Patent XIV. 85. 
— Pat. XXIV. 85. — über Anwendung des Zorid 
r 


ommherʒ XXIII. 550. XXVIL. 174. zum Hizen der Dampfteffel xx 

> XXI. 94, 260. 

Fuchs XXV. 538. Garſeb, Mafchine zum Hecheln ud 

Fuhrwerk, Laws, neues — Kaͤmmen des Flachſes und Haufte 
XXIV. 274. XXV. 473. 

Fuͤttern der Kuͤhe im Winter, daß Garten, botaniſcher, zu Dezima XI. 
fie reichlich Mid ‚geben XXIII. 78. 

469. Gartenbau⸗Geſellſchaft zu RewmsYatl 
Auller, Patent XXV. 432. XX 

Bulton XXV. = XXVI. 453. Garterſchecre, Batailleꝰs verbeſſe 


Fuoco XXIII. 488 XXVI. 477. 
Fuß, Länge bes altrömifchen XXIV.I@as, — I Reinigung bei: 
273. XXVI 88. den XXV. 
Bußtapeten, lakirte, ihre Berfertigung — —G8 ‚ wie man te 
XXV. 388. Dingler’3 Bemerk. Brobteig bamit Tchmwängern tar 


’  barüber 390. 
Fuſtik, deffen Anwendung zum Bär- 
ben XXI. 450. 


G. 


Gacon⸗Dufour XXIV. 567. 
Gaͤhrung bed Krapps, hr Reinigung 
defjelben benugt X 73. 

— über bie bed Brodes xx. 
324, 
veinige, Maudhui's Abhand⸗ 
— daruͤber XXVI. 456. 

BGaͤnſe, Verbeſſerung bes Geſchmakes 
des Fleiſches derſelben XXV. 86. 
Gaͤrten, über das Schwarz⸗Uebertuͤn⸗ 
hen der Wände darin XXV. 348. 
Galläpfel über ben Gerbeftoff Baikt- 
ben XXVI. 130. _ 
Galletti XXIII. 285, 
Galilei XXV. 349. 
Galloway XXIV. 479. Pat. XXIH.| 295. 

382. Gasbeleuchtung, Beitrag zur Ge 
— ee zum Biegelfchlagen| fchichte dev XXUL 134. 

XXV. 4 — Bettarten dazu zubereite 
"Salon * "399. XXI. 123, 

Galpin's Bleiftiftmahlerei XXIV.232. — Dehl aus Pflangenkörpern be: 
Galvanifche Wirkungen, über ihre An-| zu XXIV. 67. 

wendung XXVIJ. 454. — Witty's verb. XXIV. 423. 
Galvanismus, Apparat, um Gafe bei Gasbeleuchtungerdhren, über das 3u 

Verfuhen bamit aufzufammeln| fFrieren ber XXI, 564. 

XXVI. 73. . I&afe, Apparat, um fie mit Klußig 
Galy Gazalat, Pat. XXIV. 85. teiten zu fättigen XIV. 431. 
Gambrey XXIII. 564, — bei galvanifhen Verſuchen 

Ganahl, Pat. XXIV. 85. aufzufangen XXVI. 73; 
Gancel, Pat. XXIV. 85, — über ihren Ausfluß in die Onft 
@aray XXIV. 93. und bie enge Wirkung de 
Gard, de la, Pat. XXIV. 80. Stoßes und des atmoſphaͤriſchen 
Garigliano XXIV, 74. Drukes auf fie XXV. 265. 
Garnerin XXIV. 524. 325. BGas, vergl. auch Fluͤßigkeit. 
Garnerin's Raketen XXIV. 524. Gaslampe, bie von hie erzeuf 


XXIII. 346. 

— Leucht⸗, über die Erſcheinn 
gen, wenn es feine Gapacitaͤt fuͤr die 
Waͤrme aͤndert XXVI. 368. 

— neues brennbares XXV. 54. 

— Reinigung bed aus Kohlen ge 
wonnenen betreff. XXVI. 88. 

— über, das ſich in den Rinde | 
findet, die fih am Klee überfrafen 
XXIV. 465. R | 

zu er gen und zu reiniga 
xXIH. 240 ii . 

_ rn Beleuchtan aus Dat; 
XXV. 

— — Waͤrme derſelben 

XXV. 262. 










— über bie bei ber Weingaͤhrung 
aus ber Kufe auffieigesuben XXTIL 
93. ’ 

— üb, ihre Berbrennung XXVI. 





Garney XXVI. 452, I. 120. 





⸗ 


Gaſſen, Hobſons mode fie zu pfla⸗ 


26. 246. 
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\ 
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George, uͤber die Anwendung des Futie 

ſtern XXVI. Sirboin in der Faͤrberei xxiu. 
Gaſſendi xxv. En ? 


@08 = Bacuum ralaine, Berne —8 xxim. 138. 
XXIII. 564. Gerbe⸗Material, Mimoſa⸗ Rinden- 
Gauba XXIV. 370. Ertract als foldes XXVI. 268. 
‚Gauen XXVI. 367. — Serben der Schaf: und Kalbfelle mit 
Gautier be Glaubryg XXIH. 564.] Haaren und Wolle XXVI. 268. 
XXV. 75. 437. XXVI. 350. — Knowlys Verb. beim XXV. 
— — fiber bie Eiſenwerke der] 245. 
Comp. des forgeries XXV. 397.|Gerbeftoff, über den ber Eichenrinde, 
— über die djmelzbaren Scheis| ber Galläpfel, des Gatechu’s,- des 
ben an Da fmafchinen XXVL458.| Kino's und der "Ghinarinde von 
über die Klappen beil Berzelius XXVIL 130, 
Dampfmafchinen XXIV. 305. . I&erbi XXIII. 95. 
— — über die Wirkungıder alk. Gerſtner XXV. 261. 265. 
Ghlorüre zur Verb. der Luft unbjGeruchlofer Leibſtuhl XXIII. ‚563. . 
Zerftörung der Faͤulniß XXIII. 447.1Sefchitre, Rothwells verb. zum Bes 
Sautbier, Analyfe der weißen Birs|” ben XXVI. 205: 
kenrinde und der Pfirſichaͤſte XXVI. —— vhilantrophiſche AXY, 
447. s 


“ Gautier XXxV. 440. Geſſain XXIV: 361. 5 
— über Bereitung bes elfenblau: Getränke, über englifce und —— 
ſfauren Kalis und des Berlinerblau fifche Lebensweife in Vezug daranf 
XXIII. 3 XXV. 444, ° 
Gavebell-Beanny, Patent XXIV. 85.|&etreide, Apparat zum Austsofnen 
Gay ufc — 93. 94. 447. bes XXIV. 517. 
450. 460. 461. 462. 464. 525.| — über re le 
XXIV. 67. 148. 4149. 289. 431.| in ®ruben XXVL : 
436. XXV. 425. 252. 256. 266. Gevers XXVI. 184. 
437. 332. XXVI. 80 (2). 49. Gewaͤchſe, Einftuß des Düngers cf 
den Geſchmak betfeiben XXV. 86. 
Gewebe,. Champion's luft: und wafs 













— über Longchamp’s neue Theo- 


‚rie der Satpeterbilbung XXIV. 
148. Gewehre, doppelte, mit Romer&haus 
Gebäude, Verbefferungen an, gegen ſens Sicherheitsfchloß XXIV. 503. 
Branbbefihäbigungen XXIV. 508.] Gewerbefteuer «Katafter, Bayerns bes 
— fuͤr Kuppeld en, verb. XXL. treffend XXVI. 322. 
Gewerböfchule zu Chalon und na 
— in Schmieden, verd. xxm X 


x XIV, 464. 
1+ 
. @eb XXIIL 568. - 


Shedbi XXVL 184. 
Ohio, Patent XXIV; 559. 
Gefferies, Patent XKIV. 79. | 
Gehlen XXI. 452: - 


8 und. Diyoh, neue Art fpreiles 
lige Zeuge zu — — 

Geitner XXI. 485. u 381. 

@elb zu färben XXIII. 450, 


Gibfon XXV. 433. 
— deffen Anwendung in der Gilb XXV. 82. 

Faͤ rbere XXIII. 430. 
LT Bee, vorgeſchlagen v 
Grant XXI. 514. | 

Gemew, act KXIV.: 266. 
| an vu an | 


Genet 182. — 

Geneve XXIV. 714. 362.. 

Benfont, Patent XXIV. 85, 

George, über ven Faͤrbelak und deſſen 
Anwendung in der Scharlacfaͤrbe⸗ — Beſchreibung von Dayr ve der⸗ 
rei XXIII. 438. beſſertem Krahn XXV. 295, 


Dingier’d ꝓelyt. Seurn. Bd, XXVI. 5.6. 35 


brüten XXV. 1. 


% 
it ı’9 


449. nn 345. * ss. 201. 


562. 


ferbichte XXV. 445. Webers 445. 


Gilbert über die Lheorie der die ü 


“ 
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"au über ’ bie Braucbarkeit Ueis|Stasfhleifen, Maſchine dazu, Vreike 
nee Kuppelöfen beim Eiſenſchmel⸗- aufgabe XXIII. 296 


zen X a 310. — eh ne e — in 
— über einen‘verbefferten Pump⸗ e an Kochgeſchirren haben fe 
Bohrer XXVI. 104. XXV. 303. 


— über Prägen der Mebaillons|Slastündye XXVI. 177. 
en Slihe XXV. 111. — über Verf. Glauber XXIIL 310. 450. 
ber Medaillen en Gliche XXV. 360.|Slciöner XXIII. 295, 
— über Varley's verb. Doke Glevum XXIV. 94. 
und Pfanne an ber Drehebank XXVI. — über das Cinrammeln ber 
105. Pfaͤhle XXV. 120. 
.— über Zubereitung und Blei⸗Gloͤken aud einem Stahldreieke XXIL 
Ken bes Hanfes und Flachſes XXIV.| 289. 
424. — ein ſolches einzurichten 
— über Verb. an Geblaͤſen und XXVI. 266. 
Kuppelöfen für Tifengießer XXIII. Biotenzug, z Danpfmaldine XXV. 


423 
Sin de Laumont xxvi. 266. Gmelin XXVI. 474. — Vorſchlag 
— — über Herberl 8 Kerzen aus zur Gewinnung des Silbers a. 
‚erhärtetem Unfchlitte XXIII. 126.] 322 
Gillinghan XXIII. 90. Godart, Vatent XXIV. 85. 
Gillmann, Patent XXIU. 494. Goeury XXV. 264. | 
*. —— Dampfleffel, mit. niebrigem an: — einer betraͤchtlichen 


Druke XXVL 292. - ee in ber Mofelges 
— Dampf: Erzeuger mit. hohem ee V. 5390. - 

Drufe XXVL 289, — Ausbeute — zu Sua⸗ 
Gilpi XXI. 2833. naxuata XXV. 
Ginzrot XXV. 151. — bie mindefte — Eiſen in 


— — XXV. 50%, XXVL 2355. demſelben zu entdeken XLI. 554. 


— gediegenes XXV. 42. 
— XIII. 130% XXV. 561] — Be Verbindung. a Brom 
XXv. 490. 499, 265. XXVI. 369.| 
482. S uͤber die. Sufangnienf, des ge⸗ 
— ‚über einige natürliche und biegeneh, flberhaltigen . XXV. 42. 
kuͤnſtliche Puzzolanen xxui. 60. — über einige XAnftalten zum 


XXV. 404. 409. Feinmachen de ._ XXV. 430. ' 3 


Girard de Laudemberg xxvi. 270. — XXxv 


271. 272. Bold pulver w en xuv; 594.. 


Be — in den alten Kirchen —* XXIV. 72. 
I. 294 ode XXV. 430. 02: m 
— ar Vergroͤßexung XXV. 443,Goodwin XXV. 344. 
Glanzkohle, als — Brenn⸗ Gordon XXV. 18, . .- 
material XXV. 4 — über eine fonberb. Erſcheinmg 
Glaazvergoldung iv. 249. an dem zuſammengedruͤkten Kohlens 
Glas, Beitrag zur Geſchichte deſſel⸗ gafe und über. eine Exrpioſion in, 
ben XXV. 64. dem — unter „DEE, Shemfe, 
— Lukens's 'Demantpfl 6 um| .XXIV. -264, 
‚sreisförm. Linien in da eibe zu Boring XXIV. 564. xxv. 85. = 
ſchneider XXVI. 406. > Goubrian KXV. 537.. a | 
er über die Demante ber XXVI. Gradirung, heiße XXIV, 195, 





— 1 Graff's Beſchreibung der Räder and. 
J Bfasfahet en. in Roꝛ⸗ Auerila XXV. uuypen an den Waſſerwerken in 


87, . |: Philadelphia XXV. 208.. 
Gtashäufer, Benu zun ber Eonnen⸗ Braham XXI. 332, ° 


. wärme darin XXVI. 367. . — über Songchamp’s Theorie der. 


” — nit Dämpfen zu ‚Heizen XXII.| &alpeterbilbung XXIV. 434. . 

455, fi — u — über —ãã * heißem 
& &pa . uxrogat fuͤr aſſer unaufloͤs licher ‚aß in 

—* — 2: ET Tate KXVL Ale 7:5 


ce 2 Be ee a an u dis — 


-  Guilding XXVI 178. 


Namens und Sachregiſter. or 


Gummi, dildet fi} auf Koſten vor 
Stärke beider Brobgährung XXHL 


Srandpre XXVI. 183. | 
Granville XXIV. 375. über Labara⸗ 






















que's Chlorinnatrum XXIV. 375. 341. 
XXV. 74. 75. Gummilak, Bemerkungen 2 Berzes 
Gras sum on der Hüte zůzu⸗ lius daruͤber XXVI 138 | £ 


Gurney XXIV. 422, xXxvi. 86. 
87. (2) 194. 361. 
— neue Dampfmaſchine XXIV. 
270. u 
— neues muſikaliſches Taftenin- 
. ftrument XXIV. 416. 
— über deffen Vorrichtung zum 
Sreiben der Wagen ohne Pferde ur 
XXVI 86. 
— Verb. an den Apparaten zur 
Dampf = Erzeugung XXV. 24. | 
— Borrihtung um Wagen auf ae 
em und — zu trei⸗ 
18. 


bereiten XXV. 2 
Gratia Dei von — * XXIV. 364. 
Grattan, Patent XXIV. 266. 
@ravier XXVIL 11, ° 
Gravirung und Färbung des Gtiches 
" auf. Elfenbein XXIV. 371. 
Green XXIII: 382. XXV. 453. 434. 

XXV. 445. Patent XXIIE 195. 
Gregoire, Patent XXTV. 85. 

‚ Gregor XXV. 62. 
Gregory XXV. 171. 296. XXV 

347. 

Gren XXIV. 530. 


Grenevich XXVI. 222. . ben X 
Gresham XXIIL 568; en, Bevan über bie, Gopäffen 
Griffe, für dran Keffel, Verb.‘ XXIV. 449 

bei deren’ Verfert. XXVI. 117. — hämmerbar: zu machen XXVI. 
.Grimble XXV. 464. 515 


— Verbefferung an Deftillirap: — feine Wirkung auf das Eifen Het 
paraten XXV. 464. der Kirfchrothglähhize XXI. 547. 

Grobſchmide, verb. Schornſteine fuͤr Gußeiſenwaaren, bie einer weiteren 
VL 475. Bearbeitung bedürfen, Preisaufgabe z 
Groll, Patent XXV. 258, XXIII. 378. J 
Geofe XXIV. 391. XXVI. 453. Guy XXIV. 566. XXV. 244. 
Großen XXIII. 483. BGuzman s einfache Exbäpfelmehibereir 
Grouvele XXVI. 347. 218. 249. tung XXIII. 389, _ ne 
Groves, Anftreichfarbe XXV. 249. Gypsfiguren und andere Artikel zu 

— Blie iweißbereitung XXV. 246. a. XXIV. 522. ı 


Barren, über ihre Anziehungs- 
‚|. kraft XXV. 83. 
Bachette SKY. 261. 343. (2) XXVI. 
568 . | b 
— Beitrag zur Geſchichte ber 
Einheiten, in ber Mechanik xxvi. 
369. 
— uͤber den Ausfluß · der Gaſe 
in die Luft und die vereinigte Wir⸗ 
kung des Stoßes und des aimoſphaͤ⸗ 
riſchen Drukes XXV. 265. 
Hacquet XXV. 535. — 
Hadrian XXV. 63. 
Haͤftel, Maſchine zur Verfertigung 
Guilford, Matent XXIV. 268. derſelben von Hoyau XXVI. 405. 
Guillaume, Yatent XXIV. 86. u / mißlungen zu Paris 
Guillemin’3 neue Faffung an den Re| XXV. 2 
gen: und Sonnenfhtrmen XXIV.T — die Themſe von Clark 
En Patent XXIV. 88. — über bie Theorie berſelben 
Guitarren, Vorrichtung die Schraus| - XXV. 1. 
ben daran feftzuhalten XXV. 299. — zu Hammerfmith XXVI. 80. 
Güter, über seife; : Thoͤler zu ſchaf⸗ Hängeftelle, bie in der Papietmühle  _ 
fen XXVI des Herrn dalguerole AXV. 40. 
| 35 * 


z 
\ 


249. 
Gruben, Erd⸗, ‚ über Aufbewahrung 
ded Getreides darin XXVL 181. 
Gruet XXIV. 473. 478. 479. 
Grün zu faͤrben XXIII. 430, 
Gründe, Bepflanzung abfchüffiger, 
Preisaufgabe XXI. 384. 
Guädayne XXIV. 74. 
Guardia XXIII. 147. 
Guerfant, Patent XXIV, 86.% 
Guglielmini XXIII. 284. 
Guibal XXVIL 164. 
Guibourt XXIH. 390. XXV. 80. 
Guichard XXV. 340. 
Guigo, Patent. XXIV. 86. 
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Haͤrten der — aus Stahl Hanf, Garſed's Maſchine zum He 
XXIII. 4 chein und Kämmen beffeiben x XXV. 
Bogelabliiter, "über XXIH. 94. 486.| 473. 
564. XXV. 543. — verb. zu zum Wehen 


 Hague XXIU. 2236. Patent XXVI. beffeiben XX 


168. Hardie XXV. — 
Haibdinger XXVI. 436. Harding XXV. 324. (2) 


un erit, ein neues Antimonerz]Dardby XXV. 347. 348. XXVI. 28. 


ertbier analyfirt XXVI. 435. Hare XXIU. 31. XXIV. 295. 396. 
Yinbel XXVL 470. XXVI. 296. 364. 365. 391. 481, 
al XKIV. 450. Patente XXI. — Gutachten über das Springen 
582. XXIV. 86. XXVI. 361. ‚ber Dampfleffel XXIV. 270. 
— Verb, an der Stoßs, Zwirn⸗Harfe, von Schwiefo verbefferte XXV. 
und SpublensRezmafhine XXV.| 475. 


41. Harford's Verb. an ber Sohle ber te " 
Hallette XXV. 437. XXVI 260.) verberiröfen XXIV. 278. — 
262. 457. 458. 460. 461. Hargrave XXV. 380. 


hydrauliſche Preſſe für Dels|Harper XXVI. 180. 
mühlen mit doppelter Wirkung und] Harriot XXV. 445. 
ununterbrochener Bewegung XXIV. Harris XXIH. 45. Patent xxvv. 
473. 267. 
un: Verb. im Baue det Schmie⸗ — und Denniſon's verb. Maſchi⸗ 
ben und Blaſebaͤlge XXIII. 213. | ne zur — d. Papieres ohne Ende 


Hams verb. Verfahren bie Einwirkung)‘ XXIII. 


der Eßigſaͤure auf Metalle zu be⸗ Harriſon RXm. 226. XXV. 244. 

foͤrdern XXIV. 527. Bemerkungen) 348. 373. 

darüber 562. — deſſ. verb. Methode Stroh zum 
Hamchett's Berbefl. an Weberftüblen| Flechten der Huͤte zugubereiten XXV. . 

. für Tücher ı und Geidenzeuge XXIV.| 244. 


443. — und Lees neue Methode, Dach⸗ 
Hamilton, Patent XXV. 258. und Mauerziegel zu bereiten XXIIL 
Hamilton 'Manufacturing Com-| 226. 

pany XXIII. 90. Harrup XXIV. 468, 

Samt, Yatent XXV. 433 Harsleben, Patent XXIU. 194. 


Hampfhite, Fabriken bafelbft XXI. Ba 8. Inftrument zum Schneiden 
8 eined Wenbeltreppen»Dandgeländers 


9. 
Hancod, Patente XXI. 194. XXV.| XXIV. 350. 


432, Harvey XXIV. 390. 
— Verb. bei Verfertigung von Patent XXI 495. XXV. 
Röhren XXIII. 405. 

— einer Wendeltreppe, — Leuchtgas daraut XXV. 82. 
Inſtrument zum ſchneiden XXIV.Haſard XXvVI. 172. 

350. Haſſell, über Nachahmung von Zeich⸗ 

Handmuͤhle zum Aushuͤlſen der Huͤl⸗ Bun mit ber Feder u. |. w. XXV. 
ſenfruͤchte XXI. 373. 

Handwerker, Vergleich ber Ausgaben Saffenfeat, über ungebrannte Ziegel 
eines ſolchen zu Yaris und zu Lon-| und Lünftliche ‚Steine XXIII. 229, 
bon, der Frau und vier Kinder zu Haſtings, Patent XXIV. 269. 
ernähren bat XXV. 539. Hathaway, Patent XXIV. 268. 

Sandwerkerfchule zu Mez XXIV. 560. Hauber XXVI. 170. 

Hanf, neue Mafchine zum Zubereiten| Haus: und Gartenthore, bie fich ſelbſt 
und Spinnen XXVI. 317. fließen und öffnen XXIII. 481. 

— und Flachs, Gill über Zube: — ——— abzugießen 
reilen und Bleichen be XXIV.428.| XXVI R 
— und Flache ohne Röftung zu — km) 294. XXIV. 330. 
bereiten, u Der naefanı: XXIIL274.| 532. 552. 553. 554. XXV. 4125, 
— und Flachs, Molineur’s Ma⸗Hawkes, Verbeſſerungen an Schiffes 

ſchine zum Vorfpinnen, Spinnen) und Anterwinden XXVI. 400. 
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XXIII. 3 


er Augen zu beflimmen, und für 
e paffende Brillen felbft zu wäh: 
m XXIV. 430. 

— über Raffintrung bes Zukers 
ach Howard’ Methode XXVI. 415. 


— mit Kobhlenblende XXIII. 291. 


Heizungskraft, die verfchiebener Holz⸗ 


und Kohlenarten XXIV. 251. 336, 
XXV. 102. 


— überrömifchen Mörtel XXIIT.| Hemmung, Matthieu's Vorrichtung, 


5. 
vorth XXIV. 372. ' 


bie an Taſchenuhren einzurichten 


XXVI. 465, . 


ode Verbeſſ. an ben Mafchinen Henfrey XXIII. 424. 
um Zurichten der Tuͤcher XXIII. 54. Hennell's, Analyſe des Weinoͤhles, mit 


le XXIV. 390. (2), 
ward, Patent XXIV. 86.. 


emerkungen über bie fehwefelweins ' 
fauren Salze XXIV. 65.° _ 7 
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Rafhinen XXIV. 377. 

zard, Uber das Verften ber Dampf: 
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rd's, Ed., Compofition zum Wa⸗ 
hen im Sce⸗ und in anderem Waſ⸗ 
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Socons abzuwinden XXIII. 44. 
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483. 564. XXIV. 446. 147. (3) 


448 (2). 278. XXV. 137. 251: 
259. 420. 424. XXVI. 79, 88.. 


132. 448. 
— Apparat um Fluͤßigkeiten mit 


Gas zu durchſtroͤmen ‚ oder zu füts ' 


tigeh XXIV. 424. 

. — über Darftellung verfchiedener 

Sobverbindbungen XXVI. 79. 
— +Unterfuhung ber mit Dehl 

abgeriebenen Farben XXI. 503. 
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mit Schwefelfäure XXIV. 146. 
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elpreffe, lithograph. XXIII. 496. Hensman XXIV: 274. 
elwirkung, neue Mafchine zu einer Henwood XXV. 279, 285. 


ndlofen XXI. 103. a 
rer aus Platin für Schwefelfäure 
IXV. 408. 


Herbert’3 Kerzen aus erhärtetem Uns 
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erhydrometer, Meikle's, zur Ber| Hermann XXIV. 275. XXVI. 170. 


timmung der Temperatur bes Waf-| Hermbftäbt XXIV. 362. 530. XXV. 


ers bei ber größten Dichtigkeit 
(XIII. 29. F 


76. XXVI. 174. 


Derobot- XXIH. 235. 


bert XXIII. 126. 127. 128. 429.|.deron de Villefoffe XXV. 540. 
hein des Klachfes und Hanfes, Ma⸗ Herrings XXIV. 174. 


chine dazu XXV. 473. 
‚ey, Datent XXVI. 85. 


Derfhel XXIH. 2. (2) 13. 
Derwid, Patent XXIV. 266. 


r⸗Wege in fahrbaren Stand zujDereberg XXV. 145... 


ezen KXJII. 384. 


de, verbeſſert von Zacomb xxVvi. H 


Heurtauid, Patent XXIV. 86. 
ewis XXV. 434. 
Heycock XXIV. 511. 


⸗ 


98. 
e, über die Aufbewahrung der Hick's Sicherheitsklappen für Dampfs 


(XIV. 182. 

mann XXFV. 530. . 
neih IV. XXV. 4153. 

neih VI. XXV. 153. 

nrich VII. 153. 

nrich VIII. XXV. 439. (2) 
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XXIII. 502. 
— tragbares Bad XXV. 68. 


Hidden, Patent XXIII. 495. 

Hill XXV. 540.. XXVI. 474. 475 
Hillmann XXV. 434. 

Hindrarfh, Patent XXIV. 79. 


nrich, Herzog von Wuͤrtemb. deſſ. Hines, Patent XXIV. 269. 


Yoppelflinte XXVI. 78. 
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Hiort, verbefferte Schornfteine XX VL 


198. 


509. 
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Hipert, Yatent XXIV. 86. Hondt XXIV. 429, 
Dippofrates XXV. 233. Honig XXV. 388. 
Huf XXI. 71. — mie man ihn in Rußland aus 


— und Richardſon's Verb. im| ben Honigwaben ſcheidet XXV. 335, 
Druken und Faͤrben wollener und Hooke XXV. 64. 100. 434. 


“anderer Zeuge XXIII. 74, Dooley XXV. 434. XXVI. 480. . 
Hirt XXIV. 511. Hooper, Wafferwage für Baumeiſter 
Sobfon, Patent XXI. 382. XXV. 317. 

— verbeff. Methode Straßen und Hopfen, Recept ihn aufzubewahren 

Gaſſen zu pflaftern XXVI. 476. | XXV. 174. 

Hoeg, Patent XXIV. 266. Horn undSchildkrdte zu poliren XXI 
Hölzer, un Stärke ober Gohäflons:| 367. 
traft XXIV. 26. Hornblower XXVI. 386. 


Hoͤl zerne vacher, Anſtrich derſelben Horton, Patent XXVI. 361. 
gegen Feuersgefahr XXVI. 269. Hoskins, Patent XXIV. 267. 
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XXVI. Houtou⸗Labillardiere XXIH. 564. 
— Brig ‚sum Bärben deſſ. XXV. 79. 80. 172. XXXI. 225 
XXVI. 364. Howard XXV. 328. (2) 537. 
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neues Verfahren XXIV. 280. - XXIV. 
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verfchiebener Arten XXIH. 493. ten XXIV. 86. . 
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ſelben XXV. 541. tigung ber Häftel XXVI. 405. 
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251. 3356. XXV. 102. — Verfahren, den brandigen 
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Homann XXIIL. 268. auf — XXIV. 226 
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, Patent —* — .XXIV.nach verbeſſ. Methode XXVI. 433. 
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XXV. 85. —— 2. 
ham XXIV. 509. Indi uͤber die bittere Subftang, 
ırd XXVI. 4182. i welche er. mit Salpeterfäure gibt 


caulifhhe Preffe, Hallette 8, für] XXV. 124. 
— mit doppelter Wirkung ar ae Verſuche daruͤber 
273. 
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bronziren XXVI. 266. — mittelft Dampf aus ben Ger 
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tin XXIII. Er 
ward XXIV. 8 Stofholm XXIV. 460. 






ſelben von Berzelius XXV, 482, 
er des ee Indie 


uazt, befln. Weberftußt bef&hriestInftrument , Barlow's zur Meffung 
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der Winkel der Prismen, und zur 
un des Mefractiv- Inder 
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n XXV 
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ın XXV. 430. 
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nt XXIV. 267. 
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us XXIV. 94. 
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350. 

— zum Gehen XXIV. 128. 
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7 ꝛum Zahnausziehen XXIII. 
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— zur Verfertigung von Pano« 
ramen XXIV. 


Imperial Steel, Preisaufgabe xxv. 


— unterſuchungen uͤber den⸗ 
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Inſtrumente, aſtronomiſche u. ſ. w. Iſabeau XXIV. 567. 568. 
zu paken XXVI. 211. ern XXV. 435. 
— optiſche, über Schlämmen des Iſis XXV. 439. 
— zu ihrer Verfertigung JIsnard, Pat. XXIV. 267. 
XXVL 318 Juan XXIV. 375. 
— optiſche, Verbeff. an bekann⸗Julien XXVIL 272. 
ten älteren XXIV. 128, Zulin Achard, Pat. KXIV. 86. 
— Gchwiefo’d Verbefferung an]Iun XXI. 93. 
muſikaliſchen XXV. 475. Juwelirte Ziehplatten fuͤr Drahtzie⸗ 
Joarhit, — XXIV. 86. her XXVI. 464. 
Job XXV JIves, Pat. XXIV. 268. 
Jod loͤst — in DE un⸗ Ivory XXIV.. 274. 
- verändert auf XXVI. 367 — beffen Gefez über Wärme 
— feine Verbindung mit Kalium XXV. 544. 
XXV. 1735. XXVI. 80. — über die elaftifche Kraft vb 
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fel XXVI. 80, mit Barium raturen XXIV. 384: 
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82, mit Eifen XXVI. 83, mit| tenden Luft entwilelnden Wärme 
Quelfilber XXVI 83. XXIV. 273 
ob, über deſſen Darftellung aus ber K. 


LKarechſoda XXVI. 149. 
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John XXI. 525. 526. 527. 531; 
440. (2) 444. KXVI. 139. _ 
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. 399. Pat. XXIII. 194. Kahnbrüfen, bie in Ermanglung ber 
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‘ten zu durchloͤchern und zu theilen] nen XXIV. 185. 
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Joly, Patent XXIV. 86. en lange friſch zu erhalten 
„ gomatd XXIV. 472. V. 444. 
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XXIII. 256. 458. 
‚Zone XXI. 51. 94. 403. 404, Kali, Ghlorz, beffen Bereitung XXV. 
XXIV. 267. XXV. 401. XXVL| 255. 
174. 211. 387. 395. 481. — eifenblaufaureß, Analpfe bes 
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‚. figuren XXIV. 522. — hy —— XXV. 173. 
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Laffee⸗Surrogat XXV. 350. 


vertreter ver Drukerbaͤlle XXV.| XXV. 325. 
595. — — falpeterfaures; fiehe Salpeter. 
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XXIV. 233. 73. 
Kalt ale Dünger, 






XXVI. 346. 


Jouvencel XXV. 341.02), 


Jongh, de, Pat. XXIV. 86. Dreisaufgak 
Fofepp XXV. 344. Pat. XXIV. 86.[ XXIE. 384. - 
Sept II. XXIV. 170. 0 Ghlorz,. deffen Bereitung 
Soffelyn, Pat. XXIV. 267. XXV. 251. 
Sotemps XXIV: 561. . > — ift in kaltem Waſſer auflöstis 
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Kalkofen in Yorkfhire- KXIV. 348. Keffel , -‚Dampfe, ohne Druk darauf 


 Kaltft Te eines hydrauliſchen/ 493. 


Karftert x 378. 


* Kautſchuk, auqhe daraus Xxxvi. 
Kah's neue Maſchine zum Bubereitch 


Keller troken Bw ad) XXIV. 182, 
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ser XXVI. 463._284. 


‚Kelp, beflen —— u. Handels⸗ 
wichtig eit XXIII, 486. 


Kalkofen, ſchottiſcher XXVI. 78. . ‚anzuwenden, nad) Lorent XXVI, 
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zu XXI. 556. Dampf, über das Berften 
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Karren, in vi man viel fahren kann Kimball, üh.Stahlbereitung XXV. 54, 
XXIV. 3 King, Pat. XXVL 85. 
Kingfton, Pat. XXIII. 194, 













"Kartoffeln, lebe Erdaͤpfel. — — XXVI 153. 
Kaftanienbaum, über Pflanzung undjKinkelin, Pat. XXIV. 86. 
a Wartung XXIII. 199. Kino, über den Gerbeftoff beffelben 


Katafter über die Gewerbe in Bayern] XXVI. 130. 


Kinsbury, Pat. XXIV. 268. 

Kirby XXV. 292. 

Kirdy XXVI. 452. 

Kirwan XXV. 149. . 

‚und Spinnen des Flachſes u. Han⸗ Kitton, Pat. XXV. 433. | 

“fes. XXVI. 317. £ Klappen, Bun über bie an Dampfe 

| mafchinen XXIV. 303. 

Klaproth XXIV. Yes 372. XXV. 
48. 70. 71. 72. (2) XXVIE 3265. . 

Kleber, fein Verhalten. bei der Brobe 

ittel gegen das Erſti⸗ gährung XXI. 326. 341. 

Kleifter u Buchbinder XXVI. 456, 

Klepfer Dufaut, Pat. XXIV. 86. 

.Rnalleompofition XXI. 483, 

Knap, Pat. XXIV. 266. ° 

Knight, Pat. XXIV.'559. 
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J. allen Barben XXVI. ‚266. 
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XXVL 
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endal XXV. 41. 

endall, Patent XXIV. 266. 
Kennevy XXIV. 395. de ae 
Kent XXVI. 268. 440. 
Kengie, W, Patent XXIV. 267. 
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126. 
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— — — zu iſcher XXIV. 518. 
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Kobalterz, neues XXIII. 294. 
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Kochofen, Amoudru's XXIV. 19. Rollmann’s Verbefferung an Forte⸗ 
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XXIV. 278. Kooyftra XXV. a3, 0 
— "Bleigen deffelben xxvi. Kork, Schwimmruͤſtung barans XXV. 


481. 346. 
Koͤnig XXIII. 497. Korn, uͤber die Veränderung, welche 
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der Länge XXIII. 489. Ä 164 
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Stoͤße auf dem Transporte zul ſchmakes XXIV. :277. 


fijern XXIII. 54. m englifche XXVI. 1. 
Kohle zu Birniffen angewendet XXIV. — oͤkonomiſche mit Roß oder 
2. Ochſen bewegt XXIII. 401. 
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baſiſch eſſigſ. Blei und bed Bleizu⸗ 269. 
ters XXIII. 563. ' er Stein; Arimonium in 
Kohlenfaures Gas, Labarraque über| demſelben XXV. 82. 
Mittel gegen das Exſtiken in dem-|Krummlineal, neues auc Bergeichnung 
fefben XXVI, 449. von Bogen, deren. Mittelpuncte 
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verzehrer für XXV. 562, Lealand XXIV. 356. 


.  — Rauchvergehver für Argandſche kean XXIV. 390. 
XVI. 474. — Mafchine zur Erzeugung eine 


— ford ohne Docht anzuzünden abwechſelnden Bewegung zwiſches 
XV. 371. , Körpern bie fi zwiſchen eine ge 
Sampenfchrwarz, Selbitentzundung| meinſchaftliche Achfe ber Bewegung 

XXIIL 94. drehen XXIV. 146. 

Sancashire Wollengurn, Preisaufgabejkebel XXV. 440. 

XXV. 343, Lebensmittel, ihr Verbrauch in Lonten 
Sancafler XXV. 447. XXV. 351. 
Landwirthſchaft, englifhe XXV. 445. Lebensretter, Watſons KXV. 345, 
Landwirthſchaftliche Mufterfchule vonjkeblanc XXVI. 8. 14. 

Dombasle XXV. 5435. . &ebon XXI. 123. 
Landwirthſchaftliches Inftitut zu Grig:|Leboulier, Patent KXIV. 87. 





non XXIV. 560. Lebouger de St. Gervais, Patent 
&ane XXV. 321. ng xXIV. 87. 
Langlois ,. Patent XXIV. 37. Lecanı XXI. 512. 515. 530. 


Sangton, Bauhelzauszutrofnen XXVI. Sechartier, Patent XXIV. 87. 


211. Lecocq XXIV. 150. 
Saning, Patent XXIV. 269. ęedéan XXV. 541. 
Lanzette, verb. XXIU. 53. Leder, wird durch Aloẽbitter purpur: 
dapage XXIV. 566. farben XXV. 436. 
Laplanche, be XXV. 262. Ledbfam, Patent XXIV. 265. 
Larefche Befchreibung eines Wekers Ledſam über Heinigung des Kohlen: 
‚ XXVL 310. gafes XXV. 331. 
— Gleichungs⸗Pendeluhren XXV.|Eee, Patent XXIII. 195. XXIV. 439. 
89. i 430. 431, 
Large, Patent XXIV. 87. kees XXI, 226. 
Larguier, Patent XXIV. 87. — und Harrifon’s neue Methode 
La Rivieres halbrunder Bohrer XXV.| Mauer- und Dachziegel zu bereiten 
98. En: XXIII. 226. 
Larlin XXIV. 561. Lefeore XXV. 263. 
La Rode XXV. 347. Legirungen, verfchiebene des Platins 
£aroupiere XXI. 147. ; XXV. 401. 


affaigne XXIV. 146. XXVI: 176.|2egrid XXI. 488. _ 
— Analyſe einer Varietaͤt des Lehay's Verb. an den Mafchinen zum 


j Spatheifenfteind XXV. 149. Ziegelſchlagen und an ben Vorrich⸗ 
:  &affobe XXIII. 92. XXVI. 177. (2) tungen zum Srofnen ber Ziegel 
178. (4) XXMl. 57. 
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— Dampf⸗ über die ſchmel zba⸗ 
ren Scheiben daran XXVI. 458. 

— Dampf:, über die von Per 
Eins verbefferte XXIV. 464. 

— Dampf:, über die von Ver: 

net und Gaubin XXIV. 370. 

—  Dampf:, über Gebraud) fol: 
her mit Verdichtung an Drten, wo 
wenig Waſſer ift XXVI. 37. 

— Dampfz, über Gurney's neue 
XXIV. 270. 

— Dampf:, een 
Zeißier XXVI. 494 | 
— Dampf; Verbefferungen im 

Baue berfelben XXIV. 1. 
— Dampf=, von Grofe verb. 


— Dampf, White’ Befchrei- 
nung einer fich drebenden XXIII. 
201. 


von 


— Dampf:, zur Geſchichte der⸗ 


jenigen mit hohem Druke XXVI. 
453. 

— Dennifon’s u. Harris Verb. 
zur Berf. des Papiers ohne Ende 

XII. 45. 
— Erplofions:, Morey’s XXIII. 
334. 

— fuͤr Sul, Jackſons 
und Jenſons XXIII. 4 

— Hawkins zum — der Zu⸗ 
kerhuͤte XXVI. 417. 

— Haycocks, zum Zurichten d. 
Räder XXI. 51. 

Hazard's, zur Bereitung 
entzünblicher Dänipfe mit Atmofph. 
. Luft zur Erplofion und, ald Trieb⸗ 
kraft angavendet XXIV. 377, 

- für, Nezipizen 
XXIII 

— on 8, zum Karbätfchen 
bett, XXV. 2361. 

— Kay's, zum Spinnen des 
le Danfes u. f. w. XXVI. 


—  Kabanal’s verb: zum Heben 
bes Waſſers XXIV. 489. 

— Laborde’s zur Befeitigung b. 
WLaternen und Grobftühle beim 
, Baummollenfpinnen xXXIV. 97, 
— Lean?s, zur Erzeugung einer 
abwechfeinden Bewegung zwifchen 
"Körpern, 'die fh um eine gemein: 
 aapudıe Achſe der Bewegung bres 

XXIV. 116. . 

— ae a ae 

XXIU. 5 ‚> Du | 










Zähne in den Kämmen XXIII. 498. 

— Manneville’d zum Faßbinde 
XXI. 293. 

— Manwarin Ing, üb. eine flatije 
hydrauliſche XXIV. 490. 

— Molineur’s, zum BBorfpix 
nen, Spinnen und Zwirnen ber 
Baumwolle, Wolle, Seide, Hanfıe, 
Blachfes zc. XXIV. 403. 

— Pihet'ts, zum Schlagn un 
Ausbreiten der Baumwolle XXIN. 
97. 
— Paump⸗, Beſchr. einer her: 
zontalen XXV. 204. 

beſſ. zur 


— Sitlington's 
Tuchſcheren XXV. 373. 

— Smith's Verb. zum Spime 
und Zwirnen ber Baumwolle, Wok 
ıc, XXVI 204. | 
— Spinn⸗, von Davis verbefi. 
XXV. 39, 

— Stoß⸗, Bwirn- und Spuhlen⸗ 





Nez⸗ von Day. und Bau en 
XXV. 44, 


— über die Berechnung Ken | 
Kräfte XXVL 874. 

— über die Sicherheitstam: 
mit hohem Drute von Perkins 
XXVI. 387. 

— über engl. Zugdampfmafdi: 
nen XXV. 460 

— über Rey’s zum Gtöpfeln 
der Flaſchen XXVI. 363. 

— um Erbe in — zu druͤ⸗ 
fen XXIV. 42. 

— Berbefferungen - an ſolchen, 
die durch Dampf oder Luft bewegt 


- werben von Midlehbam XXVT. 491. 


— Weatherfey’s, Zum Spalten 


und Aufbinden des Holzes XXV. 


226. 

MWilliams ‚um Wolle und 
Pelskaare von Knollen und anberen 
Unreinigleiten zu fäubern XXIV. 


+ 


— zum Abſchaben der Haare 


für Hutmacher, Preisaufs. XXIU. 
273. 


— zum Bliegen XXIV. 94, 
— zum Hecheln, Kaͤmmen un 
Zurichten bes Hanfes und Flachſes 


von Garſed XXV. 


am Pre — Strohhuͤte 
XxxiI. 426. i „ 
— zam Pülvern verſchledener 


Koͤrper XXV. 542. 


— zur Berfert. der Häftel von 
Hoyau XXVI. 10o8s. 
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Mofainen, Dampf⸗, she Druk darauf Malapeau XXV. 84, 


angümenben,, nad) Lorent XXVT. Mayo, Patent XXIV. 9 
193. 


Be Curdy, Patent XXIv 268, 559, 

— Spinn⸗, Mölineur’s Verbef⸗ Meade. XXVI. 455. 

ferungen betr. XXVI. 967. Mechanik, —* zur Geſchichte den - - 
: —. Berbe erungen an Wollen: Ä Cinpeiten barin Hachette XXVI. 

Kaͤmm⸗ und — » Brooke| . 369.. 

V. 


Mechaniker, öffentr. Bufammmendunf 
Puzen u " Spirinen - ber Londoner XXYV. 
Ber ı — verbeſſert von RohleſM 

















edaillen en Clichè J Benferigen 

XXVI. ARy: 411. 360 
Mafon XXIV. 123. XXVI. 34.106, in „Bäufenstafe abritielen 
Dat. XXIII. 389, XXVL 4 


Patenten XXI. 2i5.|. —_ an —— —— 266. 
=, Verbeſſ. — aliachlen und Medbury, Patent XXIV. a : 
Bi XXV 


Medhurft, hydrauliſche Tage xxv. 
— und Di, irbeſeein Drehe⸗ 208. | 
bank XXVJ Meer xxIy. 234. 525, 
a Sepp vetbeſſerte XXVI. DU Quatitäten des, engtiiien 


— Spuitgams . patentirte 
33. 


— Vlꝛen, deſſen Buſam. 
Xxy. ee XKI. 327 Mm iu | 
Maße zum Jormen ie abe; Meivilie'3 Mer an — en rte⸗ 
| XX 97 ; ® | — XXIV. 430 2 


. 420, 
Meitt“ KK 94, 
5 Melle XXI. '568,. Xxıy. 275., 
Maftirfiinig XXIV, 240. XV. 544 


— das franz. Laͤngenmaß 

| 171. — 

Date zu einem beſſern Moͤrtel 
69. 


I Matiopg Di ſorama xxuii. 390. 
— — 88. Pat. XXI. 


Wattie & Vorrichtung, um bie Sem: mM 
mung an Zuſchenuhren einzurichten 
XXVI. 465. 


deſſen Streit ; mit Sporp. über 
Wärme Im XXV. 544 , 

— Bebe brometen, und defien 
Anwendung —* eſtimmun — 
Temparatur "bez aſſers bet der 
größten —— XXII. 29. 
eißner X 
elan Ta PET | 
Melton XXV, 435, 


Melun XXI. 233. 234, 
 DMaybhui’g Abhandlung über Wein- Menier XXVI. 463, 
gaͤhrung XXVI. As. 


| | 
Menigaut, über die Bereitung des 
Wausðdslay XXIV. 214. 354. Vatent 

| XXVI. 85, 


em Bi Biemuthi (Schminke 
we 
Mauer = und Dachziegel. nad einerjM 
neuen Method ode, zu bereiten XXI. 
236, 


ennige XXV. — 
— auf naffem Wege dargeſtellte 

XXVI. et 3, 
Weitrtönde, wohlfeite und bälttare —R XVI. 73. 79. | 
2 XXVI. 476. oͤrault XXIV. 567, XXV. u. 


r 


@ 


Daulberrbäume über ihre‘ Kultur I Mercier, Bat. XXIV, g8. 
bie für die a oenzucht greignetften Meret XXI. an. 
XXIU. 438, Meril XXV. 4 y 
Maulbeerblätter, gelber Foͤrbeſtoff der Merimee xxur 75. XXUV. 275. 
ı . _ XXIV. 557, 286. 535. 536, 548, s50. "552, 
| Maut, Mitte Nasen xxvi. XXxV. 383, 385. 467. xxvi. 
5 
Bau XXI. 4 


— über das in ber Bütte ge⸗ 


Maus XXV. 89, X 253. leimte Papier der HHrn. Ganfıy 
| Wavier, fie Ki N —8* RE XXV, 395, | 
| Mae XXiin. | AI — über das Leimen des Papier 
WMayhews und —— 8 jr. Beil res in der Bütte XXV. se2. 
I Berfeder Hüte X : XXVI 346, 
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Merimee, über die Hängeftelle in ber Mineralfarbe, neue XXIV. 370. 
Papiermühle des Hrn. Falguerolle Mineralien, Ammonium in tyorihalti- 
XXV. 467. gen XXV. 82. 

Merknuß, ihre Anwendung, um Beu:e|Mineralwaffer, kuͤnſtlich bereitetes 
ſchwarz zu drufen XXVI. 364. eiſenhaltiges XXIV. 278. 

— Pat. XXIV. 266. Mitchel, Pat. XXV. 4533. 
Meſſing, Bohrſpizen aus Artikeln Mitchill XXIV. 469. XXV- 86. 
daraus herau ie XXV. 395.|Mitteree XXVI. 170. 


Meffung — inkels des Prisma NModel, elaſtiſche XXIV. 371. 
XXIII. Moder, den des Holzes zu verhindem 
Mefuil, iu, Patent XXVI. 85. XXVI. 367. 
Metall, Knowly's neues, zu Verzie⸗ Modulus, was man darunter verſteht 
rungen XXIV. 518. XXVI. 371. 

Metaucompoſi ition, wenig roſtende, Modyſon XXV. 537. 

Preisaufgabe XXIII. 274. Moͤrtel, Beavan's, zum Bauen und 

Metalle, ihre Stärke oder Cohaͤſtons⸗ zu anderen Zweken XXIIL 558. 

fraft XXIV. 26. — budraulifher, Behandlung 
3 Wetallurgifiie Probucte, Analyfe eis} beffelben XXIII. 482. 
niger XXIIL. 548. — Notiz über XXV. 542, 
Meter, verfch. Angaben über feine — . über Febmifchen XXIIL 65 
Länge XXV. 172. — zum Bauen und zu Stucco- 

Mettemberg XXIV. 562. arbeit XXIII, 69. 

Meubeln, auf Schiffen, Pratt's ver: op, Analyſe von Petit XXIV. 377. 
befferte XXV. 233. Molard XKIV. 471. XXV. 437. 
— Wachenberzus für — XXVI. 374. 

269. — uͤber die tpochenrelpet zu 

Meurice, Pat. XXIV. 87. Tyiers XXII. 242. 

Mickleham, Verbeſſerung an Maſchi⸗ — neue Blehfehere XXIII. 244. 
nen, welche durch Dampf oder Luft Roleren’s Vindmuͤhle XXIII. 387. 

beœwegt werden XXVI. 194. Molineur, über deſſen Berbefſerungen 

Mibdendorp, Pat. XXIV. 88. an Spinnmaſchinen XXVL 267. 

Midgfey, Borrichtung, um Site ib. — Berbefi. an Mafchinen zum 
Blüffe - und Thaͤler zu fchaffen] Opinnen u. Zwirnen der Seide und 

XXVI. 418. Wolle, zum Vorſpimen, Spinnen 

Miethkutſchen, von- Birt verbeſſerte ve Zwirnen bed Hanfes, Flachfes, 
XXVI. 404. ber Baummolle ıc, XXIV. 403. 

Mitrofkope, Amicis und Tulty's bet. Mollet XXV. 263. 

. XXV. 443. Moulin XXVL 425. 


— aus Demant XXV. 85. Moment, Tabelle über das fallender 
—  Carpenterd XXV. 347. |. Körper XXV. 122. 
— uͤber —— ber Spie⸗Moncriffe⸗Willoughby XXV. 84, 
gel dagu XXVI. 362 Monge XXV. 263. 
Mitchfäure, bildet ſich bei ber Brode] Monnom’s- —— XXIII 239. 
aͤhrung XXIII. 334. Mons, van XXIV. 452. 1866. 
Mitington XXIII. 200. XXHI.382.| .— über das Pfropfen, Aeugeln 
Mille-Gattart XXIV: 479. und Ziehen der Sartentofen in dlan⸗ 
Miller XXI. 568. XXIV. 354.| dem XXIV. 452. © 
XXV. 437. 438. XXVI. 77. Montaignac XXV. 437. 
— über beffen Plan Schiffe vor Montamant XXV. 437. 
Anter — zu laſſen XXVI.454.] Rontgelas XXV. 446. 
— über Sicherung von Schiffen, Montgery XXIV. 311. 
wenn fe, auf Stationen vor Anker Montgolfier XXIV. 4182, 12) 563. 


liegen müffen XXVI. 77. XXVI. 222. 369, 
Milton XXIV. 172. (2). + Montgomery XXV. 155. 
= Berb. doppelter Bienenkorb entrofe XXV. 455. 
XXXVI. 4170 Moddy XXVI. 81. © © 
Mimofarinden-Erxtract ats Gerbemas| Moore XXV. 288. (2) Palit xxv. 
teriai XXVI. 267. | 483. (2) 
Minard XXI. 256. — Moreau xxvi. 506, 


Tee 5 iS = nen x i + ‘ Zn 
N = cr ENTE 
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oreH’E Exploſionamaſchine XXIII, / chlorinſauren Manganoxydes im 
384. Braunſtein XXIV. 371. 
torgan XXIV. 369, XXV. 463, Mulliner XXV. 474. 
oriniore's lithographiſche Hebel⸗Mutrie XXIV. 146. 


preſſe XXIII. 496. Murdoch XXVI. 88. “ 

orley XXV. 4M. Murray XXIV. 375. XXV. 209. 
ornay, Pat. XXIV. 3770. 648. \ 
orphin, feine Bereit. aus inländis|Mushenbroet XXIV. 27. 28, 29. 30, 
fhem Mobne XXV. 81. Mufhet XXVIL 265. — 
oroſi XXIV. 488. 464. Muſikaliſches Taſteninſtrument, Gur⸗ 
vorrell XXIII. 390. ney's neues XXIV. 4418. 
orris, Pat. XXV. 258. Myer XXIV. 4M. 


qrriſon, Patent XXIII. 382. Myricawachs zu bleichen XXII. 523. 
ortemanteBoiffe XXVL 272. Myricine, von der XXIII. 528. 


oſchini XXIII. 284. N 

oſanger XXIII. 390. Su 
ofeati XXIV. 362. Naben, zu Rädern aus Gußeifen 
ofer XXV. 350. XXV. 56. * A - ; " ?- 
ofes „XXIII. 392. Nahrungsftoff, Gehalt Inverfchiehenen 
oßley XXI. 246. . Rahrungsmitteln XXV. 85. - 
offelmann XXIV. 223. Rapier, Patent XXIV. 89. " 
offoti XXIII. 488., Napoleon XXIV. 34.464. XXV. 156. 


oft, Bemerk. über deſſen Gaͤhrung Narighton, Patent XXIV. 267. 


XXIH. 93. Rationalinftitut in Chili XXV..79. 
08 XXIII. 311. Ratrum, Chlor⸗, deffen Bereitung 
oubray XXIV, 565. (2). XXV. 74. 254. 
ould XXIV. 506. Rauropometer XXVI. 453. 

— Berbeſſ. an PeuergewehreniRavier. XXIV. 567. XXV. 26i. 
XXI. 135. ᷣf — über bie. Beweg. einer elaſt. 
outon, Pat. XXIV. 88. Fluͤßigkeit, die aus einem Gafomes - 
oyle XXIV. 886. ı - | ter ausfließt XXV. 183. 
ozzanis durchſichtige Spiegel für — Verſuche über den Widerſt. 
Mahler XXIV. 377. mehrerer Körper bei ihrem Bruch 
Ogz0ni XXIV- 377. - | durch Spanmurg nad) ber Länge 

, Ötonomifche, mit Ochfen odber| XXIII. 489. XXV. 346. - 
Roß bewegt XXIII. 401. Neale, Patent XXIV. 89. . 


üble, Säge:, Beſchreib. einer mit|Nebinger XXIII. 200. | 
fentrechten Sägeblättern u. abwech.| Need von Eſenbeck XXV. 80, 
felnder Bewegung XXVI. 468. |NRegro XXIII. 488. 

er * Mahlen des Korns nach Nekrologie, de la Rochefoucauld⸗Lian⸗ 
engliſcher 


Art XXVI. 1. courts XXV. 445. 
— z. Reinigung bed Heidekornt, Reri XXIII. 294. XXV. 63. 
Preisaufgabe XXIII. 274. Neſbitt XXIV. 456. 


uͤhlen, Korn⸗, uͤber Anwendung ei⸗ Neufchateau XXVI. 272. 
ferner Spindeln, Pfannen u. Brenn-|Reville, Patente XXIII. 382. 
eiſen dabei XXVI. 343. Newcomen XXVI. 386. 

— Gpinns, Saulnierrs Spin:|Remmann XXVI. 296. 
bein dazu XXV. 375. Newmarch XXI. 36. Patent 89. 
uͤhlenraͤber, Abhandlung von Pon⸗ — Borrihtungen um Schiffe u. 
celet XXIV. 271. andere Körper gegen bie gefährli- 
ällee XXIV. 280..XXVL 470. ° | che Stöße- zu Waffer und zu Lan⸗ 
ünze, Genauigleit der englifchen be zu fihern XXI. 54. 


XXIII. 290. —. und Bonner's Vorrichtung 
ünzen,. in Saufenblafe abzugießen| zum Einhängen und Beteftiom der 
XXVI. 175s. Fenſter, Thuͤren, Thore, Laͤden, 
nir, Patcat XXV. 257. 435. Blenden ꝛ⁊c. XXIII. 36. 


uͤzen, ihre Verfert. XXV. 243. Newton-XXV. 113. 226. 238.,254. 
uigrave XXBI. 6. XXIV. 490.) 236. 264. 479. 
ullin, uͤber das Vorkommen des Neyret XXIV. 362. 
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198. 
aus Pflanzenkoͤrpern zur Gasbe⸗ 


Rihn XXIV. 395. 


Defen, Verbeſſ. im Baue, Preisauf- 


Nezſtuͤhle, ſogenannte Bobbin, Verb. Del» und Margarinſaͤure, über bie 


von Runn und Freemamn XXIV. Bildung XXHI. 512. 
408. — und —— yydrauliſche 
Fichols, Patent XXIV. 89. 268. |- XXIV. 2 
Richolfon XXIV. 468. 350. 354. 356, Delfarben E — XXIII. 503. 
567. XXV. 544. Patente Xxxiv. Delflaſchen, Fiorentiner, ſie zu benuͤ⸗ 
79. 89. zen XXVI. 120. 
Nikel, deſſen Wewinnung xxvi. 362. — Beleuchtung zu Amflerdem 
565 465. 
Nile XXIV, 561. ° Delleinwand als Daqhbedekung XXI 
Nivellir⸗Refractor, ber den von Bu: 9 - 
zel XX VI. 368. Defterreichifche Baleten XXIV. 32. 
— Wage, re Meerie betieff. Dfen aus Gußeiſen mit circaffrender 
xKVv. 83. warmes. Luft XXIIE. 302. : 
Rirm XXIV. 467. XXV. 85. — Feld: Bat, von Albert XV. 
— Rebucirung ber Barometes:| 372. 
hoben auf die Normaltemperatur — Kalk. ſchottlſcher XXVI. 7g. 
Seehoͤhe XXIV. 273. — tragbarer zumiegen bes Hol⸗ 
Noakes, — als Mechenmeifter) zes XXV. 544. 
— Ofenheim XXV. 229. 








—*8 — eine neue Methode Oldham, Patent XXIV. 79, 


ber Dachbedekung mit Zint XKIV. — Tafelliqueurs daraus XXVI. 
—* ⸗ Rikieur, Patent xxiv. — faͤrben XXHI. 430. 
89. 


Dliviev XX 1. 272. 
et, beffen Bäßfer XXV. 452, - de Serres XXI. 447. 

Rorthrop, atent KXIV. 268. Opium, Mekenſaͤure daraus darzuſtel⸗ 

Nosban XXVI. 482. len XXVI. 364. 

Nolte, Patent XXIV. 2607. — wie man ihm feine giftige Ei⸗ 
senfejaften entziehen kann XXVL 
365. 

— wie man Beine: engen Im 
Waſſer entbelen kann XXVI. 364. 

Driginalf chrauben in ——— zu 
ſchneiden XXV. 100. 

DristiXXV. 2364. (2) XXIII ‚92.95. 

Oſborn, Patent XXIY. 366. 

Dfio za 284. 


Pe. 


Paare, Berbefferung an ber Art Schif⸗ 


and Freemann’s Verb. an den 
a 


⸗ 
07 


Obe rkam xXIV. 437. 
Objectivglaͤſer, achromatiſche, War: 
low's practiſche Berf. XXIH. 1. 
— Tafel der Halbmeſſer der er⸗ 
und vierten Oberfläche xXXHL 
fe zu treiben XXIII. 595. 


Ok. Lange friſch aufzubewahren 
XXVI. ſPackham XXV. 435. 


270. 
——— alte tragbar zu machen Paganicus XXVI. 482. 
XXVI, 276. Paganueti XXIV. 71. 
Ochſen⸗ oder Roßmäsle zum Koms/Paillete, Patent XXIV. 89. 
mahlen, dkonomiſche XXII. 401. Paine XXV. 434. 
Oddi XXVI. 18. *. Pafot:Defcharmes XXIV. 95 
dent XXVI. 222. (2) Paken, über das BEENDEN, up: 
Palpapier, waſſerdichtes XxM. 200. 
Palmer XXIII. 382. 568. "KV. 
Ackb. — J es = 
— Vorri tung, tin af: 
fer zu treibeͤn RXRAVI. 201. 
verbeſſerter Schicber jur Einier: 
maſch ine dev ‚Mupferikaher EXIV. 


aufgabe XXI. 273. 
verbeſſerte von Jacond XXVI. 


leuchtuma XXIV. 67. 
— aus Weinkerhen XXVI. 269. 
— an aus Seifenſieder⸗ 
lauge XXIV. 172. 425. — a 
— für Upemdder XXIV. 192.19 Dandeets XXHI. — 
es u \ “ 113 Se} 
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noramen, Inſtrument zur Verfer⸗ Patente, die zukondon erthejlten XXIII. 
igung von XXIV. 96 89. 193. 382. X 79. 265. 
pe, Patent XXIV. 89. 370.559. XXV. 257. 432, XXVL 
pier aus dem Papiermanibeerbaus 84. 168. 361. 
ne, Preisaufgabde XXIII. 273. — englifche, verfallene XXV. 
— aus Rinden XXVI. 88, 257.433. XXVI. 85; 468. 361. 
2 baffebe im ber Buͤtte zu lei⸗ 
nen XXV. 382. 
— in ber Bäütte: — von 
ODraconnot unterſucht XXII. 48. 
— ohne Ende; verbeſſ. Mafchine 
yaga XXIII. a5, ° 
— über dad Beimen beffelben in 
xer Buͤtte XXIV. 181. XXVI. 216. 
— über das von den HHrn. San: 
on in ber Bitte geleimte XXV. 
85. 
— uͤber bie Anfertigung eines demn] 269. N XXVI. 8 
— durch Seuchtigkeit wider⸗ 


uͤber die Wertung, die es durch Pattu XXIV, 567. . 

Kinte erleidet XXVI. 123. Paturle- «tupfn, Patent XXIV. 89, 

— unverbrennlich zu machen Paul XXV. 53. 
IXIV. Paulin⸗Dᷣsormeaux XXV. 263. 
pierdrachen als Zugpferde XXV.83.|Paulmier XXIII. 258. 
piexfabrikant ber erfte Betin-XXIV.|Payn XXIV. 372. 467. XXV. 75, 
\82, 108. 231, 255. 264. 326. 353. 
pierfabrikanten, Azurblau fuͤr die⸗ 355. (2) 562 410. 
elden XXIII: 483. — über bie Rauchverzehrer des 
pierfabrikation, —— Drahte| Hrn. Bourguignon XXV. 362. 
zewebe dazu XXIII — über Taylors Filter Zur Zu⸗ 
— Sängefieite fr folche| Zerraffinerie XXV. 326. 
XV Pazzi XXIV. 71. 
bipoxth Sm. 392. Pearſon XXVI. 19. Patent XXIII. 
vbly XXIV. 335: 194. 
rent XXIV. 29. 
rentsDuchatelet XXVI. 182. Pedretti XXIII. 
rker an 66. (2) 491. Patent|Yed, Patent XXVL. "sa. 
XXIV. Dellecat, Patent XXIV. 81. 

— FR Nbſt auf. und zufchlteßen-|Pellecay, Patent XXIV. 89., 
e Haus: und Gartenthore XXIII. Pelletan XXIV. 563. 


81. 

ces XXV. 303. XXVI. 134, 

eehueft, Patent xxuv. 269. Pelouſe XXIV. 568. 

rkin, uͤber den Bau ber Waſſerraͤ⸗ Pelouze XXV. 544. 

er XXIII. 411. . Pelzhaare von Knollen und — 
rkinſon, Patent XXVI. 84. keiten zu faͤubern XXIV. 396. 

res XXVI. 300. Pemberton XXV. 114. 

een, defim neue Art die Schiffe — und Morgan, Verhindung ei⸗ 
kaͤrker zu bauen XXV. 346. ner Zieh⸗ und Drukpumpe x V. 
rtington ‚XXIH. 567. XXW. 565.]| 463. 

2). Penbeluhren, über bie — 
rton xxvi 182. pendel von Lareſche XXV. 89. 

ſcal XXIV. 282. XXVI. 184. — uͤber die aa 
tent, Muſter eines engliſchen XKXIV.| daran XXVI. 267. 

70. ° Veneau XXVI. 567. 

tentachfen, Maſon 8 KXTIL 213. vᷣerauit XIV. 561. 

tente, bie in America ertheilten Percußions HH mit Rom — 2 
xxij. 795. AV. 365, fer Si erpiitäft op’ RXV 













— ns XXV. 344. 
— Verzeichniß der im Zahre 1896 
in Frankreich ertheilten — 80. 
Patentgeſeze, ihre nadıtpeiligen Wir⸗ 
‚tungen XXV. 171. 
— über die englifhenXXV. 435, 
Bauten, — bes engliſchen 
AXIV. 92. 


—nNeberſicht der Anzahf, weldhe 
in Frankreich in’ mehreren Jahren 


x 


Pectet XXV. — @ XXVI. 182. j 


Pelletier XXIV. 307. (2) 862. 


526 Namen: und Sadrigifer, 
Percy XXV. 85. fähle, üb. bas Ginrammen beu.XXIv. 

ve XXV, 350. 467. XXV. 120. 

ergament, über die Wirküng, die es Pfaff XXV. 129. XXVL 253. 

duch Zinte erleidet XXVI. 123. |Pfanne, Drehe⸗, Ibbetſons XxxvI | 
Perkins XXI, ‚2%. 390. XXIV.| 103. 
265. XXV. 291. 292. 351. 434. — Barley’s verb. at ber Dre 
XXVI. 52.86. (2) 172.289.294.| hebank XXVI. 105. | 
295. 394. 395. 396. Pfännen, Dampf ohne Druf darf 
— deffen Dampfmafchinen betr, anzumenden, nad) £orent XXVL 
XXVI. 89. 193. 








— deſſen Schreiben an Jones über 
Sicherheits = Dampfmafchinen mit 
en Ba ——— u. ſ. w. 
XXVI. 

— bern Yntaf en des Stahls XXV. 


52. 
— uͤber Dampftiappen bei hohem/ 
Drute XXVI. 9 


— Schaukel⸗, franz. zum Zufe, 


‚Raffinicen XXV, 104. 


— über Abdampfen ber Sal; 
auflöfungen in XXVI. 306. 

— über Anwendung eiſerner ba 
Kornmühlen XXVI. 313. - 

— Verb. in der Verfert. va 
Griffen für XXVI. 117. 


— überbas — der Dampf⸗Pfefferkuchen, Bereit. d. fogenannte 
keſſel XXV. 353 Parliamentskuchen "XXIII. 362. 

— über beffen DER ImAIOIN: Dfefferfuchenteig, Mittel ihn porös 
von Baader XXVI. 451. zu madyen XXI. 352. 

— über bie — 28 — bes Waſ⸗Pferde, das Durchgehen weniger ge 


ſers XXV. 141. fährlich 
— ag bie Felgen und Naben zul Pferdefutter, Erfparung bei XXII. 


Rädern aus Gußeifen XXV. 56. 


zu machen XXIII. 134. 





1. 


— verbeſſerte Bettſtaͤtten und So⸗ Pferdekraft, über bie bei verſchiede 


fas XXVI. 112. 


— verb. Dampfmaſchine XXTV.| TJredgold über dieſelbe als Maßſtab 
Ainer Kraft XXV. 458. 


464. 

— Verbeſſerungen an Schorn⸗ 
ſteinen fuͤr Grobſchmide XXVI. 
475. 

— Berbefferungen im Baue ber 
Dampfmaſchinen XXVI. 378. 

— Zuſammendruͤkung des Waſ⸗ 

ferd XXIII. 290. 


i u über Fabrikation berfelben 


XXVI 366 

Derlmutter, eünftliche XXI. 92, ' 
Peron XXV. 144. 

Derot, Patent XXIV. 89. 


477. 

Perpigna, Patent XXIV. 89. 
Perrudeau XXIV. 182, 
Perſius XXV. 114 _ 
Peſcher XXV. 377. - 

Petber XXIV. 372. 


"Petit XXIIL 50. XXIV. 377. 


Hfirfichäfte, deren Analyfe von Gau: 


Pfropfen ber Birnen, neue Art XXV. 
4 


ner Geſchwindigkeit XXV. 457; 


— verſchiedene Angaben übe 
XXV. 261. | 





thier XXVI. 447. 


Pflangen in Moos zu ziehen. XXIV. 


456. | 
— nel geworbene wieber frifd 
zu beleben XXV. 542. 


Pflanzenbau, für bie Induſtrie, Preis 


aufaabe XXIII. 27%. 


Pflanzenkultur, Beobachtungen daruͤber 


XXIII. 370. 


Perpetuum mobile, Gongreve 8XXV Pflaſterer, Winke für XXIII. 293. 
flöfe, über. bad Einrammeln ber 


XXIV. 94. 467. XXV. 120. 


‘ 


man’ XXV. 85, 


Waſte 
Philonthr —— Veſellſchaft an Bi: 


gota 


— Maſchine zum Puͤlvern ver⸗Phillippos 176. 


ſchiedener Körper XXV: 542.. 


Philipp XXVL 453. 


Petit's Analyſe des Meohnes XXIV. Philipp UI. XXIV. 93. os 
277. Philipp. d. Schoͤne XXV. 452. 
peiit Jean XXV. 567. [Yhillipe XXI. 66. XXIV. 371. 
Petri XXIV. 425. ., . XXV. 325. XXVI. 144. (2) 9: 

etſch XXV. 87, .. |. tente XXIII. 195. XXV. 352 0) 
e eingucambield; Serechnung der — über den Gondurris, und da} 


faft der Hamme XXIV. 94. ——— — 446. 


— Namens und Sachregiſter. 52%: — 


pp& über Kali- und Natron⸗ Ponrelet, Abhandlung über bie. en 
toribe XXVI. 73. - |  Ienräder XXIV: 274. 
pp’e Xnalyfe des dreifachen Ei⸗ Pons XXIV. 72. . 
laufauten Kali XXIV. 275, Pontier XXIV. 471. - 
Shor. in Ken Oder. Varee. Soͤda Poole, Patent XXIV. 89. 


Ben 
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IV. 274 — über Anwendung eiſerner, 
fie „Benäguig. zu. Leucht⸗ Spindeln, Pfannen und Brenneifen 
hen X 88; 3 bei Kornmühlen XXVI. 313. 
Horverbinhunden xXIV. 63. — Verbeſſerung an — 
forte, verb. vn Erard XXIIL.| ſchinen XXVI. 294. 
h yPoppy XXV. 434. er 
> XXVL 4180... : iporret XXIV. 275, r 
ugued XXV. 544. . - Porzellan, über die Erfindung i u. Ver⸗ 
u, Patent XXIV. 89. | » beeitung befjelben XXV. 438, 
U XXIII. 290. . Poſt, Patent XXIV. 2006. 
& Maſchine zum Schlagen und Pottafche, koͤhl. ihre Anwendung zur ... 
breiten der et an der BIER 3 xXUl. 
zi XXV. 545, — Wotafhe, fi iche auch Kalt. - in 
monte XXIV.,&72. — über Re derſelben 
8, Pat. XXI. 195. XXVI. 366. : > 
celli XXIV. 71... Pot-⸗Seurrat XXIV. 472. 
is, — XXVI. 88.potter's neue Diethode ,. den, Zuffuß 
pi XXVI. 364° des Waſſers in den Keffein. der 
—— neue ſchwarze —— zul: le, zu u: 
432 — 
XXIY. 29. — in Nr. ‚292. HE 
jalli XXIII. 2833. Pouilliot, Pat. Xiv. 90. . 
Vegirungen XXV. 404. . Poulain, Pat. XXIV. 87.89, .. 
te XXIV. 4285. — Poulton, Pat. XXV. 432.  y 
en, Pat, XXV. 2585. youtel XXIII. 488. FE ar 
8 XXV. 61. 66.. - [Weutet XXV. 264 
tet XXVI. 184. Pouzin XXIII. 447, 
XXV. 137. 3 xxvi. — XXV. 264. 
raͤgen, uͤber das der meoboilene em. 
: xxIV. 465. Etihe XXV. 111 
"XXIV. 465. XXV. 83. Pelgehämpel aus Saft zu haͤrten 
cXXIII. 447. | 24 XIII. 419, 
ard XXIV. 73, — Berbeffer an Schifemeubeln | 
EL Pe xXV. 
Bra 262. Preisaufgabe, der Acad, royale d. 
XV. 303. 304. 309. Pal] ‚ Scienc. Belles-lettres et arts de 
. 84. f "Bordeaux XXV1. 174, — 
XXIIT. 188. . — der Acad. royale d. Seien- 
ac XXVI. 389. ces de Lyon XXIII. 196. _ . 
1 bes Holzes, Eifenblines, Hor-] — — ber E,-Alabemie zu Bruͤſſet 


ver Schildkroͤte u.f.w. XXII. XXIII. 196. 


— ber k. Geſellſchaft des Aker⸗ 


ı in ber Drehebank XxIII. baues zu Turin XX . 259. 


— der Sefelfchaft der Wiſſen⸗ 


änifäe Eentralſchule in Muͤn⸗ ſchaften zu Haarlem XXV. 537. 
168. 


— der Societe d’Encourage-" 


Anis Snftitut,. Statuten des/ ment XXIII. 269. 375, 


ʒtokholm XXIV. 166. — derSociete de Pharmacie 
eau, "Wat. XXIV. 89. . XXYV. 259. 
XXV. 264. — ber Societe industrielle j 
ıXXVI. 270. zu Muͤhlhauſen XXV. 344. 
jus xXV. 439. 0 reife, welche bie Society of Arts 


et xxvi 482. if. vertheilte XV. 430)... 





\ 826° Nameu⸗ wird Sa gregiſter: 


reiſe, welche in Mailand für In Puzzolanen üb. einige natästiche unb 

— ORDe vertpeilt wurden Eünftlihe XXIII. 60. 

XXIII. 283. Mörtel, über den Mider- 
—* XXV. 63. ‚fand berj. ber Yubergne und Ita 
Preffe, hydrauliſche, Gallette's für Vene in’ Vergleich met kuͤnſtlichemn 

Imühlen, mit boppefter Bir] Gämente XXVI. 455. 
tung XXIV. 473. — + Mörtel, über bie Theorit 
verbefſerie für Gegenſtaͤnde,, derſelden XXVI. 270. 
die einen hohen Druk erfordernPyce's Vorrichtung gegen das Um: 


XXIII. 118. | werfen der Wagen XXIV. 510. 
Preft, Patent XXIV. 260. | Q. 
Preſton XXIII. 382. 
Preuß XXIII. 561. Quarrill, Dat XXIU. 194, 
— über da Bufrieren ber Gas-|Quellfeber XIII- 745. 


" beleuchtungaröhten XXIII. 561. |Quesneville XXVI. 366. 


EA Raketen XXIV. 334. — neue Methode, ben orydir: 
evoſt XXIII. 255. ° 0° ten Baryt barzuflellen XXVI. 446. 
Price XXIV. 390. | . \Quintenz, Schnellwage XXIII. 289. 


Primois XXV: 377. 
Pringle XXIV. 160. 
Pritchard XXV. 88s. Racagni xxut. aß8. 


Privfhon XXV. 176, Rad, Waflers, ihm eine abwechfeinde 
—— metallurgifche, Analyſe ei⸗ Beweg. zu geben XXV. 94. 203. 
niger XXIII. 548. Räder, aus — uͤber das Gie⸗ 


Programm der von ber Sociere duj Pen ber Felgen und Naben dazu 
Encouragement für hie 3, 1827| XXV. 56. 
— 4830 audgefehriebenen ‘ Preife — aus Gußeiſen zu verfertigen 
XXIII. 269. 375. XXV. 5 


* 


Prony XXIV. 472. XXV. 345. — Ruder, an den amerikaniſchen 
XXVI. 371.372. | Dampfbothen XXVI. 472. 
Proſt XXIII. 327. 466. 487, XXIV. — Stoß: ober Steig⸗, Duche⸗ 
452. 362: 363. (5) 437.’ 438.| nina XXVI. 16. 
XXVI. 254. — Verbeſſ. im Baue berf, von 
Provengal XXIII. 460, _' Bunter XXV. 22. 
uetelet NXIV. 567. Ze — Vortheile der Epicycloidal⸗ 
ugh XXV. 533. | | form ber Zähne an denfelben XXV. 
usin XXIII. 565. 347. 
ullein XXIV, 368. 369: Baſfer⸗, bie an den Waſſer⸗ 
Pulverhorn, Berenger’s, als nibrauch werken in Philadelphia. XXV. 208, 
bar erklärt XXVI. 182. — Waſſer⸗ große, nad) verbeſſ. 


Pulvern, Mafchine gu XXV. 542, Bauart XXV. 442, 
Pumpbohrer, verb. XXVI. 104. Raͤderreife, Bemerk. Über amerikani⸗ 
Pumpe, Schiffs⸗, über Brownell's ſche u. engliſche X. 273, 
neue XXVI 453. Raͤuchern, über das‘ des Fleiſches 
ieh⸗, ihre MWerbindung mit| XXI. 387, . 
. eihet ulpumpe XXV. 464. Naffiniren des Zukers, nach Howard's 
— Druf-, die an den Waffer-| Methode XXVI. 415. 
werten in Vhlladeiphia XXV. 208. — des — verb. Methode 
— Maſchine, Beſchr. einer ho— XXVI: 139 
rizontaten XXV. 204, Rafforb’sWerb.an KutfchenXXHL.2L5. 
Yurpur bes Caſſtus, Maxtadieu's Raketen auf Brandern anzumenden 
Bemerkungen über XXIV. 437.| XXIV. 318. 
Dhertampfe Grfahrungen dariber] _ — -Eohgreue's XIV. su. 
: Ratetenbatterien xXIv. 317. 
—**— XXV. 335. aketenſchiffe XXIV. 317. 
Puzzolanen, Girarb über natleliche Ramme, Berechnung der Kraft auf, | 
u. kuͤnſtliche xxv. 404: 409. die Pfaͤhle XXIV. 94, 
— Bicat's Bemerkungen über — über ihre vottheithafte Eim 
Tünfttiche KXIV. 175. 0° 00 richtung XXVI. 175 
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nfay XXV. 541. Renwick XXIV. 972. A: 
ıfon, v., über die Theilung eines Neverberiröfeg, Verb. an ber Sohle 
Bogens in (M) Sheile XXIV.25. der XXIV. 278. 

ayarb, Rolldefen zum Otrafenfch:!Rettungsapparat bei Geuerögefaßr 
en XXVL. 119. XXIV. 392. 





per, Dat. XXV. 432, . — von Willtams XXV. 3415. 
ario XXIII. 284. aa Bouten’8 XXIII. 208. 
pait XXVI. 167. |Remiaur, Dat. XXIV. 84. 
achen, das der ——— gu ver⸗ Reveley XXVI. 100. 
uͤten XXVI. Reveroni XXIV. 74. — 
ıhen ber Eigen verb, v. Schep: — über beffen Mafchine zum 
arb XXIV. 5 ı Gtöpfeln der Blafchen XXVI. 368. 
ıchfänge, Wins verb. fuͤr Argand⸗ Rhabarbar, echte XXIV. 468. 
he Lampen XXV. 370. Rhein in der Rhabarbar XXIV. 276. 
— für Argand’fche Lam⸗ ehe XXIV. 368. 
en Be ibini XXVI. 269. 

—— &xv. 368. — de XXV. 264. 
ıpen, Mittel bagegen XXV. 176. Rih XXIV. 214. | 
ago XXIV. 93, Br Ridyard XXV. 264. 
yier, Dat. XXIV. 90. Richard II. XXV. 1532. 
»mond XXIII. 92. XXIV. 362. Richardot XXI. 95. _ 
ner, Dat. XXV. 257, nr XXIV. 391, 
ding, Pat. XXIV. 266. (2). Richarbfon XXIM. 94. 
mcourt be Gharlenille XXIV. 175.  — Berb. an iefferribern xxm. 
oul, Pat. XXIV. 90, . — und Hirfl’s Verb, im Drus 


bnungstafeln zur Beſtimmung derij Ten und Ben mollener und ande⸗ 
kümmung. ber ee an Ob:| rer Beuge XXIII. 71. 
:ctiogläfern XXIII. Rider XXV. 439. — — 
mund, Pat. XXIII. "382. XIV. EN XXII. 128. 
9. Kidofi XXV. 2684. 
8 XXIV. 438. 513. XXVI.'49.|Rieded Erklärung des Dollonbſchen 
rigerator, Vandal's XXIV. 372.1 Wollmeſſers XXIV. 424. 
yen= und Sonnenſchirme, Guille⸗ Rieder's neue Vorrichtung zur Befe⸗ 
ıond’8 neue Faſſung XXIV. 416. fligung der Deichſel an 
jmauld, Pat. XXIV. 90. XXUl. 220. 
jnievr XXV. 343, XXVI. 372. INRiedbl XXIV. 472, 
bung, Spekftein ein Mittel dage⸗ Riga XXI. 453. XXV. 455. 
en XXVI. 484. XVI. 367, 

chenbach XXIII. 296. XXV. 472. a XXIV. 74. 
d XXV. 435. XXVI. 266. Pat. Nigaud XXIV. 362. 
KXIV: 370 Rigozzi XXIII. 284. 

— über die Bereitung ber Tinte Rimbert, Pat. XXIV. 90: 
ind ihre Wirku ung auf Papier und|[Rinaldini XXIII. 
Pergament X 123. Rindenp — XXVI. 


inhardt, Pat. XXIV. 83. Kindfleiſch, lange Kir u erhalten 
ißblei zum Zeichnen gu benügen] XXV | | 
KXIV.:232, Riper, Fr Sxxv. 260. 


ißfeder, Befchreibung einer in Frank⸗ Rippon XXV. 153, 

eich gebräuchlichen XXIV. 127. Rivaurx, Patent XXIV. 90. 
ißpflanzen zu verſezen XXIII. 96. Rive, de la XXV. 262, 

mer XXIII. 366. 367. MRoard XXIV. 74. 362. 556. XXVI. 
naur⸗Blainviile, Pat. XXIV. 90.] 177. (2) 478. 

nnie XXI, 568. XXV. 347. Robert XXIV. 323, xxv. 297. 


XXVI. 362. — Sichetheitslampe XXV. 224. 
nnfpindel,— verb. mit einem Leis|Roberts XXV. 225. Patent 258: 
tungsrahmen XXVI. 104. — Spinnmaſchine XXIV: 371. 
nou XXI. 889. 262. Robertfon XXIII. 295, * | 
fh, Pat. X,XV. 55, —, Apparat, Gaſe bei —* 
Dinglera yolat, Jeurn. Bd. XXVI. 6. 6. 38 
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> 
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zz80 Nandeni int Gatzregiſter. 
in Berfuthen ufauſanmein a anderer fafteiger Stoffe REEL: 


Be iv. 157. xxv. 80. Rob ober Ochfenmühte — | 


423. (2). len, dkonomiſche X! 404. 
Robinſon XXV. 459, Yatent XXIV. Roth XXV.470.435. Patente XXV. 
267. XXV. 257. 90. 265. 
Robiquet XXIII. 73. 390. 3441.|Roth, Patent XXIV. 80. 
XXIV. 275. 530. XXVI. 153.]Rotherbitb XXVI. 277. 


(2) 177. (5). Notbföhren, Preisaufgabe XIIL 974. 
Robſon XXIII. 296. Rothwell, verbefferte Geſchirre zum 
Rocdyefoucauld XXIV. 464. Weben XXVI. 205. 


AO ISSEAUDELNEREE be la XXV. 


—8 Patent XXIV. 90. 
Rodier, Patent XXIV. 90. 


Rouard, Patent XXIV. 90. 
Rouffeau XXIV. 474. 

Roux XXV. 437. 
Rowbotham, über Berfert. ber Hüte, 
























‚Möhren, Materialverſchwendung an] Kappen, Röle u. f.w. XXV. 245, 


XXIV. 466. 

— Metalle, Hohlzirkel zur Wer: 
fert. derſ. XXV. 359. Royle, verbeif. ini zu um n Page 

— über die Scidtiätelt bieier:] und Spinnen dev Gcide &X 
ner, su Leitung von Zlüßigkeiteni Rubens XXIV. 364. 

XXVI. 371. Rubine, über das Einfezen derſetben in 

— von Leber ohne Naht zum Ne⸗ Tafchenupren XXVI. 185. 
berziehen der .Gylinder an SpinnsiRubder’s, Verdeff. an Hahnen EXILE. 
mafchinen XXIV. 415. 4138. 

— zur keitung von Fluͤßigkeiten —* uͤber die auf Shen an des 
ll Berfertigungsweife XXIL|" Seine und Rhone XXVE. 434. 
‚m Beele's und Hookey's, verb. 
—8 über ihre Verfert. XXV. 245.] XXVI 480. 

Moentger, Verbeflerung an. Dampfbo- uderräber-an Dampfbothen, Aber bie 

then XXVI. 264. amerikaniſchen XXVI. 473. 
ar verbefiert von Jacomb xxvL — Geſchichte der 284, 

498. Rubhart, v ‚ RXVI 322. 
Rogerd XXVI. 366. Patente EXIV.IRuggles, Hatent XXIV. 367. 

267. Ruhe, ſchiebbare, verbeſſ. af der Dre 
Rohoult XXVI. 482. | 


ebank XXIV. 422. 
Rollvorhaͤnge, verb. XXV. 100. Ruͤbe, ſchwediſche, Bau und Aufbe⸗ 
Rome . 375. 


fern XXI. Irüb I, sie, Ba be Roh 
Romersbaufen X 296. uͤben, ge t an 
a ehnteräich für deuer⸗ —* 


rungs ſtoff 
gewehre XXIV. 496. — weiße; Salt berf. an Kap 
Romney XXIV. 226. 


rungsſtoff XX 
Rondelet XXIII. 231. 332. 233. 336.]Rumforb an — ) XxvVI. 
XXVI. 184. 


60. 476. 
Rooker XXIU. 392. Runkelruͤben, über Sal 
Roſe XXVI. 437. auf den Blättern ber XXVR uns 
Rofen, über Pfropfen, — u. Zie⸗ ſAMnkelruͤbenkultur XXIII. 
‚ben derſelben in Flandern XXTV.]Runkelrübenguker, Deeitaufggbe auf 
| ſtromente fuͤr den XXIL 


452. —— 
Aoff Patent xxvv. 267. 
Roffi, de, XXIV. 374. 
Kofi XXV. 264 
er. Mittel gegen benfelben XXIII. 


Rowfe, Patent XXIV. 368. 
Roy XXV. 522, (2) 


‚Rupert XXIH. 481. 
Bupifhe und pointiſche Wäftten XIV. 


| — 2— „ auf Eiſen, wie man er: plan Yatent xxv. > 
fährt, ob fie durch le ober Blut} Ryon, Patent XXTV..208 
entftanden find XXVI. 175. - 


5 — 
Sebine xxä 2 1, FR hs — 


0 ER ee 


J neuer — irat zum Kämmen 
un —* der ——3 Wolle 
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BelsWalbe XXV. 142. Saulnier, über — fuͤr Spinn⸗ 
ex, verb. Kunſtſtuhl XXVL 409.| mühlen XXV., 

‚fifche Raketen XXIV. 534, Saurau XXV. a 

‚blätter zu durchldchern XX V.399.|Sauffure XII. 525. 

mühle, Beſchreibung einer mit|Savarefie XXIV. 470. 

rechten Sägeblätteru und abwech⸗· / Sabart XXV. 274. 

nder Bewegung XXVL 468. Savery XXIU. 481. 

—. Preisaufgabe XXIII. 269. Savonnerie XXIV. 56 













ven der Huͤlſenfruͤchte, beſonderer Scalan, über ein füßrige Del, wel⸗ 


rundftoff in ben XXIV. 182. 
ee XXVI. 77, | 
it Andre XXV. 440. | 
it⸗Etienne, Patent XXIV. 90. 
t:-Marc V. se. 
setex, Anwendung zur Bereitung ee in a XXIV. 560. 
8 blauſauren Kalis XXIIL 545.18 le 0 
— feine Erzeugung unter befons| —* lle, ie Beet mit ihrer 
eu Umftönden XXVI. 258. | Wolle XXVI. 
peterbildung, GaysPuffae über Schalenlak, Firniß — XXAIV.240. 
nachamps neueheorie der XXIV. Scharlachfaͤrben mit Lak XXIII. 438. 
18. — pielhaͤuſer, über blecherne Vor⸗ 
Grahem über Longchamp's 
heorie IXIV. 431. Scheele XXIV. 4164. XXV. 76. 
= — neue Theorie über Scheerboorn XXV. 346. 
Scheiben, über die fchmelzbaren an 
true: Selbe bamit gelb sul Dampfmaſchinen XXVI. 258. 
rben und zu druken XXV. Re 
rıa eolorans, m. ben Faͤrbe⸗ derherſtellung desebens XXIIL.117. 
f. der XXIV. Schelf XXVI. 223, 
> über das in Amerika xxvi. Schelilakfirniß zu bereiten XXIV. 240. 
von verſchiedenen Barben 244, 
Bug — über das Khbampfent&cherbenkobalt,. über von felbft erfelg- 
306. ten Verbrennung befjelben Xxxv 
* ——— Bemerk.| 163. 
iruͤber XXIV. 6% . Schere, Coltett's verb. zum Schrei— 
- über Ausnahmen von dem Geſj ben bünner Metallplatten, wodurch 
ze, baß fie in heißem Waſſer auf:]| fie zugleich gebogen werben XXIV. 
Slicher als in Falten find XXVI. 357. 
14. s — Garten, Bataille's verbeſſer⸗ 
— 223. d kit. ei — 7— kinlermaſqhi 
ut⸗Marc, echefferung m De teber, ver zur Lin ermafehine 
vn XXV. 465. der Kupferfteher XXIV. 125. 
idarachfirniß XXIV. 240. Schiele XXIV. 186. 188. 193. 195. 
Quirigo XXV. 176. Schiff, Gosnahan’s Vorrichtung ” 
geant XXV. 437. Beftimmung bed zurüfgelegten 
toris, Patent XXIV es XXIV. 493. , 
telbaum, — für ———— Schiſſbau XXVI. 264. 
UXXVI 210 —., über Aufbewahrung bes Gi 
ıbohnen,; Gehalt derſ. an Rab: henhotges dazu XXVI. 364. \ 
X — Berbefferungen barin von Char⸗ 
leton und Waller XXV. 480. 


ches man aus ber Sei et 

erhält XXIV. 472 . 

Scaliger XXV. 414. 439. 

Scanlan XXIII. 95. 96. 

Schachbrett, einen ewigen Kalender 
vorftellend XXV. 348. - 


Afäure XXIV. 275. | Schiffe, das flarke Treiben bei ei 


ff 2 —* Loͤthrohr/ gen Winden zu vermindern XXII 
115. 

» mit⸗ —2 db d tt zu machen 
ar * 368 — ae fe flott 3 
— ihre Giherung, wenn fie auf 

B ' 39 * R 


\ Sr 


hänge gegen Seuerögefaht XKEV 95, | 


Sceintobe, Athmungspumpe zuv Wi- - 


— 
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Stationen vor Anker liegen möffen Schmergel, über Schlaͤmmen deſſelben 
XXVI. 72. zur Verfertigung optifcher Saftıu: 
Schiffe mit boppeltem Kiele XXV.85.] mente XXVI. 318, | 
— Mittel gegen den Geſtank der⸗ Schmelztiegel, fenerfefte , Preisuf: 
jerbes im Kielraume XXV. 535. | gabe XXIII. 2370. Ä 

Palmer’s Vorrichtung fie in Schmid XXIII. 295. KXVI. 170 
Waffer zu treiben XXV. 201. Schmibgebläfe, verb. XXI. 291. 
— Barfon’s neue Art fie ſtaͤrker Schmiede, Grob⸗, verb. Schornſtein 
‚zu. bauen XXV. 346. für folhe XXVI. 475. 

— über bie Ruder berjenigen an Schmiedewerkſtaͤtten nady einer befiern 
ber Seine und Rhone und über die] Art zu bauen XXIU. 343. 
Weiſe diefe Schiffe zu ftopfen XX VI. a deſſ. Bereitung XXII. 

3 


454. 5 
— über die Wetterableiter dar⸗ Schmithals XXIII. 295. 
auf XXVI. 481. Schneden, Mittel dagegen XXIV. 270. 
—, über Miller's Plan fie vor Schneliwage, Quintenz's XXIII. 289. 
Anker Tiegen zu laſſen XXIV. 454.) Schöll und Lug’8 Verbefferung im Bau: 
— Berbeferung bed Kupfers zum! von Dampfmafcdinen XXIV. 1. 
Beſchlagen derſelben XXVI. 265.1Schornfteine, Bemerkungen darüber 
— Borridtung um fie gegen ge] XXVI. 368. 
— zu ſichern xXIII. 54. — Hiort's, verbeſſerte XVI. 


— — — Paar's verb. Art| 198. 
— WMiſttei das Rauchen derſelben 
2 RNirag zur Geſchichte ber] zu verhuͤten XXVI. 482. 

. 483. — Perkins, über WBerbeflerum 
Eher Watſon's XXV. 345. Be bei Grobfchmieben Ay | 
Schiffspumpe, über Brownell's neue 

Erämbt XXI. 268. 


XXV. 453. 
Schiffswinden, yon ‚Harte verbeſſ. Schrauben, Originale, in ber Dice 
bank zu ſchneiden XXV. 100. 


xXVI. 400. 
nn ; Pratt’s perbefferte en Vorrichtung dazu 


xXV. | 
—2 —— zu yolitenXXIIL. — über die Kraft, womit eife: 
ne {m Holze fielen XX VI. 473. 
Säimmtige Bäffer zu reinigen XXIV. — Vorrichtung fie an Guitarren 
374. feftguhalten XXV. 299. 
Schinderei, uͤber die zu Paris XXVI. ———— — in das Holz zu ſchnei⸗ 
181. den XXIV. 349. 

—— Glas⸗, Verſuche über ſtrah⸗ Schraubenpreffe, verb. für Gegenſtaͤn⸗ 

Iende Waͤrme durdy XXV. 347. de, die großen Druk erforbern XXIII. 
Schizzi XXIV. 472. 418. 

Schriber XXV. 80. 


Schlafen, fiehe Eiſenſchlaken u. Kup⸗ 
Schreibvorrichtung ‚ verbeſſ. XXIII. 


ferſchlaken. 

Schlaͤuche aus Kautfchuf XXVI. 367.| 444. 
Schreiner, Patent: XXIV. 369. 
Schhroberftiena XXIV. 334. 


Schleuſen, über bie ſchiefe Flaͤche ſol⸗ 
cher an Canaͤlen XXVI. 173. 
über die Vortheile fchiefer Sereöpfeläfer, Clark's neue XXIV. 
lägen an ben XXIV. 272. 
Schlichte aus Erdäpfeln XXIV. 467. Shubert XXVI. 470. : 
Schub XXIV. 324. 334, 


Schlichtegroll XXVI. 170. K 
Schlick XXVI. 277. 282. 288. Schuhe, ‚über eine neue Art, geglie 
derte ueberſchuhe XXV. 123. 


— : über ben Stollen oder die Bruͤ⸗ 
te unter ber Themſe AXVI. 277. — Ueber«, verb. XXV. 229. 
Schlöger XXVI. 360. ea, über bie fliegenden XXVI. 
267 
Schultes xxmi. 108. 554. XXIV. 















——8 verbeſſ. eingelaffenes XXIII. 


424. 

— nn für Thuͤren von VYoung/ 442. XXV. 81. 536. XXVI. 63. 
XXV. 4 4173 (2). 
—*6 XXV. 344. 437. _ Hermann xxv. 333. 
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umacher XXIV. 325. 326. 337. —— ehe zum Waſchen 


28. 329. 330. 3541. — 

wab XXVI. 184. 

wart XXVI. 277. 

warz XXIV. a6bs. 

— über die Anwendung bes Theer⸗ 
hls zur Gasbeleuchtung XXIV. 


77. 
warze Mahlerfarbe, neue XXI: 
82. 


wediſche Raketen xxiv. 334. 
wefel loͤst ſich in waſſerfreier Schwe⸗ 
— unveroͤndert auf XXVI. 

— uͤber einige Cigenſchaften des⸗ 
elben von Dumas XXVI. 415. 
wefelblei XXIV. 47. | 
ſwefelcerium XXIII. 390. 
‚wefeleifen XXIV. 57. 
wefellupfer XXIV. 49. 
mefelmetalle, Wirkungen ber Als 
alienund alt, Erben barauf XXIV. 
5. 
wefeln ber Seide XXIV. 75 
wefelquekſilber XXIV. 53. 
wefelfaͤure, Heber aus Platin für 
KXV. 408. 

— pe hogrometriſche Eigen⸗ 
ſchaft XXVI. 481. 


— ihre Verbindung mit. hypo⸗ 


———— Säure XXIII. 95. 


er ihre Eigenfchaft einfa⸗ 


che Körper unverändert aufzulöfen 
XXVI. 366. 


sn a6. XXVI. 459, 460, 
‚, Snftrument zum XXIV. 428. 


Sees Methode, Eifen und Stahl 


zu löthen XXVI. 266. 


Seide, Abwinden, Dubliten, Spin⸗ 


nen und Zwirnen XXIV. 398. 403. 


— Banfhaw’8 Apparat zum Spin | 


nen und Zwirnen derfelben XX VI. 


- 407, 


— Gelbfärben und Drufen derf. 


mit Salpeterfäure XXV. 79, 


— kann durch Aloebitter dauers 
daft purpurroth gefärbt werben 
. 156. 

— hin⸗ zum Puzen und 
Spinnen derſelben von Royle verb. 
XXVI. 203. 

— nach S attirungen mit Ber⸗ 
tinerblau zu färben XXHI. 91. 
— über die bittere Subſtanz, 


melde fie mit Salpeterfäure gibt 


en bie fo i >  Gnglanb gezogen 


wurße xXXIV. 3 


— verb. Kunfrkuht zum Weben 
derfelben XXVI. 4109. 
— — den Cocons abzuwinden 
XXILI. 4 
— zu itärben xxiv. 75.144. 


61. 
— zu fchwefeln xxiv. 75. 


hwefelweinſaure Salze, Bemerk. Seiderba „Petſch's Anleit. zu dem⸗ 


daruͤber XXIV. 65. 

hwefelzink XXIV. 54. 
hwefelzinn XXIV. 56. 
indian: XXI. 485. 


hwere der Dämpfe, Dumas Appas 


_ zur Beflimmung der XXIV. 


felben, vecenfirt XXV. 87. 


Seidenbauliteratur XXIV. 483, 
Seidenmanufacturen in Srankreich, 


genwaͤrtiger Zuſtand und bie Rittel 
dem Verfalle vorzubeugen: XXIV. 
71. 139. 361. 


Seidenfpinn - Mühlen in Srantsch 


—8 Verbeſſerungen an mufilalisl XXIV. 73. 


ſchen Inſtrumenten XXV. 475. 
hwimmer, Houten's XXIII, 208. 
hwimmjake, Houten's XXIII. 208. 
hwimmruͤſtung aus Kork xxv. 
346. 


Seidenzucht, Stepbenfons Beob, dar: 


über XXIII. 

— über bie in America xXIV. 
366. 
— fluͤchtiges Dpft « aus 


hwingungsbogen an Vendeiuhren der XXIV. 4 
267. 


XXVI. 2 

oreöby XXV. 4176. 

ot XXVI. 178, 

:ott XXIII. 566. XIV. 565. 
:ott, Patent XXVI. 85. 
rofani XXI. 488. 


‚aton's Patkul-Kioßenräber: Wagen 


XXIV. 33. 


Seidler, Gatent "Fxın. 194. 
Selbſtentzuͤndung ber fetten Baum: 


wolle, Preisaufgabe XXV. 344. 


ISelbftfpielendes Fortepiano XXIII. 


391. XXIV. 272. 


Selen, — en Vorkommen XXIII. 294. 


idet ſich in Schwefelſaͤure un⸗ 
vebänbert auf XXVI. 367. 


a wie fie verhindert were Serhloh, deffen neues Abtritt XXV. 


256. 


- 


Weras, be, Patent XXVI. 168. 
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Senefelber IXIIII 375. 295. ingtes XXYVI. 827. 438. 
Sepping, verb. Maſte und Bogſpriete Simmon⸗ HIN; A 

ZXVE 111. Sims XXIV. 299. 306. 394 @ 
Sinclair XXIEL 480. 








@erbat XXV. 440 

Serrullas XKUL 483. 

Segel, Pratt's verbefferte KXV. 235. 
@ehini XXV. 412. 

Seybert XXIV, 178. 

E'ganzin XXVI. 4832. 

— Patent XXIV. 90. XXV, 


—* IXIV. 566. 367. (2) 368. 
(3) 569 (3). 

Shaw XXIII. 236. xXIV. 366. 
Patent XXIII. 196. 

Ehawe XXI. 499. 


Eresaton XKIV. 490. EV. 262. 
58. 542. XXVI. 369. 
Smith XXIIL 414. 108. "Ex. 4% 


Shawls, über XXIII. 587, Yatent KXIV. 80. 98, 368. ZEV. 
Shellat, Bleichen deſſelben XXVI. 257. 260. 
481. — verh. Maſchine zum een 
Shenton IXIV. 73 und Zwirnen ber Baumwolle, Welle 
GEhenten, Patent XXV. 432. x. XXVI. 208. 
Giepiey XXIV. 511. — Berbeff. beim Burichten de} 
ee erceng Bei 
rung au — X 
der Züher XKIV. 5314.. XXIG. 434. 
Shires XXIV. 96. Snowden XXVI. 118. 430. 
Sooiété d’ Encauragement, Beridt 


Siherheiisfäto für teuergewehre, 


Silliman — 384. 










Sholes, Patent >‘ 268. 
Shrapuell XXIV. derſelben uͤber ihre Ardeiten ZEV. 
— —— mit ho⸗ 436. 
bie von Perkins Soda, fiehe Ratron. 
Kr 387. — ihre Auvenbung um das Sau⸗ 
— Gas-Berbrenner KXVL. 295.] erwerben bei VBrodes zu verhin⸗ 
pri Klapve, His, für Dampf:| bern — — * F — 
maſchinen XXHI. 502. _ * eie ſchwefel 
— — — Dampfkeſſel, XXIII.3 
verb. XXIH. Sofas, —* verbeſſertte ZUR. 
eidereistunge — Noberts xxv. 233. 
— von Perkins verbeil. XXVI. 


142. 

Sohle, Verbefſ. an der der Remerbe⸗ 
riröfen, in welchen man Eiſen hizt 
XXIV. 278. 


Romershauſens XXIV. 496 
Siebe, deſſen Faulenzer bei damol⸗ 
maſchinen XXVI. 94. 


Siebold XXV. 78. 79. GSokolnicki XXV. 348. 


Sieden, das des Waſſers ſchuell zu Solly XXVI. 463. 
bewirken XXVI. 423. Somers, Patent XXIV. 559% 
Silber, Ausbeute deſſelben zu Gua⸗Somerſet XXIII. 333. 
naxuata XXV. 460. - Somexsiorths Induſtrie XXIIL 89. 
— Bohrfpizen aus Artikeln dar⸗ Sonnen= und Regenfchirme, Guilles 
aus heraus zuſchaffen XXV. 395. | mond's neue Baffung XIV. . 
— die mindefle Menge GifenlSonnenwärme, ihre Bmuzung in 
darin zu entbelen XXIII. 554. Glashaͤuſern XXVI. 367. 
ber einige Anftalten zum Soubeiran über bie Fabrikation des 
_ Beinmachen beffelben XXV. 439, | Jods XXVI. 149. 
— VWorfchlag die Gewinnung defs] Southern XXIV. 386 
felben betreffend XXV. 322. BSouton, Patent KXXEV. 90, 
Sowerby XXIV. 471. we IIV. 
ee. Heizung mit Kohlen: 452. . 
Blende Yen 291. Späth XXVL 1700 


er . 
—— * 
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theifenftein, Analyſe eines Varie⸗Spinnmuͤhlen, über bie von Hurſt und 
tät deffelben XXV. 149. Carter verbeſſ. XXV. 261. 
ichen, aus geſchlagenem GifeniSpizennez ⸗Maſchine, Heathcoat's 
XxXxV. 56. XX. 2a8 


ekftein, ein Mittel gegen bie Reis 
jung XXVI. 481, . : 

















= dverb, v. Jackſon uud Ienfon 
xx. 42.  . 
vence XXIII. 344, y Spong, Patent XXVI. 85, 
yencer XXIU. 390. KXEV. 564.1Springen der Dampfkeſſel, Hare's 
ezififche Schwere der verfchiedenen| Gutachten über dad XXIV. 270. 
Dolzarten XXIII. 493, — der Dampfmafdinen, Yerkins 
iegel, durchſichtige für, Mahler| über bad XXIV. 484. 
KXIV. 277.. Gquire XXVI. #7. 

— über Gießen, Schleifen unb|Stärke, ihr Verhalten bei der. Brod⸗ 
Poliven derſelben zu Reflex⸗Tele⸗/ gährung XXIII. 326. 334, 344. 
open u. f.w. XXVI. 362, — oder Gohäfionskraft verſchie⸗ 

—s Belege XXV. 542. . bener Metalle und Hoͤlzer RXIV. 26: 
iegelbeleguug, Preisaufgabe XXII. Stahl XXIII. 451. XXV. 73. 
>74. ISGStahl, Firniß für denfelben XXVI. 
teßglas, ſiehe Antimon. 269 


‚ilsbarg RXVI. 130. .  Kimbal’s Methede das Eifen 
— Verde im Weben XXIV.| in foldden zu verw. XXV. 54. 


0. — Macintosh’s' im zu 
indelbank zur Befeitigung bev La} verfert. XIV. 54. . ’ 
ernen unb Srobſtuͤhle Heim Baum: — übet das Anlaſſen beffeiben 
vollenſpinnen XXIV. 973 deren 


XXV. 52. 
Borzüge und Wortheite 104 — und Eifen zu Lölben XVI. 
indeln, Saulnier’3 für Spinnmüh-]| 266. . 
en XXV. 575. Stallheleuchtung, über KXIIE. 292. 

— über Anwendung eifernee bei] Stahlfabrik, über Jappy's zu Bade⸗ 
Rornmühlen RXVE 345, vet XXIIA 584. 
ännen, ber @eide, Fanſhaw's Ap-|Stahiplatten aus gehärt. Stable. zu 
yarat bazu XXVI. 407. - theilen und zu durchloͤchern XXV. 

— der Seide, Royle's verb. Mac| 399. — 
chine XXVI. 208. | ; — nach Gooke's verb. Methode 
— von Zlachs und Hanf, Kaya) zu aͤzen XXIV. 188. 
Nafſchine dazu XXVI. 317. E uüuͤber eine Beize zum Aezen 

— und Abwinden auf ben Geiz] auf XXIV. 26. 
ienmühlen XXIV. 439. Starr, Yatent XKEV. 268. 

— und Zwirnen der Seide, Wolle, Statut, Vorrichtung bei der Herabs 
Baumwolle ꝛc. XXIV. 398. 403.] nahme ber des Kaiſers Napoleon 
innengewebe, Tünfttiches für Mi] XXIV. 34. 
rometer XXIV. 564. Btatuen zu beoffjiren XXVI. 266. 
innevei, Fein⸗, in Irland XXV. Statuten bes techniſchen Inſtituts in 
innmaſchine, Davis's Verb. daran Stearin⸗Kerzen XXVL 269, 

V. 39 Stebbing XXVI. 453. 

— für Flache und Seide XXIV. Stebbing, Patent XXI. 198. . 
‚61. Steel XXIV. 470. XXVI. 163 
— Robert's XXIV. 374. GSteele XXIV. 303.471. KXV. 398, 

— Builey’s verb, XXIV. 271: 


— Leder ohne Naht zum Neber:|Steele’d Tauchergloke XXIV. 24: 
iehen ber Eylinder an XXIV. Steigraͤder, Dixhemin's XVI. 16. 


4185. een a. Art darauf zu zeichnen 
— Molineuy’s Berbefferungente: X . 253, | 
veffend XXVT. 267. - Steine, kuͤnſtliche zu Kamin: Einfafs- 
innmaterial, Lindenrinde al® fols] fungen u.a. Gebrauche KXIH. 556. 
hes XXVI. 20o06. — über kuͤnſtliche RXIIL. 22% 
Innmühlen, Geiiniifs Spindeln — veldhe zu haͤrten XXIV. 95. 
am XXV. 75. I zus ipogeappt XEVD:567. 
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nn chinefifche Erfindungt®&traßen, Gurney’s Borrichtung, Wr 


gen darauf zu treiben XXV. 148 
een Verbeſſ. bei dem — Maſchine, um fie. zu baum, 
373 | 


zu reinigen, und auszubeffern XXIV. 
— Yreisaufgabe auf beffen Ver: 


509.. 
voitomnnan XXIII. 274. 


— über eine Methode, Auffcri- 
ne Landkarten, Urtheildarüber] ten baran deutliher zu made 
XXID. 256. 


XXVI. 364. 
Steiner XXV. 173. Straßentehren, Rollbeſen dazu XXVL 
Steinkohle als brauckbares aa 


419. 
terial XXV. 441. Stratton, Pat. XXIV. 79. 
Steintohlen, americanifche Eiſenbahn, Strazza XXIU. 383. 
um fie zu Tage zu fördern XXVI.|Streecius XKIV. 548, 
87. Strifen, zur Gefchichte beffelbe! 
— Bereitung ber Kohks aus den] XX | 


V. 4139. 
feiben XXV. 262. 











Stridland XXV. 461. 
— über bie in America XXVI.| Stroh, wie man dad zu Huͤten im 
480. Siorentinifchen baut und aubereite 
Stephenſon XXVI. 264. XXIV. 450. 
Gtephenfon’s Beobacht. über Seiden⸗ — zum Flechten der Huͤte zu 
zucht XXIII. 436. zubereiten XXV. 2 
Euer, Gewerbefteuer : Katafter, den —— — *8 zum Preffen ber 
426. 


Baierns betreffend XXVI. 322. 
Gteuerruber, verb. Methode’ zum ein- — oe die toßlanifchen XXIV. 
hängen XXIV. 360. 
— XXII. 296. Patent ZXIV. Suohiite: — in England 
265. 
Stimmio XXV, 63. — rm. 294. XXVI. ‚174. 
Stimfon, Patent XKII. 195. 253. 256. 257. 432. 
Stirling, Robert und Jakob, Yatent|Strutt XXVI. 172. 
xXXIV. 79. .n XXIII. 383. 484, XKV. 


Stock, Yatent XXIV. 90. 544. 
Stodman, Patent XXIII. 195. — verbeſſ. Moͤrtel dazu 
69. 


GStodart XXIII. 380. 
Stodhart XXI. 199. Su, Pat. XXIV. 94, 
Stöpfein, der Flaſchen, ber Rey's Stuhl, Kunfte, Sadler's verbefferter 
Mafcine bazu XXVI. 365, x VI. 409. . 
Stöpfel, über — fohlenes Mittel Stühle, Verb. an ſolchen, worauf 
fe u —* zu bringen) ſehr mal Stoffe gewebt werden 
471. 
- — bie mit ‚Del abgeriebenen zu Sustonius Yaulinus XXV. 62. 
unterfucdhen XXIIE. 503, BSullivan XXIV. 4741. XXVI. 87. 
Stoimer XXI. 447. Sully XXIV.,71. XXV. 9. 
Stofed, Patent XXVI. 361. — Erfparung bei Pferdefutter 
Stokknoͤpfe, des Hrn. Lukens XXVL| XXIII. 21. 
179. 


en Ey. 180. . 
Stollen, den unter ber Themſe betr, _ kuͤrſtliches Brennmaterial 
XXV. 84. XXVI. 277. 284. XXV. 
— verb. Methode, ſolche unter] Surrogat chineſ. Tuſche XXV. 
Waſſer durchzufuͤhren XXVI. 287. 80. 
Stollenbau unter der en Fr — für Kaffee XXV. 550, 
ſchritte XXIV. 466. . Suſſer XXI. 499, 
.Stopford, Pat. XXV. 433, Suttil, Pat. XXIV. 91. 
Stoßräder, Duchemin’s XXVI. -16. Swayne, XXIV. 368. 
Stothert, Pat. XXIV. 370. Swett, über das * Pflanzen 
Stowe XXV. 152. 439, in Moos XXIV, 456 
Strabo XXV. 62. 63. GSyke XXI. 90. 
Straßen, Hobfon’s Methode, fie zulSym XXII. 34, 
pflaſtern XXVI. 476. 


fr 
. 
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Zr 


ee für das Moment fallendert 
Örper XXV, ‚422, 


»-1Xemperatur, bie bes Waſſers bei der 
groͤßten Dichtigkeit gu, beſtimmen 


XIII. 29. 


— uͤber die Gefeje der XXIII. 94. 


— uͤber die Fef! zkeit der vereTernaux XXVI. 181. 


iedenen Arten von Holz XXIIL493. Terpenthin, Bemerk. von Berzelius 


— über die progr. Compreſſfion 


über XXVL 136. - 


8 Waffers in einer Säule XXV.tXerquem XXV. 203. \ 


87. 
bet XXI. 48 7. 


Terry, Pat. XXIV. 268. 
Teſp paz, Pat. XXIV- 91. 


— zum Watte ber Hängebrüfen Tevis XXI. 90. 


Teyſſedre XXIV. 471. XXV. 363. 


lanbiee Xxıv. 568, xxvi. 183. Thaarup XXVI. 184. 


74. 


mte in England, uͤberſehene xxiv. — Waaren daruͤber zu ſchaffen 
. 118. 


3, mit ‚Satpeterfäure behandelt, Shaer XXIV. 4235. 560. 
ibt er Dehle und MargarinfäurelShayer, Pat. XXIV. 267. 


3 zu bleichen XXIH. 52. XXIV. 
79. 


zlampe, Monnom's XXIII. 239. 
t, Patent XXIV. 268. 

eten, Fuß⸗, uͤber die von den H.Hrn. 
zernet fabricirten XXV. 388. 
lton XXIV. 511. 


Theater, blecherne Be gegen 


Feuersgefahr XXIV. 
— rothes Feuer für æxv. 443. 
— zu Genua XXV. 176. 


Theeroͤhl zur Gasbeleuchtung XXIV. 


277. 


—— über die eines Bigen in 


Theile XXIV. 25. 


henuhren, dem Magnetismus in Themſe, Bruͤke unter berfelben XXV. 


mfelben abzubelfen XXIV. 274. 
— die Hemmung daran einzu: 
ichten XXVI. 465. 


— über das Einſezen der Ru⸗ 


ine in, biefelben XXVI. 185.° 
temain, ‚Pat. XXIV. 9. 
icherfloß XXVI. 173. 

ichergtoke, Steeles XXIV. 24, 
; zu befeftigen XXIII. 505. 
fh KXIV..486. 
e, der liter. in England zu ent⸗ 
ehen XXIII. 295. 
lor XXI. 394. 403. 404. XXIV. 
54. 381. XXV. :205. 322. (2) 


540. 

— Clark's Haͤngebruͤke uͤber die⸗ 
ſelbe XXVI. 273. 

_ bie Brüfe barunter Betreff. 
XXV. 301. 351. 

— ihr Einbruch unter deni Stol⸗ 


"ken XXV. 84. 


— über ben Stollen unter bee: 
felben XXVI. 277. 284. 


563. XXIV. 482. 275. 556. 867. 
XXV. 79. 80. 267. 269. XXVI. 


67. 80. 183. 243. (3) 247.255. . 
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